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Vorwort 



Wie sehr ich die Verpflichtung des Schriftstellers anerkenne 
das Urtheil Uber die eigene Arbeit und, was damit ja zusammen- 
filllt, die Beurtbeilung der parallelen fremden nicht in Foi-rn 
einer Vorrede selber vorzutragen, sondern beides dem Publikum 
anheimznstellen, glaube ich doch dies Gesetz litterarischen An- 
standes nicht zu verletzen » wenn ich es hier ausspreche, dass 
bei der Bearbeitung des Prineipats ich vor einer Aufgabe ge- 
standen zu haben meine, deren Lösung bisher noch nicht ver- 
sucht worden war. Unsere römischen »Alterthtlmero hängen 
mehrmals man gewöhnlich glaubt, von der Tradition der römischen 
Rechtslehrer ab. Die neueren Bearbeiter haben im wesentlicben 
sich in den Kategorien bewegt, welche die periti iuris publici 
ihnen überliefert hatten, diejenigen Fragen aber, fUr welche 
die formale Ueberliefernng keine Anknüpfung darbot, ihrerseits 
aufzuwerfen entweder nicht die Einsicht oder nicht den Muth 
gehabt. Dies trifft die gesammte spätere Entwickdung der 
Bepublik und vor allem die jttngste und sowohl in gewissem Sinne 
theoretisch bedeutendste, wie unzweifelhaft praktisch wichtigste 
ihrer Neubildungen, den Principat. Wenn das republikanische 
Staatsrecht Koms nicht minder als das römische Priyatrecht schon 
von den BOmem wissenschaftlich dargelegt und selbst syste- 
matisch zusammengefasst worden ist, so hat doch der Principat 
in diesem System allem Anschein nach eine rechte Stätte nicht 
gefunden. Schon die politische Bedenklichkeit der Aufgabe 
dne Magistratur theoretisch zu erOrtera, die in den Formen der 
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Kepublik thatsUchlich eine Beamtenallgewalt militiiriscber Fär- 
bung darstellt and deren Wesen es war fttr die Machtstellungen 
keine Kamen und für die Kamen keinen Haobtinlialt zn ge- 
statten, hat hierauf wesentlich einwirken müssen. Aber wenig- 
stens ebenso sehr ist dabei in Beti'acht gekommen , dass theo- 
retisch der Principat stete eine ausserordentliche Magistratur 
geblieben ist und die republikanische Ordnung der Dinge im 
Schema neben und über ihm fortbestand. Genau wie das »ordent- 
liche Keebtsyerfahren« in der Theorie des Civilprocesses lauge 
geherrscht hat, nachdem praktisch die extraordmaHa cognitio 
dasselbe verdrängt hattie, hat man auch in der KaiserBeit» so 
weit man auf diesem Gebiet lehrte und systeniatisirte , sich im 
Ganzen au das Staatsrecht der itepublik gehalten ; dies wenig- 
stens können wir selbst aus der geringhaltigen Darstellung des 
Pomponius entnehmen. Es ist doch nicht bloss Furchtsamkeit 
gewesen, dasg Uber die procousularische und die tribunicische 
Gewalt der Kaiser nicht also wissenschaftlich gehandelt und ge- 
stritten worden ist wie Uber Oonsulat und Prätur; die geistige 
Kraft und die politische Anschauung der Gelehrten dieser Zeit 
reichten nicht hinaus über die obertiächliche Einordnung der Aeus- 
serlichkeiten, welche der Principat geneuert hat £s ist charak- 
teristisch, dass die einzigen Schriftsteller, bei denen man ein- 
gehende Erörterungen odei* doch theoretische Aiulcutiingen Uber 
das Wesen der Kaiserge vvalt tiudet, A])piauus und Cassius Dio, 
Aegypter und Kleinasiaten sind, die, dem specifisch römischen 
Staatswesen gänzlich fem stehend, vom einfach monarchischen 
Standpunkt etwa der Diadochenstaaten aus , den Princi])at der 
späteren Zeit zu formuliren versucht haben, wobei natürlich 
die Wesenheit dieser immer noch mehr republikanischen als 
monarchischen Institution nnr verzerrt zur Geltung kommt. Wie 
die helleuistiscli gebildeten Alexandriner und Asianer des 2. und 
3. Jahrhunderts die Schöpfung des Augustus sich theoretisirten, 
ist uns einigermassen bekannt; und die neueren Darstellungen 
stehen siimmtlich unter dem Einfluss dieser Theoreme, nameut-- 
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lieh der dionischcn Erörterangeu in den Reden des A^rippa und 
des Maeoenas. Dieaer DenatariroDg gegenttber ist mein Bestreben 
gewesen vor allem den Principat des ersten Jahrhnnderts m 
seinem CDgen Zusammenhang mit der späteren liepiil)lik zu ent- 
mckeln und die letzte Schöpfung der staatsbildenden Kraft 
der rOmisohen' Repnblik in ihrem ebenso seltsamen wie gross- 
artigen, ebenso individuell rOmfsehen wie ungleich das Ende 
des specifischeu Kömerstaates bezeichnenden Wesen fUr unsere 
heutige Anschauung verstiindlich zu maefaen. 

Von. den Schwierigkeiten, welche die arcana imperti der 
Forschun^^ entgegenstellen, rede ich nicht. Aber anch die Dar-' 
Stellung des Principats in seinem Gesammtwesen ist keine 
leichte Aufgabe, theils insofern die Gliederung des weitschich- 
tigen Stoffes an keiner ttberlieferten Determinirung einen Anhalt 
findet und der freien Gestaltung unterliegt, theils insofern das 
Gesammtbild, um lebendig und vollständig zu sein, auf jedem 
Specialgebiet von den wesentlichen Momenten die Summe ziehen 
muss, und doch, um €tesammtbild zu bleiben, die einzelnen 
Kreise jener umfasseudcn Kegierungstliiitigkeit nicht in UKtno- 
graphischer Ausführlichkeit entwickeln darf. leb habe mich be- 
müht sowohl den Wald wie auch den einzelnen Baum zu seinem 
Recht kommen zu lassen, allerdings aber auch dabei empfunden, 
mit welcher Notbvveudigkeit die allgemeine Darstellung des 
Principats zu ihrer Ergänzung eine Reihe eindringender Mono- 
graphien erfordert. Zu meiner Freude habe ich bei dieser 
zweiten Bearbeitung wenigstens eine solche zugleich Vor- und 
Nacharbeit dankbar benutzen können; ich meine Otto Uirsch- 
felds Untersuchungen über die kaiserlichen Procoratoren und 
die verwandten Beamtenkategorien, in welchen mit voUstiln- 
diger Heherrsclumg auch des früher nur angeiiiitzteii Uber- 
reichtMj epigraphischen Materials ein wichtiger Theil des 
kaiserlichen R^ments zum ersten Mal mit anschaulicher Rea- 
lität dargestellt worden ist. Allerdings, wenn auf den Siteren 
Forschungsgebieten die gedanken- und kenntnisslose Buch- * 
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maoberci mittelst der früher geforderten Erze ihr bequemes Ge- 
schäft fortzusetzen im Stande i&t, werden auf diesem erst jetzt 
allmiUilioh die ersten Wege in angestrengter Arbeit geebnet. Aber 
eben dämm dürfen wir hoffen, dass die jüngeren ArbeitsgenOBsen 
sich demselben vorzugsweise zuwenden werden; und auch sie 
werden erkennen, dass nach dem Gesetz der Wechselwirkung 
sswischen dem Ganzen nnd dem Theil die Vorbedingang für 
jede Specialnntersnehnng wieder die Knsammentosende Grien- 
tiruiig über das Wesen des Frincipats ist, wie der gegenwärtige 
Band sie zn geben wenigstens versucht. 

Die beiden alphabetischen Yerzeiehnisse sowohl des Inhalts 
wie der hauptsächlichen erklärten Stellen habe ich fDr die bis 
jetzt erschienenen zwei Bände der zweiten Auflage beigefügt, 
da sie, bei aller auf die angemessene Anordnung des Stoffes 
gewandten Htthe, dennoch fbr den bequemen Gebrauch des Werkes 
uueutbchrlich sind und es mir nicht angemessen schien, deren 
Erscheinen bis zu dem des dritten und letzten Bandes zu ver- 
schieben. Ich verdanke sie einem meiner jüngeren Freunde, 
Herrn Dr. H. Gidenberg. 

Berlin, 2. Juli 1877. 
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Imperium als nicht in Jahresabschnitte zerialleud verdient Erwähnung, dass auf 
einer in mehreren Exemplaien vorliegenden spaniadien l[iliarienin»chrift (C. 
i. L. n, 4809) Traianot Deeins proeot. IUI beiist. 
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1} S. 779 A. 1. Wenn hier gesagt ist, dass die bis dabin bekannten ägyp 
tischen Inschriften kein niedrigere.s Regierungsjatir des Augustus aufwiesen als 
das vierzehnte, .so ist diese Lücke jetzt gefüllt durch die so eben in Alexandrea 
aufgefundene, welche das Jahr der Aufstellung des (»belisks der Kleopatra fest- 
stellt. Nach einer in den dortigen Lucalblalteru publicirten Mittheilung des 
Hrn. Nerutzus steht auf der Aussenselte desselben griechisch: L i^ Kaloapo«; 1 
• bd^j^apoQ dvidtjxe } dp^iTaxtevoSyro« Ilovrieti und anf der lunenieite lateiniaeh : 
nnno VIII | AuguiU CUMortt | Bashanu ffNuf, | AtgyfU fomU | anihiUdmU 
Ponüo. Der Piifeet ist sehea bekannt doidh die Inschrift von Philae (Wesch« 
BulUtt. dcW Inst, 1866 p. 51): auTO-zpaTOpi Koioapi ^eßastip cwT-ripi xol 
£'jef>Y£r7j L i/j izi llorXtou 'Foßpfou TV/ppIdpou. — Damit ist die Hypothese 
Friedländers, dass Augustus sein erstes Kegierungsjahr in Aegypten als das vier- 
zehnte gezählt habe, in entscheidender Weise widerlegt. 



Digitized by Google 



— XI — 

Die tribtUliciSChe Gewalt 833 — 84ö. Nicht militärisches (»b< raiiit dos 
Princeps 833 ; dauerndes Coasulat von 727 — 731 834 ; Verzicbt aul das dauernde 
Con8aUt835; dauernde tribunioiielie Gewalt 836. Uebertragung der tribuuiciscLen 
Gewalt dureh YolksBeblass 838; Fortdauer dieser KaiaeroomltieD. Inhalt des 
ToUmachtceietses 840. Das Yellmaehtgesets Tespaslans 841. Unmittelbar tri> 
Ininleiicbe Beehte 843. TerteUedenlifcit der trlbunieisdien Gewalt nnd der Ge- 
walt der VellEBtribuDe. Speeialdanseln des VoUmachtgesetus 844. * 

Antiieil des Kaisers aa der gesetiyelieadeB dewalt 84Ö— 857. Legis- 
letoriscbe InltlatlTe der Kaiser kraft der tribnniciBchen Gewalt 845. Abkommen 
dieser Gesetcgebung 846. Entbindung von den Gesetcen Recht dos Senats 847: 
Begnadigung 848 ; Wahlbefreiung; Triompb; Conseeration 849; Patridat; Asso- 
ciation SöO; Marktreclit; Spielbefreinng ; Refreiung von den Folgen der Ebe- 
uiid Ivindoriosigiieit 851. Kaiserliche /eyc.s «iafa« 8r)2: Verleihunii:: des Stadtrechts 
8ö3 ; Verleihunp; städtischer Statuten 854 ; Yerh ihniip d«!S liürgerrechts bei der 
Coloniegrüudungi aiä Feldberrnrecht 85Ö{ allgemein 85ü; Verleibung der 
Iiigenuitit 857. 

Das Recht mit dem Senat zo verhandelu 857 — 867. Der Kaiser 
j^rmcepj itnaim Übl. Das Uecht des Kaisers Anträge an den Senat zu bringen 
859. Mflndlicbe Antragstellung 860. SebrifUlehe Antragstellung (iu$ ierfiae, 
• guarfoe, juMoe reUÜonis) 861. Besdilass mieton prjn«^ 862. Yor^glge 
.Befinigung des Kaläras bei anderweitig im Senat gestellten Antrtgen. Die kaiser- 
liche Intereession. Senatsprotokolle 863. SenatsansschQsse 865. 

IMe TerfHgangeil des PriaeepS 867 — 877. Die Form der ksiserlichen 
Coostitntkioen: Sdicte 867; FersonalTecffigiuigen 868. Beebtsgfiltigkeit der 
kaiserlieben Yeifttgungen 871. Widermflichkeit und UnwiderrufUehkeit derselben 

872. Authentische Interpretation 873: in Form der auf Anfrage ertheilten 
Itechtsbelehrung durch Rescript 874. Legislatorisches YerfQgongsrecbt des Kaisers 
und dessen Uutersctiied von der Legislation 875. 

BestellOBg der Beamten 877—896. Beamtenkatcgnrien der Katserzeit. 

Die Volkswahl unter dem Principat 877. Prüfung der Wahlqualiflcation durch 
defi Princeps 879. Commendatioiisrecht: Form 881; Umfang. Commendation 
{candidati Caesaris') zum Consulat 8S2 ; zurPrätur; zur (juästiir ; zur Aedilität; 
zum Volkstribunat 886; der Municipalbeamten. Kaiäerliclie Uevisipa der Magi- 
stratswahlen 887. Die Ifagistratswahlen des 4. Jahrb. 888. 

Einwirkung des Kaiseis auf die Loosung und die Aemter.88d. 

Abseteoog der Beamten. 

Die vom Kaiser ernannten Hfilfsbesmten 890: im, Amtsgebiet mi(aia«891; 
fllr Korn und Italien. Qualiflcation 892. RitterlichellOlfsbeamte 893. Sena- 
torische Uülfsbeamte 894. Uierarcbie der kaiserlichen Ufllfsbeamten 896. 

Bestelloag: der Henaterea 896— 907. Senatorenbestelltmg 896 unter 
der Uepublik ; unter Caesar; nach augustischer Ordnung. Die Erlangung des 
Sitzes im Senat durch Uebcrnahme einer Magistratur 807. Einfritt in den Senat 
durch censorische Adlection des ISichtsenators 8'J8. |{angkla.->se der adUcli 900. 
Ceusorische Adlection des Senators in eine höhere Klasse U02. Wahl in den 
Senat durch diieete Cooputioi^ Verknüpfung der Adlection mit dem Principat 

I 
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Diener 1004. Kosten 1005. Competeni der curatores operum jwMfeonmi 1006 ; 
des etiralor afuafum 1007 ; der emralorss rfyamm et eloaeanan 1008. 

3. Daa LSsebweaen der Sadt Rom. Entstekimg der vigUn 1006. 
BeschafTenhcit der Tmppe. Fnufechu vigärnn 1010. Amtsdaner. Competeni. 
Jarisdiction 1011. 

4. Die hauptstädtische Polizei {praefectura urbis). Entstehung der 
Stadtpräfcctur 1012. Besetzung 101'). Anitsdauer. Competenz 1016: Polizei; 
Criminaljustiz 1017; Civiljurisdiction 1019; GehüLfeu bei der Jurisdiction; 
Comaiaudo 1020; Castoifest. Die spätere Stadtpiäfector 1021. 

5. Die kaiserlieken Feektsehnlen 1022. 

6. Bvweiternng des Pomerinm 1024. 

Die Terwiltuif ItalleBS uii der ezimlrteB Qeneindea in den 

Frerinien' 1025 — 1041. Selbstverwaltung der italischen Gemeinden 1025. 
Kaiserliche Militäreinrichtungen in Italien 1026. Competenz der Stadtpräfectur 

in Italien 1028. Cur<Uore.t viarum in Italien und deren Competenz: Aufsicht über 
die Chausseen 1029; ühor die .Mimciitatioiispelder 1031; Ober die Zölle 1032; 
Aber die Annona. Kaiserlidie rurtitores rerum publicarum in Italien 1033. 
Kaiserliche Aufsichtsbeamte über die befreiten Gemeinden in den Provinzen 1036: 
eorreefores' efoHotfam Ub^anm in den PrOTioienp turidki in. Italien 1088; 
Correctoren von Italleki. 'Die diodetianisehe Ordnung fttr Italien 1040. 

Die kaiserllclien Consulate 1041—1044. Cunsularische p:ponymie 1042. 

Die kaiserlichen Censnren 1044—1047. Das Verhältniss der censori- 
sclien Kefiignisse zu dem Principat : des census populi ; des census equitum; des 
Kechts der Senatsergänzung 1045; des Baurechts; der i'atricieroruennung 1046. 

Die kaiserliehen Priesterthllnier und die kaiserliche Priester- 
ernennang 1047 — 1058. Der Prinrops Mitglied der angeseheneren Priestcr- 
GOllegien 1047. Die Creation des Princcps zu diesen Priesterthümern 1048 
als ordentliche 1049 oder ausserordentliche 1050. Yorstandschalt des Coilcgiums 
mit dem Prineipat yerknfipft bei dem Quindeeimvirat 1051 nhd dem Fontiflcat. 
Uebertragang des ^Oberpontilleats 1052. Untheilbarkeit desselben 1053. Priester- 
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criieiiiiung dcü Priiiceps iUöi kratt des CooiiueiidationsrüchU 1Ü55; krai'i cülle- 
gialischer NoDiination 1057; kraft des pontiflcalen Ernennungsrecbts 1058. 

IMe steUrerMflnAe Gewalt der praefecH praetor^ 1068—1066. 
Dio Vertretung des Prinoeps fiberbaupt 1058. Die SteUTertretong der praefeeU 
praelorto 1059. Gesteigerte Competens der proefeeti praetorio 1061. Ausfubrung 
der luitiuMliatuiniidatc 1002. Erweiterte Militärgewalt 1063. Erweiterte Juris- 
diction ll)();'). VerordtMiiiL'srecht. Uiitorboanite der praefecti pratlorio 1066. 

Widerruflichfceit und Cassation der kalsorllclien Imtshaudinngen 
1067 — 1076. Sciilcchthin gültipi: Verfüguiigcu 1067. Nichtige Vertiiguufien. 
Widerruflichkeit der sonstigen KeKierungshandlungen : Polizeiverfüguiigen ; Edicte 
1068; Anstelinngen 1069; Beneficia. Confirroatiou der Beneflcien bei dem Re- 
gierungswechsel 1070. Bescission der acta 1078; der Beaeflcien 1074; der 
Reehtsspr&ehe 1075. 

Die Beeadiruiff «b4 die WlederlieMliiiiiir dei IMnelpatB 1076 

— 1066. Beendigung des Principats duRb den Tod; durch Rfiektrttt; durdi 
Absetzung 1076. Criminalverfahren gegen den abgesetzten Princeps; gegen den 
verstorbenen 1077. Consecration 1078. AuFsclilnss der ErblicLkeit 1071). Ans- 
öcliluss der Desigiiation 1080. Vorschlag der Nachfoign in der Form der Adop- 
• tion 1081; auf andere Weise; seit Hadrian durch Beilegung des Namens 
Caesar 1082. Die mit diesem Namen verknüpften £brenrecbte 1065. Yacanzen 
swisehen den Prindptten 1086. 

IHe MItregeiltMbaft 1080—1109. Ple mtrogentecbaft eine ausserordenl- 
liebe Gewalt 1090. Anknüpfung derselben an das Sdhnesverhiltniss; Adoptlen. 
Eigenname: Abwerfnng des Gescblechtsnamcns 1001. Titolatnr: Consor» (jparti- 
eeps) imptrii. Amtsehren: Purpur 1092; Lorbeerkranz; rurulischcr Se:*scl; 
Lictoren ; Wache ') ; Hausbedionte ; Vota 109:3 ; liildtiissrn ht 1091. Bestandtlieile : 

1. Secundäre proconsularisi lie C;<:w,ilt. 1{)94. Yurlriliung. Titulatur {im- 
p^ator, proconsul) 1096. Imperium maius. Befristung 1099. Inhalt 
1 100. Abschaffung der secundären Proconsulargewalt unter Severus 1101. 

2. Seeundiie tribnnieische Gewalt 1101. Tedethnng. Bebistang 1103. 
Inbalt: allgemeine Rechte; besondere 1104. Die secundäre tribunl- 
cische Gewalt im dritten Jahrhundert 1106. Die Hitregentschaft und 
die Nachfolge 1107. 

3. BcpiiMikanischc Würden in Verbindung mit der Mitregentsehaf t : Con- 
sulat. rensur. Sitz im Senat. Pricsterthiimer 1108. 

- Die SammtlierrSGlutft 1109—1112. Duo AuguaU 1109. Gleiche Com- 
petenz 1111. 

t) Genauere Untersuchung dar Inschriften des sogenaDttten Cofaunbarium des 

Germanicus hat dargethan, dass die Beaeichnung Oermanicianm nicht den 

germanischen Leibwächter, den Oermantis sondern ausschliesslich den gewesenen 
Sclaven des Germanicus bezeichnet; dass iVriier die gc^rinanischen Leibwächter 
nicht bloss den zur Mitregeiitschaft eriiobeneii I'riu/.en zukommen, sondern auch 
die Söhne des Germanicus Nero (Mur. 922, o8j und Urusus (Mur. 922, 31, 
welche diesem Drusns gehört, nicht dem Sohn des Tiberius), femer des Ger- 
manieas Bruder Ti. Glaudiue sehen nnter Tiberins (Orelll 2923; Mni. 995, 1; 
Reines. 9, 30) d^gleichen Omnani In ihrem Hofstaat gehabt haben. 
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Der Principat 



Entstehung des Principats. 

Am 43. Januar des Jahres 727 d. St., 27 vor Chr. scbloss Entatdraaf 
Caesar der Sohn die von ihm kraft seiner constituirenden 6e- Prineipato. 
walt^) aus eigener MachtvoHkommenheit^ durchgeführte Re- 
organisation des Staates damit ab, dass er, seine neun Jahre 
xnvor gegebene Zusage erfüllend die auf Grund der oon- 
stituirenden Gewalt getroffenen der Verfassung widerstreitenden 
EinrichtuDgen mit dem J. 726 ausser Kraft setzte^) und diese 

1) Dass Caesar die ihm als triumvir rri publicae romtituendae gesetzlich ver- 
liehene Gewalt bis dahin fortgeführt und nicht etwa mit dem Ablauf des zweiten 
QninqneDninm aufgehört hatte Triumvir zu sein, ist früher (8. 697) ausgeführt 
worden. Er selber freilich formnlirte späterhin wenigstens seine aseepttOMlle 
Gewalt vielmehr als ein Notlistaiidscoramaiido höchster Steigerung, hervorgerufen 
durch den einmütbigen Willen des Volkef (1, 671). Im Ergebaiss würde letztere 
Anffairang inaofem auf dassdbe UnaiiB kommen, als dann in das Nothatands- 
eommaiido ebenCsUs die constitnliende Gewalt gelegt wefden mnss, die alleidfiigB 
seinem Wesen widerstreitet. 

2) Dass Augustus seine Organisation durch die Comitien nicht hat bestätigen 
lassen (8. 705), xdgt unter anderem der Ton l^itus (A. 4) dafQr gebranehte 
Ausdmck iura dedit. Auch Vergils Worte Aeii. 1, 293: Remo cum fratre 
Quirimu iura daburU werden wahrscheinlich mit Recht in den Scholien auf 
Angnsttts und Agrippa bezogen. DensellMn Ansdraek brancht Livins 1, 8, 1 
von Komulus; und es ist wahrscheinlich, dass eben diese alte Ueberlieferang 
dem Angustufl znm Muster gedient hat, wie er Ja fiberhaupt es liebte an Bomn- 
Ins anzuknüpfen (S. 748 A. 5). 

9) Als naeh der Ueberwlndnog des Sex. Pompetui Caesar am 18. Not. 718 
nach Rom zurückkam, beseitigte er einen grossen Theil der AnsnahDiemassregeln 
und versprach die volle Wiederherstellung (tV)v dvxeX-^ itoXitetav ^eyev diiro8c6- 
oetv), wenn Antonius aus dem parthischen Feldzug zurückgekehrt sein werde. 
Applan 6. e. 5, 132 vgl. Dio 49, 15. Dies zun&ehst gab die Yeranlassang Ihm 
die trlbunicische Gewalt auf Lebenszeit zu übertragen. 

4) Tacitus ann. 3, 28: aexto demum eonsulatu (726) Caesar Augustus po- 
tenüM «eeurtM quae Irtomofrafa hmemt cMevItf d^gue fura, quis pace et priii- 
elpe uUrtmw. Dio 53, 2: ^neiS'^ noXXol icdlvu %axd tc rdc ordoet« xdv xoTc 
itoX^uoic a)Xmi te rii toD 'Avroovbu toO re AerCSou ouvotpyjqt du6[imi 

Hvm aMi biconefoN «poeVsU. Welche prakttashe Wtehtigkeit dfeeer Zelt- 
alMu»nltt aneh fftr die Znknnft gehabt hat, zeigt Tlilletdit nichts ao dentileh 

46* 
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Gewalt selbst an Senat und Volk zurückgab*); und am 46. des- 
selben Monats empfing er dafür von dem Senat den Beinamen 
Auguslus^). Dies sind die Gehurlslage sowohl des römischen 
Principals selbst wie der Benennung des neuen Herrsehers, wie 
denn auch mit diesem Jahre die römische Kaiseraera [cinni 
Äu^tomm) anhebt 3). Diese üerrscbergewalt aber ist nicht ins 

wie die der Bestätigungsfonuel der Verleihungen der Principe» beigefügte Claudel 
oft dfw> Augtulo po4t »eptimum conmlatwn (Orelli 4031). Noch in einer richter- 
lichen Entscheidung «ut den J. 226/244 (C. I. L. VI, 266) wird für das öffent- 
liche Bodenrecht recurrirt auf die Zeit, in der Auijustu^ rem publicum obtinere 
eoepU. Wir kommen darauf in dem Abschnitt von der Widerruflichkeit der 
kalMffUeben AmtohMidlaRien nrQok. 

1) Augustus mon. Aneyr. 6, 12: in eonaulatu sexto (726^ septimo (727) 
. . . . rem jmblicam ex mea potestate in sena^u$ populique Romani a]rbitrium 
tratuliUi. Inschrift etwa aus dem J. 750 (Abb. der Berliner Akad. 1863 S. 
462 1* C. 1. L, VI, 1527) h. 2f): rei{mu\ta re publica. Verrius in den pr&nesti- 
nlscben Fasten zum 13. Jan. : [rem publicam] p. R. rcstUui[t]. Auf einer klein- 
Miatischen Münze vom J. 726 (Eckhel 6, 63) beisst Caesar Libertatis p. R. 
plmiex, Ovfdios fa»t. 1, 589 xam 18. Jan. : redJttUtquä ttl onmis populo pro- 
vkucia nottro. Velleius 2, 89: rutituta vif Ug&tu^ iwflett» audorittu, senatui 
maiestas, imperium m(i(ji$tratuum ad prisUnum redacta modwn , . . prisca illa et 
antiijua rei pubLicae forma revocuta. Noch Dio bezeichnet den Act ganz richtig 
als Niaderlegung der AUeialierrsehaft (63, 16; Stc tä mpl tI|c i^)M»oia« xfj^ 
[xovapyld; %rn xd repl rffi Töäv dövöv oiavofjifj; ouKlyßr^^. Jene einstimmigen 
Angaben Auguat« sowohl wie seiner Zeitgenossen sind für die formale Auffas- 
rang des Acts entscheidend. Die reale trägt unter den Zeitgenossen nur der 
Grieche Strabon vor (17, 3, 25 p. 840). Bei den Späteren tritt die formale 
Begründung des Principats überhaapt in den Hüiteigrund. VgL meinan Oomman- 
tar zum mon. Ancyr. p. 98. 

2) PriiiertintsGlie Fasten s. d. T.*und a. St. 0. /. L. I p. 384. 

3) Cenäorinus 21, 8, der hinzufügt, dans diese anni Augustorum nicht von 
ihrem eigenen, sondern von dem bürgerlichen Neujahr des 1. Jan. an laufen. 
Dem entsprechend nennt er 22, 16 das J. 746 den annua Augmti vice$unu». 
Sonst findet sich von dieser Aera schlechterdings keine Anwendung, wie denn 
die Durchführung der Eponymie von den Kaisern wohl ange.strebt worden, aber 
überhaupt misslungen ist. — Uebrigens ist es nach Lage der Sache wohl er- 
klSriich, wassbalb die Späteren nleht dazn gelangt sind für den Anfang der Re- 
gierung des Augustus eine aligemein gültige Datirung aufzustellen. Augustus 
empfing zuerst die constituirende Gewalt und gründet«; sodann innerhalb der 
Verfassung den Principat, für den er aber die spätertiin beibehaltene Form der 
tribanleisdien Gewalt erst einige Jahre nachher aufttelitt . Stuatsrectttlich konnte 
man also sein Regiment nur datiren entweder vom 2G. Juni 731, der Ueber- 
iiahme der tribunicischen Gewalt, welcher Datiruug Augustus selbst sich aus- 
scUlesiUdi hedient, oder vom 13. Januar 727, der üebernabme des Principats, 
wie dies Censorinus thut. Aber die späteren Historiker zogen begreiflicher Weise 
auch Augustus frühere Machtstellung in die Rechnung hinein , und gerietben 
damit für den Anfangstermin in das Gebiet der Willkür. Am rationellsteu wäre 
es gewesen auf den Anfiuig des Triumvirats 27. Ney. 711 zurQeksugehen ; aber 
dies ist nicht geschehen , sei es weil der Triumvirat überhaupt gehässig und 
dem Wesen des Principats entgegengesetzt war, sei es weil dessen Einführung 
mit rückwirkender Kraft erfolgte (S. 715 A. 1). Darum griff man lieber auf 
den Tag, an dem Caesar zuerst die Pasees nahm, den 7. Jan. 711, den sehon 
die Zeitgenossen als denjenigen bezeichnen, an dem Augustus prhnum imperium 
Orbis Urrarum au«picattu est (Grell. 2489; vgl. Plinius h. n. 11, 17, lUO: pri$no 



üigitized by Google 



— 725 — 



Lehen getreten als das Knde der verfassungsmässigen Ordnung der 
Repu})lik und im Gegensatz zu dieser, sondern vielmehr als deren 
Erfüllung und im Gegensatz zu den seil zweiundzwansig Jahren 
sich einander folgenden die Verfasssung wo nicht beseltigeiideD, 
so doch suspendirenden Gewalten, <ter caesariscben Dictator und 
dem TriumTirat rei publicae consHtuendae (S. 683. 687) . Die formale 
und officielle Auffassung des Prindpats als Regiment des Senats 
und des VolkVs ist allerdings ungefiibr ebenso bohl, wie wenn 
die vorhergegangene Epoche des Senatsregiments officiell als Selbst- 
regierung der freien Bürgerschaft aufgefassl wird ; wohl aber ist 
^ ■ \ die Machtstellung des neuen Princeps so heschaflfen, dass die 
*X neue Ordnung staatsrechtlich keineswegs als Monarchie, auch nicht 

\\ als heschrjtnkte, bezeichnet werden darf. Die Bezeichnung als Dyar- 

chie, das heisst als eine zwischen dem Senat einer- und dem 
Princeps als dem Vertrauensmann der Gemeinde andrerseits ein 
jftlr allemal getheilte Herrschaft, würde das Wesen dieser merk- 
würdigen Institution weit zutreffender ausdrücken >). Der Inhalt 
und der Machtbereich der senatoriscfaen GewaK kennen für jettt 
nur in der GegensStzlidikeit derselben gegen die eoordinirte hSchsle 
Gewalt Berücksichtigung finden; zunächst soll hier der Prindpat 
dargestellt werden, wie er im Allgemeinen stabil von Augustus 
bis in das dritte Jahrhundert hinein die Geschicke der Welt be- 
herrscht hat. Das Zusiimnienbrechen der allen Ordnung in der 



poUstati$ auae die; C. 1. L. I p. 383); an diesem pflegte, offenbar mit Rück- 
sicht darauf, In spiterer Zeit den Gardeeoldaten der Absehled atisgefertigt ta 
werden (C. /. III p. 913). Aii<h der Tag, an dem Caesar zuerst imperatot 
wurde, der IG. April 711 (Ovidius fa^t. i, 675; Dio 46, 38), und derjenige, 
an dem er zuerst das Consulat übernaltai, der 19. Aug. 711 konnten in ähn- 
Ikber Weise Tenreadet weideii; den letzteren beaefdinel Tadtae am». 1, 9 •!• 
den dies nccepti itnperii. Alle diese Rechnungen kamen auf das Jahr 711 hinaus, 
welches schon der Verfasser des Dialogs de oriüoribu» — der älteste unter den 
uns erhaltenen SchTiftstellern , die Aagnstns Regiernngsdauer nach Jahren be- 
rechnen — seinem Ansatz zn Grunde legt, und dies ist bei den Lateineni üe 
Kegel geblieben. Die Griechen und die Asiaten zählen dagegen entweder vom 
Tode Caesars, was schon Josephiis (18, 2, 2) thut, oder von der Schlacht bei 
Ae<liim, womit für Dio (Ö6, 30) die Monuehle mlicM, oder to Aegypten ftm 
der Einnahme Alexandivlu. MH dem fBmltelien Stiitiredlit Ist keliMr dieser 
drei Ansätze TAreinhar. 

1) Obwohl dieses öchlussergebniss nur gewonnen werden kann aus der Be- 
tnehtnng der einzelnen Instltottonen, insonderheit der eoordiniztea Jnrisdietlon»* 
und Administrationscompetenz von Kaiser und .Senat, nicht aber aus einzelnen 
Stellen^ so mSfon doch zwei derselben hier Platz finden. Dio 69, 6 : r^jv i^yiv* 
xoM<6ott» «ftec (Qtiiis dem Senat) . . . Mayjnn. Pompooins DIg, 43, 12, '2; 
gftMWtimi« es fNiMeo fkmdtie imnim ofua^ 'irilktf fcw f sdit» «W impernlor «mt 
MNokM «etet. 
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iweiten Hälfte des dritten Jahrhunderte wird Berttoksichtigung 
finden, so weit es in einer systematischen Darstellung möglich ist; 
die aliinäbliche Aufkündigung des Gompromisses , auf dem die 

augustische Dyarchie beruht, die Versuche einerseits ein absolutes 
Senatsregiinent herbeizuführen , bei dem der Princeps nichts ist 
als dessen Werkzeug andrerseits mit Beseitigung des Senats die 
Monarchie durchzuführen , in ihrem vollen Umfang und mit all 
^ ihren Krisen und Kämpfen darzustellen bleibt billig dem Historiker 
vorbehalten. Der Sieg des letzteren Frincips und der Aufbau und 
AosiMtt der wirklichen Monarchie durch Diodetian und seine Nach- 
folger sind Ton diesen Untersuchungen ausgeschlossen. Die steats- 
recbttiebe Versohiedenfaeit swisofaen der diocletianisch-constentini- 
sdieu Monarchie und dem von Augustus und Tiberius begrOndeten 
Principal ist mindestens ebenso gross wie die zwischen diesem 
und der alten Republik; und im Ganzen wie im Einzelnen bat 
nichts mehr die hergebrachte unglaublich oberüachliche Auffassung 
der auguslischen Schöpfung herbeigeführt als die übliche Ueber- 
maiung derselben mit den reicher und völliger uns Uberlieferlen 
Institutionen des vierten Jahrhunderts. 



Die Idee des Priucipats. MayistrattMy deus, do^nhiuH. 

i>er Wie die frohere Republik, so ruht auch der Principal auf 

dem Gedanken der Volkssouveranelät^ . Alle Gewslteu im Stoate 
üben nicht eigenes Recht aus, sondern stellvertretend dasjenige 

des Volkes, und der Princeps ist nichte als ein Beamter mehr*), 

( . 

1) Diese peliltsehe Tendens bat, aeehdem sie in den gegen MeximlnuB 

creirten XXviri rei publicae curandae ihren ersten praktischen Ausdruck ge- 
fanden hatte, ebenso besteodeu wie ihr Gegenstück ; und zum Vexständiiio« der 
Geeehielilo dea dritten JaMinndeft« nran man ihfer stetig eingedenk bleiben. 

S* 668. ^'irgends tritt sie so drastisch auf wie in dem Orakel der 
Haniqpicfle aus dem Ende des 3. Jahrh. (vita Floriani 2), welches verhcisst, 
dies de^ienigeii Kegenteu, der das senatorische Ideal eines das Regiment als 
OesehUtsfttbrer des Senats ftthtenden Herrsehers am vollstiadIgBten realisirt 
batte, lies Kaisers Tacitus letzter Nachkomme dereinst zur Herrschaft gelangen, 
die Parther und die Franken, die Neger und die Sarmaten, Ceylon und Irland 
(?) zum Reiche bringen, aber nach den ,alten Gesetzen' regieren und bei seinem 
Tode im hnndeflnndiwanfigeten Jahie eetnes Alteis dem Senat die Hefisehafl 
binterlasaeu werde. 

2) An dieses — von dem Umfang der den Comitien zuständigen Kochte uu- 
abhingige — Ptindp ist nie ger&brt norden ; statt aUer Beiego genügt es auf 
die von Augustus selbst S. 724 A. 1 dargelegte Auffassung hinzuweisen. 

3) Dafür, dass die Kaiser sich selber als Magistrate betrachtet haben, spricht 
die gesammte Ordnung der Dinge; ich erwähne nur, dass Tiberius als Kaiser 
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und zwar ein Beamter Dicht mit einer Machlfulle, die ihn Uber 
die Verfassung stellte, sondern oiit einer in die verfassuDgsmässif;eii 
Ordouogen eingefügten und fest umschrieben oo Gompetenz. Also 
liegt C8 im Wesen des PrincipatB, dass der Priooeps als der erste 
der Börger dureh die Gesetse des Staates ebenso geliiindeii ist 
wie jeder andere auch. SettMtverstilDdlioh ist er von der BeolMeli- 
tttog dstjeolgen aligemeinen Vorsobriftea befmt| die mit den ihm 
lllierlragsiien amttinhen Verriolituiigiii uveveinbar sind; wie denn 
tum Beis|>iel die BestimmuDg, dass der Preotosnl das IroperAiei 
nur während des Yerweilens in seiDem Sprengel auszuüben be^ 
fugt ist, auf die proconsularische Gewalt des Kaisers nicht an- 
gewandt werden konnte, ohne sie aufeubeben. Ausserdem müssen i>er 
die seit Constituirung des Prmcipats erlassenen Gesetze häufig unter den 
den Princeps persönlich privilegirt haben Vi; und in der Bestallung 
Yespasians findet sich die Ciausel, dass je^e devanige einem der 
YorgMnger erllieUAe gesetzliche Exemtion aneii ayf den neuen 
Prinoeps Anwendung finden solle ^. Indess eben diese Aus* 
nebmen bestlltigen nur die Hegel, dass in Allg0neii^n jsdns 
Geseta aneh den' Prinoeps Terbmdet. Die Untewsd n n n g -des 

den Beamteutiid leistete (S. 76ö A. und die staatsrechtliche Unzulässigkeit der 
VeierlNinf d«§ Principats, dte wAX 4tm fhaliiehliolieii-BUifhitt d«r il|aiHlK<w 

Tendenzen so •ettiam contrastirt. Aber eine Stelle, worin der Kaiser geradejiu 
magistratus genannt würde, kenne ich nicht. Angedeutet ist es bfi Angustiis 
man. Aneyr. 6, 22: [poUst\ati$ a[utern n]Utilo amplij^ua htütui, quam qui fuenmt 
ndfd quoque in i}ui[fia]l[ruttt] eonUgal[e], aaeh wohl bei 9iietoii Amg. 26: mafft- 
stratus atiiuf honores (\'g\. 1, 8 A. 4), et quosdam novi gaxtrls perpetuosque cepit. 
Dass die für die Kaiser und die Oberbeamten der Republik gleichmässig be- 
•tUninton Lictoren' sich bald nennen qtU Cae$arthu «t magitbratihu$ apparerU 
(1, 329 A. 3), bald qui magistratihxu apparent (1, 329 A. 1), spriolrt «Kli-fltor 
für als gegen die Subsumtion der Kaiser unter die Magistrate. Dass man diese 
geradezu auszusprechen vermied, ist begreiflich; die (ileichstellung des Princeps 
mH d<MD Trfamivlr oapltolis w«r meto tlMg als Mflloh. 

1) So erhielt Augiistiis durch Volksschluss das lieoht auch ohne Beobachtuig 
der legalen Formen durch blosse Willenserklärung gültig xu manumittiren (Pau- 
las Dig. 40, 1 , 14, 1 : imptrator cum $ervwn manumitüt, non vindietam itnponit, 
md cum voluii, fit libtr ü qui manumittitw ex lege Augusli). 

2) Z. 22 fg. : iUique quibus legibus plebeive »citi.^ fcriptum f'uit, ne divua 
Au^{u9im\ Tibe!riu$ve lulim Caesar Aug{t^tw) Ttberiusque CiaudHu Caesar 
Äxifutlm) i§ mr mt ur , U» itg^biu pLebisque «oiM imp, Oamar Vitpm tta n m töhUm» 
tU. Nach der Fassong kann nur der Fall gemeint sein , wo das Gesetz selbst 
den regierenden Prinreps ausgenommen hatte. Analog ist in dem Stadtrecht von 
Salpens« c. 24 der Kaitüerduovirat so geordnet^ dass nur von dem damals regie- 
ruMton DMBltiM die Rede iit; ea ist die« kein RedeetiMMvanthett, wie ieh im 
Commeutar dazu S. 391 angenommen habe, sondern eine Anwendung der allge- 
■Minen fiegel, dass jede derartige Verfügung auch auf den Maehfolger ÄAwendung 
leidet. Die MhefiibM gleiehAnlge Nennung des IMcteIwi OaMw im Slidlnoht 

der Colonia OenellT« e* iStb tebeint dacefHi endiM «eliiBfaMl «ote sm w la na * 
CS. 604 2). . . 
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Princeps unter die Gesetze würde illusorisch sein, wenn ihm das 
Recht zugestanden hätte sich für den einzelnen Fall von der Be- 
obachlunu, eines Gesetzes selber zu entbinden; in derThat lässt sich 
auch zeigeu, dass dem früheren Prineipat diese Befugniss gemangelt 
bat. Wenn der Princeps zum Beispiel eine Schenkung ockMr dne 
Adaplion oder ein Testament vollzieht, so bedarf er, um tod 
einer der dafür bestehenden Formalien und Prohibitivbeslwinillii- 
gen befreit lu sein, der finlbindiuig davon durch die eomp cten t e 
BehMde, and in Aneriiennnng dieser NothwendigMl Imben die 
Kaiser de« jalisolien Hanses aieh Ten den VerschriftMi die Eiie- 
f ß wdme s, die die UnTerheirallieten eder in klnderioser Ehe lelMn* 
den Gatlen in Belteff der klrtivilUgen Zuwendungen besoiirtinklen, 
dnreli den Senat diipentireo laaseni). Naelideni freilieli in der 
wcileren EntwidteHuig des Prineipils die Dispensatien yod den 
Gesetzen, wie wir später sehen werden, vom Senat auf den 
Kaiser übergegangen war, konnte derselbe davon auch zu seinen 
FHmetpa eigenen Gunsten Gebrauch machen ; und nicht mit Unrecht wurde 
»olmtiu. darum späterhin, wenn ein vom Kaiser vollzogener Rechtsact 
einer privatrechllichen oder nur polizeilichen Prohibitivvorschrift 
zuwiderlief, derselbe aufrecht erhalten als die Dispensation von 
derselben in sich tragend 2). Nur in diesem Sinne kennt selbst 
das jüngere Katserrecht, so weit es noch als römisches betrachtet 
weiden kann, den Sats« dass den Herrscher kein Gesets bindet) ; 
es ist damit gemeint, dass der Prineeps jedem Geseta, von well- 
ig So Angiutiu zn QwMtaD der Livia (Dia 56, 32) and Chdu *iig«*mi^n 
(Dio 59, lüj. 

!n AteoMMtot CM. AMC. 6, 23, 3: M Im «m$mH toUmmlbm tarit iRvt» 
ffoloMin iolperif. Vgl. das. 5, 16, 26. 

3) Ulpian e. XIU ad Itgtm luüam tt Popiom (X%. 1, 3, 31): prtneqM 
lagOm 9 o m m» ettr Augtukt mtm Ifeat lifAMi «eielii.aoii *$t, prmetpw lomM 
mitm Uli prhiUgia tribuumi §moe ipti habent. Sovokl die InscriptioD wie die 
ZuMmmenstellung des Kaisers und der keineswegs za dem Mitbesitz der Herr- 
schergewalt gelangten Kaiseriu zeigen , dass Ulpiao , eben wie der Urheber der. 
A. 2 eiigefBhrteii gleidizeitigen Constitution, an die PMUbitlTgeeelM dee Frivat-» 
recbts, insonderheit die jnlisch-papisclien denkt, von denen die früheren Kaiser, 
dnreh den Senat sich hatten entbinden laesen. — £ine andere Anwendung dieser 
Begel iit dfe ipaleffe von allen Beelrteforaialien befreit» ludaeilMie Adoption,, 
auf die v^ir in dem Abschnitt von der Mitrege ntsehaft sorflekkommen. — Aucli 
dass die Kaiser in der Stadt begraben werden können, was wenigstens für Traian * 
zur Anwendung kam, wird dadurch motivirt, dass sie Ugibtu non UnaUur (Servius • 
zur Aen. 11, 206). — Verfügungen von Privaten, die den Kaiser betrefluii 
sind natürlich in keiner Weise privilegirt; so kann gegen die Erbeseinsetzung 
des Kaiserä die ^icbtigkeit des Testaments behauptet (Cod. Jutt, 6, 23, 3) und 
die IneMaioeititeqaiiil laaMtaUt (X>i^. 5, 2, 8, 2), auf da« ihm gefebene Le^t 
das lUddliche Oeiets an^wendet «eiden (CM. hut, 6, 50, 4). 
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chetn Dispensation staltliMft ist, auch ohne solche zuwider handein 
darf. Hinsictitlich der criminah*echllichen Verantwortlichkeit, auf 
die es theoretisch wie praktisch vor allem ankommt, ist die Stel- 
lung (los Princeps rechtlich nicht mehr privilegirt als die eine« 
jeden Oberbeamten der Republik. Die allgemeine Regel, dass der 
Magistrat weder bei sich seibat noch bei eioem andern als dem 
ihm ttbei^rdneten Beamten snr Verantwortong gecogan werden 
kann (4, 679), ergiebl allerdings in ihrer Anwendung auf den 
Principat, dass wilhrand der Dauer desselben die criminalreehtUcbe 
Verfolgung unstatthaft ist^). Aber diese Dauer ist unter Augustus 
keineswegs rechtlich die Lebenszeit des Princeps; und auch nach- 
dem der Principat iebonsUlnglich geworden war, kann immer 
noch, wenn ausnahmsweise der Princeps niederlegt oder abgesetzt 
wird, gegen ihn wegen seiner Amtshandlungen ein Criminal- 
verfabren eingeleitet werden, und in so weit ein Criminalverfabren 
gegen einen Verstorbenen nach römisohem Recht möglich ist, ist 
bttufig gegen den Princeps nach dessen Tode strafrechtlich vor- 
gegangen und sind aowohl Bhrenstrafen suefkannt wie auch dio 
. Bevision der Amtshandlungen ausgesprochen worden. Was Über, 
dies Strafverfahren gegen den entthronten oder verstorbenen* 
Herrschar su sagen ist, wird passender dem Abschnitt tiber die*. 
Beendigung des Principats vorbehalten; hier soll nur im Allge- * * 
meinen hervorgehoben werden , dass darin der magistralische . 
Charakter des Principats mit schlagender Deutlichkeit zu Tage • 
tritt. Eine wirkliche Monarchie, in der die Persönlichkeit des • 
Monarchen vor der Institution zu verschwinden hat, hütte nie dio * 
Regierungshandlungen der Vorgänger nach denselben Grundsätzen * 
behandeln können, wonach die Gonsuln statt der Senatorenliste 
der letzten Censoren die der diesen vorhergehenden zur Anwen«* 
dung brachten, der Prülor das Edict des nächstletzten Vorgangers 
dem seinigen su Grunde legte. Dass in einer fiiotischen Monarohie 
von factisdier Verontwortlichkeit des Monardien die Bede nicht 
sein Juinn, bedarf keiner Ausführung; aber die Bechtsanschauung 
hat nicht gewechselt und der Satz , dass der Monaroh kein Un- 
recht thun könne, ist dem Principat nicht minder fremd wie der 
Republik. Erst in derjenigen Epoche, wo die im griechischen 



1) Fbilo Ug. od Oaium 6: dvuict66wvov ^^y^ tivat t^v aOroxpokopa 
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Osten hergebende Auffassung der Monarchie die L'eberhand ge- 
wann, ist dem Sate, dass den Herrscher kein Gesetz binde, jener 
' all^onif'ine Sinn unlei^elegl worden , welcher denselben ia der 
seitdem klassisch gewordenen Pormulining des AbBoiutismns ge- 
macht hal^). 

M .psiraii Wie fainsiobtlieb der orimioellen Verantworiliohkeit der Prin- 
ktdicbkeit oeps (heoretieoh jedem Bürger gleich steht, so gilt dies wesentUeh 
auish hinsichtlich seiner UnverietsMobkeil. Es ist altes Herfcom* 
■Den der Republik und in ihren Wesen begrUndet, dass der 
Angriff auf den Magistrat ein Angriff auf die Gemeinde selbst 
ist, also zum Beispiel wer einen Beamten tddtet, nicht bloss des 
Mordes, sondern auch des Hochverraths schuldig ist 2] ; und davon 
ist auf den Princeps ledit^lich Anvendunt^ gemacht worden. Einer 
priucipieil verschiedenen Behandlung unterliegen die gegen den 
Princeps versuchten oder verübten Verbrechen nicht; da bei der 
Abmessung der Schwere dieser Verbrechen die Kangstellung des 
Beamten nothwcndig ins Gewicht fiel, ist es nur in der Ordnung, 
dass, wie die Verletaung desGonsuls schwerer als die des Quäslors, 
so die des Princeps schwerer geahndet wird als die des Consuls. 
Praktisch machte aUerdings das Auftreten des Mncipats sieh 
Yielleicbt in nicfalA so schroff suBfaftbtr als in der Behandlung na- 
menttich der dem Princeps duroh Rede oder Schrift zugriügten 



1) Dio, der iu seiner Auffassung der römischen Monarchie mehr durch die 
Aiischauoiigen seiner klefuasiatfschen Helmath als durch die Tradition der itait- 
s<.ben Cniie bestioinit wird, fuhrt (53, 18) den Satz genau so an, wie ihn sein 
Zeitpennsso Ulpian ausspricht : XsX'Jvrai y«? 5"^ f<üv vö{Jio>v, <'v- a'jTa td AaTivixd 
^lUMxa Xi^ei' ToureaTiv i/veütfepoi dnb itdavii divaYxaiac vo{Ai9eo[)c eioi xai oüoevi 
tAv fe*(^ain.[tisnn ivi/ovrat. Dass er Ihn aber anders als Ulplan und zwar «o 
verstand, wie er ßeitdem traJitionell verstanden wird, zeigt die hinzugefügte Be- 
merkung, daiis damit allein die Kaiser die absolute Herrschaft hätten durchführen 
können (f^OT} H xai erepiiv ti . . 7tpooex-nl]aavro, u^' ouTiep xal {aövou hmX ivstva 
OCV — ee war vorher von der tribiinirlBchen Gewalt die Rede — xoi tSkXi aü-oi; 
TTpdfTTetv d^v). Offenbar ist dies eine miseverständliche Ucbertragung des ledig- 
lich iür den Kreis des ms privatum aufgestellten Satzes auf das Gebiet des ins 
puUieumi inpian wttrde sicher dagegen erinnert haben, dass die politischen Be- 
fugnisse des Kaisers mit seiner Befreiung von den Prohibitivgesctzen des Privat- 
lechts nichts gemein haben. Mau kann iüer deutlich veri'olgeu, wie sich all- 
mihlich, und zwar zuerst bei den Chteehen, dem Begriff des angustischen Prin- 
cipats deijwige der diocletlanischan Monarchie substituirt hat. Für die spätere 
Auffassung genügt es die Aeusserung Justinians (nov. 105 c. 4) anzuführen, 
dass der kaiserlichen Gewalt aütou; 6 Oeoc tou; vöp.oüt üroT^Betxe, v6{xov aÜTr^v 

'2) Dies ist Rechtens noch in der Kaiserzeit. Diy. 4<S, 4, 1, 1 : (m'titsla- 
tu crimint tcnelur)^ cukm op«ra consüio malo comÜittm initwn ertt, quo i/uia 
magUintm populi Rmaid guiM top sr fiMn p oka U tm i m häbH ooeldalMr. 
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Beleidigung als eines Yerhreohens gegen den Staat; eher genau 
so weit waren in der Theorie und, so weit sie es konnten, selbst 
in der Praxis auoh die Voikstribune der Republik gegangen 
(S. 288], und gerade in dieser Hinsicht durfte der PHnceps sich 
auf die formell Ibra ttbertrageDe tribunicische Unverletzlicbkeit 
stützen und hat sich auf sie gestutzt. — Allordini^s sind auch prin- 
cipielle Uebcrj^ritio auf diesem Gebiet schon früh vorgekommen. 
Man kann kaum dahin rechnen, tlass die Verletzung des Eides 
bei dem Genius oder der Salus des Kaisers , wie dies weiterhin 
bei den kaiseriiohen Ehrenrechten gezeigt werden wird, als 
Majestätsverbrecben angesehen wird; denn wahrscheinlich ist der 
gleiche Fall, auf einen Privaten angewandt, immer als Beleidigung 
desselben betrachtet worden ^ und es ist dies nur die tfusserste 
Gonsequens des an sich unanfeohtbaren Satzes, dass die Beleidi- 
gung des Beamten den Staat mit trifft. Wohl aber ist es ein 
Uebergrifl, dass schon Augustus den mit Frauen des kaiserlichen 
Hauses begangenen Ehebruch als Majestätsverbrechen behandelt ■ 
wissen wollte^). Indess von iibcrius wurde diese für die staats- 
rechtliche Stellung des Principats wichtige Ausdehnung des Be- 
griffes der maiestas ausdrücklich verworfen und in die juristische 
Theorie ist sie nicht eingedrungen. Ein fernerer Uebergriff ist 
der Eecbtssatz, dass, wenn sonst die Folter nur gegen Sciaven 
angewendet werden kann, bei denjenigen Majcstatsverbrechen, 
die sich g^en die Person des Kaisers richten, alle Angeschuldig- 
ten als Sdaven su behandeln sind; aber wenn dies in der 
tyrannischen Praxis auch schon früh begegnet'), äo können wir 
dodi cUe Rechtsregel als solche nicht vor der severlschen Zeit 
nachweisen^). 

Dass auch die Bezeichnung des Herrschers als princeps ihn 

als den ersten Bürger charakleri.sirl , leuchtet ein und wird bei 
der Titulatur naher dargelegt werden. 

Die Auffassung des Herrschers als einer qualitativ ül>er den 

tnonarcbi- 

flcbe Idee. 

ij Tacititö ann. '6, 24: (^Auyuattuf) culpa$n . . . yravi nüinine Laemrwn 
rdigiomm ae vktatae mfUeiUMi appMmdo dementiam maionm nuuque ipte 
Uge.i egrediebaiur. 

'l) Im Piozesü der Appulcia Varilla 17 u. Cbr. (Tacitus ann. % 50). 

3) CUadioB (Dio 60, 15) schwor beim Regierungsantritt dies nie thun zu 
wollen, thAt es ab» selber mehinMls (DIo a. a. 0.)i ebeaso Meto (Taeitns mm. 
15, 56). 

4) Paulus «nt. 5, 29, 2; bestimmter uouh Aruadius uitter (joustautiu Uiy. 
48, 18, 10, 1. 
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Unlerthanen stehenden und durch sich selbst zum Rcc^iinenl be- 
rechtigten Person lichkeil ist mit der Auffassung desselben als 
Magistrat in der Theorie wie in der Praxis UDVereinbar und also, 
da jene erwiesener Massen dem Prindpat zu Grande liegt, fttr 
denselben von Rechts wegen ausgeschiossen. Nichts desto weniger 
zeigt jene eigentlich monarchische Idee neben dieser wesentlich 
republikanischen sich sehr frOh, ja fest gleichzeitig mit den An- 
fingen des Principats; und wenn sie auch nicht durchdringt, 
vielmehr} im Grossen und Ganzen betrachtet, officiell abgelehnt 
wird und darum ihre Kennzeichen mehr dem Kaiser von Anderen 
beigelegt als von ihm selber geführt werden, so ist es doch noth- 
wendig auf diese dem Wesen des Principals entijegeni^esetzle, 
ailmHldich aber dasselbe unterhöhlende und schliesslich in di(» 
eigentliche Monarchie überführende Anschauungsform einen Blick 
zu werfen, theils weil die im Grunde arbeitende Gegenströmung 
für das Verständniss des Principals selbst wesentlich ist, theils 
weil der Gegensatz des Principals und der auf ihn folgenden und 
aus ihm entwickelten Monarchie hier in schärfster Weise hervortritt. 
oöttiMhiMU Wie der Dictator Caesar ohne Zweifel tieabsichligt hat das 
Mosweheii. Kihiigthum, sei es unter der altgewohnten, sei es unter einer 
neagqirtfgten Benennung wieder hemistelleDy so hat er sich auch 
schon bei Lebzeiten eine g&ttergleiehe Verehrung zuerkennen 
hissefi, indem er sich zwar* keinen eigenen Tempel errichten, 
aber in Mmmtlichen Tempeln Roms und der Reiches seine Bild- 
säule unter denen der Götter aufstellen und sich einen eigenen 
Flamen bestellen Hess \). Da die förmliche Monarchie nach logischer 
Consequenz entweder von der sacralen Seite auf den Könjg Gott 
oder von der juristischen Seite auf den Konij^ Herrn hinführt, so 
darf man in diesem Verfahren dieselbe eminente und vor keiner 
Consequenz zurückschreckende Folgerichtigkeit des Denkens und 
Handelns erkennen, welche Cnesar Uberhaupt einen in der Ge- 
schichte einzigen Platz anweist. Bei seinem jöhen Tode liegen 
seine letzten Ziele nach der einen wie nach der andern Seile hin 
nicht völlig klar formulirt vor; offenbar aber hat die beabsichtigte 
ideale Rechtfertigung und sacrale Verkltfrung der Monarchie noch 
Uber das Grab hinaus nachgevnrkt. Seine Anhänger hielten den 
Glauben an seine Göttlichkeit nach seinem Tode mit verdoppelter 

1) Cicero Phil. 2, 43. Dio 44, 4, Saeton Com. 76. Florus 2, 13 [4, 2J, 
91. Drumaun 3, 660. 
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Leidenschaftlichkeit aufrecht und fanden sich darin bestärkt durch 
den Kometen, der wenii^e Monate nachher wiihrend der zu seiner 
Ehre gefeierten Spiele erschien ^] ; nachdem dann diese Piirlei 
obgesiegt hatte und zur Fortführung des unterbrochenen Werkes 
der Triumvirat gestiftet worden war, wurde der Dictator Caesar 
als äivus Julius durch Beschluss des Senats und des Volkes förm- 
lich den Göttern der römischen Gemeinde eiDgereiht^). — Diese Augustns 
Gonsecration ward folgenreieb auch fttr den 'spater an die Stelle 
der ooDslilttireiMlea GewalteD tretendeD Priocipat. Allerdinga trat 
der neue Gewalthaber auch hier eineii Schritt surtlGk: wie er 
nicht königliche Gewalt begehrte, sondern sich begnttgte der erste 
Bürger zu sein, so liess er auch nicht bei Lebieiten sich von Ge- 
.meinde wegen als Gott anerkennen, seine Bilder nioht von Staats' 
wegen in den Tempeln an&tellen, wie sein Vater es getban, und 
keinen Flamen bei Lebseiten sich weihen ^) ; obwohl er nichts 
dagegen liattC; dass in Griecbeniaod^] und tbeilweise auch iu 

1) Ditim«Dii 1, 127. Die Spiele sind die der VktoHa Cami9 30.-^. 
Juli (C. 1. L. I p. 397). 

2) Das zeigt am bestimmtesteu die Inschrift 1. N, 5014: genio deivi luU 
parenlii patriae, quem senatus poptUtuqu0 Romanua in deorum numerum reUiUit. 
Vgl. C. I. L. I II. 62G und was dazu bemerkt ist. Dass diese Anerkennung 
nicht zurtickgeht auf die Gonsecration Caesars bei seinen Lebzeiten, zeigt scbon 
die offenbar durch Oesetz festgestellte Benennung divus Jtdiua. Die speciflsche 
Badentonf iroo dhua «l« eines Mher Menseh gewesenen Ctottes im Oegensats m 
dem als Gott entstandenen deu^ scheint erst damals und eben in Folge dieses 
Beschlusses sich festgestellt zu haben. Wo divu» in dem republikanischen 
Sacralreeht vorkommt, zum Beispiel in dem Fest der divalia, scheint vielmehr 
Sün das Firmament gedacht za sein. — Da Caeier der Sohn ohne Zweifei un-' 
mittelbar nachdem flie Consecratioii des Todten gesetzlich festgestellt worden 
war, sich divi /'. statt C. f. genannt hat, er die letztere Bezeichnung aber nicht 
bloss bei dem Antritt seines ersten Oonsnlats am 19. Aogost 711 («epitoUni- 
schi' Fasten z. d. J.), sondern au< h tioch als Triumvir gefuhrt bat (Orelli öSi). 

SO kann dieser Beschluss eist nach dem 27. Nov. 711 gefasst sein. In der That * ' 
beri<ditet Dio 47, 18 den Beschinss dem Dictator OsMsr einen Tempel zu er- ^ 
richten I weleher ohne Zweifel mit der offlciellen Anerkennung der Gonsecration 
selbst zusammenfällt, erst unter dem J. 712 (die Dedication erfolgte erst 725 : 
Dio öl, 22) und damit stimmt auch Appian b. c. 2, 146. Die erweislich älteste 
Urkoade, in der die BeieicluiiiDg cUmm auftritt, sind die eapitolinisehea TMom- 
phalfasten vom J. 714. 

3j Sueton Aug. 52 : in urbe pertinaeisaime abatmuU hoc honort. Dio 51, 2Ü : 
' Iv 'H> auxqj x]Q Te aXXif| MtaXia o6x Imv 8«tic tAv if* 6iceeovolW 
X^YO'J 'ivöj ä$[(ov ^TÖXjxTioe TOJTO TToi-^oai. — Der Gultus des Oenins des 
lebenden Kaisers ist zulässig und beKetmet häuflg neben dem der Lares puhliri 
(Preller röm. Myth. »S. 4üüji eine iu das Staatsrecht eingreifende Bedeutung kommt 
ihm nicht in. 

1^ Was die Nichtbiirger thaten, kam staatsroclitlich nicht in Betracht; schon 
Flamininus hatte iu Oriechenlaud seine Tempel und tseiue Priester (Plutarch 
Ftam. 16) und ganz gevShnlieh werde den IftoeonaiiiB der Bq^mhUk die gleieh« 
Ehra erwiesen (Siieton Ävg. 52). Augiuta« folgte also BOT dem HefkwnmeB« 
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Italien ^ die Gemeiiidei) Ihm Tempel dedieirten und in unillhligen 

Hauskapellen sein Bildniss unter denen der Götter verehrt, ja 
sogar in dem Festlied der Salier sein Name unter die der Götter 
mit aufgenommen waid -i. Er naiinU; sich nicht Gott, wolil aber 
eines Gottes Sohn, und wie die Erzählung von lloinulus für ihn 
mehrfach bestioiinend gewesen ist, so lag es in der GonsequeDZ| 
dass nach seinem Tode der Sohn des Divus Julius ebenso, wie 
einst der Sohn des Mars, als Gott der (Gemeinde werde ronsecrirt 
werden. Offenbar liegt in diesen Anordnungen die Tendenz dem 
neuen Herrscher eine swar nicht göttliche, aber doch der Gott- 
heit sich nShemde Stellung einzuriuroen ; und wir weitkn sehen, 
daas dieselbe auch in dem Beinamen Augustus sich ausdruckt. 
Eine und dieselbe AbsohwSchung des eaesarischen Prmcips hat 
auf dem politischen Gebiet den Frinceps für de?i Kttnig und auf 
dem säenden den Göllersohu und dereinsligen Gott für den 
lebenden Gott substiluirt. 
Di« späteren Aber diese religiöse Weihe, die Augustus seiner Schöpfung 
Bccrationeu. zu geben gedachte und bis auf einen gewissen Gr;ul auch gege- 
ben hat, ist zu keiner rechten Entwickelung gediehen. Tiberius 
nach seiner realen Auffassung der Verhältnisse und seiner stolzen 
Veraditung der äusserlichen Ehren wies das halbgBltliohe Hell- 
dunkel, In dem Augustus sich gern bewegt hatte, scharf und 
schroff zurück ^ ; und das ethische Moment dankbarer Treue noch 



wenn er von den , Griechen', das heiast den Peregrinen dergleichen Khrenbezeu- 
gongen Mia*hni (Sueton a. &. O.; Dlo 61, 30; Praller TÖm. Myth. 8. 705. 7^). 

1) Die gtittlirhf! Verphrnng des Aiignstiis bei seinen T-ebztMtcn ist aiirh in 
Italien luid in den bürgergemeinden der Provinzen vorgekommen; zum Beispiel 
begegnet in Insehrllten von Pompeii bei Lebzeiten Augusts ein ßamtn oder Baeerdo» 
desselben und miniatrij die sich zuerst Mercurii Maiae , dann Augtmti Mercurii 
Maine, seit 752 ministri Augtuti nennen (/. K. N. p. 461). Aber wahrschein- 
lich hat Augustus dergleichen Huldigungen nur tolerirt, nicht förmlich angenom- 
men; die Anvede ale €k»tt litt er nieht (Philo Ug, ad Qahm^: fi^ Sceittf» 
tifv tj^'^ ^^^^ irt'jTbu IDeX-^oat Tcpooenrelv, i}Xä %a\ av X^y***''^^ '^*^» ^J'js/Epafvei'^"). 

2) Dio 51, 2ü zum J. 725: ic toüc ö(xvouc aüxiv looy toi; fteoi; Ä^Ypa- 
ttcodai. Augustus man. Ane, 2, 21. Wo dies sonst vorkommt, geschieht es zn 
Ehren von Verstorbenen (Tedtns ann. 2, 83; vita Mar^ 21), and es ist nicht 
gewiss, ob den späteren Kaisern diese £hra wie dem Augnstas sdion bei Leb- 
zeiten ertheilt ward. 

3) Sneton Tih, 26: Umpla ftamlne$ tamdatu daeemt «IN fWoMftu«, efton 
stahMU ac imagine» rUii pemMtente m poni, permisUque ea $ola condicione, ne 
inter myiulacra deorum, sed inter omamenta aedinm pnn^rentur . Dio fi7. 9. Nach 
Sueton Tib. 28 und Tacitua ann. 2, 87 tadelte er scharf den Gebrauch der Kpi- 
tiiete ioeer nnd -dfoiniit in Bed^nng auf seine Person. Den Kleioaslaten ge- 
stattete er ihm einen Tempel sm bauen (Taeitas arm, 4, ib\ den Spaniern nicht 
(^das. 36. 37). 
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ober das Grab hinaus, das die Untertbanen dem Stifter der 
Monarchie^ als dem Bringer des Friedens und des Wohlslandes, 
den» iangjHbri^en humanen Herrscher nach und über Verdienst 
bewahrt haben ') un(i auf dem seine Consecration nicht zum 
kleinsten Theil beruht, versagte ohne Ausnahme bei sHmmtlichen 
Nachfolgern aus seinem und dem nüchst verwandten claudischen 
Hause. Die allgemeine und wohlverdiente Lächerlichkeit, der die 
Gonaecration des Stifters der zweiten Dynastie verfiel, hat die in« 
stitutiofi nie verwunden. Mit dem Aussterben der Julier und der 
Glaudier eriescb dann jener besondere Giftteraegeo, den der tteoe 
Roomlus gleich dem ersten als Erblbeil rem seinem göttlichen 
Vater emplaogen hatte; das mit der gUtlergleiehen fiteUnng des 
Monarofaen eng verwachsene dynastisehe oder Legitimitatsprinoip 
feUi in der ersten Dynastie niohii hat aber nach deren Brlflaehen 
im rtfmiachea Staate vor Gonstantin sieh nie energisch regeneriri. 
Der Prinoipat blieb als zweckmässige Staatsordnung; und mit ihm 
blieb die sacrale Anlehnunj^ desselben an den Kreis der Gemeinde- 
gölter, wie Augustus sie aufgebracht hatte-. Die Aufstellung der 
Statue des lebenden Kaisei*s unter den Gotlerhihiern sowohl der 
öffentlichen Tempel wie der Hauskapellen, welcher Tibet ius streng 
entgegengetreten war , bürgerte sich ein ^) , und wir werden ihr 
in der Anwendung auf das Lager unter den kaiserlichen Ehren- 
rechten wieder begegnen. Auch die spllteran DynastiegrUnder 
und die Monarchen ttberhaupt liess man, wo die politischen Ver- 
baltaisse oder die aUsu heftige Erbitterung nicht bindernd in den 
Weg traten, nach ihrem- Tode die Rolle des Augustus spielen. 
Aber der. sacrale Schimmer, der den Moiigeii des Prtnoipats um- 
leuchtet hatte, wich von ihm in der vollen Tageshelle und in 
dem dllsteren Abendgrauen. In der langen Reihe derer, die eine 
neue Dynastie gründeten oder zu gründen hofften, findet sich 
kein zweiter GüUersohn^]. Die späteren Gonsecrationen ^) werden 

1) Nirgends hi dies schärfer nnd tioln augefUirt ab von d« altKaadiWr 
Bcbea Joden PhlUm leg. ad Qaktm 21. 

3) Nodi Galu hatte dlea anfänglich nntanagt (Dio 59, 4). Später Snda» 
wir das Bild dea Hanrschers stehend im capitolinischen Tempel (Plinius paneg. 
52) und in Rom in den Privathäusern unter den Laren und Penaten (vgl. Hneton 
Vit. 'i; Otto Marei lö u. a. St. m.) und am so mehr in den Tempeln aller 
fMvfncmi (Jowpli. MI. % 10, 3). 

3) Dass SeTeni!^ sich divi Moni ^üm nannte^ iat allanUoga dam Verlaluttn 
Angusta einigermaiaeii analog. 

4) Vgl. ftbw diese Hoidb. 4, 426 vad nalM dm AbaBhaUl iber die 
BlUMiivaelite dea ftiadpat». 
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mehr und mehr eine hohle bald den Hohn, bald den Hass des 
Volkes erregende Ceremouie. Nun gar bei Lebzeiten geradezu 
als Göll aufzutreten hat keiner der späteren Kaiser gewagt; wenn 
emige von Urnen Huldigungen dieser An sich gefallen iiessen und 
•Of^r sie provocirteD so waren dies ohne Ausnahme die nichtS' 
würdigsten von aUen; und obv^ohl indem höfischen Stil manche 
ans dem Veiiglfllenin|p58obwindei herstammeBde Phrase alereolyp 
ward, Oberwog bei den brasereii Regenten diirchaus die ratioiielle 
AiifliBMaong des Piincipala^. Um den FOnlenwahnsinn wm mir- 
wiekefai, bedarf es der Gebort im Purpur, oad mil der LegMbDillll 
der Sooceaeion mangebi dem rUmisebsD Principat auch deren 
Hissbildangen. Der Tenuch Augosls swisehen den Herrschem 
und den Gdltern der Gemeinde durch die Gonsecration ein Band 
zu tlechU'u und mit dein Abglanz der Göttlichkeit der Ahnen, 
mit der Vorahnung der künftigen eigenen die Krone zu vergolden 
ist nicht förmlich aufgegeben worden, aber in der Thal miss- 
lungen: die besten Kaiser, Tiberius, Vespasian , Traian haben 
diesen Weg nicht gehen wollen oder nicht gehen können und 
praktisch greifbare Folgen haben sich kaum daran geknUpft^j. 
Erst als die Götter dos Orients auch in Rom proclamirt werden, 
als der persische SonnengpU seinen Tempel auf dem Qoirinal und 



1) Wena Domitian in den OoMeptaa, die aas seiner Keasltl Minen Prlv«*- 

beamten (j>roeuratore$) zugingen, wo diese von dem Kaiser zu sprechen hatten, 
die Formel domimu et deus no$Ur gebrauchen lies«, wesshalb er denn von den 
ZeltgeuotMn in Yenen wie in Pvoee ttehead atae beieieknet weid (8oeton Dom. 
13; Victor Caes. 11 j Martlal 5, 8: edictum domhü deique nostri), so geht eben 
hieraus hervor, was alle Urkunden bestätigen, das« et diese Titulatur keineswegs 
zur ofllcieUen machte und wo er in eigener Penen epradi, sieh ihrer dordieat 
enttiielt. Dasselbe gilt vom Kaiser Gaius. Dtnnt «Imt kenint es staatsrechtlich 
an. Der adulatorische Gebrauch des deus, aaeer u. s. f. von Seiten Dritter ist 
seit Aogustus stehend und es iat wohl für den persönlichen Ctiarakter der Kaiser 
bezeiehnend, aber Most gtetehglllcig , ob tie dm^oheii Bedonnrlea pefhomo- 
dren, ignoriren oder provociren. 

2) Tiberias sagt bei Tacitus arm. 4, 38 : «go me, patre» con$€ripU, mortetUm 
esse et homtnum offieia fungi »atitijfu habere, H locm» prineipem impUamj «t «ot 
tetUi et meminute posten» «oio. PUnius (foneg. 2) Toigleicht in dieser Hill- 
sieht Domitian und Traian: nttsqttam ut dto , nusquam ut numini blandiamur: 
nofi enim de ijjranno, ud de cttx, non de domino , sed de porenU loqtumur. 
umm aie$«0t nabU .... pnkA «ee mfMM towSu m w ftum hemMbm p m Mm 
mtmlnit. 

3) Bemerkenswerth ist in dieser Hinsieht, daas die eigentlich religiöse Ver- 
ehrung des Bildes des regteraoden Kaitos, wie lio der QilMit und Qiieehe nhnd 

kanilt, dem Principat in der That fremd geblieben ist. Wie dem Tempel des 
divug luUus sogleich ein eminentes Asylrecht beigelegt worden war (Dio 47, 19), 
so ist dasselbe auch wahrscheinlich für Augustus bei d^sen Consecration ge> 
Mbekeii, da dM Vlfichtea so eeinor Statu« Mhon fMUk ia dlaaai Walao «nltaltt 
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seine eigenen Ponlifices erhält, unter Aurelian, dem , mensch- 
geborenen Gott'^i, und weiter unter der Dynastie der Jovier und 
der Ilcre'ulier beginnt die ofticielle Idenlitication von Ilerrscher- 
Ibum und Gollernjacht, die dann, freilich durch den Einüuss des 
Christenlbums modificirt und uanionlhch an titularer Ausbildung 
durch dasselbe gebioderi, nichts desto weniger zur Signalur der 
neuen Monarchie wesentlich mit gehört^). 

Noch entschiedener als die Verwandelung des Fürsten in den ihmimu, 
Gott widersprach dem Wesen des Principals die Verwandelang 
desselben In den Herro, den dominus, insoiBrn diese Beseichnung, 
namentliol^ in YeriHoduDg mit notier oder einem tthnliohen Bei- 
sats, im strengen Spraehgebrauch nur von Unfreien oder Frei- 
gelassenen ibrem deneitigen oder ebemaligen Gewalthaber beigelegt 
wird. Dennoch macht auch diese Auffessung des VerbHltnisses 
des frinceps in den übrigen Bürgern frühzeitig sich gellend. 
Es hat dies nichts damit zu thun, dass der Ausdruck dominus 
im familiären Vorkehr als Zeichen zuvorkornniendei" iJnterwürhgkeit 
schon in der auguslischen Zeit in Aufnahme gekommen und bald 
aligemein geworden ist^) ; wo der Kaiser dominus genannt wird, 
geschieht dies nicht in Folge jenes dem gemeinen Loben ange- 
hörigeu und aus der Schriftsprache verbannten Gebrauchs des 
Wortes**). Vielmehr wie jnrmceps der Ausdruck der formiilen 

(Tacitns atm. 4, 67} Suetou Tib. 53. 5Öj. Aber erst in später Zeit findet 
■iflk allgemein das ad ttahuu eonfagete imäghtM prinetintm dem eonfugere ad 
ftma dtomm gleiühge»tellt (Gai. 1, 53; Callistratas Dig. 4ö, 19, 28, 7J. Auch 
die militärische Verweudong dea Büdniaaea des regierenden lUiaeara tat Konichat 

keineswegs sacral. 

1) Ks giebt Mfinzen mit der AufiMbiift im «t iomb» noto Amdkm Aug, 
(Eckhel 7» 482. Cohen AweL 170) und dao et domino Coro Aug, (Ceheo 

Car. 44). 

2) Vgl. t. B. Vegetiua % ö: jmjMrafor eum Augusti nonMn aecepity tarn' 
fuam jpraeaenii et corporali deo fideli» ut frattUmda devotio . . . deo «nfcn vH 
frivntus vel militans xervit, cum fideliter «um diligit qui deo regniH auctore. 

3j Sueton Aug. 53 : duminumque $e poithac appeUari ne u Uberu quidem 
Olli mpoK&iM suis vel serio vd ioeo ptutm eal atque huitumodi UanMtUu ttiam 
inter ipsos prohihtät. Diese Stelle zeigt deutlich, dass die Redensart im häus- 
lichen Verkehr von den unl'reien Uausgenossen, wo sie hingehört, abu^iv über- 
ging anf die freien , cuerat auf die abhängigen , dann andi auf die gleieb oder 
gar höher stehenden Familienglieder. Auch später iat dieses , Schmeichelwort' 
immer dem Familienverknhr vorzugsweise eigen geblieben ; wo es den häuslichen 
Kreis überachreitet, wie zum Üeispiel nach Seneca ep. 3, 1 man den Bekaun- 
teo, dessen Namen man TergeaaeU) domtee anzureden pflegte, geschieht diea 
mit AfTecUtion der häuslichen Vertraulichkeit. ülwr dieaen Spraohcebrattch 

L. Friedländer Sittengeäcb. itoms 1, 356 fg. 

4) Dn Ausgangspunkt iat alleidinga für den häualiehen Yerkehr wie fOr 
den mit dam Kaiaer derielbe; immer beietehnet alch dar Spreehende aJa den 

U6m. Altevth. II. % Aufl. 47 
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GleichMeUung des Kaisers und der übrigen Burger, so ist domt- 
nus derjenige seiner eminenten Stellung und der formalen ünler- 
thilaigkeit des Redenden oder SchreibendeD| welche ttbrigens mit 
der Verfttttpruag des Kaisers selu* häufig ausamnieii auftritt und 
oft gleiobeam ni einem Begriff, dem dammu st dem yersehmikn. 
An den termiodogischtn Uebergpmg des prmctipt in dmi domtmi« 
Itfsst sich die innere Enlwickelang der Ifanarobie vom Prindpat 
zum Dominat mit grUaater Genanigkeii meaaen nnd verfolgen . 
I>ie Enlwkfcelung beginnt damit, daas dem Prinoepa abusiv von 
Dritten diese Benennung beigelegt wird ; sie iat vollendet, wo er 
anfängt sie selbst als die ihm rechtmiissig zustehende zu fQhren. 
Der Stifter des Principats wies diese Brnennung auf das ent- 
schicdeTjsle zurdck- , und seinem Beispiel folgle Tiherius'*! , aber 
schon Sit" hallen in dieser Beziehung ernstlich mit denjenigen zu 
Rümpfen, die königlicher sein möchten als der künig. Als die 
Kaiser sich diese Bezeichnung gefallen Hessen, was zuerst bei 
Gaiua der Fall war^), wurde sie bald stehend; nicht bloss die- 
jenigen Kaiser, die die Bürger als Untertbanen auffassten, wie 
Gaius und Domitian^), pflegten -ao angeredet an werden, sondern 
seibat ein Fürst wie Traian, der auf das bestimmteste, eb^i im 
Gegensiila su Domitians Dominat, ntir frmcepi sein wollte, wurde 
nichts desto weniger In der Anrede g^wlAmlieb dMitnu« tHuliit^ . 



unfreien Diener des Angeredeten. Aber es ist doch sehr verschieden, ob dies 
fEeschiebt mit Bezug auf die väterliehe oder mit Bezug auf die Htmoheigewalt, 
Was gemeint ist, spricht schon Pias sehr unzweidMtig ms iptf. 14, 2, 9): 
d^tu \i.Vi ToO x67[AOU xupio;, 0 oe voaoc Tfj; SV/XdiasTjC. 

ij Plinitts pantg. «cm, ut Mint natura dtvtr»a domimUio U principaliu, 
Ha non aitU esss fri ma ip e m pratiortm, qnam qut maxtme domlmtm gtaomtttr. 
C. 55 : sedem obtinet prinripis, tu fit domino locus. 

2) OTidius fast. 2, 142 (S. 751 A. 2). Sneton Aug. 53: domim appeUa- 
tionan «t maUdiehtm d oji y m tf ft w i t umper «dbmiit. IMo öö, i% HiUo leg. 
ad Qaium 23 (8. 734 A. 1). TotBlIton apolog. 84. hyAm de mag. 1, 6. de 
rneiu. 3, 39. 

31 Tacitus unn. 2, 87. Sueton Tib. 27. Dio 57. 8 (ä. 751 A. 5j. 

4) Victor Ooet. 3 (danns epil. 3): dominimn diei eiqae imSgM tegtä eoftü 
neeUre (tmptareral. Philo ieg, ad (Totam 17: toO d^«vtK tpIlc o vTOC clc (co«6- 
TW#. Vgl. S. i3ti A. 1. 

5) 8. 736 A. 2. Vgl. A. 6. 

6) MerliwQrdig ist hierin der Sprachgebrauch bei dem Jfingeren Pliniot. 
Wo er von Traian spriclit , braucht er nie den Ausdruck dnminua , der dageiren 
in Beziehung auf Domitian stehend ist {ep. 4, 11, 6; paruy. 2. 63. 86 j. Ebenso 
etkttrt Hurtialis nach J[>oiBitiaii8 Tod 10, 71 iildift amfar domimu daufm sagui 
und tu den verba priora zurückkehren zn wollen: non f9t hir dominus, sed im- 
pantor. Auch Dio Chrysostomus {orat. 1 p. 51 R.) sagt von Traian: (lövip 
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Aber noch ein JahrlinnHert darüber hinaus wird in officiellen 
Denkmalern lateinischer Sprache*) diese Bezeichnung nicht ge- 
funden; erst mit Severus, dessen Regiment überhaupt einen 
wesentlichen Abschnitt in der Entwickelung des Principals zur 
Monarchie bildet, drinf^ elBtmnus m die fibrendenkmaier der 
Gemeinden und der sonstigen Corporationen ein 2). Den Ab- 
scblass machte auch hier Aurelianus; auf seinen Mttnien er- 
scheinl suerst wie der Kaiser Gott, so auch der Kaiser Herr^. 
Diocietian schrieb dann diese Anrede fbrmlicb yor^); aber erst 
im Laufe des vierten Jahrh. haben die Kaiser angefangen sich 
selber also xu nennen >). Dass die späten Gopisten des allen 
Principals Alexander 6) und noch Julian') diese Benennung zurtlck- 
wiesen, bestiiligt nur, was auch sonst ofleiihar ist, dass in diesem 
Titel- zntileicl» ein Principienwechsel enlli.tlten ist. Wenn die 
Identification des Kaisers mit der Gottheit in Folge des Einflusses 
der christlichen Anschauung in der byzantinischen Kpoche zurück- 



yalpew «aXQ6ftfv«w. Aber in der Amrack «n Tntan ngt Pltniot dfloiiooh rafe^ 

massig stets dominr , während er Private niemals also^ anredet In <lt r Cor- 
rospondenz Frontos wird die Bezeiclinung dominus uml domina dem Kaiser 
vi« dan Ottadcffii der ketrarliehen Familie regelmässig gegeben, soweU von 
ihnen selbst wie von Privaten j ani^erii Personen aber wird diese Titulatur oiclit 
leicht beigelegt f Ausnahmen ad Ant. 2, 1; ad Ver. 2, 7 p. 134 ; ad omiV. 1, 
2öj. Auch in dem Protokoll vom J. 166 über eine ."Sitzung des Kaisergerichts 
28, 4, 3) wird Marcos angeredet donUne imperator. 

1) Anf priechischen Münzen heisst schon Pius y.'jpin- fKckhel 8, 363) und 
derselbe domäw» notUr in einem Brief des Pontit'ex Velius Fidius an den Pro- 
msgister Tom J. 155 (Orelli 4370 j; ebenso Conunodas in der losohrift Gmt. 
1066, 9 = C. I. L. VI, 7!27. — Die oft angefahrten Fi^inen vom J. 134 
Donius 2, 141. 142 sind falsch. 

2) Die Belege geben die epigrapbischen Indices, insonderheit zn C. I. L. III. 
3 ) 8. 737 A. 1. Man beachte die Fassnng der Antsrhrift im Dativ; der 

Kai<;er lässt sich doch mehr dtu» «i dwnimu nennoi, als dass er sich, selber 
diese Benennangeu beilegt. 

4) Vietor Cews. 39 sagt von Diodettan: jNfmiis tmntum CtMgutnm poit 
Domilinnwnque dominum palam diei pasatu et adorari st appellariquf ut deum 

5) Wenn auf den Münzen der diocletianisch-constantinischen Zeit der Titel 
domimut w>9ltt rorwlegend bei- den emeritirten Kaisern (Eekhel 6, 14) und den 
nar nominell mit regierenden Caesaren (Eekhel 6, 67) begegnet, so rQhrt auch 
dies offenbar daher, dass er schioklieher "von Andern dem Kaiser gegeben als 
von diesem selbst geführt wird. 

6) «Ma 4: ilomfmim sc a pp eOart veMt. Nichts desto weniger wird such 
ihm die Benennnn<: häufig genug in den Inschriften gegeben. 

7) Misopogon p. 343 Spanh. : ^oit^TY); dvai oti oi»6e toOto 
dxoöcav, dXXd %t\ dya^wniTeTc, Aore "IjSin iTreiaa« to{^« t:As(0TOUC d«}doa; TtdXai 
fevojxlvoyc «'feXcTv w; irS'^^ow* tljc »pX'^i* '^^'^'^o <>vo(»a. Die Inschriften 
bestätigen diese Angabe nicht: nnr ganz vereinzelt begegnet darauf die iiltere 
mit imp. Catmr anhebende Titulatur, und selbst dann pflegt dominus nosUr da- 
neben tn BtehMi (x. B. a I. L, III, Ö98S. YI, 1169). 

47* 
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tritt, so ist (laseaen der kais^^rlii lu* I)aiiiinal lualerieli wie forcuell 
der Grundbe^iff der Deuereo Mooardiie >) . 

TtteUter. 

Köaifttit«] D/i Aucustus die s^'hrankoiilost' üIht tlnr Verfassung stehende 
Gewalt, wie sie (iem Köniiilhum und den konisüleiclien (iewallen 
zukam, seiner neuen Ordnung nicht zu Grunde legen wollte, 
legle er den Tilei rei publicae constituendae schon vor der Ueber- 
nahme des Prindpats ah S. 698 A S und Iips< sich auch später 
weder die altereD für diese Gewalt gebniuchlicheo BenenoiiDgeo, 
wie rex und dktalorf beilegen noch anter einem neoeo Namen, 
wie curator legum ei morum, eine gleicbarlige Gewalt aufdringen 
(S. 685). Die Nachfolger sind seinem Beispiel gefbigl; nament- 
lich den Ritnigstitel haben die römischen Herrscher niemals, nicht 
einmal da, wo sie als Kttn^e herrschten, in Aegypten geführt, 
theils weil an demselben eine sacrale Verwttnscfaong haftete'), 
theils weil das formale Ktfnigtham mit der angustiscben l>yarehie 
in all/u schroffem Widerspruch gestanden haben würde. Wahr- 
«;cheiii lieh ist noeh hinzugekommen, dass der römische Phnceps 
ImUi iiu lu- war und iiM-hr jzalt als die Könige aniierer Staaten, 
deren jener ja nieht wenige unter seinen holniassigen Leuten 
zählte; der diocletianiseh-conslantinische Staat wenigstens hat ohne 
Zweifel das Knnigihuoi verschmäht, weil der Augustusname alle 
Könige der Erde well Überstrahlte. Nur in dem griechischen 
Sprachgebrauch und auch hier nur abusiv wird dem römischen 
Herrscher der Ktfnigsname beigelegt^); in den lateinischen ist der- 



i| ( iiter Justiiiian war e^^ ein Verstoss ge^en die Hofetikette, wenn man 
deu Kai»er und die Kaiserin andetü anredete al& oeoicönjc uMt üaitofva und der 
Unterthmn steh •aden bezefeknete ab SooXoc (Prokop. hUt. ore. 30 p. 165 BonV 

2) Die praefeeti AegyjtU >\nA loeo reffum (Tacitus hiM. 1, 11; Stcabon 17, 
1, l'i p. 797: TTjV Toü ^asiÄioj; e/<uv TO^r/). Marquardt Staatsverwaltung 1. 
284. Die örtlichen Beamten heisssen wohl königliche, wie in dem £dict vom 
J. 49 n. Chr. ( /. (#r. III, 49Ö6) die pistXnol fP^NMR*^ ytukamman. 

3) Dies giebt .\ppian yrnef. 0 als Grund an 

4j Die Griechen, nameniiich die kieina^iaten und Aegyptier, fanden sich 
leicht in die f&r slo nfehte wenifer ab autöMige Idee, des« der löniaehe Staat 
•ilM Monarchie sei — u'jx eativ Sjtm; ßaaiXe6ovTa( (ot 'P(O|xaio0, wie Die 53, 
17 es auadrückt — und acbon unter Hadrian nennt der Alexandriner Appian un- 
bedenkJicli den Kaiser ßaotXsu^, el>ea wie Pius Dig. 14, 2» 9 von einem Asiaten 
anfwodet wird xupu ßaecXsü AvxonT«. KoA im ersten Fottiiakrior 2, 1« : 



Digitized by Google 



— 741 — 



selbe von da aus erst spHi und nur in uotergeordoete Kreise ein- 
gedrungeu 

£inen eigentlichen Amlstitol fuhi t der Herrscher nicht; und KaiMrUcber 
in Ermangelung desselben ist fUi- die Titulatur aaszugehen von 
dem kaiserlichen Eigennamen. Die in den Formen der Republik 
sieh begründende Monarchie kündigt ihr Wesen auch darin an, 
dass der neue Herrseber einerseits der Annahme eines HerrsdierT 
tHels sich enthält, andrerseits sich durch eine besondere Gestaltung 
des persönlichen Namens von den Beherrschten unterscheidet — 
eine Sitte, die durdi Augustus in die Geschichte eingeftthrt und 
▼on da an bis auf den heutigen Tag stetig geblieben ist. 

Den Gesehleditsnamen haben die regierenden Ettnser der AbwwAmg 
früheren Kaiserzeit durchgiingig ausser Gebrauch gesetzt, um sich o«Mbie«bti- 
dafür vielmehr des Co£;nomen zu bedienen. Eine Ausnahme hie- 
von machen nur die Kaiser des claudischen Hauses, welches viel- 
mehr das angeslammle Cognoinen abwirtt '^), und Vitellius, dessen 

QaoiX^a Tifjtäxe ist der Kaiser gemeint, wie 2, 14 zeigt: ehe ßaai>.et d>5 
&Tcepexo»Tt elre TjYE|i.6civ tu; ot' «zütoü 7Te(i.ito|ftlvot{. Titator tot die Benennans 
aUCll in ciriecliisclier Sprache nie geworden. 

Ij Sueton Hb. 14: de infante Scriboniut muthemalicua praecLare spopondit 
tUam regnaiufwn tiwsndoque, nd <fne regio Ifutgni, ignola »eUieet tune adBiue 
Caesanim pote.ititte . Wo regnum oder rex in BezifJning auf die Kaiser jircst't/t 
wird, stobt es durchaus im tadelnden Sinn und bezeichnet, eben wie in Be- 
ziehung auf Sulla und andere exceptionelle Oewaltfilhrer der Uei>ul)lik, die nsur- 
pirte Autokratie (so zuui Heispiel in dem Epigramm auf Tiberius bei Sueton 
Tib. 59; andere Beispiele giebt Marklaud zu Statins silr. 4, i.'4ft). Bei ilen 
abgeleiteten Formen stumpft sich die Empfindung hielür aliuiählich ab; die domua 
regnatrbe hat schon Tadtni (onn. 1, 4) ohne todelnden Aecent und die AdJeetife 
regtua und regalis sind dun plebejischen Kaiserbinjirraphen der diocletiaiiischen 
and der ronstantinischen Epoche in diesem Sinne gelänflg fvfta Hadriam 23: 
jervf reyti, atdtU regium; vtta Maret 5: adoptto regia ; vHa maxinä et Btäb. 14: 
veatibus regalÜn$\ vita Taciti2 : tribunieia poteataa inaxima pars reyalia itnperii; 
vgl. C'asaubonus zur vita Hadriani 11). Regina für die Kaiserin hat nicht bloss 
der Biograph Alexanders (vita ölj, sondern sogar schon der ältere Plinius (A. n. 
29, 1, 20), wie denn vornehme Frauen Überhaupt matronae reghu belssen (vita 
Alex. 41). Aber dennoch befremdet die bei der tribnnioischen (rewalt /u er- 
örternde jßezeichaung der Kaiserbestallung durch lex regia bei dem Juristen Ulpian 
nnd ist syrischer ProvlnstolismuB, wenn nicht gar byzantinisehe Interpolation. 
Ueber den eigentlich bjrsaiitiniBrhen Spndigebrauch , welcher das griechtoche 
ßoictXeu; für den Kaiser verwendet , dagegen hfß für den abhängigen KSnig, 
hat Beruays (Chronik des Sulpicius Severus S. 20) gehandelt. 

2) Kelter Olandins hat vor seiner Thionbesleigang das Geschlecht«cognomen 
Nero geführt (so auf dem Bogen von Pavia; ferner (\ I. L. III, 381; V, 24; 
Orelli 716}; aber als Kaiser sich desselben enthalten. Sein Sohn f&hrte dasselbe, 
aber ds ntnomen. Das Oognomen Getmankm fahren beide, aber es ist diee 
der erblich gewordene f^hrenbeiname des Vaters dos Claudius ( vgl. Sueton CUmi, 
2), nicht ein (.Jeschlechtscognomen. Es ist wohl möglich, dass die bei dem 
Uauptstamm der Claudier althergebrachte Enthaltung von allen Gescblechtsbeinanien 
biebd mitbestimmend geiraien ist. Dass bei den vornehmen Gesehleehtom, die 
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Geschleeht Oberbaupi kein Gognomen fttbrt. Sonst behauptet siob 

die Abwerfung der (jesclileclilsnanien in den regierenden Häusern 
als Regel von AugusLus bis iiuf Hadrian, so dass der Geschleehls- 
name wohl auf die kais<M Ii* hcii I reigi'liissenen und auf kaiserliche 
Gründungcu Ubergehl, aber aus der Benennung des Kaisers*) und 
der mannlichen Aogohorigeu des Kaiserhauses'^) verscbwindel. 
Ausserhalb der regiereuden Häuser fiudei sich von solcher Ab* 
leguDg des Geschleohtsnaniens keine Anwendung ■<) ; aucii dem 
Dicialor Caesar^) und selbst dem Gründer der Monarchie in 
seiner ersten Zelt ist sie noch fremd« Erst während des Trium- 
virats, wie es scheint im J. 744*), hat Augustus den Juiier- 
namen abgelegt, oflfenbar um damit eine Soheidelinia twischen 
der herrschenden Familie und den übrigen Borgern tw ziehen. 
Mit Hadrian, von wo an das römische Ntimonwesen überhaupt 
verfaill und das Gefühl für den Werth der einzelnen Namens- 



koin' Cognomeii haben oder doch dM, welches sie babeu. uicht ftthreu , der Ge- 
sehlecbtäiiatne praktiarU au dessen Stelle tritt, ist bekannt. 

1) Au^nalimen mm»! selir selten. Dass der Ge.ochk't litsname des Tiberius 
in der Bcstullung Yebpat^iaiis (^2>. 727 A. 2) geiiaimt i^t, rucbtlertigt äicb durcb 
die ZusamDienstelloiig mit dem anderen Ti. Ciie»ar, dem Cleadier. Die spani' 
scbe Iiiacbrift ('. I. L. II, 1660 nibrt von einem unkundigen Concipienten her. 
Nur von (iaiba {tiebt es eine Anzahl namentlich kupferner Münzen mit dem 
Geschlecbt>nanien ; aber dass die correcte Titulatur auch hier denselben aua- 
sehliesst, zeigen die Gold- und SilbermQnzen , auf denen der GesdUeebtsneme 
fast nie (Ausnahmen machen nur Cohen 9. 10) erscheint, und vor allem seine 
xMilitärdipionie , auf denen der ücäcblecbtsname nicht lelUeu küunte, wenn er 
•teilen dfirfte. 

2) Doch tindet sich hier der Giescblecbtsname zuweilen bei jüngeren Prin- 
zen der entlernteren Grade der Descendenz. Charakteristisch dafür sind die 
Inschriften des Vogens von Pavia I. L. V, i>4itij, auf deneu er dem Kaiser 
und seinen Söhnen nicht, wohl aber seinen Enkeln und Urenitela fegeben wiid. 
Vgl. C. /.. L. II, 1553. — Für Frauen gilt die Kegel überhaupt nicht. 

3) Denn die irreguläre äubstiluirung eines tognomens statt de» Geschleohts- 
naniens, von der sich Beispiele finden, ist desshalb durchaus verschieden, weil 
hier das Cognomen auf die Freigelassenen übergeht {ihm. Forsch. 1. 51). Dass 
die vornelinicn Geftchlechtc-r mehr Werth auf ihre Cognominu als auf den Ge- 
schlecht«nameu legten, zeigt sich sehr bauUgi aber dass aie den letzteren keines- 
wegs ausser Gebraaoh seiaten, lehren die Fasten. Dass Agnppa es that, zeigen 
sie ebenfalls; aber e» ist dies nur ein Beweis mebr daffir, dass er Mit- 

•legent war. 

4) C. hdkua Caesar heisat ex in den Fasten wie auf den Inschriften (C. i. 
L. In. 620; vgl. das. p. C26. C /. Gr. 2215. 2368. 2369. 2957). 

5) C. luliux (C /".) Caesar heisst er in den Fasten unter dem J. 711 und 
in den Inschriften C. J. L. V, 4305 und Orell. 5b4 (noch vorhanden und 
sich« echt): C*. lfdto C. f. Caetari imj)., triumviro r. p. c. , wogegen imp. 
Caesar in den Fasten seit dem J. 714 stehend ist. Die genauere Zeitbestimmung 
folgt aus der wahrscheinlich gleichseitig erfolgten Aenderung des YorasBena. 
(S. 744 A. 2j. 
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glieder sehwindet, wird diese Sitte veriassen*) und zeigen die 

Kaisernamen wieder die allgeiuein gültige Form. 

Gleicbai Uij; ist es, dass das Dislincliv des römischen Voll- Abwcriung 

Tribu. 

bürgers, die Tril)us, \üu den Kuisern und den Ciiiedern des 
Kaiserhauses ausser Gebrauch gesetzt wird^j. 

Die Bezeichnung imperatoi' , welche in republikanischer Zeit jh-oMumm 
den Inhaber des Oberamls von dem Tage des Sieges bis su dem 
des Triumphs auszeichnet^ hat als ständige Titulatur zuerst « 
der Dictator Caesar in der Weise geführt, dass sie unter Weg- 
lassuDg der mit der Standigkeit der Bezeichnung unverträglichen 
IterationszifilMr unmittelbar auf den Namen folgt und aiso allen 
übrigen Titeln vorangeht'). In dieser Anwendung und Stellung 
konnte die Beseichniing impercUor an sich ebenso als titulare be- 
trachtet werden wie als Bestandtheil des Eigennamens, das heisst 
als zweites Cognomeu; und wenn der Dictator Caesar sie ohne 
Zweifel in dem ersten Sinne geCcibrt hat, so hat sein Sohn die 
letztere Auffassung geltend gemacht, ura diese Benennung als ihm 



1} Der Gegclildclitsu&me aracLdiiit zuerst wieder bei den AdoptivsöUueii 
Hadrian«, dem L. Aelios und dem T. Aelliis Hadrianus Anteoinu«; irobei su 

beachten ist, dass ungeachtet der Adoptionen Hadrian sich nicht als Ulpier, so 
wenig wie Traiau aU Cocceier, Bondern jener sich als Aelier wie dieser als Uipier 
betrachtet hat, wie die^ die Namen ihrer Freigelasseneif ergeben. Aber eben 
diese Behandlung der Adoption zeigt unwidersprechlich. dass die Nuuienclatur vom 
2 Jalub an nicht mehr nach den für die Republik uuJ dio Jriiliere Kaiserzeit 
geltenden iCegelu gemesseu werden darf. Mur negativ bteht viel fest, dasä die 
loeemj^tibilitat des OesehleditanamMie mit dem l^nelpat unter Hadrian anfMit. 

2) Ich finde nur eine einzige Ausnahnie : in dem Kyzikos betreffenden Sena- 
tusconsult unter Pius {Ephem. epigr. 3 p. 15Gj wird der Caesar Marcus in dem Ver- 
zeichnisB der Senatoren qui $er^mdo adfuerunt mit der Tribus aufgeführt. Be- 
kauntlteb fehlt in diesen Listen die Tiibus niemals. Uebrigens zeigt auch diese« 
Docuroent, dass hinsichtlich der Angehörigkeit zu der Tribus für die kaiserliche 
Familie die allgemeinen Kegeln gelten: Marcus gehört der Papiria an als De- 
seendeot dea Narirteoseis Nervk. 

3) Die vollständige Titulatur Caesars erscheint in den beideti Sihreiben bei 
Josephua ant. lud. 14, 10, 2: Vdioi lo6)ao( Kaioap auxoxpdTwp xai dpx^pc6c, 
^mtfretp tö isörepov und 14, 10, 7: Fdioc Koieap aötoxpdTCDjp, oixTdroip 
Texaptov, SicaTÖc ts tö tt^jatitov, oixidttup dTro6eo6iY|A£vo« oid piou und in der 
Insciirift C. I. Z/. 1 n. 62Ö : [C. lul]io Cacaari im\p.\, dictat. iteru{in, ponQufid 
max{umOf aug.?^ ojos. Alle lateinischen luschriiteu (mit Ausnahme des btadt- 
redita "ven Genetik 6, 12: imm C. Camirft äki. Imp.) nnd alle in Betraolit 
kommenden Münzen haben den Titel imperator , wenn sie ihn setzen, an erster 
ijtelle und ohne Iterationszifier. Die weitere Ausführung ist C. I. L. I p. 452 
gegeben. — Vor dem Nemen finde« sieh der ImperaAortitä bei Geeser dem Vater 
ntelit; dem daas in einer Inschrift von Kyzikos C. i. Qr. 3668 die Worte 
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nach Erbrecht sukomtDend für sich in Anspruch so nehmen*). 

Nicht sofort indess nach dem Tode des Dictators, sondern erst 

im J. 714 2), wie es scheint gleichzeitig mit der Abwerfung des 



1) Dio 43, 44 zum J. 708: r6 le toü ayroxparopoc Ävojxa ou xotrA tö 
dpyaTov Iti (aovov , ojanep (äXXoi rt xott ixeivo; ui; roXXdlxic ix Ti»v TtoX^ftuiv 
direxXfjÖTja'iv , ojo' tü« rA xiva oiyroTeX-^ TTj^ejAONtiv ^ xal Ä)kXt)v tivd ^^oyaCfltv 
XißövTec ibvoijL7'!i')vTO, äXXdl xa^diri^ toOto ofj rh xal vu«rf toic tö xpolro; dei fyo'JCi 
(i(ö|Uvov £xe(v(t) TÖTE Tipcuxi]) xe xal rpuj-ov (uSTcep xi xupiov npoodl^eoav. xai 
T0w6xr, YE 'jrepßoX^ xoXaxetat ^yptjaavxo, Aar« »«l Totic itatJotc xo6c xc ^770- 
voo; aOxoü oCxoj xaXeTadat • • • ^^^^ ^^cp »«i ^i^i itdvxac toO« p*cd 
Taura rJXOxpdTOpa; ETTtxXtjat; oiüTTj (juirep xt; xf]«; dpytj; «'jxäv nyaa xa- 
Adirep xal Yj toü Katsapo; d'fixexo. Ders, ü2, 41 (vgl. 40) zum J. 725: xal 
x-?jv TOÜ aüxoxpdxopo« inlxXtjocv iirlftexo' "k&^m 6e 06 t?|v 4iti tau v(xau xwcd 
x6 ipynlos 5too(j.-vT|V xiaiv . . . dXXd t?,v ex^pctv ttjV tö xpdro; oiaat](xa(vo'joav, 
u>97cep xij) zaxpi aüxou x»^ Kaisapi xai xois Truat xal xot; ex^ovon etjWjtfiOxo. 
Mit iiwvt Auffassung hängt «iien Suetons übrigens irrige Angabe cussminen 
(S. 743 A. 3), dass der Dictstor die Impentorbezeichnong als Pränomen gefühlt 
habe: denn um erblirli zu sein, musste sie Name sein, nicht Titel. — 
So unwahrscheinlich es nun ist, dass Caesar der Vater diese Bezeichnung als 
Nemenstlieil ^BfQbrt beben soll , so nStblgi doeb eowobl du Gewicht der Zeug- 
nisse wie die p;inz' S u lil;i;;e in dieser Antrabe etwas mehr zu erkennen als einen 
Irrthum der Berichterstatter. Vielmehr liegt eine ofllcielle Fiction vor, wie wir 
sie ganz ähnlich bei dem etbllehen Oberpontlfleat wiederflodeu werden: Caesar 
der Sohn machte geltend, dass der Vater den Imperatornameu, nicht den Impe- 
ratortitel gefülirt habe und dass ihm also darauf nicht minder wie auf den Namen 
Caesar ein Anrecht zustehe. Die Fiction bestand übrigens nnr darin, dass der 
Dictator Caesar die BeBeiebnnng als Namen und nicht ala Amtatltel geführt 
habe; wenn imperator Cognnmcn war, so konnte es mit demselben Recht an erster 
wie an dritter Stelld geführt werden. Wie Aemilius Paullus sich ebenfalls 
Paullus Aemilius nennen durfte, war es auch durchaus Sache der Convenienz, 
ob die Caesaren sieh Caemr ImptfOlot nannten oder Imperator Caesar. 

2) Der Vorname Oaiiis erscheint noch auf einer im .J. 713 geschlagenen 
Mfinze (mit Q. Salvitu imp. cos. <U»iy. : Cohen Saivia 1, vgl. C. J, L. 1 n. 689) 
nnd daa nachgesetzte imp. auf einer Münte dniMlben Jahres (mit Af. Bwbat. 
q. p. : Cohen Bttrbatia 1, vgl. Borgh esi opp. 1, 437); dies sind aber auch meines 
Wissens die letzten sicheren Belege für die ältere Namensform. Denn die Mün- 
zen der .Münzmelster L. Livineius liegulus und L. Mussidius Longus, auf denen 
der Tomame Galvs erseheint, sind zwar B. M. W. 8. 741 in daa J. 716 gesetzt 
worden, aber die neiie«tpn Ftiiidc haben gezeigt, dass sie vielmehr dem J. 711 
angehören (vgL meine Ausführung in v. Sallets Zeitschrift für Numismatik 2, 
67); lind es ist nnr eine unsichere Yermnthnng, daa« die barheriniselie Trlumphai- 
tafel unter dem J. 714 die lie Namenform gehabt hat (C. /. L. I p. 478). 
Die neuere Form erscheint in den officiellen capitolini!?chen Fasten seit 714; 
und damit stimmt die vor dem 1. Jan. 717 geschlagene Münze des Agrippa mit 
imp. Cot». dM hM f, (Cohen l^ipsan. 4), während die glefehceittg von dem- 
selben peprägte mit imp. divi Juli f. teritium) fS. ß87 A. 5) deutlich zeigt, dass 
diese Namenform eben damals erst begann und man noch damit experimentirte. 
Wahrscheinlich erfolgte diese Vmnennung et>en unter dem Einfluss des Agrippa. 
Möglich ist es übrigens, daas Gaesar schon vor 714 die Benennung imperator ala 
Krbnamen in Anspruch genommen hat; so lange sie hinter dem Namen steht, 
ist nicht zu erkennen, ob damit bloss der Slegestitel gemeint ist, wie er auch 
bei Antoniaa auftritt, oder Caesar noch aua einem andern Grande Ansprudi auf 
den Namen machte. — Die Angabe IMos (A. 1), dasa Augustus den Titel 
im J. 725 angenommen habe, ^ird durch die Urkunden widerlegt; und die 
conciliatoriscbe Kritik, welche dalux die Anerkennung des Titels durch den Senat 
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Geschlechlsnarnens hiil er das ancehlirh ererbte Coij;noinpn zu 
fuhren begonnen, dasselbe aber, um) es als Namenslheil deutlich 
zu charakterisiren und im Anscbluss an die damals aufkommeode 
Sitte der Behandlung des vornehmeren CognomeDS als fhraenoRien, 
nicht an vierter Stelle geführt wie der Dictator, sondern unter 
Abwerfung seines bisherigen Vornamens Gaius an dessen Statt 
an erster. Neben der Anknüpfung an den idealen Grflnder der 
Monarchie und der jauch bei der Abwerfung des Geschlechts- 
namens massgebenden Rttoksieht, dass der Herrscher von den 
Unlerthanen schon in der Benennung sich unterscheiden muss, 
wurde auf diesem Wege die höchste militärische Gewalt mit der 
Persönlichkeit des Gewallhabers gleichsam identificirt und erschien 
in demselben verkörpert. Selbstverständlich hat die politische 
Fiction, die aus dem Amlstilel imperntov ein erbliches Cognomen 
machte, nie den darin gegebenen CouipetenzbegriH" aufgehoben, 
wie dies am deutlichsten darin hervortritt, dass die Griechen den- 
selben nicht beibehalten, sondern durch avTOitQatiaQ wiederge][)en. 
Dass aber rechtlich iietrachlet die Beseichnung mperator von 
Caesar dem Sohn nicht als Amtsbeseiobnung, sondern als Eigen- 
name geführt worden ist, sagen unsere Gewährsmänner ausdrück- 
lich und geht deutlicher als aus den deutlichsten Zeugnissen 
theils daraus hervor, dass dasselbe Wort in der Titelreihe wieder- 
kehrt, was nur dann begreiflich erscheint, wenn es an der crste- 
ren Stelle als Beslandtheil des Eigennamens gefasst v\ird, theils 
daraus, dass das pnienomen imperatons in der früheren Kaiser- 
zeit nie mit dem ge\vöhT»li( hen l'ranimien cumulirt wird, sondern 
die Kaiser entweder das praenumen iniperatoris und das gewöhn- 
liehe nicht oder das gewöhnliche und das pnienomen imperuloris 
nicht führten. Letzteres haben die drei nächsten Nachfolger des 
AuLinstns Tiberins^ , (laius^l und Claudius'' ucllian niid des 

in diesem Jahre substituirt. zeigt von geringer Eimieht in das Verhältriiss , in 
dem der Senat bis dahin zu Caesar gattanden hitte. An welches Factam Dioe 
Imbum anknüpft, ist uiclit zu ermitteln. 

1) Pramomm imperaioria nennt es Sneton {hd. 76. T&. 26. CUntd. 
2vo|xa %'joiov Dio 43, 44 fS. 744 A. 1), hinzufugend, was freilich so doeh niebt 
richtig ist, dass mit dem Namen Iteinorlei Gewalt erworben worden sei. 

2) Sueton Tib. 26. Dio 57, 2. 8, so wie die Münzen und Inschriften, die 
hier überhaupt massgebend sind. 

3) tiaius beisst auf den Reichsmünzen und in offlciellen Documenten nie- 
mals hnftratoT (vgl. Dio 09, 3),- auf municipalen Münzen (Kckbel 6, 220) und 
InMiiifflen (C. i. L, n, 172. 4716. 4717) embeint der Titel nicM selten, 
natfirlleh abnsiT. 

4) Snelen Oaud. 13. 
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praenomen imperaUn-is sieb entballen; erst Nero ist auf das 
augusiische Verfohren lurttckgekommeD uDd bat sieb nicbt imiuer, 

aber häutig des praenomen imperatoris bedieiil*); von Vespasian 
au wil d dasselbe stehend -^i. Durch diese Fixirunf^ der Sleiluuf^ 
des Wortes in Verbindung uiit der beibehaltenen CuniuhUion des 
praenomen impertiloris mit der inijx'i .ilorischen Aeelanialion ist 
die Eigennauienquulilal der Benennung tinperator auf das deut~ 
liebste anerkannt. — lieber die prädicativc üe%üicbDUfi($ des Kai- 
sers als impei'ator is^ der Abscboitt vod der prooonsuiariscbea 
Gewalt sa vergleicben. — Inwiefern diese Bezeicbnung aueb den 
ungleicben TbeUbabern der kaiserlieben Gewalt beigelegt wurde, 
wird in dem betreifenden Abscbnitt darsulegen sein. 
cae«H. Das erblicbe Cognomen des Begründers der Monarcbie Ckmar^ 
seit Jabiiionderten bergebracbt in dem uralten Patriciergescblecbt 
der Julier, ist, so hinge dieses den Tbron einnahm ^ durchaus 
das Dislinctiv der palricischen Gesclilechtsgenossen desselben ge- 
blieben^! ; es fehlt keinem der agnalischen Uescendeulen des 
Diftalors *|. Als mil Kaiser Gaius Tode das julisehe Geschlecht 
erlosch^), nahm der .Nachfolger Claudius mit der Herrschaft das 
Cognomen des erloschem^n Ilcrrsebergescblecbts auf und es ist 
seitdem von einer Dynastie auf die andere in der Weise Uber- 

1) Wie bei Nero imp. Nero und Nero imp., wechselt bei üalba Ser. Galba 
bnp. mit imp. Ser. GaLba^ wUtiend imp. bei Otbo consUut an der SpftM de« 

Namens nml ülttT der Vornauie Marcus daneben , bei ^"itellius ebenso coiistaiit 
nat b dem Naiuuu ütebt. Da bei Galba die ßciieichuiiiig imp. häuüg zwisclien den 
beiden Namenshilften 9». Ooifta und Ca*e. Aug. tteht, so dllifte wenigstene bei 
ihm auch das nachgestellte imp. als Nauie geiasst sein. Anch ist ja in der 
Nomenclatur der besseren Ka serzeit nichts gewöhnlicher als das Schwaniieu der 
irregulären Individuainamen in der Stellung vor oder nach dem Gesohlechtünauen. 
hnperaUtr (Xauditu Nero und Nevo Claudlu» Imperator werden nicht andere zu 
beurtheilen sein als Africanus Faliin^ Maximus und Fuhius Mnrimus it/V/eoniM, 
und Nero hat wahrscheiolich die Bezeichnung Imperator immer als Namen ge- 
fOhrt, aber bald als Cognomen, bald als praenomen. 

2) Dabei verwiseht sii-li das OefQbl der Incouipatibilität desselben mit dem 
gev^ühiilichen Prdnomen. So nennt sich Titus imp. T. Cuemr Vetpusinnua 
AuytuUUf und schon Neru bich neben einander iS'ero und imperator. Mau kann 
dies iQglieli darauf zuTQckfQbren , dass in dieser Zelt doppelte Piiaemina nidift 
selten sind. 

3} Dio ö3, 18: Tj . . . Toü Kataapo; . . . zpöapTjoii 66va(jktv fACv ouSefiiav 
a'jtöic oixetav 7ipo3Tid7joi , otjXoi & tuXoti . . . t^jv tov -jiswi o;pü)v oiaooytjv. 

41 Aof dem Bogen von Pavia (S. 742 A. 2) heisaen alle 86bne und Enkel 
des Anßiistus und der ältere Urenkel Cuesare:^ ; dem jüngeren, damals oii em 
eben geborenen Kinde, wird der harne, hier nicht gegeben, wohl aber aul späteren 
Doeumenten. 

5) Der letzte Descendent Augusts , der den Kaisertbrou bestieg, war Nero 
(Dio C3, 29); aber er gehörte zu Angnsts cognatischer DescendMU* nicht sn 
seinem üause. 
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gegan^ien , da>s es sowohl von deoi jedesaialiueü Gründer der 
Dynablie' wie auch von seiut-n aj^natiscben Descendenleii unter 
den Claudiern'^j wie unler den Flaviern ^^ und überhaupt bis auf 
Hadrian geführt wird, auch in der abkürzeadeD Titulatur das 
DistiDcliv der Söhne und Eokel des regiereiuieii Herrn bildet^). 
Auf die Beschränkung dieser Bezeichoang auf den designiiton 
Nachfolger, die unter Hadrian begiont, wird io dem AbacbDitI 
voa den Theilbabern am Begiment lurOcktukominen sein. — 
Ihren Plate hinter dem Tor- und, wo er geltthrt wird, dem Ge- 
scblecbtenaroen, in der Regal also an der Spitze der Gognomina, 
wenn deren mehrere vorhanden sind, hat die Benennung Caesar 
in dem ersten Jahrhundert behauptet: später, namentlich seit die 
Geschii rhlsnanien w ieder regelmässig auftreten, pflegt sie y \vi>( licn 
iinperulor und den bliigerlicUen Vor- und Geschlechtsuaiiieii 
stehen^). 

1) Dio 43, 44 (S. 744 A. 1). ^ GalU« Sueton Galh. 11: «( oetiMun 

Neronfm . . rog novit , depogita leynti mscepit Cae.^ari^ ajypellotionrm. — Otho: 
Fluurch (JaLij. 26, — Ye^pasian: Tacitus hist. 2, ÖO : Caesaran et Auyustum 
H omnia ffttn^ipuha voeahäa (Namen, nicht Tlte^ eumular«. — Rlne Ans- 
BAlmo marbt ViteUiuB, der den Titel Cauar ablehnte Ta( itus h, 1, 02. 2, 62: ' 
praemifit in urbem ediclum, qiio vocabulum Augusti differret , Caesaris non rtci- 
peret, cum de poteatnte nihil detraheret. 3, 58: quin et ( uesarem te dici voluit, 
«uptmalm «mlw, aed fimd atq^rtCttioae nomMt «t fui« i» mafii tomUta pruik»- 
tium et vulyt rumcT hutta aiuUunluf, Saeton Kit. 8. Auf «einen Docnmeuteii 
fehlt Caesar stets. 

2) Nifbt bloss Nero bei«Rt Cae$ar, sondern aneb Britanniens (Mflnse mit Ti. 

Claudius Caesar Auy, f. Brittinnicus bei Cohen 1 p. 171; Iiiacbritt von Auzanl 
in Pliryßien C. /. Gr. 36:ila 10 vol. 11 p. lUlii = U 15..s und Wa.hling- 
ton — Auch Piso sagt von sich bei iaciti^s lüH. 1, 2Ü (^vgl. c. 4oj l>io 

64, 6. 6) mit Bealehnng auf seine Adoptit«: Caetar ad*eitu$ atim, und scheint 
in den Arvalacten vom J. C9 als [(?a!]6u C[ae^ar] anCtUtreton. 

3) Tai'itus hitt. 3, 86 : Domitinnum . . . Caesarein ermsalutatuiii nüles . . . 
in patemos penate» deduxit. Dio 66, 1 ; Kaioape; o -s. 1 iio; xai 6 Aofitiiavo; 
iltareoe ty ftr^aav . 

•l ) Not-h von Traian sagt Pliniu» paneg. 8: i^imut Iii im . smm/ Caesar, und 
aui ti JL>io 6Ö, 3 lagst zwar den ^erva die Adoption Iraiaiia auf dem Capitul voU- 
siefaen nnd Ihn dann (fMrd toOto) In der Curie zum Caesar erklaren, aber 
darin liegt noch keineswegs, dass der Name nicht die reehtlicli nothwendige 
Folge der Adoption ist. Der erste «guatische Descendent eines Priiiceps, dem der 
Caesarname fehlt, ist L. Veras. 

5) Da in der abgekürzten Titulatur der hdehste Titel festgehalten wird, pfle« 
gen flie Kaiser selbst sich hier des Caosarnamens nicht zu bedienen, und auch die 
Mitregeoten, die den Imperatortitel euipfanfen haben, wie Titus und Comoiodus, 
brauchen Tonngsweise diesen. So erkliren sidi Insebriften wie die germanische 
Orell. 2008: imp. Vespasiano Aug, e( Tfle imp. et Domitiano Caesari. 

B) Dass dies die Regel ist , zeigen zum Keispiel die Indites /u C. J. L. 
JU, wo besonders auf die 8oldateudiplome zu achten ist. £iuzelne Kaiser, wie 
Gelbe, Otho, Nerra, seta ten das Gognomen Gwnir nlebt aa die ^txe der Cogno- 
minalreihe, und aurh sonst begegnen manche Verschiebungen; aber sie lehren 
weiter nichts and können hier nicht verfolgt werden. 
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▲agustiu. Wann und wie dem Stiflcr dtM* Monarchie das Coguomen 
Augustus beigelegt worden ist, ist schon angegeben wordea 
(S. 724 A. 2;. Diese Benennung, griechisch 2€ßaaT6g, dem 
Sprachgebraucb nach von reiigidser Färbung und etwa unserm 
»heilig*, ^anbetungswürdig* entsprechend >), gehört in die Kategorie 
der Ebrenbeinamen, dergleichen schon nach republikanischem Ge- 
brauch Jeder Btirger, wie es scheint, mch WiUkttr sich beilegen 
konnte und dessen Annahme in diesem Fall der Senat noch aas- 
drQcklich von dem Herrscher erbot 2). Ein Gompetenzbegriff ist 
damit so wenig verbunden w ie mit den Beinamen Afncanus oder 
P/t/.S '* , wie der Niime denn auch schon IrUli auf Fraui n An- 
wendung gefunden hat. Aber es halle doch mit demselben von 
Haus aus eine besondere Bewandtnis.s. l nbedingle Erblichkeit, 
wie sie fUr die aDgesiauiniien Cognomiua der grossen Geschlechter 
in dieser Epoche uniweil'elhal't bestand und wie wir sie zum 
Beispiel bei dem Cognomen Caesar faudcu, galt für die Ehren- 
beinamen wahrscheinlich Überhaupt nicht gewiss aber nicht 
für diesen, in welchem der neue Herrscher^ wie im Beginn 
seiner Laufbahn in dem praemmen imperaioriSf so hier auf dem 
Udhepunct derselben seine politische Mission, die UmscbaflTuDg 
der Schöpfung des Bomulus ^) , wie in einem Schlagwort 

1) Das Wort knniriit in republikanischer Zeit k;imn anders vor als in sacra- 
leu Beziehuiigeu, wie Eiinius vom auyu»tum auyuhum spricht, Fe tiis (ep. p. 1) 
ttugvgtu» locui durch »anettts erklirC und es ehies der gungbaräten Epitheto der 
Götter itt. So fassen es auch nicht bloss Dio 53, 16 : u>; xai iT>.Etöv xt ^ xatd 
avöprorov und Sneton Aug. 8, sondern schon der Zeitgenosse Ovidius fasi. 1, 
609 fg. , indem er es zugleich mit augurium und auyere vetknüptt ; Uuiui et 
augwHm depenäet crigint verhi*«t quodeumpu mm luppiter äuget ope: augeat 
Imperium nostri durh. uutjeat rrnno« Lydiis t/< mens. \, 7*2 lässt sn<^ar die Pon- 
tiflcea bei der Ertheilung des Namens mitwirken. — Die Ableitung von augtrt 
ist die etymologlfcli ri^tige (Curtias griecb. Etym. Aufl. 2 S. 171). 

2) Mon. Ancgr, 6, 16 (ergänzt nach dem Griechischen): sennt\ua conaulto 
Augustus appe^Uatus aum. Censorin. 'Jl, 8: sententia L. Munati Plane i a senntu 
ceUrhque civibm Augustus apptUatus est. Vellei. 2, 91 : cognomen {^Auyusti) Uli 
vho Pkmet tenUntta eonsensus uiUveni «enofu« poptiKgue Romanl Midit. Dio 
53, 16. Man wird sich diesen Senatsbeschluss nicht als eine formale Bewil- 
ligung zu denken haben, sondern vielmehr als eine Petition um Annahme des 
Namens, wesshalb auch neben dem Senat der Bürgerschaft gedacht wird; eben 
wie bei der gleichartigen Beilegong der Beseicbnung pater patriae Senat, Börger- 
schaft und Uitterstand zusammen genannt werden ( S. 755 A. 2; Ovid fust. 2, 
127 : sanete pater patriaef tibi pleba, tüfi curia numen koc dedit : huc dedimus noa 
tfhi nofiMfi equet). 

3) Dio 63, 18: ^ Toü A'JYOÖotott icpöopY)oic odva(jitv u,ev ou&e(i(av «OtoU 

4J Vgl. darüber röm. Forsch. 1, 52; auch Sueton Claud. 2. 
ö) Cmw der Sohn wfinaehte, wie er seine Wobnnng da nahm, wo der 
Orflndet Borna gewohnt haben sollte, so aneh den {famen Bomulna epinnelunen, 
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samnienfnssle. Kr tbeilte diesen Namen bei Leb/Feilen mit keinem 
seiner Söhne, und als es zum Sterben kam, hiess er seine lesta- 
inenlarisch an Kindesstntt niiiifmonmiene Wiltwe ihn führen 
aber dem Uberlebenden Solm verlieh er ihn nicht. Wenn es 
seine Absicht war, dass er mit ihm sterben solle, wie einst der 
Name Romulus mit seinem Träger gestorben war , su wurde sie 
nicbl erfüllt. Vielmehr legte der Senat dem Nachfolger bei der' 
ThroDiiesteigung denselben EhrennameD bei; und Tiberiua, ob- 
wohl es ihm widerwärtig gewesen tu sein solieint den vom Vater 
ihm nicht gegönnten Namen vom Senat su emplangen, liess sich 
ihn dennoch ge&llen und bediente sogar seltMt sich desselben in 
seinem Briefwechsel mit den auswärtigen PUrsien, bei denen der 
gefeierte Name des Gründers der Monarchie mit dieser selbst sich 
identificirt hatte ^. Verliehen aber bat auch er ihn keinem seiner 
Söhne und Enkel, so wenig wie der erste Besitzer. So stellte 
sieh die Uebung fest, dass dieser Eigenname sich der Erblichkeit 
iiiuizluh entzog und in seiner Anwendung auf Männer in der 
Weise an dem Principal haftete, dass er immer zugleich mit dem 
Amte selber angenommen ward "^i ; wodurch er denn freilich der 
Sache nach zu einer Amtsbezeichnung wurde. Das Princip, dass, 
während die einzelnen titular ausdrückbaren Befugnisse des höch- 
sten Amtes durchaus die CollegialiUft zulassen — wir kommen 
darauf unten surttck — dieses selber nichts destowenig^r uniheil- 



aber er stand davon ab, um nicht den Schein zu erwecken, als strebe er nach 
dem Künigthum (Dio 54, lü; Snetoii Aug. 7; Florus a. E). Vgl. S. 723 A. 2. 
S. 734. ä. 7üö A. 2;^ ferner übseq. 69: (^Caeaari) eonscmdenti rostra crealo 
eonuiU (xniD «ittMi Hai» im J. 711) Mar «mUmtm « om f ttil vOuU Bamii auafMi » 
ftOvam urbem rondituro »ignum dederunt, 

Ij Tacitus ann. 1, b. Dio 56, 46. Eckhel 6, 147. 

2) .SuetOD 20: n« Auffiuli quidem fMmen quamquam JhcrttHfartom (d. h. 
factiäch erblich, nicht rechtlich ererbt) uUia füti öd rtgea ac dyntuUu epi$tuli» 
nddidit. Dio Ö7, 2. 8: tö (npöapt}{Aa) toO Auyo6<jto!> oüx ^Tte^ero fx^v (o66e 
^Tj'^isb/jvvt note etaoe), Xiei^öiACvov o äxoutuv xai f^atföiu^o-i dva-f lY^tiioxcuv 

r>2, 4U. Auf Münzen and Inscbrlften heisst er stets Augustus ■ Pelcge \on 
eioi^sem Gewicht (Inscbrillan wie C. i. L. III, 2976 können hier nichts be- 
wefMo) fOf dM Fdüen de« Beinemens finden sieh nieht. 

3) Du« der Senet dem neuen Kaiser den Namen Augustus auüdrftekUeh 

decernirte , sagen von Otlio Tacitus hist. i, 47, von Alexander der Biograph 
c. 1 uiiii ebenso von Prubus c. 12. Nur Vitellius wieä dun Titel anfangs zurück 
(S. 747 AI; Tadtns tot. 2, 90 ; Henzen acta Arv. p. 173). Vgl. Philo Icp. ad 

h'nium 21:6... rpwTo; dvofxiolleic lueßaax'^;, r/j liahaj^ -rlvou; worep Tt xXrj- 

licstT«. Fite Alm, 10: Auguatu« primm pritmu «if auelor kuku teipsfü «< im dtu 
[nomen erglnst Peter riebtig ] omnet «stel fuadam adoyrion s mit inn htn^UkirtQ 
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bni" ist, findet nomcnclalorisch seinen Ausdruck tiarin, dass die 
liDporatorrnsielliiuiJ: und dif Irihunicische Gewalt nnt>eseha<let der 
Monarchie mehreren Personen (iberlraiien werden können, immer 
aber nur ein Anguslns zur Zeit sein kannst. Der Platz des Na- 
meus Anoustus plleut in der Heihe der Gognomioa der letzle zu 
aeki, jedoch mit der fiiDschrttnkung , dass er den etwa vorhaD- 
denen Siegesheinamen vorgeht. 

s .nsiiuc Die lahlreieiMa tibrigen kaiserlielieD GogpoiDiaa, sowohl die 
befiiMiiev. angestamnlen , Omar dBmen' Antimmug ia dem Jahrfaimdert naeh 
aeioes ersten Trftgßn Tode beinahe dieselbe Belle spielt; 4vie sie 
des CogBomeD Caesar d a w a rnd g^ielt hat, ferner die Ehren- 
beinamen, wie Germamims bei VüelKiis und sahlreiefae Xhnliehe 
Siegestitel, sodann Opimms, Pim, PeUx u. dgl. m., sind durch- 
gängig, anch wo sie sieh wiederholen, persönlich und Itar die 
Auffassung der kaiserlicben GewaK im Allgemeinen von keiner 
Bedeutuni:; j, so dass sie hier Übergangen werden können. 

FHmtfpt. , Es bleibt noch übrig die Bezeichnung des Herrschers als des 
prmceps*), griechisch tjyefiiiv^) zu erwägen. Diese BeneuDung, 



meeeJÜimu. Aber es bat dies nur die Bedeotung, dass der Senat, wenn er den 
Prineipat verleiht ofier anrrkfiint, diesen Act aucli auf den Angn.stiifliiamen er- 
streckt. l>asä die Erwerbung wie des Piindyats selbst, so aueh des August««' 
namens ohne den Senat Tollzogen werden kann, wird später gezeigt werden. 

1) Ueber die in der Mitte des 2. Jahrh. baginnande Sainmtti«mekafl ist der 
iMSOndere Abschnitt zu vergleicheo. 

2) Dem Cognomen OemumieuB aneh da, wo dasselbe auf Erbrecht oder Ver- 
wandtschaft beruht, wie bei Oalas, Claudius, Nero. 

3) Doch liegt es in der Sache, dass die Erthoilung derartiger Iteinamen 
überhaupt unter dem Priucipat gleichsam eiti kaiserliches Reservatrecht wird, 
wlhread sie unter der OUgsiehte bei jeden angesehenen Birger et n trel e n konnte. 

4 ) Nemlich in dem Sinn von princep» omnhim oder eivhnn ; nicht zu ver- 
wechseln mit der Anwendeng des Wortes unter Beschränkung auf einen gewis- 
sen Kreis, wie mn Beispiel in prineepi ittoenhtU» nnd prinreps smalm, Dub 
der Kaiser andli princep$ senatus ist, ist mit seiner Stelinng ai!^ princepa seUecil^ 
hin nicht zu verwechsein, obwohl dies ßohon Dio thut (S. 752 A. Ij. 

0} Diesen Ausdruck brauchen der griechische L'ebersetzer der Rechenschafts- 
legimg Angnsts, Streben 7, ö, 3 p. 314: oi v&v %e(&4«cc O. 1. L, V, 
p. 1). i2, 8, 18 p. 579. i. H p. b27: ^ xoO TißspCo-j rp(5voia toO y-aJT 

vlW oi apvcvte« e'jyovTat xal 96otMRV bwip too i f f ^Z^ i. Dagegen das Abstraetum 
1^ ifj^fMWMi beieiehnet, wie Bernays mich belehrt, wo ea In Beziehung auf Rom 
gsbraueht wird . bei den Griechen das imperium Rotnnnttm schlechthin ohne 
boetiinnite Beziehung auf den Prineipat, zum Beispiel bei Dionysios 8, 67: 
in uiXioftt t6 vffi i\ft\io^imi iwi^paCwTot |ft^s8e«. 9, 13: ««X9) xti d^irt teO 
l)L£fi%o'JZ Tfj5 TjEtioviot; und so ist auch Strabon 17, 3. 25 p. 840 zu 

lassen : r) icarpt^ iTzix^ift^ auTut rjW icpooTaoi«^ if^^euioviat, wo der Prineipat 
▼ielmehr ti KO^nvaU Ist. Vhilo Isp. ad Oakm 2. 4. 5; Jeeepbns onl. 

18, 6, 9. 10. 
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walohe Augiistus inehrfach sich selber heiloiri^) und wrkht die 
ülleren und kundigeren Beriohterslatler für die kaiserliohe Gewalt, 
wo es sieh um deren genaue Beseiclniung handelt, auMehliesslicb 
verwenden drückt allerdings die Stellung des Kaisers in voll- 
kooimen sutreffcnder Weise» aus, namentlich insofern darin nicht 
irgend ein einzelner Bestandtheil seiner Gewalt auf Kosten der 
übrigen betont wird, sondern seine Stellung in ihrer Gansheit 
zum Ausdruck kommt, Al>er diese Bezeichnung sagt auch weiter 
nichts ans als, wie Angustus selber es ansdiilekl, dass der prin- 
. t('})s der gewichtiuste und angesehenste Bürger ist-'j; wir sie 
denn auch schon in republikanischer Zeit in ganz ähnlicher Weise 
zum Beispiel für Fompeius gebraucht vvird^). Die Stellung des 
princeps ruht auf dem persönlichen Ansehen und schiiesst so 
wenig irgend eine magistratiscbe Goropetenz in sich, dass an sich 
d^r prmoeps sehr wohl ein Privater sein kann. Eben dass d«r 
prmeepg in diesem Sinn mit der alten Verfassung durchaus sieh 
vertrug, ja genau genommen in der Anerkennung eines »ersten 
Borgers* zugleich die der bttffgerüchen Gleichheit lag^ empldil 
dem Augustus diese Bezeichnung, und aus demselben Grunde 
hat der Machthaber, der wie kein anderer das volle Bewusstsein 
seiner Herrschergowalt einer- und ihrer Schranken andererseits 
in sich vereinigte , Tiberius auf die Ht'nennung prinr('})S beson- 
deres (ievvicht gelegt"^). Die Stetigkeit freilieh, mit der die Herr- 
scher diese Benennung von Anderen gebrauchen Hessen und 
selber gebrauchten , isl ein wesentliches Moment in dem System 
die Alonarchie in den Formen der Bepublik zu begründen. Wie 

1 ) Im aneyranlBehen Momiment 2, 45. d, 6: im yrineipei ö, 44: ante me 

prineipem. 

2) Ovid Put. 2, 142: iv (Romuku) domini nomen, prtn€if4§ ilU tmH. 

Taritn«? arm. 1. 1 : {Auf^Hus') cttnctn dismrdiis ri^ülibus fesm nomiru principiB 
$ub imptrium cxctpii. c. 9 : non repno tmnnt neque cUclatura, »td principia no- 
mfne eontUttOatn rem puhUeam. 9, 28: (^AugtisUu) dedit iura, ^ui« paee et 
principe utermur. Claudins in dem Kdict C, 1. L. V, 5050, 12: Qat jtrtmtipatm. 
Dazu kommen die S. 750 A. 5 anpeführtpn D:ripchi8chen Stellen. 

3j Mon. Aneyr. 6, 22 (nach dem griechischen Text ergänzt) : [fraeMtiii om- 
fuAug dt§nUals (^(bpiaTt), potentjaUs n[utem n]fhiIo amplt[u» kahfü fwm ^ 
fiufunt m/jfti quoque in magislratu conlegae. 

4) Cicero ad fam. 1, 9, 11: cum in re puhlir.n Cn. Pompehu prineeps eRxet. 
SaÜiist hi»t. 3, 62, 63: Pompeiitm . . . mnlle prineipem volentibu$ vobis eitae 
quimx iUis dommaüonis socium. 

Xomuiv rpö«piT6; eljAt, pflegte er za sagen {Dio 57, 8). Daher erscheint auf 
den InsoiniflMi des Tiberius die Beseidiiiiiiig primeep$ ungewöhnlich h&nflg : Ordli- 
Henzen 25. 617 C. i. L, U, 2038). ö398. 
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die neue moniiicliische Gewalt sich eonsolidirl und die allen 
republikanischen Anschauungen verschwinden, verschwindet auch 
die Empfindung für die Besonderheit dieser Bezeichnung, und 
während die Griechen die leolsprechende Bezeichnung gHnzlich 
fallen lassea ^) , wird pt-inceps im laleioischen Sprachgebrauch 
synonym mit imperator^]. Indess so weil hat sich doch der 
repoblikanisohe Begriff nicht monarcbisiren iasseo, dass diese 
Benennang aus dem prüdicativen in den Utoiaren Gebrauch ttber- 
gegangen würe; unter den officiellen Titeln erscheint jtrmcept 
niemals 

BetteDd. Wenn es eine den Principat als solchen ausdrOckende Amts- 

Kaiacr"'^ bezeichnung nicht giebt und nicht geben kann, so giebt es aller- 
titniAtor ^jj^^, ^j^.j^j Kaiser eigenthUmiicbe Titulatur, indem theils die 

zun» Wesen des Principals gehörige Iribunicische Gewalt von Haus 
aus titular ist und die ebenfalls zu seinem Wesen gehörige pro- 
coDSularische dies späterhin gleichfalls wird, theils der Ehrentitel 
pcUer patriae ausschliesslich von dem Kaiser geführt wird, theils 
endlich die beiden höchsten republikanischen Aemter, Consulat 
und Gensur, femer die Imperatorenaedamation und das höchste 
republikanische PHeskerthum, der Oberponlificat auch von dem 
Kaiser in seine Titulatur angenommen werden. Diese Bestand- 
theile des Kaisertitels sind zunächst, nach ihrer Utularen Verwen- 
dung naher su bestimmen uiid sodann ihre titulare Reihenfolge 
darzulegen. 



1) Die Griechen unter der ersten Dynastie unterscheiden auroxpaToip und 
t[i(.\i/6r* wie die Lateiner imperaior und princepa; die späteren verwenden Vj^CfAcuv 
«QsschUeulieh für das lateinische praeaes (S. 230 A. 2) und haben keinen Ausdruck > 
mehr für den kaiserlichen Principat. Wo l)io (S. T'il A. fV) das berühmte Wort 
des Tiberius wiedergiebt, dass er nicht imperaior sei, sondern princepa, braucht 

er daffir nicht Uom dM uugeicbiekte 7cp<Sx[.iio; , tandern es itt ihm dn Begriff 
dtfl Prindpato Mhon so vullig abbanden geltommen, dsss er diesen icpdxpROC 
eoger tum rf/ixpito; rfjc f^pouafot;, zum prineeps aenattis macht. 

2) Auf den vom Senat den Kaiäeru errichteten £hrendenkaialern iat iiu 2. 
nnd 3. Jahriinndert prineeps mit Uinzufügvng eines Bhrenpiidicats fest stdiend 
(Orelli 788. 792. S44. 912. 913. 1067), und noch in der nachdiocletianischen 
Zeit ist nichts gewöhnlicher als die Formeln glorioaiaaünw prifus^», auper omnea 
retro principea u. dgl. m. 

3) Du zeigt nicht bloss die Abwesenheit des Wortes In der Titelreihe, son- 
dern noch bestiramtpr, das.«;. wo es auf den Irnchriften auftiitt, ein ehrender 
Beisatz, me princepa opUmmy princepa el constrvator u. dgl. m., tuvht leicht 
fehlt. Der absolute Oetoauch, wie auf der Giaheehiift der illeren Agrippina 
(Orelli l>'>0 ^ C. I. L. VI, 886): matri$ C, CaemH» Aug, GtmoMki friiteipi», 
ist iiu iiischriftenstil äusserst selten. 
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1. Speciell kaiserliche AmUiitel. 

1. tribunicia potestaie. 
Der Principat bezeichnet sich seit dem J. 731 durch die For- 
mei tribunicia potestaie^). Von der Entstebnng derselben wird 
in dem Abschnitt von der tribunicischen Gewall die Rede sein. 
In tiloliurer Hinnobi nnienoheidet «oh dieselbe von allen übrigen 
titnlaren Attributen des Kaisers dadurch, dass sie allein sugleioh 
dauernd und jtthrig und also die kaiserliche Eponymie oder das 
Kaiseijahr zunächst auf die tribunioisohe Gewalt gestellt ist. Wir 
kommen darauf bei der Eponymie surOck (S. 77t). 

2. procormd. 

Obwohl die proconsularische Befugniss neben und vor der 
IribuDicischen als der eigentliche Schwerpunct der Kaiserstellung 
erscheint , wie dies seiner Zeit dargestellt werden soll , so wird 
sie doch litular bis zum Ende des 1. Jahrh. n. Chr.2) nicht aus- 
gedrückt, ohne Zweifel weil sie angesehen ward als nach altem Her- 
kommen aufgegangen in die Benennung imperator j wenn gleich 
diese selber, da sie, wie wir sahen (S. 743), im Namen ihren 
Platz gefunden hatte, unter den Aemtern nicht wiederholt ward. 
Unter Traianus kommt es auf^ dass der Kaiser den Prooonsul- 
titei annimmt, wenn und so lange er ausserhalb Italien verweilt^), 



1) Die Formel stekt gewöhnlich im Ablativ, v?orauf dla Zahl adverbialiaeh 
ausgedrückt folgt , zum Beispiel im ancyranischen Monnment 3, 12 tribunicia 
potealate duodecimumi ebenso auf deo Münzen (z. B. des Tiberius vom J. 10 
Eckhai 6, 185), in Bimmtlleken MUittTdiplomen , die die Vormel enfleelmibeii 
(C. I. L. III p. 9053, auf dem Bogen von Snsa (C. /. L. III, 7231 = Orelli 
626), in den stadtrömischen Inschriften C. i. L. YI, 942 (= Orell. 702). 952 
(aa Benzen 5438) und sonst. Dafür spricht aneh die Analogie der ilteren Formel 
ötmmdari imperio oder pote$tate (S. 175. 682). Die Fassung im Genitiv, wie 
im ancyranischen Monument 3, 15: tribuniciae potextatix duodevicenstmum und in 
der Grabschrilt des Commodus C. /. L, VI, 992 {j= Oreii. 887), ist seiteuer und 
•teht wohl unter fiieeblaeliem Etaflnn. 

2) Auch solche Urkunden des ersten Jahrhunderts, die unzweifelhefl vib" 
lend der Abwesenheit der Kaiser von Horn ausgestellt sind, vrie zum Beikel 
dM HiUtSidiplom Vespasiaos vom 7. Mftrz 70 (vgl. Tacitas hüt. 4, 53) und des 
Tnians vom 20. Febr. 98, setzen den Proconsulat nicht. 

3) Wenn der gewöhnliche Proconsul Imperator werden konnte (1, 121), so 
machte die proconsularische Gewalt des Kaisers ihn schon an und für sich dazu ; 
es war also nur folgerichtig , dass wAan dem (prtdieativen) knptmot der pro- 
eeiMuZ hei ihm sofort verschwindet. 

4) Dio 53, 17 : Gnoxol xe fdp itknTcdxii fif^yzai, xal dv^icatot dü, bod- 
«ts det 9g» 7io(A7]p(ou &oi, övo(i^Covmi. Dum in der TIkI in dw oOleldlen 
IttnUtiir fwoeonsMl nnr denn geietit wird, wenn der Keimr nick« ta Bom Ist, 

Un. Alterth. U. 3. Avfl. 48 
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und in der correcten Titulatur, namentlich den eigenen Erlassen 
der Kaiser scheint er bis zum Ende des 3. Jahrh. nur in dieser 
Beschränkung ceführt worden zu sein^). Dagegen wird im ge- 
wöhnlichen Gebrauch und selbst auf Denkmälern , die in Rom 
und vom Senat herrühren , der Titel seit Severus stehend^) ; 
68 kann sein, dass eio Senatsbesobluss dem Kaiser denselben in 
der Anrede Dritter von Beohts wegen beigelegt hat 3). Eigentlich 
aber wird derselbe erst allgemein gttilig, als unter Diodetian 
Rom aufhtfrte der Sits des Regiments zu aein^} und damit das 



hat in entscbeldender Weise das nen geftandene Regensbnrger Diplom (Ephem. 

(pigraph. 2, 460) vom März oder April 166 bestätigt, das den Titel dem Marcus 
nicht, wohl aber dem damals noch im Orient verweilenden Lucius giebt. Damit 
stimmen auch die sonstigen für dergleichen Titelfragen beweiskräftigen Ducumente 
Oberein: die mit dem Proconaulartitel versehenen müssen oder können in die 
Zeit verlegt werden, wo der Kaiser sich in den Provinzen befaml und umge- 
kehrt. Die einzige Urkunde, die dem Traian den Titel beilegt, das Diplom 
vom 8. Sept. 116 (C. /. L. lU p. 870 ; in .die Insebrift Tnians C. I. L. m, 
4178 hat Lazins den Proconsal hinein interpolirt), fällt in die Zeit des parthischen 
Krieges. In den J. 121 (Terminalstein des Pomerinm C. /. L. VI, 1233 = 
OreUi 811), 124 (Militärdiplom C. /. L. III p. Ö73j und 1112 (Provinzialin- 
sehriften C. 1. L. III, 5733. 5734), in welchen Hadrian also bezeichnet wird, 
war er von Italien abwesend. Auch Inschriften des Verus C. /. L. II, 1946. 
III, 495. 1373 und des Marcus C. I. L. III, 1450. VIII, 2276 mit diesem Xitel 
fugen sieh der Regel. Wenn Caracalla in den Arvalaeten von 213 nnd 214 und 
in dem Diplom vom 7. Jan. 216 proeonnd heisst, so fallen diese Daten in die 
Zeit seines .\nfenthalt3 in Raetien und später im Orient. Elagabalus führt den 
Proconsultitel im Juni 218 (Arvalaeten), aber nicht am 7. Jan. 221 (Diplom 
Ephem. ^g^foph. 2, 464); Alezander führt ihn ni^t am 7. Jan. 230 (Diplom 
C. I. L. III p. 893), aber wohl im J. 231 (Arvalaeten p. CCXVII); Goniianus 
führte ihn am «7. Jan. 243 (Diplom C. 1. L. III p. 894); was alles durchaus 
mit dem Aber den Aufenthalt dieser Kaiser sonst Bekannten übereinstimmt. 

1) Dass noch unter Alexander die alte Regel galt, bezeugt Die (S. 753 A. 4). 
Wenn auf den Diplomen der beiden Philipp! vom 28. Dec. 247 und 7. Jan. 248 
(C. i. L. III p. 896. 897) der Vater allein den Proconsultitel führt, so ist dies 
eine weitere BiMt&tIgang; denn der Vater war wahrscheinlich damals abwesend 
▼on Rom, der Sohn aber vermuthlich daheim (ephem. epigr. 2, 463). 

2) Die bei weitem grössere Zahl der hauptstädtischen Inschriften des Seve- 
rus, darunter die des noch am Fomm stehenden vom Senat ihm gesetzten Bogens 
(Orelli 912 C. /. L. VI, 1033) und die des Pantheon (Orelli 34 = C. i. L. 
VI, 896; ausserdem C. /. L. VI, 1028. 1029. 1030. 1031) setzen den Titel, wäh- 
rend er allerdings auf anderen gleichartigen und gleichzeitigen fehlt ; so steht er 
enf dem Bogen des Foram Boarinm (Orelli 913 = 0. /. L. VI, 1035) bei 
Severus nicht und bei dem Sohn erst durch spätere Correctur, auf der octavischeu 
Halle (Grut. 172, 5 = C. /. L, VI, 1034) bei Severus nicht, wohl aber bei 
dem Sohn. Qenau ebenso sind die unzähligen aualügen Inschriften ausserhalb 
Rom beschaffen ; die Titulatur proconaul ecseheint sehr hinflg bei Severus , fast 
•tetig bei Caracalla und seinen Nachfolgern. 

3} Da der Procousuldtel vor Severus auf keinem hauptstädtischen Denkmal 
geAinden wird und die Titulatur plStzlich wechselt, so ist es schwer in glauben, 
dass das Stetigwerden des Titels auf bloss adulatorischem Ifisshtauch bemht und 
nicht vielmehr auf allgemeiner Vorschrift einer Behürde. 

4) Seitdem erscheint er anf den Münzen. Eckhel 8, 339. 
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Moment, nach welchem der Titel bisher geführt oder weggelassen 
wordea war, selber hinwegfiel. 



II. Specielle kaiserlich« Ehrenlitel. 

3. ptUer patriae. 

Wie der Beiname parens patriae dem Dictator Caesar kurz 

vor seinem Tode decretirt ward*), so nahm auch Auguslus am 
5. Febr. 752 auf Ersuchen des Senats und der Bürgerschaft über- 
haupt den Titel patet^ patriae an'^) . Nach diesem Vorgange wurde 
es Regel den Kaisern einige Zeit nach dem Regierungsantritt die 
gleiche Ehre anzutragen^); das erste Anerbieten wurde aber 
häufig abgelehnt, zum Beispiel von Nero^), Yespasian ^j, Hadrian 



1) Es giebi MQnzen «ns Beinern letzten Lelten^Jitbr mit Caetar paren$ patriae 
fGohen ComMa 2, SepuUia 10). LItIus ep. 116 n. a. St. m. Drumann 3, 
o62. — Die Republik kennt diesen Titel nicht. Dass Cicero in einzelnen Reden 
seiner Parteigenossen als parens patriae gefeiert ward (Cicero in Pis. 3, 6 ; Plu- 
i»xA de. 23), ist natürlich etwas ganz Anderes nnd wird nur von den Bbe- 
toren der Folgezeit mit der späteren Kaisertitulatas unrichtig zasunmangewQlfBn 
(Piinius h. n. 7, 30, 117; Appiau 6. c. 2, 7; Juvenal 8, 2U). 

2) ilfon. Aneyr. 6, 24: Terthm deehmim e(mntl<if«['m 

€t efue]ster ordo populua^ue] Romdnus univerms [appellavit tne patrem p'\atrlae. 
Vgl. die Kalender C. /. L. I p. 386; Ovid fast. 2, 119 fg. ; Sueton Aug. 58; 
Die 55, 10. Dass schon vor diesem Beschluss die Benennung öfter gebraucht 
ward, giebt Dio an und bestätigen die Inschriften (C. /. I.. TT, 2107 vom J. 748; 
meine in$cr. Helvet. n. 8 aus derselben Zeit). Gewiss knüpft auch diese Ehre 
an Romuius an, den die Bürger nach seinem Heimgang feiern als deum deo 
naUtm regem porenffliRoiM urhU Bomanae (LIt. 1, 16, 3} vgl. Ö, 49, 7). Tgl. 
S. 748 a: Q. 

3} Appian b. c. 2, 7: xoi hoxei nah f|5e "^J vj^^r^tiin . . . icepieXdelv ii 
Tftv Hifi a9ToxpaT6pav (paivofiivouc dl^tou;* oithk fap toloSe xa(7tep o5ai 
ßa3t>.eüotv eiöj; dl7t' ipx"^« äfia Tal« dXXatc dnutv'jfxtatc , aXKA ouv XP^^V (a^Xic 
fj§£ ob; £vT£Xi^; irl [xe^iTcot« ^ |jM|m>pla <{n)(piCrcai. Zonltolut ist hier an 
Uadrian gedacht (vgl. A. 6). 

4) Saeton i?er. 8: tonfun» paM$ patriae nomine reemato propter aetalan, 
Koch auf dem Diplom vom 1. Juli 60 fuhrt er den Titel nicht (C. /. L. VX 
p. liOü); die Münzen zeigen ihn aber schon früher fEckhel 6, 262). 

5) Saeton Vup. 12 : patfU paMae appdiaUonmi [non} wM mto ree^. Er 
IQhrt sie nicht auf dem Diplom vom 7. Min 70, «bar auf dem vom 5. Apr. 71. 
— Ueber Titus vgl. Borghesi opp. 6, 16. 

6) Appian 6. c. 2, 7 (A. 3). Vita Hadriani 6: patris patriae nomen de- 
latum sibi ataiim, et itentm postea, dittuUt fuod hoe nomen Auguitui mto mem» 
isset. Orosius 7, 13 : idem quoque continuo pnter patriae in senatu ultra morem 
maiorum appüloAur (die Ablehnung ist hier nicht erwähnt). Mit der Ansetzung 
der Annalinie auf das 11. JTahr Hadrians bei Enseblos sHmniMi die MBnten 
(Eckhel 6, 31*) fg.) und die eigenen Diplome des Kaisers wohl überein, welche 
letztere den Titel im J. 127 noch nicht, wohl aber seit 129 setzen. Indess ist 
dersellM auch bei Uadrian, wie bei Augustus, nicht selten anticipirt worden 

(c. /. L. in p. Uli). 

48« 
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und wahncbeinliclk noch von vielen anderen , so dass maochtf 
Kaiser von kurier Regierung, wie Gaiba, Olho, Vitellius Über- 
haupt in diesem Titel nicht gelangt sind, Tiberios denselben 
sogar definitiv lorOckgewiesen hat^. Portinax ist der eisle Herr- 
scher, der gleich mit dem Antritt der Regierang den TM an* 
genommen hat>). Von PHvaton ist deraribe nie geführt worden; 
nicht einmal den Mitregenten wird er beigelegt. Indess ist er 
kein wesentlicher Bestandtheil dor Kaiserstellong nnd Rechte sind 
mit demselben nicht verknüpft, am wenigsten das der väterlichen 
Gewalt^}; es ist nichts als eine Ehrenbezeicbnung^]. 

in. Unter den republikanischen Priesterthflmera wird eigont- 
lieh nur ein einiiges, das des 

4. pontifex maximus 

von den Kaisern im Titel geführt. Dass der Kaiser den sSmmt- 
liehen ttbrigen angesehenen CoUagien angehttrt, wird spKter ge- 
seigt werden; aber nur Augustus*) und Tiberius'] haben, und 
auch sie nicht hXnfig, ausser dem Oberpontificat noch die drei 
anderen haehsten PriesterthOmer in die Titulatur aufgenommen. 
Nachher geschieht dies von den Kaisern nicht mehr^), ausser wo 

1) Claadius nahm den Titel 6/12 Jan. 42 an (Arvalacten bei Uenzen p. 68; 
Dio üO, 3; Borgbe»! opp. ö, 192); ebenso einige Zeit o«ch dem Antritt Gaios 
(DIo 59, 3) und Pfn« («Üa 6). Mb» Oebenloli« der Regenlw , die dee THel 
ant später angenommen haben, giebt Eckhel 8, 452. 

2^ lÄCitu« onn. 1, 72. 2, 87. Saetoo Tib. 26. 67. Dio 57, 8. Ö8, 12. 

3) VHa JVrCfn. 5: primw $ane omnivm ea die qua Augu$Ut$ est appMaUu 
dton patTi$ patriae nomen reeepit. Julian. 4. Alex. 1. Max. et BaUf. 8. 

4j Dio 53, 18: -^t ToO Traxpöc d'üuvju.ii -i/n fxsv xai £;ou5{iv Tivd 
aüxoU, f|V Tzorc oi TiaTepe; iiz\ tou( ii^i^i ^V,^ * r.drtzw -htuus u^stv 

la^vTOi «al iitX tovto ^IfV^v i^ivcto, dXX* Ic tc ttfvj^ ««l tc nBpotvMnv. 
tkineca de cltm. 1, 14, 2. Es verdient Beachtung, dass auf dem Bogen von 
PatIa (^S. 761 A. der wenige Jahre nach der Verleihung dieses Titels gesetzt 
iit, denelbe den Platz het swbehen dem OtierpoiitiSeet und dem Augnrat; ebenso, 
d«M Mt dem Augustus bei seinen Lebzeiten ni|^^eh mit der Borna in Pola er- 
richteten Tempel f C 1. L. V, 18) tlieils der Name Augxtslui an die Spitze «e'^teUt 
wird, wab »oust nie geschieht, theils von allen Titulaturen nur pater palrtac auf- 
genommen ist. Beides also eignet mehr dem Gott als dem Mensehen. 

:'") Tn<1ess wird der Satz, dass in einer Stadt, in der der Kaiser verweilt 
oder durch die er passirt, der Keiegirte eich nicht aufhalten dürfe, von Callistra- 
toe {Dig. 48, 22, 18; nnr in der Uehemetsnng erhalten) alio «otivirt: («dvots 
Yof l^eott ßaaiXea ßXdrceiv Tol« 8ttva|ai«oi( eU 'P<^i]v eletlwai* ndjp fd^ 
sott ti)( itorploot 6 ^aai/vcOc 

6) Auf dem Bogen von Pavia C. /. L. Y, 6416 und dem römischen Stein 
C. i. L. VI, 875 

7) C. /. L. II, 2062 = Orelli 688. C. I. L. VI, 903 = OreUi GIH"). 

8j Vereinzelt erscheint der Augnrat bei Gaius (Milnze nicht xumischer 
Pvignng Eekhel 6, 220 £ Cohen n. 1} nnd Olandina (Eckhel 6, 241; Oohen n. 
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eine besondere Beziehung auf ein besiimmles Priestertbum liin- 
zutritt^). 

IV. Unter den republikanischen Aemtern und Ehren, die 
der Kaiser sei es früher, sei es als solcher verwaltet oder er- 
worben hat, werden die niederen, von der Prätur einschliesslicb 
abwärts, niemals in der Tilulatur geführt. Bei den übrigen, die 
der Kaiser in seine Tiluiatnr auinimml, madU es titiihirisch keinen 
Unterschied, ob der Kaiser das Amt sur Zeit bekleidet oder onr 
früher bekleidet hat, wesshalb denn auch die Iterationsziffem in 
der voUstaindigen Titular regelnHfssig beigesetst werden. Es sind 
das die beiden Amtsbeseichnungen 

5. constU 

6. censor 

über welche Aemter selbst der Abschnitt von den kaiserlichen 
Gonsulaten und den kaiserlichen Gensuren nachsusehen ist, und 
die Beseichnung 

7. mperator. 

Auch unter dem Principat besteht gar nicht oder wenig veründert 
(4, 42S A. 3) der alte republikanische Gebrauch, daSs dem Feld- 
herm, das heisst in der Kaiserseit vorwiegend und bald aus- 
schliessKeh dem Prinoeps, wegen eines von Ihm oder unter seinen 

Auspicien erfochlenen Sieges die Benennung imperalor beigelegt 
und titular von ihm geführt wird. Da die Gelangung zum Prin- 
cipat und damit zur höchsten Feldhorrngewalt ebenfalls als Er- 
langung des Imperatornamens betrachtet wird, so bleibt sie zwar 
selbst ohne titularcn Ausdruck, indem dafür meistens die Auf- 
nahme des imperator in den Namen eintritt (S. 745), wird aber 
bei späteren Acciamationen mitgezählt. Der Princeps bezeichnet 
sich also in Folge des ersten ihm oder von ihm erfochtenen 



56). Die von Henzen p. LXVl fOr die Arvilacten des J. 58 TorfetehUgea« 

Ergänzung, wonach Nero die vier grossen Priesterthümer im Titel führen würde, 
kann auch nach dei Beüienfolge der einzelnen Titel unmöglich richtig sein. — 
Printen aetsen Ihie Seeexdotten^ sam Betspiel noeli L. Aelins den Qnindecim* 
yim (C. 1. L. III, 4366J. 

1 ) Der Art sind die im Arvalenhain aufgestellten Kaiserstatnen mit fratri 
Arvali i ferner die später noch zu erwähnenden zur Feier der Cooptation der 
Kaiser in die grossen Celle|ien gesddsgenen Hnns«», Ton denen die vespesisni- 
sche wenigstens den Augtirtitel setzt. .\uph die Münzen des Vitellius mit XVvir 
ioer. fao. (Eckhel t>, Slüj sind auf besondere Versniassong geschlagen. 
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Sieges als impcvator II und so weiter • , und führt diese Beeeich- 
nung unter den Amlstileln^, in der Regel neben dem auf Grund 
der Ueheroabme des PriDcipats ihm erworbenen praenomen im- 
peratoris. 

Beiiieofoige Aus diesen sieben Titeln setzt sich die förmliche kaiserliche 
'Stifä'r/ Titulatur zusammen, und zwar, so weit die Attributionen der 
Iteration fähig sind, unter HinzufUgung der ZifiTer. Die Reihen- 
folge dieser Attributionen, welche offenbar zugleich deren Rang- 
folge i9i*)f iel im AUgemeineii') die folgende. 

4. ponitftx nutximui. 

Seil der Oberpontificat mit dem Principat verknüpft ist, be- 



1) Dio 43, 44 (umIi den S. 744 A. 1 angefOhrten Worten): o6 (A^vrot %a\ 

TÖ dp^aiov ex toutou xotTeXithj, dXX' lortv ixäxtfn*' xal otd -zo'rzo xat ^euTepov 
iiz OL^jzm i iizdqtxai, Stav vlxtjv TOtau'nnv dviXonvrat. ol (xev fac a-jzo toOto ayto- 
^pdtopcc (ss die Impentwen tcblechthinl (ha.^ x-^ zf^orrjopia la-j-q; . . . «al 
ispifrq) fc yifiSrnav ot; av xal StA noXiiMnv d^t^ ti a»Tj)c «Ktopdodin, outoi 
-xot IxeCvTjV T?iv dr.h toO dp/a{ou rpoaAapißdvo'j^i. xdx to'jtou xal Seyrepöv 
Ti; xal tpltov . . . a-jTOxpdTojp IzovojAdCeTai. Vgl. ö3, 17. Mit Recht ist diese 
Stdle von den Namismatikern (Erkbel 8, 351) als ein Beleg dafür betrachtet 
worden, dass die erste Siegesacclamation den Titel iVnp. II giebt. Das fordert 
ebenfalls die aogastische Titulatur; denn sein praenomen in^ratoris ist, wie 
die MOnze mit bnp(erator) divi luU f{ilius) ier(tium) (S. 687 A. ö) angensdiein- 
Uefa zeigt, nichts als der zum Namen denaturirte repaUikintfflie Impexatoxtltd. 

2) Es verdient Beachtung, dass die Aufführung der imperatoriscben Acclama- 
tion bei mehreren Kaisern vorzugsweise dem Gold und bilber eigen Ist. Ins- 
beiondere gilt diei too Domitian: die Mflncen seiner Prägung haben sie regel- 
mässig, während sie auf dem senatorischen Kupfer fast ganz fehlt (Ausnabroe 
macheu nur Cohen n. 356. 357). Auf Claudius Kupfer erscheint ivohl das nach- 
gesetzte imperator, da er dies als praenomen nicht führt, aber die Acdamations- 
sahlen finden sich nur auf Gold und Silber. Die militärische Titvletv eignete 
•ich mehr für die feldherrliche als für die eigentlich civile Prägung. 

3j Singulare Titulaturen wie des Pertinax princeps senatus (Dio 73, 5 ; Orelli 
896. 897), Elagabals sacerdos amplUaimua dei invieti Solis Elagabali ( C. I. L. 
III p. 892 und vollständig auf dem neu gefundenen Militärdiplom Ephem. cpi- 
graphica % 464, Mch in der Inschrift C. i. X.. VI, 3839), werden hier über- 
gangen. 

4) Dass die Kaisertitulatur durchaus nach dem Range der Prädicate und 
'zwei abiteigend geordnet ist, folgt sowohl aus ihrer ^eigenen Beschaffenheit wie 
aus der allgemeinen Sitte dieser wie auch der republikanischen Zeit. Auf • 
Caesars M&nzen mit cos. teti. — diet. j(«r.) {augur — pont. max. liegt nicht 
cdgwiflieh eine Folge vor, sondern jeder Titel steht hier fOr •leb. 

5) Die Speelalitäten und die Alienahmen kann nnr eine Specialunterssdrang 

darlegen, an der es fehlt. Für unsere Darstellung sind die Reichsmünzen und 
die Kai&ergesetze (C. 1. L. III p. 904) zu Grunde gelegt und daneben die städti- 
sehen nnd ItelieeheD Insdtriflen in Iteteaeht gesogen, dagegen die h&ufig gegen 
die strenge Regel Terstossenden prOYinEielen Hfinzen nnd Insehxiften unberück- 
sichtigt geblieben. 
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hauptel er sowohl unter Augustus^) wie späterbin^; durcbauü den 
ersten Piatz in der kaiserlichen Titulatur. 

2. tribunioia potesUUe, 

Bie tribuniciscbe Gewalt bat den Platz gewecbselt. Unter 
Augustus steht sie ohne Ausnahme hinter dem Consulat, in der 
Regel auch hinter dem Impcralortitel so dass also damals noch 
die republikanische Aemlerfolge als massgebend erschien. Unter 
Tiberius aber tritt die tribunicische Gewalt in der Reihe der 
magislralisohen Allributionen aus der letzten an die erste Stelle*), 
und diese bat sie unter den späteren Kaisern behauptet 

3. impereUor, 

Die Siegesacclaniation gehört an sich nicht in die Aemter- 
reihe, und als sie gegen das Ende der Republik in dieselbe Ein- 
giini: fand, dauerte es einise Zeit, bis sie einen festen Platz darin 



1) StAdtrömische Inschriften Augusts, die gegen diese Regel verstosseo, 
finde ieb nicht ; Italische dieser Art (wie die pompeianische /. R. ^\ 2240) sind 
sehr selten. Auf die Münzen Augusts mit imp. Cae$ar divi f. Augustus, imp. 
ÄX) {ponlif. maxim., tribun. pot. XXXIII l (Cohen Aug. 271) und die ähnli« hen 
des Tiberius (Cohen Tib. 26— 3öj scheint die Vertheilang des Titels auf die 
beiden Selten eingewirkt ra haben. 

2") Dass die Münzen von Gains. die mit dem Consulat bcpinnen (Cohen n. 
14 — bei dem Antritt dieses Amtes geschlagene GelegenheitsmOnzen sind, 
habe ich In A. v. Sallets Zeitschrift für Nomlsmatik 1 (1873) 8. 239 bemerkt ; 
dasselbe gilt offenbar von der einzigen analogen Münze des Claudius (Cohen n. 74) 
und nicht minder von den ihnliehen Vespaeiaua (Cohen SO. 32-42. 114. 130. 
2Ö9. 347. 470). 

3) Die Belege sind bei drai Impetalortitel gegeben. 

4) Es giebt italische Insrhriften aus Tiberius Zeit , die dem augustiscben 
System gemäss die tribonicische Gewalt dem Consulat nachstellen; so die Stadt- 
i6ml8ehe des Dmsns 2Y. f. Wilmanns 688 « 0. 7. L. VI, 910; OrelH 604 

Rimini, mit Augustus zusammen); 687 (Pozznoli); 690 «■ C. 1. L. VI, 903 
unbekannter Herkunft); /. Jt. N. 2394 (Herculaneum). Aber die umgekehrte 
Folge erscheint auf den Steinen der aqua virgo (Orell. 3319 « C. J. L. M, 
1253: pontif. maxhn., trib. pot. XXXVIU, cos. V, imp, VHI), auf der Grab- 
sohrift des Kaisers (Orelli 691 C. 1. L. VI, 885). im pränestinischeu Kalender 
des Vernas Flaccus (C. I. L. I p. 386, in Anwendung auf Augustus), in einem 
Stein Ton Tnsenlnm (Bensen 7153} nnd hat also wo nicht die meisten, doch die 
gewichtigeren Zeugnisse für sich. Ueberdies erklärt sich unter der Voraus- 
setzang, dass die letztere Stellung die von dem Kaiser eigentlich bevorzugte 
war, das Schwanken der Folge daran«, da^s die neue Ordnung nicht sofort 
dnrdidrang. 

5) Von Gaius an, mit dem auf den Reichsmünzen die volle Kaisertitulatur 
beginnt, kann kein Zweifel mehr sein, dass der tribunicischeu Gewalt darin der 
PlMz niunittdber hinter dem Obexpontlfleat und tot dem Censnlat snkommt. 
Die Ausnahmen (Tgl. A. 2) sind Tersdi^ndend gering. 
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gewann^). Unter Auguslus und Tiberius sieht der Titel imperator 
häufig hinler dem Consulat^) und, wo die Iribunicische Gewalt 
dem Consulat nachsteht, sogar hinter jener ^j. Indess in den 
stadtrömischen Inschriften Augusts wird umgekehrt imperator in 
der Begel an die Spitze der magistratischen Attributionen gestellt^); 
und wenn Tiberius dies nicht getban zu haben scheint^) und 
Gaius den Imperatortitel überhaupt nicht geführt hat, so nimmt 
seit Claudius der Imperatortitel den Platz unmittelbar hinter der 
jetzt an die Spitze der magistratischen Titulatur gerückten tribu- 
nidschen Gewalt, geht also dem Gonsulate vor*). 

I. constä. 

Die Stellung dieser Magistratur ergiebt sich aus dem Gesagten. 
Anfangs behauptet dieses Amt den Vortritt vor der tribunicischen 
Gewalt und wetteifert mit dem Imperatortitel um den ersten 
Platz in der magistratischen Reihe; unter Tiberius räumt es vor 
jener, unter Claudius definitiv vor diesem das Feld und behauptet 



1) Auf den Münten dei Antonins ttdii imp. meistans vor , aber zuweilen ' 
auch nach cos. (Cohen 1 p. 22 n. 5. p. ^ n. '2. p. 26 n. 48), welche letztere 
Ordnung bei Lepidus (das. p. 22 n. 4. 5) und in einer stadtrömischen Inschrift 
Caesars vom J. 725 (Orelli 596 k C. I. L. VI, 873) befolgt wird. Die capuani- 
«che von 723 (/. N. 3591) kehrt die Ordnung nm. 

2) Cos., imp., tr. p. ist die Ordnung auf dem Rogen von Pavia (C. I. L. 
y, 6416^ bei Augustus wie bei Tiberius, auf der Brückeninschrift von Ariminom 
(Orelli b04) nnd auf einem Stein Augusts von Casinum (Orelli 597 /. i2. N. 
4229) , ferner auf den 8. 769 A. 4 engefOhrten des TIberiias OrelU 687. 690. 
/. R. N. 2394. 

3) Cos., tr. p., imp. ist die Ordnung auf der grossen Inschrift der römischen 
Aqnseducte vom J. 749 rOraUl 51 C. /. L. VI, 1244), auf dem Bogen 
Augusts von Fano (Orelli 602), auf einer Inschrift desselben von Neapel (/. R. 
N. 2446) und auf einer Inschrih des Tiberius aus augastisoher Zeit von SsepinoBi 

(Henzen 5375). 

4) Die Folge imp., cos., tr. p. findet sich in den stadtidmisehen Inschriften 
Augusts C. /. L. YI, 457. 458 OreU 598) 701. 702 OmUI 36). 

875. 876. 

5) Unter Tiberius steht eonsul in der Regel vor imperator, was ausser den 

S. 759 A. 4. und hier A. 3 angeführten Steinen besonders die zahlreichen In- 
•chrifteu des Germanicus belegen. In seiner Giabsohrift (Greil. 691) steht uai- 
gekehrt imp. VJII cos. V. 

6) Anf den Münzen nnd dem Diplom des Clsndins so wie auf seinem Sdiet 
die Anauner betreffend (C. /. L. V, ÖÜÖO), ebenso auf den Terminalsteinen des 
Pomerium (C. J. L. YI, 1231 s= Orelli 710) und einer Wasserleitung (C. I. L. 
VI, 1252 = Oiellt TOB) steht imp. ▼<« eot. Aueh die umgekehrte Ordnung 
Qndet sich unter ihm noch auf stadtrömischen Inschriften ersten Ranges, wie 
auf der der Aqua Claudia (Orell. 54 = C. /. L. VI, 1256); ferner Orelli-Henzen 
709. 715. 1825. 3336. 5098; aber imp., cos. überwiegt doch und ist auf den 
Diplomen seitdem eonstsnt. 
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seildern höchstens die vierte Stelle, um die es auch noch mit der 
Censur UDd dem Titel pcUer patriae zu kämpfen hat. 

5. ce7isor. 

Auch diese Titulatur, die nur bei Claudius, Vespasian, Titus 
und Domitian auftritt — Augustus hat die Gensar titular nie ge- 
filhrl — bat keinen vOUig festen Platz, insofern sie bald dem 
CoDsulat nachstebl, baid ihm voraufgebt. Auf den Münzen steht 
die Gensur immer dem Gonsnlat nacb, soweit sie sie setsen^]; 
in dea Kaiseif^selsen steht gewdbnlich nmgekebrt die Gensar vor 
dem Copsolfii^). 

6. paUr patriae. 

Diese erst mit der Monarchie aufgekommene und niebt von 
allen Kaisern stetig geführte Titulatur bat längere Zeit einen festen 

Platz Uberhaupt nicht gehabt. Unter Augustus steht sie meistens 

zu Anfang oder am Schluss der Titulatur ; die folgenden Kaiser 
bis auf Titus setzen sie in der Regel vor das Consulal*) ; von 
Domitian an wird pater patriae regelmässig dem Consulat nach- 
gesetzt und macht also den Beschluss der regelrechten Titulatur i^). 

7, procoimil. 

in dem Diplom Traians vom J. 446, in welchem diese Titu- 
latur zuerst auftritt, ist sie vor das Consulat gestellt; dagegen 

1) Auf Claudius Münzen wird die Censnr nicht genannt. 
2j Aasnahmen finden sich bei Vespasian and Domitian (C. /. L. III 
p. 905). 

3j An der Spitze der Titulatur, also vor pont. max., steht pater patriae ^nt 
den Pecreten von Pisa (^Orelli 642) und auf der Ära tou Naibonne (Orelli 24Ö9), 
«n SehlvM danelben «if d«iB B«gMi ^a Fmo (Onlli 602) «ad dar Brüdte von 
Rimini (OreUi 601^ . zwiickea POBCUtai* nsd Aiifimt ««f d«m Bogw von Fftvla 
(C. /. L. V, 641 Ü). 

4) Diese Ordnung herrscht vor in den Mftnsen ron Oaiat bh «nf Titnt, 
natürlich Abgesehen von denen, die ausnahmsweise das Consulat an die Spitze 
der Titulatur stellen ( S. 759 A. 3). Ausnahmen finden sich (z. B. von Vespasian 
Cohen 194. 19Ö), aber sie verschwinden gegen die Regel. Derselben folgen auch 
dte Diplome and aonstigea Urkunden dieeer Bpeishe, welolie dleie TltoletBr haben. 
Anf anderen Docnmenten aber, selbst auf stadtrömischen InscftlUlen ersten Ranges, 
Ifta auf dem Pomeriumstein des Claudius (Ö. 760 A. ö), ileli| pattr patriae am 
Sehhin der Tttoktor, nnd es seheint, als set dem Pablionm diese SteUnng inuner 
die geliuflgere gewesen, auch bevor sie offlciell recipirt ward. 

ö) Genau genommen machen die Gold- und Silbermünzen des Titus den 
Anfang mit der neuen Ordnung, während das Kupfer unter ihm uud selbst noch 
einige Zeit unter Domitian der alten Bafel folgt. IHe DIpkRne IM|en bis xum 
J. 80 dem alten, vom J. 85 an dem «enen Sehens. 

\ 
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in den Urkunden Hadrians sieht sie nach demselben und schliesst die 
Aemterreihe, und diesen Platz hat sie seildem stetig behauptet. 

Diese sieben- oder vielmehr, da die Censur meistens fehlt 
und der Proconsulat erst spiller hinzutritt, in der Regel früher 
fünf-, später sechsstellige Titulatur hat sich als die officielle noch 
über Diocleliaa hinaus behauptet. Vollständig tritt sie allerdings 
schon in der zweiten Hfllfte des dritten Jahrhunderls nicht häufig 
und im vierten immer seltener auf; aber sie begegnet noch unter 
Gonstantius li^}, unter Julian ^J, ja unter Yalentinian, Valens und 
Gratian') in unverilnderter Form und ist wobl erai völlig ver^ 
schwunden, als Gratian aus religUtsen Bedenken den Obeqiontificat 
lallen liess. Sie wird auch' da angewendet, wo der Prinoeps 
nicht eigentlich als solcher herrscht, namentlich in Aegypten 
(S. 740 A. 2). 

Creinuig im 'AUgemeinen* 

Die Greirung des Kaisers*) verhalt sich zu derjenigen der re- 
publikanischen Beamten ähnlich wie die Titulatur jener und dieser 



Ij Meilenstein von Mitrovitz vom J. 354 C. /. L. III, 3075. 

2j Imp. Cae». d. n. Fl. Cl. JuUano pio fdici Aug., pontifiei maximo, trib. 
pt. (bo), <m. Fi/, eoruuU VII, pater i&o) patriae, procons.f bona rel pvbtieenato. 
Mellensteine von Innsbnick C. I. L. III, 59ö3. 5984. 

3} Inschrift der Tiberbrücke wabracbeinlich vom J. 36Ö Orelli 1117 s= C, 
1. L. VT, 1175. Das Schema ist noch darebaoe du alte secbntellige , wenn 
mau nur die schliessendan Noten j)(a/er) p(atriae) p{roconsul) ricluig auflöst. 
Die ZifTern sind iucongrueut; die concularischen Daten alle und das tribuuiciscbe 
Gratians passen auf 3GÖ, die tribuniei sehen fon Valentittian und Valens auf 370. 
— Die angebliche Inschrift Valentinians C. /. L. 11, 4733 ist, schon ^eil Valent 
fehlt, unmüglicli ; gewiss itt Biobts «1« eine eerropte AbeArilk des trsianisohen 
Meileosteins das. 472Ö. * 

4) Die HuiniebfUtlfkeit der ksiserUeben iDstoUstloDsaete bebt Die 51, 18 
hervor, indem er die Auseinandersetzung über die kaiserliche Ncmenclatur und 
Titulatur also schliesst: ToactÜTai xai xoiaüTai al Tt^OT^fo^ian eiolv, ali ol TÖ 
xp^ito; eyovTe; xata xe toOc vÖ(aou; «al xotd xh ^6y) rdrptov vofi.(Cou9t. w\ vGv 
|xev rasai Äua auToic <u; tö TtoXi» . . . oloovt«* toTc Ii o^j roXai xarä yp'SvotK 
cj; fxafrrat l'l/T,?fi^ovTO. Wo einzelne Creationen erzählt werden, wird in ähn- 
licher Weise die Mannichfaltigkeit angedeutet, vt^obei übrigens regelmässig vom 
Stendpenfct des Senats aus berichtet und vorwiegend dessen BeeeblOsse Teneleb- 
net vrerden. Dio b\), 3: maxe (Gaius) rävxa 3aa i A'jfO'jPtOi iv toao-jxo) xf^; 
d^Tffi j^pövm (jLoAi; xai xod" 'is Ixaoxov 4^^d»iodivxa oi io&zoxo . . . 2v piiä ^jM-^P? 
X«p(cfv. Vgl. GO, 1. 63, 29: Ttb FciXßa xa tq a^oxpaxoot ifv^ TToocrfjxovt« 
i^^ioovxo. 79, 2: (BlsfsbslQs) uiv ßooMjf» entuxoX^ xtp xt 

rpi; xov ofjfjiov ifp^fAtiaxi x<xl auxoxpaxopa xal Kaiaapa . . . EuaEß-f) x£ xal 
Euxuyfj xai Aj^o-j^x^v xctt dvÖunaxov xt,v xe d^ouaiav x-/,v OT,aapy_txrjv eyovxa 
bv^thri dv^YP^'r'^ rpoXau^avaiv aürti 7:[pt'^ <|/7jtpi]odfivai. Vgl. 60, 1. 63, 29. 
Herodiso ö, 2: toc oc^O(aio*i« TtjAd« ndoa( ((^YiCetat. Teeitos MsC. 1, 47 
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zu einander. Um den neuen Princeps mit der kaiserlichen Voll- 
gewalt auszustatten, wurden, da die kaiserliche Gewalt formeil 
sich zusammenseUt aus der proconsularischen und der tribuni- 
eifleben, zwei verschiedene Uebertragungsacte erfordert, welche 
nur eta jeder fttr sich genügend gewttrdigl werden kttnnen und 
in den betreffenden Abschnitten sur Erttrierang gelangen wer- 
den ^j. Beide Acte verbaUeh sich so su einander, dass genau 
genoounen die Kaisefereirung rasanimenntlK oiü der Erwertning 
der proccnsulariscben Gewalt und der darah haftenden Annahme 
dos Augustusnamens, es aber nichts desto weniger fur die Er- 
werbung der tribunicischen Gewalt immer noch eines besonderen 
Acts bedarf. Das letztere gilt auch von den nicht der kaiser- 
lichen Gewalt incorporirlen, aber mehr oder minder fest mit ihr 



Dio 64, 8) : decemitur Othoni trihunicia potestas et rtnmen Augunti et omnea 
principum honore$. 2, 55 : in senatu ViieUio) etmcla lonyia aUorum principatibu» 
eomposUa «faftm deeemuntur. 4, 3: $enatu$ tuneta prineipibui toUta Vupariano 
decemil. Vita Marci 6 : mscepta filia (bei Lebzeiten des Vaters) trihunicia po- 
testaU donatus C4l atque imperio extra urbem procon$ulari addito iure quintae ' 
rdattonii. Vita Vert 4: dalo tgftur imperio et induUa ii&wüeia poUitate, pro- 
eonmlatus etiam honore delato. Vita Pertinacis primHU MM omnium ea die, 
qua Avgustus est appellatus, etiam patris patriae nomen recepit, nec simul etiam 
Imperium proconsulare nec itu quartae relationis ; quod ominis loco fuit Pertinaci. 
VUa hdlani 3 : fewto tenaHu eanmUo ImpcMfor e»t appeUaUu «f fH&imlefdm fwleste- 
tem, ius frocontulare, in patricias fumilias relatus emeruit. Vita Macrini 7: senatus 
. . Macrinum in patricios ndltyit . . pontificem maximum uppelLavit Pii nomine de- 
ereto . . . denique »Uxtbn Maerino et proconsulare imperium et potettatem tribuni- 
eiam detulerunL Vita Mex, 1 : oceepft bnpertum . . . Augutlumque nomen idem 
recepit addito eo, ut et patris patriae nomen et ius proconsulare et trihttniriam 
potestatem et ius quintae relationis deferente senatu uno die adsumeret, c. 2: 
primuB denique omnimn ewneta Ai«f{mto €t konorifteenüae genera «ümil rcetpff. 
e. 8 dankt derselbe dem Senat «2« Augusli nomine addito et de pontifieatu maximo 
et de trihunicia potestafe et de proconsulari imperio : quae omnia novo exemplo uno 
die in me contulistis. Vita Maxani et Balbini 8: deeretis omnibut imperatoriis 
konorSbu» ineignibus, pereepta trihmieia potestate, iure fNoeonMiIof-i, pontifi- 
eatu maximo , patris etium patriae Wmine inierunt imperium. Vita Prohi 12 : 
decemo igitur , patres conscripüf . . . nomen imperaiorium , nomen Caesarianum, 
nomen AuguiHtmf addo proeoneulare imperium^ patris patriae fenerenüam, ponU- 
fieaUtm maxbnuin, itu terüae relationis, tribunieiam potestatem. Die Stellen sind 
hier vereiiiifrt, um von der Ueberlieferung, wie sie uns über den wichtigen Act 
vorliegt, eine zusammenfassende Vorstellang zq geben. Bei genauer Prüfung 
löst Mtk dio Terwinende Hmnnlehfslti^eit dieser g i oss e n tbella ans sebr trft1>en 
Quellen herriilirenden Berichte einfach auf in das Commando einerseits, anderer- 
seits die tribuuicische Gewalt mit ihren zahlreichen erweiternden Ciaaseln, wozu 
welter die begrifflieh ansserhalb des Prineipats stebendm Aeeafsorien (Ober- 
pontificat u. s. w.) hinzutreten. 

Ij Es wird in dem Abschnitt \on dem Mitrogiraent zu zeigen sein, dass . 
diese Uebertragungsacte auch dann erforderlich sind , wenn der neue Princeps 
eebon unter dem bisherigen die prooonsalarisebe vnd die tribunielseke G«irdt 
erhalten hat; der Umfang dieser Gewalten ist verschieden» ja naelidMn tie dem 
Augustus oder dem Nebenherrschei verliehen werden. 
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verbundenen Accessorien. Von der Er\verl)iiMg des Titels pater 
patriae ist bereits die Rede iiewesen {S. 755 ; von derjenigen 
des Oberpontificals und der tlbricen Prieslerlhümer so wie von 
der Uebemahme des Consulats am ersten Neujahr der neuen 
- Regierung wird bei den kaiMrUchen Priesterthllmern und den 
Kai0erooimilateo gehandelt werden. 
Wahl- Eine formale Wahlqualißcation für die Kaisercreining giebi 

quauäc«tion.^ oicbt. Nksht Um8 ADd dto Ait dl« ordentlichen Magislrate der 
Repoblik gekendeii Yonchrifteii auf die aaMerordentUehe Magi- 
atFBtur überall nieht attweDdber (S. ^93) und alto auch nicht auf 
den ni dieser gehörigen Prindpat^), aendem es iat ttberbaupt 
kein rechtKoh diaquattficvendes Moment vorbanden oder aueh nur 
denkbar, da eine jede KaiserwaUi wie wir bei der proconsola- 
risclien Gewalt finden werden, als ein Act des sebleehthin souve- 
ränen Volkswillens aufgefasst wird. Nicht einmal das Knabenalter 
oder das weibliche Geschlecht schliesst rechtlich vora Principat 
Alterand aus. Knaben haben im 3. Jahrh. häufig den Augustustitei ge- 
führt ; und auch abgesehen davon, dass die ehrgeizige Enkelin 
des Tiberius Livilla sich von ihrem Buhlen Seianus die Theil- 
nabme an der kaiserlichen Gewalt zusichern Hess-) und dass Kaiser 
Gaius seine Schwester Drusiiia als seine Nachfolgerin auch im 
Principat bezeichnete ^) , scheinen unter den mit dem Titel Augusla 
belegten Frauen einaelne in der That als Theiihaberinnen am 
Principat betrachtet werden zu mflasen^). In der That sind in 

1) Dass dem Nero im ,1. 51 die proconsul&riscbe Gewalt sofort gegeben, 0t 
aber gleichzeitig zam Consul erst für sein zwanzigstes Lebensjahr, d. h. für daa 

57 dMignlrt wird (Taoitw mm. 12, 41 ; Tgl. 1, 557 A. 2), tet daftr iMielch. 
nend, dass Jene nicht unter das Annalgesetz fielen. 

2) Taeittts am». 4, 3: {ßeiamu Liviani) ad coniugii tpan contortio regni et 
neeem martü tnptM, Dom M ,sar Hoffhnng avf du Ekelilbidiiiw mit Aa^il 
an dem Regiment' wird wohl nach der Parallfttotelltt 14, 11 (A. 4} itt aeknlbai 
■ein statt des überlieferten nBTerständiiciiea ccNWorlfum. 

3) Sueton Oai. 24. 

4) Die ante Angosta, die Llvta, trat, nachdem sie durch Testament fliree 

Gemahls diesen Namen empfangen hatte (S. 749 A. 1), auf ro; xal a'jTapyousa 
(Dio 56, 47. 57, 12), partu $ibi aeqtuu potentiae vindiean» (Sueton Tib. ÖO), 
dominatkmt» aoekt (Taeitos aim. 4, 57) ; ee tot keine Frsge, daas sie unter einem 
schwächeren Herrscher geradezu die Holle der Mitregentin gespielt haben würde. 
— > Die zweite Aogusta, Antonia, die Grossmntter des Kaisers Gaius, hat den 
Namen ohne Zweifel nur als Ehre geführt. — Der dritten, der jüngeren Agrip- 
pina, der Schwester jener Livilla, wird das Stieben nach der förmlichen Hit- 
regentschaft geradezu Schuld gegeben (Tacitns ann. 14, 11: quod ronf rthim 
imperii iuraturasquc in feminae verba praetorUu cohortcs idemque dedeeus senatus 
«t poptdi dpcrooifMl), iromit sie ftellleli fdidtfltte (potiqwm pfwUm hiAUa «ft). 
In der That wiid es rieh «asser bei diam Angtutamamen aellMt besonders bei 
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Rom der formalen Weiberherrschaft mehr die politischen Ver- 
hSltnisse als das Rechtshinderniss des Geschlechts in den Weg 
getreten. — Um so weniger wird der Besitz der senatorischen p»»rici»t. 
Stellung und des Patriciats als rechtliche Qualification für die 
Kaiserwurde aufgestellt werden können. Aber es ist geschichtlich 
merkwürdig, wie die dem römischen Wesen tief eingeprägten 
Adelsvorrechta noch dem Principal gegenüber sich geltend gemacht 
haben. Dem Patnciali i^ibeo die Kaiser vor Vespasian wahr- 
scheinlich alle von Haus aus angehört^); und als dann in V^pa* 
sianus der erste Plebejer den Thron bestieg» der Putricial erschien 
dennoch insoweit als nothwendig mit dem Principat verbunden^), 
dass er aiisserordentlieber Weise ihm nnd «Uen spater sa dem- 
selben gelangenden Plebejern vom Senat ertbeiU wurde'). Der 
erste Kaiser, der aus dem Ritlerstvmde tum Principat gelangte, 
ist M. Opelliuft Macrinus, welcher im J. Sti7 dem hochadlichen 
Gai^calla. nachfolgte *) ; und gewiss hangt es damit suyammea, 
dass er sich und seinen Sohn durch eine Legalfiction mit deiu 
Geschlecht der Severe und rler Antonine verknüpfte. 



dem Bildnissrecht zeigen, dass A^ipf ina allerdings in der letzten Zeit des CUu^ 
divs und den ersten Monaten der Herrschaft Ihres Sohnes sich geradem als Hit- 
hoRlMiierin gerirt hat; aber ihr Anspruch hatte keinen Bestand. Vgl. den Ab- 
schnitt von (1er Sammtherrschaft. — Die Stellung der Hamaea ist wohl eiue 
ähnliche gewesen ; ein Kennzeichen davon ist es, dass die 7. Cohorte der Vigiles 
in einer Inschrift In ihrer Kaserne von einem der Soldaten Mami(ana) Seberi{(ma) 
Alex(j(n)dri(ana) genannt wird (C. /. L. VI, 3008). — Noch entschiedener gilt 
dies von der Zenobia, die allem Anschein nach eine Zeitlang von Claudius und 
Aurelian als Hitherrscherin anerkannt ward (A. t. Seilet die Ffirsten von Palmyra 
S. öl; Waddington zu n. 26ilJ. 

1) Qalba ist der letzte Kaiser aus einem altrepublikanischen Adelsgesehlecht 
(vgl. Hermes 3, 65); aber Otho (Sueton Oth. i) und wahrscheinlicli aneh Ti- 
tellios gehörten zu den Patriciern von Claudius CrefroBg. Aneh Neirvft war 
Fatricier vor seiner Thronbesteigung (Henzen 5435). 

2j Dass der princepa senatus nach republikanischem Herkommen Patricier 
was (rSin. Forsdi. 1, 92), kann dabei mit in Betracht gezogen sein. 

3) Dass die Kaiser nicht Volkstribune sein können azz /.a'. ii tou; eOzaipi- 
icdvToic TsXoüvTEc, sagtDio (53, 17); hier wird also der Patriciat gefasst als 

mit der Kalaerstellung nothwiendig rerbunden. Die Brhebung zum PatrMat wird 
berichtet von Julianns (vUa 3: in patrieicu famiiias relatua) und Macrinus (vita 
7 : senatus . . . Macrinum . . . in patricios adUgit novum hwninMi ; Dio 78, 17 
giebt es nicht von dem Vater, aber von dem Sohn ap). * 

4) Macrinns reAtfertlgt es bei d«n Sraat, dase er, obwohl nur Ix Ti)c lie- 
TTctco; TO^etu; , si(h dieser Stellung unterfangen habe: t( -(o'jv ufA«; o)v-r;aev 
KojijAÖöou cuYiveia 'Avtwvwou nvtpt^ (laoox^ (Herodian 5, 1 ; ähnlich vita 
Maerint T). Er versitmiC auch nicht das halbe Prieeden« des Pertf nax geltend 
zu machen, der als Ritter geboren, aber allerdingi lange vor seiner Thron- 
besteigung In den Senat gelangt war. 
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Amteiatritt 

Wie die r<$inische Republik einen formalen Anlritlsact nicht 
kennt, so datscihe auch von dem PriDcipat^ und um so mehr, 
als der Principat la den Magistrateo xäbit, die der rechtlichen 
CootiDoittll entbehren und bei denen daher Designation und An- 
triU nethwendig nmmmeiMU (4, 559). Wem der Principai 
angelrägen ist, hat sick allerdiiigB Uber <fie Annahme desselben 
tu erklMren nnd kann selbetvenUndlich deoselbeo aUefaneni); 
aber imnale VorBchrilken oder aneh nor feste Gewohnheiten in 
Betreff dieser Erilaning giebt es nicht imd jede ansdrttdLliche 
oder ans oondudenten Handlangen deutlich henrorgehende Willens- 
anaserung genfigt. Was von den Magistraten überhaupt gesagt 
werden konnte, dass, was als Amtsantritt erscheint, genau ge- 
nommen nichts ist als die erste Handhabung des Amtes 593\ 
das gilt vor aWvtn von dem Princeps. Es wird begreiflicher Weise, 
namentlich wo die LebernHhme des FrincipaLs nicht selbstfolg- 
lich ist, auf die ersten Regenlenhandlungen des neuen Herrschers 
Gewicht gelegt, vor allem auf die erste BegrUssung durch die 
Soldaten als imperator^] oder vielmehr die Entgegennahme dieses 
Gnisses; ferner auf die Annahme der dem Princeps zukommen- 
den Titel ^ ; auf das Ausgeben der Loosung an die Palastwache ^) ; 
auf die erste Ansprache des anwesenden oder den ersten Erlass 
des abwesenden Kaisers an den Senat ^} ; auf das erste von ihm als 

1) Es wird genügen dafür zu verweisen auf die berühmte Schüdlerung des 
BegierungsaatxitU de« Xit>eri,u8 bei TacUcui ; non ad unum omnia dtferrtnt {ann. 
1. 11). Vgl. SQflton m. 25. 

'2j Das imperalortm salulare kommt oft vor, tum Beispiel t>ei Tacitus ann. 
12, 69. hist. 1. '27. 2. ÖO.- ut legalum ialulnturi imperatorem salutavere. Sueton 
Ciaud. 10. OlU. 6. Dio 60, 1. £ioe Auweudung davou ist es, dass der Re- 
gferanguntriu unler den impaitorlscbea AeeUmaitionen mitzählt (S. 7ö7j; wie 
denn aurh von diesen, selbst weno der Kaiser abwesead ist, HdtUare gebnocht 
wird (Tacitu» ann. 2, iü). 

3j Dio 79, 2: 4v fiiv -n^ roö; ttjv ßojXi?iv iiaoto)./; t«» ts rpi? tiw hfifutv 
YpalfiLfjuaii %ii auxoxpdtofa xai Kaiaapa . . . E'i«ßi5 t« xai Ejrjyf, xii Av^ouctov 
xai dvftjKaTov TTjv d^ouaiav t^jv orjitipytxf^v eyovra iauTÖv ivifp^'t'^ [T^oXaji,]- 
ßdvcDv i'jzo n[ptv <pTjCpti387]vat. Das Laigekehrte wird bemerkt Ton Tiberias 
(Tscitas ann. 1, 7) und von Gaius (Dio 59, 3). 

4) Tacitus ann. 1, 7. Während des Interregnum lisdi Qeitts Tode gebeft 
die Cousuln die Loosung (Josepii. atU. 19, 2, 3j. 

ö) Die prima oratio ad tetvOum: vOa Jutkmt l, AfocrinJ 6, TaeSU 9, 
Probi 11, Cari b. Dio 79, 1, 2. Wenn Herodian 5, l sie j:eri< htet sein lässt an 
den Senat und das römische Volk, so ist damit nor der Öeuat als des Volkes rechte 
Veiifetung bezeichnet, wie dies besonders in der späteren Kiiierceit legelmistig 
geiehteht. In den gleichen Sinn hebt Teeitne owi. 1, 7 herror, d«M Tiberltie 
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Regenten an das Yoik gerichtete Edicti)^ aber keiner dieser Acte 
bat den Werth einer rechtlich nothwendigen Formalitat. Allerdings 
wird weiter hin bei der Uebernahme der proconsularischen Gewalt 
gezeigt werden , dass die BegrUssung des Princeps durch die 
Soldaten als Imperator eine der Formen der Ueberlragung des 
Principats ist; aber sie ist nicht die einzige 2), und die BegrUssung 
ist lediglich die gewöhnliche dem Kaiser als solchem zukommende 
und ausgezeichnet nur als zum ersten Mal dieser Persönlichkeit 
erwiesen. Eigentliche Formalien des Regierungsantritts, wie sum 
Beispiel die in der späteren Monarchie übliche Hebung des neuen 
Herracbers auf deD Schild*), sind dem Priooipat fremd und 
■seinem Wesen suwider. Es ist besonders in dieser Hinsidit von 
Wichtigkeit gewesen, dass ein einfaches und allgemein gültiges 
linsseres Abzeichen des Principats nicht vorhanden ist, es Krone, 
Scepter, Diadem oder was dem glelohstilnde unter demselben 
nicht giebt«). Der Princeps bringt wie der Gonsul bei Antritt 
seines Amtes ein Opfer auf dem Gapitol dar^) ; aber von Auspi- 
cation ist nirgends die Rede^j, und auch eine Analogie für das 



vor seiner Creirung durch Jen Senat diesen zwar berief, aber nur wie er es auch 
bei Augastus Lebzeiten gedurft hatte, und Dio 59, d, dass üaius vor seiner 
Creirung nicht an den Senat schrieb. 

1) Dio 59, 3. 79, 1. 2. — Die Bekanntmachung der Wahl d68 Taoitus auf 
dem Marsfeld durch den Stadtpräfecten (vita Tacitl 7) gehört wohl zu der Be- 
sonderheit derjenigen Imperien des dritten Jahrhunderts , in denen versucht 
woide das Impetfuni des Senats tn realtsiren und der Imperator als dessen Ge« 
Bchäftsf Ohrer erscheint. DasS der neue Princeps statt durch Edict auch durch 
persönliche Ansprache sieb b^m Volke einführen konnte, versteht sich von selbst; 
aber durch den — hier sdioii als Haupt des Senats fungirenden — Stad^tifseten 
konnte er sich nicht demselben vcnstnUen lassen, «eiu er an der Belbstiadlg^dt 
des Imperium festhielt. 

2) Wer vom Senat Imperator genannt wird, erwirbt diese Stellung sofort 
und nicht eist alsdann, wenn auf Omnd derselben der erste Watditpesten ihn 
salnUrt. 

3) Daas der von den Soldaten als Imperator Begrüsste auf einer Sänfte oder 
einem Tragseesel ins Lager getragen wird, seheint allerdings schon fir&h Gebrauch 
gewesen zu sein [Sueton Claud. 10. Joseph, anl. 19, 3, 3. Tacitus «nn. 12, 69. 
htit. 1, 27) und darum rapi sogar metonymisch gesetzt zu werden lUr die Er- 
hebung auf den Thron {vita Max. et Balb. 3). 

4) Vgl. den Abschnitt von den Insignien. Das Purpurgewand bezeichnet 
den Feldherrn, nicht den Princeps und kommt erst spät auch in der Stadt in 
Gebrauch. Eher könnte man au das Aufsetzen des Lorbeerkranzes denken ; aber 
aneh daran hat sich sehwerlieh irgend welches Cwemontell geknOpft. 

ö) Tacitus onn. 3, 59. Vüa IvUmi 4; ilMrf d BuXbltd 3. 8. Vgl. 
vita Severi 7. 

(3j Allerdings wird, als der jüngere DrosttS die ihm ertheilte teibnni- 
cische Gewalt ausserhalb Rom übernimmt, darüber Klage geführt, dass er nicht 
einmal axupieta gtntiU apwl tolttm äie^peret (Tadtos onn. 3, &9). Aber dies 
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Nehmen der Pasees bei den republtkanisdien Beamten und den 
Processus amsularis hat sidi nieht entwickelt. Es febit also fttr 

den Antritt des Princeps an jeder allgeoiein gültigen Form. 

Eid in itges. Der Eid auf die Gesetze und die acta der Kaiser, der von 
den Jahrmagistralen bei Antritt ihres Amtes gefordert wird, ist 
von dem Princeps nie bei Antritt des Principats geleistet worden 
und nie für dessen Erwerbung bedingend gewesen. Doch haben 
die Kaiser denselben, wenn die übrigen Hagistrate ihn schworen, 
snweilen freiwillig mit geschworen i). 

'Sacramen- Einen besonderen dem Prinoeps als solchen su leistenden 
Eid kennt die augnstische Ordnung nicht. Allerdings aber isl 
ihm als dem einsigen Feldherm der Gemeinde von sammtliohen 
Soldaten des Reiches der althergebrachte Feldhermeid (iocra- 
maOimf 601) su leisten^; und dieser Eid nimmt jetst einen 
weiteren ümfting an. Einmal wird dem Princeps nicht bloss bei 
seinem Regierungsantritt geschworen <*) , sondern auch bei jeder 
Wiederkehr desselben Tages *) und an jedem Neujahr^). Sodann 
beschrankt der Schwur sich nicht auf die Soldaten , sondern es 
schliessen sich die Beamten und die sämmtüchen Bürger und 



scheint doch mehr eiue Kedenmt, zumal da schwer zu sagen ist, weiche 
Antpfefen elMii fAr Mb trllmatdMlM Gewalt aehlekUdi eiagalMlt weiden konnten. 

1) Tiberius: Die 57, 8. Cleudlae: Dto 60, 10 (hier ale Oearal). 25. 
Vgl, 1, 600. 

2) Josepbtts arU. 19, 4, 2. Tacitus ann. 14, 11. hist. i, 53. bueton 
ClamtL 10. Qo». Ii. 16. Olk. 8. Vildl. 15. Vup. 6 und sonst oft. Das« Angottee 

die Formel pfäiiJert hat (Dio 57, 3), kann nur Nebensärhllches betroffen haben, 
wie etwa den Ausschluss der Collegen, die die republikanische Formel ohne Zweifel 
utt nannte. Die eerta tt^pmdkmim pfotmlemnque forrmUa (Sueten Auy. 49) 
kam natürlich nicht in den Eid. 

3) Bei Tiberius Antritt schwören den Soldateneid (in vtrha Ti. Caesarii) 
zuerst die zeitigen Consuln, dann die in Rom beäudlicheu Offlziere, sodaiui 
tmatuB mite«9M el pcpvhu (Taeitut onn. 1, 7). I>as Voiangehen dw Oonenln 
erklärt sich daraus , dass dem Nichtbeamten von einem Magistrat der Eid ab- 
genommen werden musste {apud eo$ »cbwören die Offiziere), wähend der Magistrat 
selbstSndig schwören durfte. Bei Chdns Antritt wnide im ganzen Reich der 
Schwor geleistet, daat der Schwörende den Princeps theurer halten wolle als 
aelne Kinder, wie ausser Dio 59, 3. 9 und Sueton Gai. 15 besonders das merit- 
wQidige iusiurandum Aritieruiiun vom 11. Mai 37 (C. i. L, II, 172) lehrt. 

4) Plintuf ad Trat 93 (vgl. daa. 53. 106): dism, äomtm, gno wrvaM 
imperium, dum »uscipis, . . . celebravimus . . . praeivirmu H eommUUimAmi man 
9oUemni, tadem prmmeialibus ccrtanU pietate iurantibus. 

ö) Bei Tiberina Begierungsantritt wurde dies im Senat beantragt (ren^mni- 
dum per «mnu — was deeh woU keiiaen soll an jedem Neujakr, nicht an jedem 
Antrittstag — sacramenhmt in nomen Ti. Caesaris : Tacitus ann. 1, 8), aber 
damals noch abgelehnt. Bald nachher kam es dennoch auf (^Tacitus hist. 1, 55. 
Fintereh Gdb. 22. Sveten Gatb, 16). 
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Uoterthanen dem Treueid an*], so dass er wenigstens den letz- 
teren wohl regelmässig von den Statthaltern geradezu abgefordert 
ward ^} . 

Lebenslftngliehkett und Eponymie. 

Wie die Annuität des Oberamts das Wesen der Republik ist 
und mit ihr steht und fallt, so ist die Lebenslttuglichkeit des 
PrincifkBts das Wesen der Monarchie und auch mit ihr entstanden, 
wenn gleich das neue Princip nicht sofort mit voller Klarheit nach 
allen Seiten hin an das Licht trat. 

Der eigentliche Kern der kaiserlichen Gewalt, die procon- Peipfituität 
sularische ist dem Annuit^tsprincip niemals unterworfen worden'), imperiam. 
obwohl dicseb gleichzeitig für den gewöhnlichen Proconsulat ein- 
geführt ward (S. 245) und der unniiitrlbare praktische Zweck 
es zugelassen haben würde auch den kaiserlichen Proconsulat 
nach der gleichen Norm unter unbeschränkter Anwendung der 
Iteration zu gestalten. Die Annuität war mit dem Wesen der 
Republik zu fest verwachsen, um sie für die neue ihrer Realität 
nach die Republik beseitigende proconsularische Gewalt auch nur 
in der Theorie zur Geltung gelangen su lassen. Aber als dauernde 
nnd stetige Gewalt Obemahm Augustns das Imperium doch auch 
nicht, sondern vielmehr als transitorische und exceptionelle, 
welche er nach völliger Beruhigung der Zustande ebenfalls ab- 
geben werde, wobei selbst die daftlr erforderliche Zeitfrist Im 
Voraus angegeben ward. Diese Fristbestimmung konnte ent- 

1) Dass die Soldaten schit oren nrassten, die nidit in Dienst Stebendoi frei- 
willig schwören, sagen dentlich sowohl Tacitus (a. a. 0.: nisre in servltfvm eon- 
nUt$ potTea eques') -wie Plinius (IS. 768 A. 4). 

2) Tacltus ann. 1, 31: Germanicus . . . Belyanim civitates in verba eiua 
(des neuen Kaisers Tiberins) adigit. Josephus ant. 18, 5, 3: vpctfjifxet'ccuv 00T4» 
fdem Statthalter von Syrien) -crpctY^vopi ^tuv , 5 i^Xou t-?,v Tipsplou TeXeurfjV, 
wpxtoe xi^s nÄTjd^v iic e6vo{f Faiou. Möglicher Weise ist dabei la Betracht 
gekommen, dass die Betreffenden Ton d«r Ansliebnng getiofflen werden kennten; 
vielleicht aber auch bloss, dass den Niehtbürgein gegenttbei der Princeps geradezu 
als Herrscher auftrat. 

3) Die Iteration ist anf den kaiserlichen Proconsulat un&n wendbar and nie 
anf denselben angewendet worden. Die Insehriflen, die zum Beweise des Gegen- 
tlieils angeführt zu werden pflegen Grnt, 191, 1. 19Q, 4. 264, 6 (ä C. J- 
III, 5981). Beines. 3, 31. Mvr. 263, 6 (j^ C. /. L. II, 4691) sind sämmt- 
lich falsch oder Interpolirt. 

4) Dio 53, 13 znm J. 727: ßouXr^detc xat t&c 6 KaTaap itfS^^cu e«5c dica- 

ol (l8vÄv) ÜTT^oTT]' TOffo6T<j) Y«p y[fi6'itf xaxaox'tioiis auxd üitioj^eto xal Ttpooevea- 

Rom. Altertb. II. 2. Aufl. 49 
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weder den Werth haben, daas mit Ablauf derselben das iont von 
Rechts wegen auChtfrte, wie dies die Regel war für die Re-> 
fristung der repoblikanischen Aemter; oder die Zusicherung eni* 
halten alsdann lurttcktreten lu wollen, deren AusfOhrung aber 

von dem Inhaber der Gewalt allein und ausschliesslich abhängen 
lassen , in welcher Weise die Fristen bei dem Triumvirat und 
überhaupt bei den ausserordentlichen Gewalten der höchsten 
Kategorie auftreten (S. 695). Zeugnisse Uber den Werth, den 
Augustus seinen Terminbestimmungen l)eilegte, liegen nicht vor; 
ilass er sie aber in dem zweiten Sinne fasste, zeigt die W^ise^ 
in welcher er sich Imperator genannt hat. Diese unxweifeibaft 
das Imperium unmittelbar ausdrückende Bezeichnung hat er, ohne 
dass sie darum ihren Gompetensbegriff einbttsst, als Eigennamen 
angenommen (S. 745) , das beisst entweder auf Lebensseit oder 
mindestens bis er sie wieder ablegen würde ; in der That ist er, 
wie er auf gleichseitigen Documenten auch heisst, mperaior per- 
pehnus^). Die Niederlegung seiner proconsniarisoben Gewalt in 
der in Aussiebt gestellten Weise konnte aber nicht erfolgen ohne 
Ablegung des bnperatornamens ; und wenn letztere von seiner 
freien Selbstbestimmung abhing, so muss dies auch von der 
ersteren gelten. Die Fristen des augustiscben Imperium sind also 



\te63aT0 elncov, ßrt av xrit ftärcov t)|jL£p(u{)|, ftärrov auToTc xai ixeiva dr.ofniiKi' 
c. 16: Tfis -joSiv öexasxiat (727 — <3G) iztK^odor.i SiXa Inj nlyxe, (im J. 73ti 
«af 737— 741: Dio M. 12)» ett« ic<vre (auf 742—746: Dfo a. 0.% ««l (urd 
Trvjza otna (im J. 746 auf 747 — 756: Dio 55, 6), %a\ Ixepa aiidic ti%a. (im 
J. 756 auf 757 — 766 : Dio 55, 12) . [xat a>.U oixa] (im J. 786 auf 767 fg. : 
Dio 56, 28) revTaxi« a\)-:(^ i'inrj'f IoÖTj , Stixt -cr^ töjv oexsrrjplSiuv SiaooyiQ h:a 
ß(ot» 9!Mn |M>vapy-jjoat. Die also übernommene Macht bezeichnet Dio aU ifj 
rposrasta twu xotvüiv (56, 28 vgl. 54. 12) oder ■f^ djTovtpaTtup r,-'Ja''jvia fDio 54, 
12 vgl. 55, 6. 12) und hebt auch hervor, dass Augustus in der späteren Zeit 
sich die Miene gab bei Ablauf der Fiisten in der That niederlegen sn iroUen 
(Dio 55, 6, 12. 56, 28). — Nicht recht im Einiiiang hieuiit steht die andere 
Allgabe Dios 53, 32, dass der Senat im J. 731 beschlossen habe tt,*^ dpyv'^v rfjv 
ävöünaxov doaei %a%dTiai Ix^iv (tÖv A'j-fO'j^zo'^ ] , Äste jAire £0^04) Tin 

c!aa> ToO iccofAiipiott ««T«T(tsa9at a^v (jii^t' «Sftic dvovcotiaeat. Denn dass bei 
jenen Befristungen an die proconsularische Gewalt gedacht i^t, zeigt namentlich 
die erste Stelle 53, 13 mit voller Evidenz. Wahrscheinlich hat Dio in der Stelle 
53, 32 nicht an die zeitliche Begrenzung gedacht, sondern nur, allerdings nicht 
recht genait ausgedrückt, dass dem Augustus innerhalb der jedesmal laufenden 
Frist das proconsularische loiperium ein für allemal zustehen und durch das 
Ueberschreiten des Pomerium nicht verloren werden tolle. 

1) In einer Insohrifl von der Insel Genlos (in entstellter Gestalt bei Orell. 
618, mir in correcter Abschrift mitgetlieilt von G. Wilmanns), die in den ersten 
Jahren des Tiberius geschrieben ist, heisst Augustus zvreimal imp(er(itor } perpe- 
MjMu)^ entgegen der ofAdellen Titulatur, aber der Sache nach durchaus richtig 
und ratieffeDd. 
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nkfal bloss dureh die nach einander eintratenden ProlongaUonen 
rnn fünf oder weitere zeKn labre thatsttehlich snr' Uebemahoae 

des Amtes auf Lebenszeit geworden, sondern sie haben überhaupt 
keinen eigentlich rechtlichen Werth und drücken nichts aus als 
die Absicht des Triigers die Gewalt nach Ablauf der Frist nieder- 
legen zu wollen. Tiberius hat auch diese scheinbare Befristung 
aufgegeben, indem er nur altgemein sich den dereinstigen Rück- 
tritt vorbehielt ^ ; er liess die vernutzte Fiction fallen, dass das 
proconsulariscbe Regiiuent des Kaisers bestimmt sei dem ge^ 
wöhnlichen proconsulariscben die Stätte su beretten. Damit war 
die Perpctuitat des Imperium definitiv anerkannt; und es ist auch 
nie ein Versuidi gemadit worden dasselbe der Befristung lu unter«- 
werlen. 

Für die nicht miUtllrisdie Seite der Hemcherstellung wShlte perpet itit 
Augustus bei der Gonslituirung des Principats im J. 727, wie wir etcebea 
spater sehen werden, die Form des Gonsulats und der tribunid- 
sehen Gewalt, von denen er indess das erstere schon im J. 731 
fillen Hess und sich auf die leUlera beschrankte. Für das Gon- 
sulat blieb die Annuität formell in Kraft; nur dass Augustus, 
indem er in der unbeschränkten Zulassung der Iteration und 
selbst der Conlinuation auf die frühere Ordnung der Republik 
zurtickgriff (1, 499 fg.) , sich wenigstens die Möglichkeit der 
factischen Dauer sicherte. Die tribunicische Gewalt dagegen war 



1) Er erklärte bei der Uebernahrae , dass er sich den Rücktritt vorbehalte 
(seine Worte führt Sneton au Tib. 24: dum veniam od id Umpua, quo vobi$ 
4Uqmm poBilt vUert dare voi eUquam mteduü meo« rtquiem}, tbef BeMstong find 
• nicht statt. Dio 53, 16 fährt nach den S. 769 A. 4 angeführtoB Worten fort: xal 
otd Toüxo xai oi xaüta ajToxoaTopec, xaiTOi |At)xit' tWMi6v Ypövo<4, dXX' ic 
TiJem «aftehiQ^ xöv 8(ov dbco(n«vu[xevot , 2(j.(u; hvk tftv Mxot del Mtrt Mptaffw 
<b; xal tJJv ^cpiONtav aö&t; t(5t£ dvaveo6fitcvot • xal toOto xal v5v yl^Nerai. 
Von Tibenug sagt er 57, 24: 5ieXÖ6vT«jv oe täv Sixa 4twv r?j; (ip/Tj; ajTO'i 
<^r,'fio(iaTo« (xev ii ti?jv dlv(iXr^4«tv autf^i oiioevöj iSrJjÖT)" o\>hk "^Af) ihelxo xaTaxeavoiv 
weift &3Ttep 6 A^YOUSTO« ä^it*. ^ («ivrot nvftfp^pn i] ^exacrtjpU iiroii^)^. öä, 24 
ZDCD J. 34: elxooToü fxoy; rfjc ^PX"^»» ^TtiatavTc; rt-j-h-^ ;i£v . . oiix iT?jX{>ev ii rf^'j 
«iXtv, ot 6* &icaxoi . . t?jv SexcnQpfta t^jv oeuTipo^ itboraoav (ouroi fäo ai-rijv, dX.X* 
•0^ cixo«vrnp(8a dvw^piaCov) 6ii xal tV;v Yi^^f^^ovlotv «5iic o&T^ «oredl tov A&pt>9to« 
otoövtec. Ueber diese Decennalienfeier , die auf den Münzen zuerst im J. 148 
erscheint (prfmi decennaUs des Pius: E'khel 7, 18) handelt Eckhel ö, 473 fg.: 
«oviel wir sehen , gehen sie znrflck auf Gelübde für zehnjähriges glückliches 
Regiment, die bei dem Regienxngs&ntritt und sodann weiter übeniomBMB wni^ 
den , wie dergleichen schon in republikanischer Zelt häufig vorgekommen waren 
and io^ der Kaiserzeit unter mannichfaitig abweichenden Modalitäten auftraten. 
Dmvf* aller, daM man eliie wenn auch nur formale Braenening det Prine^ati 
darin sah , führt Ausser Dios Angabe keine weitere Spur, und es ist diM anoh 
mit dem Wesen der spateren Kaiserherrsehaft nicht wohl vereinbar. 

49* 
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acbon vor GonsUluirung des PrinoiiMits dem sptfleren Herrscher 
Amnm durch Yolksschlass auf Lebenszeit übertragen worden, und dabei 
veSSden. ist es ein fllr allemal geblieben. Nur trat, als Augustus das 

GoDsulat abgab, zu der Perpetuiiat der tribunicischen Gewalt die 

Annuität in der Weise hinzu, dass von da an die Kalenderjahre 
der tribunicischen Gewalt gezählt wurden ^j, womit die folgenden 
Kaiser jeder für sich fortgefahren habendi. Die Ursache ist ohne 
Zweifel gewesen, dass der neue Herrscher nicht bloss der Per- 
petuität des Regiments, sondern auch der Zählung der Regierungs- 
jahre bedurfte, und da die dafür nächstliegende Form 3) mit der 
Angabe des Gonsulats verloren gins;. In der Ueberlraguog der 
Annuität auf die tribunicische Gewalt ein Ersatz geschaffen wer- 
den sollte. Indess ist schon bei dem Gonsulat bemerkt worden 
(S. 87), dass, dem hybriden zwischen Republik und Monarchie 
die Mitte haltenden Charakter des Prindpats entsprechend« die 
monarchische Jahresbenennung nicht durchgedrungen ist^), viel- 
mehr die republikanische Jabresbezeichnung nach den Gonsnln 
sich nicht bloss daneben behauptet, sondern durchaus vorwiegt^), 
wie sie denn auch den praktischen Bedürfnissen weit besser ent- 
sprach <). 

1) In den espitolinisehmi Fasten , die Ton 731 ui die oonsukrltcbe Jalnes- 

benennniig und die dem Prlncipat eigenthüiuliche neben einander atiffiihren, 
vas aber sonst in keinei der uns erhaltenen Jahrestafeln geschieht, wird diese 
Aenderang eingeleitet mit den 'Werten: [Auguttus postqwxm eonaujlafu $e ab- 
dicavit, t^ib(unicia) pot^esias) antma facta est]; denn so ungefähr wird wohl er- 
gänzt wenien müssen. Weiterhin wird für jedes Jahr, und zwar berechnet nach 
dem 1. Jan., das tribunicische Amtajahr dea Kaisers aufgeführt, so dass bei dem 
J. 732 die consnlariaehe, leit dem J. 742 (die.Zviselieqjeliie ftUen) die tribuni- 
eisehe Jahresbezeichnung voransteht. 

2) Dio 53, 17: oi a'jTfj; (x^« i^ouaiac rffi öT^fJt-apyixi);) xai tj e;apidijLi]ot( 
T&v Mtt T^; dry/f^i o'jtöjv, cbc xatl nat' fco? aön^jv {xetotTAv del STjjxap/otmoiv 

3) In der Art, wie in den Senataprovinzen dem Proconsul die Eponymie 
zustand (S. 249), ist in den kaiserlichen nie nach dem Kaiser datirt worden; 
auch qualiflcirt siel» die ptoconsuletiaehe Gewalt des Kaisen gar nidit tu sidcher 
loealen Eponymie. 

4) Bei der Erhebung des jüngeren Drusus zum Mitregenten im J. 22 wurde 
im Senet der YortcUsif gemaeht, «< ptiUleis prfvaUtoe numuminU» ad memoriam 
temponim non consulum ncmina praescrihtunkitt ^ comm, jiil trtinmioiam j»p- 
tutatem gtreretU (^Tacitus onn. 3, Ö7). 

5) Charaltteristiteli ist dafOr, dass Augustus in seinem Rechenscbaftsberielit 
selbst gewöhnlich nach Consuln datirt, nach der tribunicischen Gewalt nur ein- 
mal neben der consularischen Datirung (3, 15) und einmal allein (3, 12 vgl, 
1, 29); ebenso, dass die capitolinischen Fasten die consularischen und die 
tribonidsclien Jahretbeaennoni^n , gleiciisam zur Anewalil, neben einander ver- 
zeichnen. 

6) So lange das Neujahr schwankte, also bis etwa zum J. 100 n. Chr., 
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Schwierig ist es zu bestimmen, in welcher Weise das Iribu- Neujahr d« 
nicische Kaiserjahr berechDet worden ist'). Für Augustus and «eben 
die nächstfolgenden Kaiser ist es ausser Zweifel, 'dass dabei weder 
das alte tribimicische Neujahr des 10. December^} noch das aU* 
gemeine kalendarische des 1. Januar^) cur Anwendung gekommen 
isl; und es bleibt danach kaum eine andere mitgUche Annahme 
als die, dass jeder Kaiser den Tag seines Begierungsantritts als 
das Neujahr seines tribunidschen Jahres behandelt hat. Bei 
Augustus und Tiberius ist dies der Tag, an denen ihnen die 
tribunioische Gewalt ttberlragen worden ist ; bei den folgenden 

fehlte es dem Ktiserjahr, wie dem nnpr&llg^felieil eontnlarischen, an dem ersten 
Element einer praktischen Jabrrechnung, «n dw ^eichformigen Einheit. Rei dem 
fipateieu Kaiserjabr war dies weniger dex Fall; doch musete auch hier das letzte 
Kaiflajfthr dM Vdffliigtn und das «ist« des Nadkfi»lg«ni iaaam taummen- 
gerechnet werden, um diese Einheit fostznhalten, utid dass das Kaiserjahr nicht 
an das längst eingebürgerte ^^e^jabr des 1. Jan. geknüpft i?ard, war ein wei- 
teres Hindemlea. In der Tbtt tebelnt der Oedanke eine monturekinlie Jahr^ 
benennung zu schaffen wohl dem Augustus vorgeacbvebt sa haben , aber Ton 
Minen Nachfolgern fallen gelassen worden zn sein. 

1) Die neueste Untersuchung darüber von Stobbe (die Tribunenjabre der 
tomUchen Kaiser im PhUologus 32 [1873] S. 1—91) bat das Verdienst die sebwie- 
rige Frage, die seit Eckhels (d. n. 8, oOl — mit Tiecht berühmter Behand- 
lung nie im Zusammenbang wieder aufgenommen worden war, aus dem YoUen 
bebandelt und die tahlreiehen seit Eckhel zum Vorschefn gekommenen Doen- 
mente in umfassender Weise in dieselbe hineingezogen za haben. Aber im Er- 
gebniss ist sie verfehlt. Der Verfasser stellt die Hypothese auf, dass gewisse 
nach erworbener tribunicischer Gewalt eintretende Ereignisse , insonderheit die 
Creimng eines Mitregenten dem kalendarischen Ablauf des Tribunenjahres gleich 
gestanden nnd einen Wechsel des Anfangstermins herbeigeführt hätten. Damit 
wird also der Begriff der Jabreszählung, die doch auch Dio betont, ganz auf- 
gegeben, da die Binbeft niebt einmal för den einzelnen Kaiser mebr eine gleiche 
ist. In der Dnrchfühnni;: erweist sich diese Hypothese ebenso ungenügend wie 
in der Anlage, da einerseits sehr häufig Caesareuerneunungen überschlagen wer- 
den, andererseits die Hypothese eine Menge Probleme nur scheinbar oder gar 
nicht löst. Zum Beispiel wird auf Traians Creirung zum Caesar im Sept. 97 
eine tribuiiicische Iteration Mitte Jan, 98 gebaut, ferner eine ausserordentliche 
Iteration für Hadrian im Febr. 129 als ein , vollständiges Räthsel' hingestellt, 
Irrend die BrbebnDg des L. AeUoe mm Caesar Im J. 137 die tribnniefsdien 
Ziffern unberührt lässt. 

2) Wenn man Augustus tribunici&che Gewalt nach diesem berechnet, so 
dass als erstes tribnnieisebes Jabr die Zeit 26. Juni — 9. Dee. 731 in Ansatz 
kommt, so würde tr. p. A7/A' sein 10. Dec. 747/8, im "Widerspruch mit dem 
ancyranischen Monument (3, 15 tr. pot. XJlXcos. XII, also 749), und am 2. April 
des J. 4 n. Chr. die tr. p. XXVII laufen, während das pisaniscbe Ebrendecret 
fSr C. Caesar ffir diesen Tag die tr. p. XXVI angiebt. Die Diplome des Clan- 
dius vom 11. Dec. 52 und des Galba vom 22. Dec. 68 müssten jenes die (r. p. 
XJIJ, dieses die tr. p. II zeigen, während sie die zwölfte und die erste nennen. 
Andere Beweise gf^t es in Menge. 

3) Hätte Augustus mit 1. Jan. 732 die tr. p. // angenommen, so kommt 
tr. p. XI IX auf 748, tr. p. XXVI auf 3 o. Chr. £s wäre übernüssig weitere 
Belege zu häufen. 

4) Das Datum Ist nicht «Qswr Zweifel. Die oapltoliniMhen Fasten (8. 772 
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Rrtienten ist wohl meislentheils als ihr Neujahr nicht der Tag der 
Uebernahme der Iribunicischen Gewalt betrachtet worden, sondern 
der dies mperti^] , das ist der Tag der Uebernahme der pro- 
consulariscben Gewalt^), so dass die Befeichnung des Jabras als 
eines Iribunicischen hier genau genommen nidit sntrifll, wofern 
nicht, was allerdings nicht unwahrscheinlich ist, das die tribu- 
nicische Gewalt ertheüende Gesetz diese von dem dies imperü 
ab mit rückwirkender Kraft gewahrte. Diesem System fttgen die 
Datirongen der Kaiser des ersten Jahrhunderts sich im Allgemei- 
nen in befriedigender Weise ^. Nur liegt es in dem Wesen der 

A. 1) telf«B , diM di« Amraitlt d«r tribuDtdidieii G«walt «IngefObTt imxi mit 

oder nach der Niederlegung des elften Consulats des Augastus, welche zwischen 
dem 14. Juni und dem lö. Joli 731 erfolgte (s. unten). Wir wissea ferner, 
einmal dass allem Ansehein nach Augustns und TIberhu tribunicisehe Gewalten 
von demselben Kalendertag an laufen, femer dass Augustus den Tiberius am 
26. Juni 4 n. Chr. adoptirte (so nach dem amiterninischen Kalender ('. 1, L. 
I p. 395 ; den 27. Juni nennt Velleius 2, 1U3 oder seine Abschreiber) und gleich- 
zeitig ihm die trfbnnleiselie 0«walt übertraf. Den diese UebMtragaBf aber gomd» 
am Adoptionstag selbst erfolgt ist, folgt hieraus nicht mit Nothwendigkeit ; es 
kann sein, dass er die tribunicisehe Gewalt erst am nächsten 1. Juli empfing. 
Dafflr kann man weiter geltend machen, dass in den capitolinischen Fasten der 
Wechsel der tribunidschen Gewalt dem Eintritt der Consuln des zweiten Semesters 
nachgesetzt ist, also z. B. Augustus fr. p. XXXII 762 US narh dem Antritt der 
Consuln am 1. Juli 762 verzeichnet ist. Hat hier die chronologische Folge ein- 
geballen -werden sollen, to nrass der Weebsel der tr. p. auf den 1. Jnli gerügt 
werden. Indess ist dies Argument nur scheinbar, da vielmehr die Vorgänge 
wahrscheinlich nicht in der chronologischen Folge verzeichnet sind, sondern die 
Fasten bei jedem ersten Jan. die zur Zeit laufenden C'onsul- und Kaiser-, 
sfktet die Kaiser- und Consuljahre Terzeichnen, wie dies namentlieh die Behand» 
long des J. 732 unwiderleglich darthut (S. 772 A. 1). 

1) Ueber die Bedeutung und die Benennung dieses Tages ist bei der pro- . 
consulaifsdien Gewalt gesproehen. 

2) Ausser Zweifel ist dies für Yespasian. Sein dies prindpattu ist der 
1. Juli 69 (Sueton Vfsp. 6), während ihm die tribunicisehe Gewalt erst nach 
dem Tode des Vitellius 20. Dec. 69 vom Senat und einige Zeit darauf vom 
Volk iibertragen worden Ist (Sueton Vetp. 12). Daas er s^ne tribnnieisclie Ge- 
walt vom 1. Juli 69, nicht vom Jan. 70 an zählte, zeigt das Diplom vom 2. Dec. 
76 (.C. /. L. III p. 853) mitlr.j». nicht VIJ, sondern VJII. Weitere Belege 
giebt Borghesi ojjp. G, 1 — 21. Danach bat es grosse WahrscheinUdikeit , dass 
von Gaius an auch da, wo der Thronwechsel in regelmässiger Weise eintrat, die 
tribunicisehe Gewalt weder von dem Tage des dessfälligen Senatsdecrets (das 
übrigens sehr bald mit dem das Imperium betreffenden verschmolz) noch von 
dem der Rennntiation in den ComHIen, sondern immer von dem dies bnptrü an 
gezählt wurde, also zum Beispiel bei Nero der 13. Ort., nicht der 4. Dec., bei 
Domitian der 13., nicht der 30. Sept. das tribunicisehe Neujahr ist. 

3) Eigentliche Schwierigkeit machen nur die (bei Stobbe a. a. 0. S. 26 
zusammengestellten) Datirungen Nnoe, ttber die Uenzen im Hermes 2, 49 fg. 
gehandelt hat. Dieselben sind, wenn von seinem Regierungsantritt 13 Oct. 54 
an die Jahre gezählt werden, bis zum J. 69 einschliesslich alle in Ordnung; und 
sie würden es anch sein , wenn man mit Stobbe S. 23 , statt vom Hegierungs- 
antritt, von den tribunicischen Comitien 4. Dec. 54 an zählt, da die nicht zahl- 
reichen Docomente, die wir besitzen^ gleichmissig auf beide Netijabre passen. 
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Durchzäblung der tribunicischen Jahre, dass in den Fällen, wo 
der Nachfolger bereits vor seiner Erhebung zum Augustus die 
tribunicische Gewalt besessen hat, dieselbe Einheit bleibt, also der 
Tag der Uebernahme die fißtregentensteliung für ihn auch als 
Regenten der Zählung su Grunde gelegt wird^). Sind gleiohxeitig 
mehrere Inhaber der Iribunicisohen Gewalt vorhanden, so wurde 
dem späteren Erwerber dieselbe an dem Neujahrstage der früher 
begrttndeten gegeben, um nicht filr jeden der yerschiedenen 
Inhaber einen besonderen Neujafarstag in AnlMts bringen zu. 
müssen 2). — Dass dies bei Traians Erhebung zum Hitregenten 

Am 3. Jan. 59 wird denigemäss datirt tr. p. V imp. VI cos. III des. IUI 
(Arvalacten) ; und noch die Münzen Cohen n. 29. 30 combiniren die tr. j). VI 
13. Oct. 59/60 mit coa. IUI = 1. Jan. 60 fg. Aber die Arvalacten des 
J. 60 geben wrter Jen. 1. 3 iwefmal die Titeletnr tr. pol, VII hnp. VJI «o$. 
IV, und damit stimmt ein höchst wahrscheinlich dem gleichen Jahre angehöriges 
Militärdiplom vom 2. Juli (C. 1. L. III p. 845). Die aus Neros späterei Zeit 
-vorliegenden Dattrongen helfen nldit wrtter, de keine derselben anderweitig 
ehrenologiäch fixirt ist und sie alle mit der einen wie mit der andern Rechnung 
vereinbar sind. Tbatsächlich steht also fest, das3 Nero am 1. Jan. 60 sowohl 
die tr. p. VI als die tr. p. VII beigelegt wird. Die Ton mir im Hermes 2, 58 fg. 
dafür versnehte Erklärang ist jettt, seit wir fiber die tribnnieiscben Oomttlen 
durch die nengefundenen Arvalacten genauere Kunde besitzen, hinfällig geworden 
und mit Kecht haben sich Uenzen {Bullet. 1Ö69 p. 99} und Stobbe (a. a. O. 
8. 24) dagegen erkliit. Aber mit Stobbe das Diplom einem andern Jahre xuzn- 
tbellen und die Arvalacten als versehrieben zu betrachten ist auch unmöglich. 
Vielmehr liegt gewiss auch hier ein Systemwechsel zu Grunde. Wenn wie später 
Nerva, so schon Nero im Lauf des J. 60 vorschrieb seine tribunicische Gewalt 
nach dem wirklichen tribunicischen Jahr zu berechnen, also die Zeit 15. Oct. — 
0 Dec. 54 tr. p. I zu zählen, so kam die tr. p. VII auf 10. Dec. Ö9/G0 ; und 
danach mag verfahren sein, als Anfang 61 das .ArvalenpiotokoU für 60 zur Auf- 
zetchniing kam. 

1) Bei Augustus Tode 19. August 14 lief für Tibcrins seit dem 26, Juni 
d. J. die tr. p. XVI, Nähme man an, dass von da an das Kegierungsjahr zu 
Omnde gelegt, also das Jahr 19. Aug. iijb als fr. p. XVII (oder auch allen- 
ftUs die Frist 26. Juni 14 — 19. Aug. lo als tr. p. XVI) gezählt worden ist, 
so kommt man für seinen Todestag 16. März 37 auf tr. p. XXXIX (oder nach 
der zweiten Ansetzung auf ir. p. XXXVII^, während er notorisch tr, p. XXXVIII 
•tarb. — Bei Titos flllt der Tag, an dem er Mitiegent wurde, i. Jtoii mit dem 
Todestag Vespasians 24. Juni so nahe zusammen , da'^s die Docuinonto fa-;t alle 
mit beiden Absetzungen sich vereinigen lassen; doch giebt es eine wahrüchein- 
lidi ei&te Münze (Rorghesl opp. 6, 12), welche ihn A%^. nennt und ihm die 
tr. p. VIII beilegt, also zwischen 24. Juni und 1. Juli 79 geschlagen sein mnss. 
— Für Traian hat Borghesi (opp. 5, 20) angenommen, dass er, im Widerspruch 
mit diesem Gesetz, seine tr. p. II von dem Antritt der AUeinherrscbait nach 
Kervas Tode geiäUt habe; allein eine nen gefundene Urkunde (S. 776 A.23 hat 
dies widerlegt, und wahrscheinlich ist auch Traians ir. p. durchaus von dem Antritt 
der Mitregierung an gezählt worden, so weit nicht das feste Neujahr für sie in 
Anwendaug kommt. Seit dieses bestand, konnte diese DiflFerenz überhaupt nicht 
mehr vorkommen; Marcos 15. und seines Bruders Verus 1. tribunicisches Jahr 
sind zwar dem Anfang nach verschieden, da jenes seit 10. Dec. 160, dieses erst 
seit Pius Tode 7. März 161 lief, aber endigen beide am 9. Dec. 161. 

2) Dass Angnstas dem Tiberiiis, Vespasiaa dem Titus die tribunicische 6e- 
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im Oclober des J. 97 nicht ausführbar war, da die politischen 
Verhältnisse nicht gestatteten die Erlheilung der tribunicischen 
Gewalt bis zu dem Antrittstag Nervas (18. Sept.) zu verschieben, 
hat dazu geführt, dass das mit jedem Thronwechsel sich ändernde 
- Neujahr aufgegeben und durch ein festes ersetzt worden ist^), 
das nach einigem Schwanken in den ersten Jahren seines Be- 
stehens bald zur alleinigen Herrschaft gelangt ist ^) . Das feste Kai- 
sernei^jahr der sinteren Zeit ist nadi Dios (S. 77S A. 2] wenigstens 
für seine Epoche über allen Zweifel eriiabenem Zeugniss das des 
alten tribunicischen Jahres vom 40. Deo. und diesem allein fUgen 



walt an oder zu ihrem eigenen tribunicischen Neujahr verliehen, also die Jahre 
des Regenten und des Mitregeuten hier gleiches Neujahr hatten, ist ausser Zweifel 
(Borghesi opp. 6, 10) ; und dMselbe gilt vexmathlich für Agriiq;« und für Drusas. 
Hier lagen die Yerhältolsse so , du8 der Regent in der Lage war den Tag frei 
zu wählen. 

1) Ans dem J. 97 {Nervo cot. III) haben wir zaUieiehe Docnmente mit 

Nervas erster tr. p. [Eckhel 6, 406. C. /. L. II, 956. III, 3700. /. R. A'. 
6234. 02541, welche, Ja er am 18. Sept. OB den Thron bestieg, das Neujahr 
des 10. Dec. auüächlieaäcn und aläo dem alteren System angehören, wonach äeine 
tr. p. II am 18. Sept. 97 begann. Andierselts ist kQizlich in einer dalmatini« 
sehen Inschrift völlig sicherer Lesung («p/tem. epUjr. 2. 339 n. ü'23) und aus 
demselben Jahre die Ir. p, III zum Vorschein gekommen, weiche nothwendig 
die neuere Bechnnng fordert, da nach dieser die fr. p. /// am 10. Deo. 97 begann 
und also die letzten zwanzig Tage des J. 97 cos. HI und tr. p. III zusammen- 
gehen. Dem entsprechend zeitren drei (allerdings in der Lesung nicht ganz 
sichere) InschrUten (OreUi Id = C. 1. L. VI, 953; OreUi 780; Mur. 448, 4) 
des J. 98 (JVierva eo«. ////), in dessen erstem Monat Nerra starb, ebenfalls die 
tr. p. III. Tlienach ist es evident, dass der "Wechsel in den letzten Monaten 
des J. 97 eingetreten ist; und die Combination desselben mit der Ertbeilang 
der tribunicischen Gewalt an Tralau, wie sie im Text aufgestellt ist, erscheint 
danach unabweisbar. 

2) Das neu gefundene Diplom Traians C. /. L. III p. Si^l vom 20. Febr. 
98 mtisste ihm nach dem testen Neujahr die tr. p. II geben, da er seit Oct. 97 
im Besitz der tribunieisehen Gewilt war und sein zweites Amtsjabr zngleieh mit 
Nervas drittem am 10. Dec. 97 begann . aber es giebt ihm die erste , rechnet 
also noch uach dem alten System, wonach Traians erste tr. p. uuabhangig von 
der Nervas \om Oct. 97 bis Sept. 98 laufen würde. — Documente aus den 
J. 99 — 102, die zwischen dem alten und dem neuen System entschieden, be- 
sitzen wir nicht; das Diplom mit tr. p. III (C. /. L, III p. 863) kommt nach 
beiden auf den 14. Aug. 100 (nicht 99) zu stehen; ebenso verträgt es sich mit 
beiden, dass Tralan am 29. Dec. 100 fr. p. //// war (OreHi 782). Dagegen 
kommt das durch die Consuln flxirte Diplom vom 19. Jan. 103 (C. 7. L. lU 
p. 864) mit der tr. p. VII nur auf das neuere System aus; und mit diesem 
stimmen alle späteren Datirungen, namentlich auch dass Tralau bei seinem Tode 
11. Ang. 117 tr, p. XXI war, wofür das alte System (r. p. XU fordern wfirde. 

3) Eckhel a. a. 0. hat richtig erkannt, dass das Kaiscrneujahr anfangs 
wandelbar, späterhin aber fest gewesen sei. Aber wenn er (p. 414. 447) die 
Scheide unter Pins in das J. 154 setzte, so bat Borgbesi ([bei Henzen 5459) 
für Hadrian und Ich (im Hermes 3, 126 fg.) fOr Traian gezeigt , dass das feste 
Neujahr auch für sie angenommen werden niuss. Durchaus aber ist dabei bis- 
her das Neujahr des 1. Jan. vorausgesetzt worden, das freilich in den meisten 
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sich die derartigen Datirungen sowohl TraiaDS^] wie Hadrians 2) 
und ttberhaupt der folgenden Kaiser 3} , nur dass freilich in der 
Verwirruiig des dritten Jahrhunderts, besonders in den Provinzen, 
k^ne Regel mehr durchsteht und mit der Sprachverderbniss auch 
fiilsche Datirungen gemein werden^). 



Flllen zu der gleichen Datirung führt. Dass die hauptsächlichen Schwierigkeiten 
verschwinden , wenn dafür du Ton Dio bezeugte aubstituirt wird, zeigen die 
folgenden Anmerkungen. 

1) Die Münze Tralens, welche die sitzende Fortnne mit der Beiidirift fr. 

p. VII (neben sehr viel häufigerem tr. p. Vf) imp. IUI co$. IUI des. V zeiß;t 
(Cohen p. 57 n. 354), der eigentliche Stein des Anstosses in der Chronologie 
Traians, ist von mir a. a. 0. S. 128 verworfen worden; aber ein nachher mir 
durch Wftddington mitgetheilter Abdruck hat gezeigt, dass sie nach Echtheit 
und Lesung unanfechtbar ist. Rechnete Traiari seine Jahre vom 1. Jan, oder 
aach von dem Antritt seiner Alleinherrschaft nach Nervas Tode Ende Jan., so 
ist jene AnffBchrift allordings nnmdglicb. Nehm er dagegen das feste Neujahr 
des 10. Dec. an und rechnete als erstes tribunicisches Jahr Oct. — 9. Dec. 97, 
als zweites 10. Dec. 97/8 und so weiter, so gehören jene Münzen in die Zeit 
10.— 31. Dec. 103, und alles ist in richtiger Ordnung. 

2} Dass auf das schlecht überlieferte Diplom vom 18. Fei». 129 (C. /. L, 
III p. 87Ö) kein Verlass ist, hat schon Borghesi a. a. 0. erinnert, und es ist 
nnbegreiflich, wie darauf hin Stobbe a. a. 0. S. 37 die völlig klare Chronologie 
dieses Kaisers wieder hat umwerfen weilen. Die ehMiüdls mit dem Neujahr des 
10. Dec. unvereinbare Inschrift mit tr. p. // cos. /// (Orelli 807 = C. J. L. 
VI, 908 ) i-t eleichfalls höchst ungenfigeiul beglaubigt. Das Fehlen der Iterations- 
ziffer bei der ir. p., obwohl sie bei cos. steht, ist auf liadriaus Münzen Kegel und 
auch anf seinen Insehriften nicht ohne Beispiel (Orelli 342 as ftwer. ifelvet. 
331) ; es müssen also auch die Urkunden , in denen tr. p. neben cos. II steht 
(Cohen n. 98. 340. 63ö. 636. 954; Uenzen 5330}, nicht nothwendig in das 
erste tribnnidsehe Jahr gesetzt werden. — Bin I>oeiiment, in dem die DilfeienE 
des tribunicischen und des consularischen Neujahrs zum Ausdmek gelangen wüvde, 
giebt es von diesem Kaiser meines Wissens nicht. 

3) Von Marcus giebt es Münzen aus der tr. pol. XV theils mit coa. II 
des. /// (Cohen n. 267 add, n. 37. 38), theUs mit cos. ///, jene eleo 
diese nach dem 1. Jan. 161 geschlagen. Die ersteren sind nicht mit Eckheia 
Ausatz der tr. p. XV auf 1. Jan. — 31. Dect 161, aber wohl mit der An- 
setzung auf 10. Dec. 160 — 9. December 161 Terelnbax. Aueh die schwierige 
Chronologie des Commodas kommt im Wesentlichen in Ordnung, wenn tr. p. I 
gesetzt wird auf 27. Nov. — 9. Dec. 176, tr. p. XVII auf 10. Dec. 191,2, 
tr. p. XVIII, die letzte des Commodus, auf 10. — 31. Dec. 192. Die Münze 
mit if. p. //// hnp. II eos. (Cohen add. n. 16), die nach Eekhel in das J. 179 
fallen, also cos. II zeigen müsste, kann danach Ende 173 geschlagen sein; und 
für die völlig gesicherte tr. p. XVIII bleibt der nach Eckhels System mangelnde 
Baum. Allerdings scheint Commodus , sowohl nach dem Biographen c. 12 wie 
nach den Münzen, am 27. Nov. 17G nur zum Imperator gemacht zu sein, aber 
die tribunicische Gewalt erst im Laufe des J. 177 erhalten zu haben. Drsslialb 
setzte man anfangs als Endtermin von tr. p. I den 9. Dec. 177, wohin die nicht 
hinflgen Mfinzen mit tr. p, cos. (Eekhel 6, 106; Cohen n. 2^. 239) gehören. 
Sehr bald aber wurde als dies imperii der 27. Nov. 17G und demnach als End- 
termin der tr. p. I der 9. Dec. 170 flxirt, wobei es dann blieb. Stobbe S. 43 
ist hier in scharfsinniger Weise zu ähnlichen Ergebnissen gelangt. 

4) Beispielsweise giebt eine africanische Inschrift Renier 3734 dem Severus 
die Titel tr. p. Villi (201) co$. III (202); eine andere afdcanische Benier 
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h«gn*iMebM In Aegypten bestand formell das alte Kdoiglbum fort, und 
K«iMij*hr. entsprechend wurde hier das alteinbeimische Rönigsjahr auf 
den römischen Princeps angewendet, jedoch mit der Modification, 
duß wo oiebt sofort^ doch bald iiaoh dem Eintritt des ffümisohen 
Regiments, anstatt des bis dahin hi der ofAdellen Datining ange- 
wandten schalUosen Jahres von 365 Tagen, ein Jahr mit einer 
der julianischen analogen Schaltung der Rechnung zu Grunde 
gelegt ward*). Das Neujahr dieses äg)7)tischen Kaiserjahrs blieb, 
im Anscbluss an das altügypiische des 4. Thoth, der 4. Thoth 
des neuen Kalenders, welcher iu dem julicinischcn Schalt- und 
den zwei darauf folgenden Genieinjahren den) 29., in dem dem 
julianischen Schaltjahr unmittelbar vorhergehenden dem 30. August 
des julianischen Kalenders entspricht '-'j. Demnach wurde als erstes 
Regierungsjahr eines jeden Kaisers dasjenige ägyptische Kalender'- 
Jahr gezdhll, in welches sein Antritt fiel, so dass mit dem ersten 
unter seiner Herrschaft eintretenden ägyptischen Neujahr sein 
■weites Regiemngqahr begann. Als erstes der ägyptischen Kaiser- 
jahre Oberhaupt wurde das mit dem 29. Aug. 724 d. St., 30 v. Chr. 
beginnende betrachtet 3), da zwar die Einnahme von AJexandreia 



2874 a WUnuiins 989 dem Severas die riebttgen Titel Ifir du J. 205, dem 
CArftoaIl& aber tr. p. Villi cos. III statt tr. p. VIII cos. II. Von Caracalla 
giebt es verschiedcTie Münzen (Eckhel 7, 204) mit tr. p. 7/// (201) coa. (202). 
Ganz besonders verwirrt sind die zahlreichen Inscbrilten Cararallas von 212 (tr. 
p. XV j cot. /// d§9. Uli) und 213 (<r. p. XVIj eo». lUt); wir linden auf 
einem pannonlschen Stein (C. I. L. III, 4452) fr. p. YT7, ros. III des. IIII^ 
auf einer Inschrift mit den Consuln des J. 213 (WUmauns 992) tr. p. XVII 
COS. IUI; auf einer Münze (Eckhel 8, 42ö) tr. p. XVI cos. HI\ auf einer 
andüreii (a. a. Ü.) und zahlreichen Inschriften verschiedener Gegenden (C. I. L, 
II, 1671. III, 314. Kenier 1428. 1429) tr. p. XV cos. IUI. So geht es weiter 
in stetiger Progression ; wer die aurelianischeu Datirungen kennt, der weiss, was 
Confiialon ist. Wenn Oberhaupt etwas, kann ans dieien Denkmilem bdobstens 
geaebloBsen werden, dass man sich damals den Znsatz des. zu cos. häufig ersparte. 
Dabei ist indess nicht zu übersehen, wie massenhaft die Inschriften und Münzen 
aus diesen Jahren uns vorliegen und dass die ungeheure. Mehrzahl und namentlich 
die Docnmente besserer Ordnung sich wesentlich dem System oonformiren. 

1 ) reber die Einführung des ägyptischen Schaltjahrs vgl. Ideler Chronol. 
1^ 140 fg. ; meine Chronol. S. 256 fg. Dass dasselbe im J. 69 n. Chr. in Ge- 
teaneb war, ist gewiss ; dass bereits Angnstua ea eingefülirt bat, wabracbeinlleb. 

2) S. die Tafel bei Ideler a. a. 0. S. 143. 

3) Die Anjraben Censorins (21) und der grierhisrhen Chronologen Ptoleniäos 
und Theon stellen dieses Datum ausser Zweilel (^ideler 1, 1Ö3 fg.). Wenn nach 
Die öl, 19 der Senat beschloss r?jv i^^jilpav, "fj *AXt^tfv&p€ta letXw, i-^n^-^ 

darf dies nicht auf den Aiifangetag des ägyptischen Jahres bezogen werden , da 
dieser stets neminell derselbe geblieben ist, sondern nur auf das Anfangsjahr 
der ägyptisoben Irr) dizb Au^ouerou , wie sie in Theons Fasten , oder der anni 
Ä Agustorum, wie sie bei Censorinos 21 heissen. Dass diese Rechnnng an die 
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schon am 1. Aug. 724, Kleopatras Tod aber wahrscheinlich erst 
nach dem 29. desselben Monats erfolgte. Dass daneben in 
Aegypten eine andere Berechnung der Regierungsjahre Augusts 
in GelUrauch war, die nicht von der Eroberung Aegyptens, son- 
dern von seiner Uebernabme der Pasees oder xles Imperatoren«^ 
titels ausging, ist wenig wahrsdieinlich^]. 



Einnahme der Sudt, nicht an die Erledigung des Throns augeknüpft wird, muss 
ein YerBehM DIot sein. 

1) Auf den in Aegypten gefnndenen Inschriften aus augnstischer Zeit ist 
bis jetzt die niedrigste Jahrzahl 14 (Letronne inscr. de fEgypte 2 p. 139. 141 
« e. i. Or. n. 4933. 498Ö ailt den MMkiragen), dn bOebste Datum (Letionne 
a. a. 0. p. 423 = C. 1. Or. 4716d toI. IM p. 1191) Phamenoth (Febr./Märi) 
43. Auf den alexandrinischen Münzen Augusts ist die niedrigste Zahl sicherer 
Lesung 20 (Sallet Daten der alexandrinischen KaisermünEen IS. 14 j, die höchste 
auch hier 43, nur dass die Ziffer 44 auf einem einzigen im Berliner Musenm 
befindlichen Exemplar (nach Mittheihinp von Dr. v. Sallet) und 46 auf zwei 
bisher jeder nur in einem einzigen Exemplar bekannten Stempeln auftritt; 
letztere ist dnrcli J. Friedlinder (Berliner Blätter ffir Müiickiuide 2 [1865], 277 
fg.) der Lesung nach sicher gestellt. Nach der offlciellen Rechnung starb 
Auguätus im fast vollendeten 43. Jahr seiner Herrschaft, womit auch der 
Alexandriner Philo (leg. ad Gaium 22) übereinstimmt. Da indess an dem Tage, 
wo er sein 44. Jabr angetreten haben wurde, sein Tod in Aegypten nicht wohl 
bekannt sein konnte, so würde die neue Münze mit 44 sich damit noch tct- 
eiuigen lassen. Dagegen sind die Münzen mit 46 mit diesem Ansatz in un- 
anflosUchem Widerspruch. Friedlinder hat desswegen die Vermnthnng aufgestellt, 
dass in Aegypten die Herrschaft Augusts vom J. 711, etwa von der Uebernabme 
der Fasces 7. Jan. (S. 724 A. 3), an berechnet worden sei, wozu auch stimme, 
dass eine die Eroberung Aegyptens feiernde Münze von Nemausus das ägyptische 
Datum LIA zeige: denn dies trifft hiernach auf dasjenige der Erobening Ton 
Alexandreia. — Berechnet man Jiach diesem Ansatz die übrigen Datirungen, so 
stellt sich die befremdliche Erscheinung heraus, dass aus dem letzten Decennium 
Avgasti ans nieht ein einziges Denkmal TorUegt; irtbiend andeferaeits einge> 
räumt werden muss, dass es nach der gangbaren Auffassung derselben an einem 
sicheren Datcun aus den ersten dreizehn Jahren des Augustus mangelt. Wie aber 
überhaupt diese Datlmng sldi mit dem ton DIo IwrlehtetMi Senatibesdiliiit 
und dem sonst feststehenden System vereinigen lässt, ist nicht gezeigt woideat 
und unmöglich wird man jener räthselhaften Münzen wegen annehmen dürfen, 
dass Augustus in Aegypten nicht als Herrscher des Landes, sondern als Beherrscher 
des römischen Reiches seine Begferangsjabre gezählt hat. Liegt hier mehr vor ala 
ein Stenipelfehler, der allerdings den rmsfänden nach so un^vah^schpinlich ist wie 
mö^cb, 60 würde es wenigstens minder bedenklich sein anzunehmen, dass bei 
Angnstne Lebzeiten man Ton der KriegserUirung gegen dicf^Kleopatra, also von 
722 an seine Jahre gezählt hat , nachher aber diese Rechnung fallen Hess und 
die Kleopatra als bis zu ihrem Tode legitime Regentin betrachtete. — Eine ver- 
wandte Combination hat Letronne {Jnscr. de VEgypte 2, 129 fg.) aufgestellt 
• wegen der Inschrift C. /. Gr. 4931. 4932 mit dem Doppeldatum L x' toO «ol 
t <bo(Ae. X'. Er flnJet darin den 26. März 729 d. St. als 20. Jahr des Augustus 
vom Tode des Dictators Caesar an gerechnet und 5. nach der gewöhnlichen 
igypttschen Zlblnng. Ich habe daran gedacht die Inschrift dem W. Min 180 
zuzuweisen und die erste Ziffer auf Marcus (-•- 17. März 180), die zweite auf 
Commodus zu beziehen; indess dem steht im Wege, dass Commodus Regierung 
erst am 27. Nov. 175 begann. Eine abschliessende EzUaning fehlt sowohl für 
die M&nzen Angnsts mit dei Zahl 46 wie für diese Inschrift. 
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Amtsabzeicheu. Aintsgefolge. Amtsehren« 

Ueber die magislratischen Abzeichen und das magistratiscbe 
Gefolge des Princeps ist bereits in dem Abschnitt von den In- * 
signien und Ehrenrechten der Magistrate mit gehandelt worden; 
es genfigt hier das dort Gesagte kurz su recapituliren und die 
noch nicht zur Sprache gekommenen besonderen Ehrenrechte des 
Kaisers, namentlich sein militärisches Gefolge, die Aufnahme seines 
Namens in die Eidesformel, die für den Kaiser und das Kaiser- . 
haus dargebrachten öffentlichen Gelübde , die Verwandlung der 
Privatfeste des Kaisers in Feste der Gemeinde, die kaiserlichen 
Audienzen, die unbeschränkte Uebernahme der Municipalamler^j, 
das ßildnissrecht und die Consecration in soweit zu erörtern, als 
dies für unseren Zweck erforderlich ist. Mannichfache persönliche 
dem Princeps vorbebaltene Auszeichnungen 2), die mehr auf Eti- 
ketten fragen hinauslaufen und fUr die staatsrechtliche Bedeutung 
des Prindpats unwesentlich sind, werden hier übergangen. 

ThMht. I. Das Becht in der magistratischen Toga mit Purpursaum 
Überall und jederzeit Öffentlich zu erscheinen hat dem Princeps 
nicht gefehlt (4 , 405) . Das Trauergewand püegt er nicht anzu- 
legen, auch wenn er als Privater dies zu thun hMtte (4, 405 A. 4). 
Bei den öffentlichen Festlichkeiten erscheint er in der triumphalen, 
das heisst der ganzpurpurnen goldgestickten Tosa (1, 401) . — 
Als Feldherr trügt er den rolhcn Imperatoienmnntel , das palu- 
damentum oder . wie er später gewöhnlich heisst, die purpura 
(1, 416;. Er ist zwar von Haus aus berechtigt das Feldherrn- 
kleid Uberall, auch in Rom selbst zu führen (1, 401 A. 3. S. 447 
A. 2) ; aber erst seit unter Severus das proconsularische Imperium 
auf das gesammte Boich erstreckt ward (S. 754), ist die Feldherm- 
scharpe, der ,KaiserpurpurS die stehende Herrschertracht geworden. 

Fa«uL S. Das Vortragen der Fackel und des Feuerbeckens ist gleich- 
falls von den Hagistraten auf den Kaiser erstreckt worden und 

1) Dies Recht Itt ZU den Ehlen gestellt, de Amtsihitigkeit damit nicht 

Tcrbunden ist. • 

2) So das Recht mit der Gattin und den Kindein im capitoliniscben Tempel 
zu speisen (Dio 49, 15 Tgl. 18). Ferner die «efeien (Sueton Dom. 12: 

fratris indigne ferem nlhatos et ipsum ministros habere, prodamavit : o jy. d'ci^bu 
noXuxoipaviT^ odei goldgestickten (yita Aureliani 50) Gewänder der bei Tafel 
enfwartenden DienerBcheft (Frfedlloder Slttengesch. i*, 163), welche M&rcns 
Qbrigens jedem Senator gestattete (yita Marei 17 : viris clarioribus p«rmftft , ut 
eodan euUu, quo et vel miniiteriu »imOibui eonvhia exAifreretU). 
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späterhin für ihn ausschliesslich in Gebrauch geblieben; so dass 
dies Khrenrecht in eminentem Sinn als kaiserliche Auszeichnung 
erscheint (I, 408 fg.) . 

3. Während die republikanischen Beamten ohne Ausnahme Kopf- 
öffentlich mit blossem Haupt erscheinen, ist seit dem Beginn des ****** 
Principals der Lorbeerkranz das Dislinctiv des Herrschers (1, 412), 
vvoneben der Goldkranz der Festtracht (1, 412) und die Strahlen- 
kroDC (1} 413) eine untergeordnete Rolle spielen. Das Diadem, 
beginnt erst mit Gonstantin (1, 414). 

4. Das Schwert, in der Republik das Abzeichen des Offiziers Schwert, 
und vom Magistrat nur geführt» insofern er als Offisier fungirt, 
kommt dem Kaiser, da er nothwendig imperaior ist, durchaus 

und von Rechts wegen zu (\, 418). Das Soepter dagegen hat 
auch er wohl nicht anders geführt als in der TriumpbaJprocession 
(1, 411). 

5. Des curuliscben Sessels bedienen sich die Kaiser eben- swmL 
lalls, sowohl in der Curie als auch anderswo ; wenn sie mit den 
Consuln zusammen erscheinen, kommt iliuen der Miltelplatz zu 

[1, 386). Daneben steht es ihnen frei kraft ihres Iribunicischen 
Rechts auf der Bank der Volkstribunen Platz zu nehmen (I, 389). 

— Die bei den öffentlichen Festlichkeiten für die Obermagistrate 
und die Volkstribunen reservirlen Plätze stehen nicht bloss auch 
dem Princeps offen , sondern er sitzt daselbst auf einem beson- 
deren erhöhten und vergoldeten Sessel (1, 390). — In ähnlicher 
Weise sitzend empfängt er die Gesandten auswärtiger Staaten i).. 

— Der Kaiser hat femer wohl das Vorrecht sich der sella, das 
ist des Tragsessels zu bedienen (1, 380), anfiingUch aber, ab- 
gesehen vom Triumph, dasjenige in der Stadt im Wagen zu fohren 
nicht; doch haben die Herrscher schon frflh auch dies sich an- 
geeignet (1, 3?8). 

6. Pasees und Lictoren ftthrtder Princeps immer und überall, Liototttn. 
anfangs zwölf, unter und vielleicht seit Domitian vierundzwanzig 

(1) 371). Da er nothwendig tmpercUor ist, sind dieselben immer 

1) Tacitas ann. 13, 5 (vgl, 14, 11): legnth Anneniorum causam genU$ 
ctfud Ntrontm oranUbw (Agrippinä) escenäere suggcstum (t6 ^f^M bei Dio üi, 3) 
imperatori» «I prauidere ihnul paraSat. So katte aie tehon, wenn ihr ktiseilieher 
Gatte Becht sprach oder Gesandte empfing, öfter neben ihm Platz genommen 
ild ßihuaTO« loio'j xadY)(AlvY] (Dio 60, 33). Von der Livia helsst es dagegen 
(Dio 57, 12): rXv^N TS Ott oute lo ouviSptov olke ii td OTpax<iite&a oute de 
tdc ixxKrfliai; i-cApitfli icors iofXdcT'V, xA ft dXX« ictfvra <bc «ed oArapx^So« 
SiotMiv iics^cipci. 
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mit Lorbeeren gescliinückt (i, 3581 . Er bedient sich dafür der 
für die Obermagistrate bestimmten Lictoren oder, wie sie tech- 
nisch heissen, der lictores qui Caesdri et magistratibus apparent 
(1, 329 A. 3}, und zwar von ihren drei Decurieo in Gemeinschaft 
mit den Gonsuhi der ersten [1, 329 A. 5]. 

Viatonn, 7. Di« aoster den Uctoren den Obermagistraten der Be- 
publik, zakommenden Apparitoren, die Viatoren ond die Prtleooen 
filfart in gteicber Weise der Kaiser (4, 389). 

pr0ti»rtmi, 8. Die miliUrische BegleltiiDgy die dem Imperator in der 
Art snkommt, dass von den Gehörten der dafür besonders be- 
stimmten Garde {praeioriamj je eine snr Zeit in dem Kaiaer- 
palast oder in dam sonstigen Anfenthaitsort, dem , Hauptquartier' 
ipraetormm] des Kaisers dm Wache hat, ist ebianso ansser- 
lich das wesentliche Distinctiv des Kaisers gegenttl>er sSmmtlichen 
Beamten der Republik, wie theoretisch und praktisch sein Feld- 
hermrecht das Wesen seiner Stellung ausmacht. Indess wird 
von der kaiserlichen Garde , die nicht bloss Abzeichen , sondern 
ein wesentlicher Beslandtheil der kaiserlichen Militärgewalt ist, 

Leibwscbe. angemessener bei dieser die Rede sein. Hier aber ist zu ge- 
denken der eigentlichen , Leibwächter' [corporis custoäes, oder, 
wie sie auch heissen, der Gerrnani oder Gemumictani, die unter 
der julisch-claudischen Dynastie und wieder im dritten Jahr- 
hundert für den unmittelbaren Sicherheitsdienst bei dem Princeps 
verwendet worden sind 2). £s war dies eine berittene durchaus 
milittiriseh eingeriehlete und miiitttrisoh verwendete^ Truppe 

1) Uirschteld nimmt sogar an (St. Y. S. 196 fg.), dass der kaiäerliche 
Ftlwt Mlbtt all Lagtr betnehtet werde und der ftoeurator ea$trm$U der Hms- 

meister desselben sei. Aber dem widerspricht die feberliefernnj: sowohl wie 
die Theorie. So wie der Kaiser sich von iiom entfernt, beendet er sich 'im 
Hauptqaartier' (in praetorio, zum Beispiel In Beridiimg Mif Bftiae, Herme« 4, 
105); und somit bezeichnet Juvenal 4, 134 auch Domitians Albanum richtig als 
castra. Aber der städtische Palast heisst nicht bloss niemals so, sondern diese 
Bezeichnuug würde dem Wesen des augastischen Principats und seiner Tendenz 
die HUitlrherrschaft zu verbfillen ebenso zuwiderlaufen, wie sie im besten Ein- 
klang steht mit dem Princip des rJiocIetianischen Regiments. Denn in diesem 
war fll>erhaupt die Residenz aufgegeben und befand sich der Kaiser immer inmitten 
seines eomUatu» im HauptquM^r. Meines Erselitens ist p r oema kur eaMtn»ti§ 
der Beamte, der über die kaiserliche vestis castreruiB (1, 402 A. 4) ud flber^ 
baupt den gesammten kaiserlichen Reise- und Lagerapparat gesetzt ist. 

2) Vgl. über dieselben Benzen arm. deU' in$t. Ib50 p. 14 fg. BulUtt. 1856 
p. 104 fg. Marquardt Staatsverw. 2, 471. Augustus nach der Varusschlacht 
(Sueton Aug. 49; Dio 56, 23) und Galba (Sueton Galb. 12) lösten sie auf und * 
unter Traian bestanden sie nicht (Tacitus ann.'i, 24), aber sie sind beide Male 
wieder beigeeteUt worden. 

3) Nidit bloss behandeln die Sebrlftsteltw sie dmdians sls dne Soldsilnn- 
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avsbtiidiiclMr SlAdner welche, um ibre Söldnentellung zu ver- 
decken, aus unfreien Leuten oder gedungenen Bedienten zusam- 
mengesetzt wurde und der rechtlichen Stellung nach zu dem 
Gesinde des Kaiserhauses zahlte ^j. 

9. Wenn die republikanische Eidesformel auf die eigenen Eid bei dem 
Göller der römischen Gemeinde, den Jupiter und die Penaten 
gestellt war, so trelen unter dem Principal, nach dem Vorgang 
des Dictators Caesar^), hinzu Iheils der Genius — griechisch die 
Tycbe — des regierendeo Priaeeps , iheils die unter die Götter 
versetzten Kaiser, und zwar in der Reihenfolge, dass die Divi 
und der Genius den Plate nach Jupiter und var den Penaten 
erhaitea^). Nach dieser Formel iai wahrscheinlich überall ge- 
schworen worden, wo ein Eid von Staats- oder 6emeindewe(;0n 
erforderlich war, und wenn auch bei Privateiden die Festsetsung 
der Formel von den Parteien abhiog, ist doch auch hier Über- 
wiegend die tfflentlich recipirte angewendel worden. Der Eid 
bei dem Genius des regierenden Kaisers Ist insofern ein beson- 
deres Vorrecht des höchsten Amtes, als der Schwur bei dem 
Genius eines anderen sterbliehen Menscheu als Eingriff in die 



trappe (Tgl. «uaser dea angeführten Stellen noch Tacltus ann. 1, 24*1, sondern 
einer derselben betest aneb auf seiner Grabscbrlft mUe» (BiiUett. 186o p. 107), 
welche Benennung freilich vereinzelt steht and sicher abusiv ist. 

1) Extemi bei Tacitus ann. 15, mH. Siieton Galb. 12; Germanorwn dSilor* 
tem . . . ditioloit ac sine commodu uLlo temUiL in palrium. 6o weit tat den 
Inechriften die Herkunft angegeben iat, gehören diese Qennani m denteebai, 
aber Rom nnterth'änigen Stiimmun : dass indess diese Tnppe ansb avi dem freien 
Deutschland recrutirt wurde, zeigt bueton (Jai. 43. 

2) Die Organisation der Trappe (curatores, colUgium, wihrend deeurjoe, de- 
curionc.^ zweideutig sind) ist formell durchaus die der familia des KaiaerhaaBeSi 
nicht die militärische. Einer dieser Wächter Mut. 922, 45 heisst ausdrQeklich 
Sclave, und dasselbe zeigt von vielen anderen die Noineuclatur , namentlich der 
fehlende Vatername. Andere ataid FseigeUesene (Chnit. 603, 8; Febratt 687, 
97} OrelH 3539). 

3j Dio 44, 6: xh^i xe T6j(^;nv aüxoli öjAvuvai. Das. c. 50 und Sueton Caes. 
6. Vgl. S. 706 A. 2. Metkwfirdig iet ei, deie d«c Prineipat, so enteehieden 
er den divun Julius festhielt, ihn doch 4Qt der Bdeete f mel ettaBohied nnd dfeae 
auf die Principe» als solche stellte. 

4) Die Etdesformulare in den Stadtrechten von Salpensa (e. 25. 26) und Ma- 
laca (c. 59 j lauten auf iurare per lüvem et divom Auffiutum et divom Claudium et 
dn-om Vespasianum Augustum et divom Titum Augustum et genium imp. Caesaria 
Domiiiatü Auguati deotque Penales. Der Treueid der Aritienser für Gaius 
(ä. 768 A. 3) lat gestellt anf Jupiter, Dims Angustus und die ealarf di ünmei 
immortales. Frauen schworen bei den dirae (Dio 59, 11. 60, 5). Vgl. Horaz 
«p. 1, 9, 94: per gtnium deJitramqw deoaque FenaU$i Dio 74, 4 und meinen 
Gommentar tn den Stadtreebten S. 460. FOr die Uten Bidesitanel ist aneb üe 
der Italiker bei Diodor Vat. p. 128 ZU vergleichen . wo JM» eis jGfttnder und 
ilehxer Borna' bezeichneten HalbgStter die Penaten sind. 
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souveräne Ötellunu des Herrschers aufgefasst und darum verboten 
wird'). — Diese Aenderung der l-^idesforiuel war von grosser 
praktischer Wichtigkeit. Das CriniiiialrechL der Republik kennt 
den falschen Eid als strafbares Verbrechen nicht, sondern Uber- 
lUsst es einer jeden Gottheit die durch fälschliche Anrufung ihr 
zugefügte Beleidigung selber zu bestrafen . Aber die Beleidigung 
des Genius des regierenden Kaisers oder einer ähnlichen an den 
Kaiser angelebnlen GöttergestaU^), ja auch die Beleidigung eines 
seiner vergötterten Vorgttnger berttbri den Kaiser selbst und geht 
also nicht bloss den Gotl an, sondern aacä dasjenige irdische 
Gericht, dem es obliegt das Ansehen (matestas) des Prinoeps sa 
schtitsen^). Hierttber bestand theoretisch wie praktisch kein 
Zweifel*); nur die engere oder weitere Anwendung des PrincipS' 
bestimmte sich nach der Individualitat des einseinen Herrschers. 
Vom. 40. Wenn wohl schon in der spateren republikanischen Zeit 

bei jedem Jahresanfang für das Wohlergehen der Gemeinde wahrend 
des beginnenden Jahres zunächst von den Consulu dem Jupiter 
(S. "127), und in ähnlicher Weise von den öffentlichen Priesterschaften 
den eine jede besonders angehenden Gottheiten , Opferthiere ge- 
lobt worden waren, so traten, wiederum nach dem Vorgange des 
Dictators Caesar mit dem J. 724 zu diesen Gelübden fur das 



1) In Folge davon , dass in der Zeit von Seians Qnasi-Mitregentschaft ge- 
wöhnlich per genium Tiberii et Seiani geschworen worden war (Dio 5Ö, 2. 6}, 
verbot Tiberiiis to&c Cpxou« iit* dfXXou ttv^c icX'Tjv toü «KkoxpoiTopo; T:oteT90ac 
(DIO 56, 12). Dies wiederholte sich für SeTems und Plautlanas (Dio 75, 14: 
Tf,v Tc 't(>-/rfi a^oü — dee PlentiAnus — iC((vTt€ ol orpvctibTai xal oi ^uXcutol 
w|xvjaav). 

2) Tacitus ann. i, 73: deorum iniuriaa diis curae. 

3) Iläullg wird also die Salus (griechisch ItoTTjpi'j, au( h Tyiei-j) Augmti ver- 
wendet, die ebenfalls concret gedacht ist, obwohl später die Christen dies in Ab- 
rede steUten und derum diesen Eid leisteten, wihiend sie sieh weigerten bei dem 
Genius des Kaisers zu schwören (Tertullian apol. 32). 

4} Damm sagt TertoUiau apolog. 26: eiüu» apud vo« per omnes deoa quam 
per unum genium CaeearU peieratur. Augastns schützte das rechtlich unverbind- 
liche Fidelcommiss ausseiordentlicher Weise zunächst in den Fällen, wo da>M llo 
mit einem Eide per SaluUm ipeiut bestärkt wsr CS. 97 A. 2). Vgl. C. 21^. 2, 
9, 8 und dazu Gothofredus. 

5) Alexander (Cod. Itut. A, i, 3 Tgl. 9, 8, 3) nnterasgt die Bestrsfting 

eines in dieser Art leichtfertig (^quodnm calore') geleisteten Eides , denn iuris 
iurandi contempta reUgio satis deum uUorem habet. Aber der mit Leberlegung 
frisch geleistete assertorisehe oder .promissorische Eid per genium principU ist 
unstreitig nach römischem Recht stets als Majestätsverhrechen betrachtet worden. 
Ein in die Pandekten recipirtes Kescript des Severus (THij. 12, 2, 13, 6) setzt 
auf den falschen Schwur per genium principis die ätrale des Auspeitschens. 

^ Dio 44, 6 : xal s6]^se9at fricip dkoO (r^piooiqi «oct* free {«aorov. Vgl. e. SO 
und S. 706 A. 2. 
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Wohl des Staats gleichartige hinzu für das Leben und die Wohl- 
fahrt des Princeps ^) , welche ebenfalls zunächst den Consuln 
(S. 127) und den sämmtlichen Prieslerschaften oblagen ''^). Wie 
der Schwur bei dem Genius eines Privaten worden auch die 
tfffentlichen Gelübde für einen andern als den Princeps als Usur- 
pation der Hoheitsrechte geahndet 3). Wahrscheinlich sind diese 
KabergelQbde, am sie nicht mit denen für die Gemeinde zu- 
saromenfliessen in lassen, von Anfang an nicht am Neujahnlage 
selbst, sondern an einem der cnnBchst darauf folgenden Tage 
geleistet worden. Zwischen den Jahren S7 und 38 n. Cbr. haben 
sie sich fizirt anf den 3. Jan>), welcher Tag der tx>to, als das 
eigentliche religiOae Eaiserfest, seitdem eine wichtige Bolle in dem 
rOmisdien Festkalender gespielt hat. — In analoger Weise wird 
der Gebrauch des Freistaates, dass bei allen öffentlichen Acten 
der Beamte tnd der Priester der Gemeinde den gottlichen Segen 
nicht bloss fllr sich, sondern auch fOr die Gemeinde erbittet^), 
dahin umgestaltet, dass immer mit und vor der Gemeinde der 
Kaiser genannt wird®). 

11, Die römische Uepul»lik hat mit wohlüberlegter Slrence OeflfenUiche 
daran festgehalten, dass was das einzelne Haus in Freude oder 
Sorge bewegt, nichl auf das Gemeinwesen als solches ubertragen 
werde, so hinge es sich um einen Lebenden handelt. Wenn 
daher öffenliiche Trauer um einen Verstorbenen schon früh vor- 
kommt^}, so, beginnt die Umwandlung der Feste eines Hauses in 

1) Dio 51, 19 zum J. 724: to6; te lepla« xol tdc Uoelac £»i:£p xe toü 
^(MV xal xf^i PouK-TJ; eu-^aic xal bnip Ixctvou 6(&otiDC eÖyeaVat. Die wetteren 
N*di'weisongen im (\ I. L. I p. 382 und bei Marquardt im Bendb. 4, 219. 

2} Das deutlichste Bild von diesem Act geben die Acten des Collegiums 
der Amlen (p. 89 fg. Henzen). 

3) Dies wird geltend gemacht gegen Seianns (Dio 58» 8: v]!;-/ovto uTiep <x(jl- 

foT-v — Tiberius nnd Seianus — 6(xo((o$ xai eDuov) und gegen Plautianus (Dio 
5, 14 : uT,ip T-n; oourrjpict^ auxoü Srjfjioait^L a-avie; tj^^^ovTo). Andere Belege 
woden bei den Ehren des Kaiserhauses (S. 798) vorkommen. 

4) Die Arvalacten des .1. 27, die ältesten , In welchen diese Vota vorkom- 
men, setzen sie auf den 4. Jan. (^Uenzen p. XXXIII Z. 12); das sfäteie Datum 
dee 8. enebeint nient im J. 9B nnd seitdem stetig. 

f)) Ein Muster giebt die Dedicationsformel eines Duovlrs Ton Salonae (Orelli 
2490): uü m voUna propUitu mihi colUgitque meis deeurionibu» coloni« ineolit 
eofonioe MofHae luUa« 8alona9 eonfkijrAu« Mertiqve nosM§, 

6) Das zeigt znm Beispiel die hei der Indiction des Arralenfei-tes gebrauchte 
Formel quod bonum . . . sit imperatori (folgt der Name"), j^opulo Romano Quiri- 
tlbw, fratribu» Arvatibu$ mihique (Uenzen p. 8) und die ähnliche bei der Coop- 
tation angewandte (das. p. 154). Es ist merkwürdig, dati der Senat eist unter 
Hadrian in diese Formel aufgenommen wird. 

' 7) Die bekannte republikanische Sitte, dass um einen hochverdienten Mann 

BAm. Alterth. 11. 2. Aafl. 50 
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Feste der Gemeinde erst mit dem Principal i), und zwar auch 
hier nach dem Muster der für den Dictator Caesar verordneten 
Gebuitstagsfeier^ , durch die nach der Schlacht bei Actiuro ver- 
ftlgte Erhebung des Geburtstages Augusts zu einem öffentlichen 
Festtag^). Seitdem ist der Geburtstag des regierenden Princeps 
immer als solcher begangen, und auch der Tag seines Regierungs- 
antritts und ähnliche Abschnittstage entsprechend gefeiert, nicht 
minder bei seiner Erkrankung und Genesung, bei anderer Er- 
rettung aus Lebensgefohr, bei seinem Weggang und s^ner BOck- 
kehr^) und sonst bei ahnlidien Gelegenheiten entsprechende Bitt- 
oder Dankfeste angeordnet worden; wogegen die gleidiarttge Feier 
des Geburtstsgs eines Privaten als MajestatsTerbrecfaen ersdieiBt*}. 
— Bei der Abreise und der Bttckkehr des Princeps war es nieht 
bloss llblicb, sondern es wurde den Beamten und den Senatoren 
förmlich befohlen demselben bis vor die Stadt das Geleit zu 
geben und ihn vor der Stadt zu empfanj^en. 
HaasHch.r 12. Dic Aufwartung, die den vornehmen iMännern nach rö- 
Em^ane ^^jg^^jj^p .jjj^ frühen Morgen gemacht wurde, unterscheidet 

bei dem Princeps sich dadurch von den gleichartigen Morgen- 
audienzen der Privaten, dass nicht Ijioss persönliche Bekannte, 
sondern anfangs alle Personen senatorischen Ranges und wem es 
vom Ritterstand verstattet worden war^J, späterhin, wie es scheint 
seit Vespasian, überhaupt alle Personen der beiden privilegirten 

die ttmintlfeheii Frauen wie «m efoen Vater ein Jahr lang trauern, seheint nicht 

auf obrigkeitlicher Anordnung zn beruhen, sondern auf fteiwilligem Entachlnas, 
also nicht in strengem Sinn des Wortes Gemeindetrauer zu »ein. In der Kaiserzeit 
wurde die allgemeine Trauer durch .Senatsbescbluss angeordnet (Dio 56, 43. 58, 3}. 

2) Ein Vorspiel dazu sind die allgemeinen Gelübde für die Genesnng des 
Pompeius bei dessen schwerer Krankheit im J. 704 (Vellei. 2, 48: universa 
Jtalia vota pro »aluU eins primo — vielmehr primi — omnium eivium nueepit; 
Dio 41, 6; Dnunann 3, 394), die fieilieh auch nicht Tom Senat veifBgt, son- 
dern nur freiwillig allgemein übernommen wurden. 

3) Dio 44, 4 zum J. 710: tc Y£'«^d)aa aOtoD hrMJOsiq, iuctv i6i]f(e«vT0. 
47, 18. C. /. L. l p. 396. Vgl. S. 706 A. 2. 

4) Dio 51, 19. C. 1. L. 1 p. 402. Drumaan 4, 246. 

5) Dio 51, 21; Uenzen Arval. p. 115 fg. 

6} Die Geburtstagsfeier Seians ttgurirt unter den Anlilagen {Dio 53, 2). 

7) Dio Ö8, 4 beaddietst der Senat tinter andern Ehren fflr Seien ikn gleich dem 

Kaiser zu empfangen (xal dravTT,3iv , i-f^Ts i; rf,v 'PtufXY^ / hlrAvt, dfjL^oT^poi; 
6(&oia)C jflpsdhii). Vgl. Dio öl, 19. 54, 10. 25. 56, 41. Sueton Aug. 53. 

8) Der.Livia wird es tnm Vorwnrf gemacht vrfi ßouX-Jjv xal to5 o-f;{jiou xol»; 
itMiXevTac ofxaSe do-aoojjicvo'j; de'i r.o-ze. daoe/es^ai xru toOto xal td irj^i/Sma 
•j7:o[xvT;tjLaT7 I^Ypacpeadat (Dio 57, 12); ebenso der Agrippina, dass sie toit^ 
loiti Jio'jXo|jiiNou( ^^9^zd(iexo xal toOxo xal ic td ()ito|xvf|{AaTa iosYpa^CTo (DiQ 
60, 33). Damit Tertriict es aleh wohl, dasa, wie anderweitig erhellt (8. 787 A. 1), 
unter den Mhexen Kaisern die Fersonen Tom Bitterstand erst Tom Princeps die 
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Stände ^] als ^Ffeande* das Kaisen zam Empfang zugelaaeen wurden, 
denen derselbe niebt besonders untersag! war ; sowie dadurch, 
dass diese Audienzen, ohne Zweifel mit vollständigem Namenver« 
aeichniss, in dem Journal [acta publica) bekannt gemacht wurden^;. 

13. Der Kaiser ist befugt in jeder Gemeinde des römischen Befreite 
Reiches, mochte, sie Bürger- oder lalinischen oder peregrinischen ^ämSerr 
Rechts sein^;, das höchste Amt ohne GoUegen^j zu bekleiden und 
dasselbe durch einen von ihm bezeichneten Stellvertreter ver- 
walten zu lassen während sonst nach der Gemeindeordnung 

Erlaubniss zu erwirken hatten sein BUd Im Bing za führen, wonnf tle dann 

bei der Cour zugelassen wurden; denn auch unter dieser Voraussetzung konnte 
wohl gesagt werden, dass wer da wollte an diesen Begrüssuugen sich betheiligte. 

1) Zn Olandins Zeit trag Jeder, der bei Hof Zutritt hatte, das Büd des 
Kaisers im goldenen Ring (Pllnins Ä. n. 33, 3, 41 : quihm admissionea liberae 
itu dcdiatent imaginem principi» ex auro in anulo gereneU, denn so scheint zu 
lesoi, s. Hermes 4, 129) ; womit wohl die listige und Teiletzende Ckmtrole erleich- 
tert werden sollte. Danach war, wer nicht Ritter war, überhaupt nicht hoffähig. 
Vespasian gestattete das Tragen dieses goldenen Ringes allen Rittern, schaffte also 
diese Form der Controle ab oder, was wahrscheinlicher ist, er gestattete allen 
den beldett priTllegirten Ständen angebörigen und nicht besonders ausgesddo»- 
senen Personen den Zutritt. Der Ausschluss der Plebejer hat wohl fortbestan- 
den. Ein Act Caracallas (^Cod. lutt. 9, öl, 1} wird also eingeleitet: imp. An- 
ionim» Aupiwlus evm t gl i rt a l ui esset oft OclotMa Adomto st OptUlo Jfaerlno 
prneftciix jirnetorio clari§rimiM vlrfs, item amiett et ]Nrinel(|NiIl6u« offiehrwn «i 
utritugue ordmi» viria et jNOeetiisist. 

^ Sneton Vup. 4: pnh&tttu mm cotiSaAtmh modo (als eome«), ud «tions 
publica salutalione. Auch vita Aloe, 18 bettitigt dlM. Tbeftns ann. 8, 24b 
6, 9. '29. Hermes 4, 128 A. 2. 

3) S. 786. Ueber den Kreis der 'Freunde\ der hieraus sich entwickelte, 
ist der Abschnitt 'Hof und Haushalt^ an yergleichen. 

4) Stadtrecht von Salpensa c. 24: si eiui municipi deeurionea eonseriptive 
m unie^ csve in^, Catiari Donütian{p) Aug{u$io) [das heUst Jedem Princeps: 
S. 727 A. 2] . . . llvtralum eemmimi nomine mmkipwn ehu mimlo^»! dtMeHni 
imp(eratnr)que . . . eum ITviratum acctpent. Belege finden sich häufig bis hinab 
auf Hadrian {vita 19 : in Etruria praeturam imperator egit ; per Latina oppüia 
dietator et oeofUs «I dwanvir fuit, apud Neapolim demanhua, in patria sua fuM- 
foomtalia, tt item Hadriae quinquennalit quasi in altera patria, et Athenis areKon 
fuit) und Pius (C. 1. L. III, 1497; vita Oallieni 11). Aus späterer Zeit finde 
ich keinen anderen Beleg als Galliens Uebernahme des Archontats in Athen (vita 
a. a. 0.); es ist auch begreiflich, dass die Uebernahme der municipalen Aemter 
durch den Principat mit der Entwickelung des Frincipats zum Dominat mehr nnd 
mehr, und vielleicht am spätesten für Athen abkam. 

> 5) Dass dem Kaiser ein College nicht gegeben werden dflrfe, schreibt du 

Stadtrecht von Salpensa fA. 6") ausdrücklich vor; und es ist mir keine Inschrift 
bekannt, in der dem Princeps als Gemeindebeamten ein privater College zur Seite 
•tibide. Dass der MithMtseher eine Ansnahme maeht, Tersteht sieh; wie denn 
zum Beispiel die ganz gleichartigeu Münzen von NcukarthagO mit imp. Caea. 
quin, und M. Agrip. quin, nnd den Präfectennamen L. Bennius und Hiberus (Heiss 
p. 270 n. 12. 13) es sehr wahrscheinlich machen, dass Aagnstus nnd .^ippa 
in Neukarthago zusammen Qninqnemialen gewesen (sind. — Bei den Frinsen 
sind private Collegen häufig. 

6) Das angeführte Stadtrecht fährt fort: et loco auo praefeetum quem es$e 
haterUt <s pnufeelm so itire eafo 9110 esset si . . • ex A. 1. sohw Iloir U d. 
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diese Bekleidung von dem speciellen Gemeindebttrgerrecbt ab- 
hängig war 1) . 

Biidniss- 14. Wahrend die öffenlliche Aufstellung des Abbildes eines 
Kaisers in Lebenden nach den strengen Grundsätzen des IVeislaats unstatt- 
Swiptbu'^ baft gewesen war, wurde unter dem Principal das Biidniss des 
regierenden Herrschers nicht bloss überhaupt in allen Formen 
und an aUea Orten angestellt, sondern in zwei wichtigen Fallen 
dessen Verwendong sogar obligetoritch, in den militäriscben Ka- 
pellen and anf den Mitnaen. Wem die AnistelHnig des Bild- 
nisses des Herrschers in den sSmmtlicIien Tempeln, wie sie der 
Diotator Gaeaar angeordnet hatte, unter deoa Prindpat mm Theil 
untersagt, zum Theil wenigstens nur geduldet ward (S. 733), so 
maehten, ohne Zweifel sehen seit dessen Gonstituirung, die Lagar- 
tempel davon eine Äusnafime. Bekanntlldi wird der Ort, wo der 
Adler und die Übrigen Feldzeichen stehen^ als Tempel betrachtet >); 
unter diesen wird das Bild des Herrschers mit aufgestellt und 
verehrt^), das Übrigens auch^} so wie der Name des Kaisers^) 

crcntus esset. Da der Priiiceps rfümeimlebfiamter ohne Collegen und nothwenüg 
abwesend ist, so ergiebt sich diese Stelluns für Minen Vertreter schon aas d«a 
allgemeinen Regeln der Städteordnnng. 

1) Bekanntlich war in Jeder Gemeinde nur der civis und der mcola wähl- 
bar. I>er römische Senator war als eivia seiner Heimathgemeinde berechtigt da- 
selbst Municipalämter zu übernehmen, nicht aber dazu verpflichtet {^JJig. 50» 
1, 23 pi.); Bflrgerreebt In ein«r anderen Genelnde kennte er nfeht gewinnen 

und, da er sein nothwendiges Domicil in Rom hatte, anch nicht all incola anders- 
wo zu Aemtern gelangen. In der Xhat scheinen alle Munlelpallmter , die von 
Fertonen lenatorlsdien Stuidee nnter dem Prlnelpet verwaltet w»den sind, unter 
die erste Kategorie zu fallen ; insbesondere zeigt die attisehe Archontenliste, abge- 
sehen von den als Kaiser von dieser Regel befreiten Archonten Domitianns und 
Gailienus, nur einen Fall, der gegen dieselbe verstösstj den Archontat des spä- 
teren Kaisers Hadrian (C. /. L. III, 102). Da Hadrian zwar nleht zum kaiaei^ 
liehen Hause gehörte, aber doch der nächste männliche Verwandte des Kaisers 
war, eo mag er durch besondere kaiserliche Vergünstigang in dieser Beziehung 
als OUed des Kaiserkansea bebandelt werden s^n. T^. 8. 801. 

2) DIo 40, 18. Handb. 3, 2, 346. Später werden die aguiia aancta aigna- 
qu€ Ugtonia geradezu göttlich verehrt (C. /. L. III| 6224) und begegnen aediUä 
der Truppenkörper (C. /. L. III, 1158. 5822). 

3) Das ist das effigiea (imaginem) «oUf» ütUr prineipia Ugionttm oAer M)tr 
$igna, welches den Anhängern des Seianes tnr Last gelegt wird (Tadtos onn. 4, 
2; Soeton Tib. 4öj. Ebenso Uerodian 4, 4, 12: ii xov vcd^, Iv^ T«t m^peta 
«ttl td d^dX\ivta teO OTpafceirKoo icpeewNeünu; Taeitne am» 15, 24; tignm H 
efftgiea principi.* \ Sneton Gai. 14: aquilae et 9lfilM Bomana Caeaarumque imagines ; 
FUnios an Xraian 9ü, ö: imago tua dcorumque Hmulaera. Vegetius 2, 6. Da- 
naok werden »iyniferi nnd hnaginiferi nntenehleden (a. a. 0. 2, 7). Vomebw« 
Feiqde werden vor das auf den euruHedien Sessel gestellte Kaiserbildniss ge- 
führt, um gleich dem Princeps selbst zu verehren (Tacitus ann. 12. 17. 15, 22). 

4) Tacitus hht. 1, 41. ü5. 56. 4, 62. Dio 63, 25. 75, lÜ. Berodian 
8, 5, 22. 

ö) Suelon Vetp, 6. Taeltu MM. 2, 85. Die 63, 25. 
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an den Feldzeichen selbst angebracht wird. Wio das Aufstecken 
dieses Bildnisses die Anerkennung des Herrschers, so bezeichnet 
dessen Aboehmen das Gegentheil, und oft haben diese Acte unter 
dem römischen Principat eine politisch wichtige Rolle gespielt. 

45. Von noch allgemeinerer ond noch weiter reichender Be- Biidnis.^ 
deutong ist die Anwendung des Bndnissrechts anf die MOnse. kI^^^^Zt 
Wenn die MttDze der Bepnblik regelmissig den Kopf der Gtfldn'^'''^'"''"' 
Borna zeigt ond das Yeriwt der ttfimtlieli^ Darstellung eines 
Lebenden im Bilde in Besug auf die llttnse austtehmslos durch- 
geführt worden ist, so kttndigl die Monarchie Gaesara Tor aUen 
Dingen sich an durch das sum ersten Mal in Bom auftrelende 
königliche Mansbildnissrecht, das dem Dictator Caesar in sehiem 
Todesjahr (710) vom Senat verliehen ward iS. 706). Es ist nicht 
wieder verschwunden. Nicht bloss von den Triumvirn (S. 706) 
^iebt es Münzen mit dem eigenen Bildniss, sondern auch bei der 
Constiluirung seiner Verfassung hat Augustus dasselbe festgehal- 
ten^], sowenig dasselbe auch zu dem nominell restituirten Frei- 
staat sich schickte. Einen Versuch auch auf diesem Gebiet die 
Dyarchie zum formellen Ausdruck zu bringen bat er allerdings 
gemacht y indem er den höchstgestellten senatorischen Beamten, 
den Proconsuln von Asien und Africo, ebenfalls das Bildnissredit 
filr die in ihren Sprengekk geschlagenen Münsen lugestand; in- 
dess ist dies nur unter gau beaonderen yerfattltnisaeu und in 
dem kunen Zeitraum von 748 — 750 d. St. geschehen, und nie 
ist der Prindpat qtater hierauf surückgekoDunen (3. 950). Ausser* 
dem sieht das Büdnissredit swar auch den von Bom abhängigen 
Konigen innerhalb ihrer Landesgrenten zu^; im ganzen Umfong 
des Beicbes aber besitzt dasselbe einsig der Prineeps so wie 
diejenigen Glieder seines Hauses, denen er dasselbe gestattet, 

1) Dass Augustus nicht etwa erst später dasselbe sich wieder vindicirt hat, 
xeigt die Goldmünze mit seinem Bildniss und der Aufschrift Caesar coa. VII 
tMfm» Hftnitdi) (Au^walM f. «. (CoImii Aug. n. 61), ivakihe lumrttldter niek 
der Einfuhrung der neuen Ofdniug und def Annalime des neuen Beineaiens 
geschlagen sein mnss. 

2) Dass das Bildnissrecht den abhängigen Königen im Allgemeinen bleibt, 
zeigt deutlich, wie entschieden dasselbe als Konigsrecht empfanden wird. 
Uebrigens findet auch die Abhängigkeit bei diesen ihren Ausdruck auf den 
Münzen, theüs indem auch sie häufig den Kopf des Princep« auf ihre Münzen 
•eisen, HmUs Inei^BRi efe niebt oder doeh nlelrC mtt ihrem Btldniu In €Md 
prägen dürfen, in welcher Hinsicht die bosporani^rhen Münzen bemerkens Werth 
•ind. Vgl. B. M. W. 6. 701, wo nachzutragen ist, dass es von König Mithradates 
41—45 n. Chr. «Uerdingt Goldmfinzen mit seinem Bildnis« giebt (Berliner ZeM- 
•chzlft fOr Htüuknnde 1867/62 8. 27) ; tber dieier ffihrte eneh Krieg fegen Bon. 
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sonst kein Lebender. Dabei macht es keinen Unterschied, ob 
das Pr^i^erecht vom Princeps oder vom Senat oder von provin- 
nalen oder munieipalen Behörden aasgettbt wird. Nicht alle^), 
aber doch die grosse Mehrzahl der Münzen tragen den Kopf des 
Kaisers oder eines Mitgliedes des Kaiserbauses, und die UebuDg 
des BOdiiissrechts auf den MüBieii isl unter dem Principai wahr- 
scheinlioh eine der gewOnliobsten Formen gewesen, nm den statt- 
gefundenen Hegiernngswechsd rasob und allgemein knndsiithunS]^ 
während die ^ihemere und partiale Beseitigung des Principats in 
dem Todesjahre Neros auf den MOnien sich ebenlills sehr scharf 
ausprägt 3). Es ist dies die nnnmwondenste Erklärung der Herr- 
schaft an Königs Statt, die der Principal sich gestattet hat, und 
sie wurde auch als solche empfunden — wess ist das Bild? fragt 
das Evangelium mit gutem Recht. 
Münz- Aber es fragt nicht bloss dies, sondern auch, wessen die 

rtctt. Schrift sei; und nicht mit minderem Rechte. Wenn die ältere 
auf der gemeinen Freiheit ruhende Republik darin iiiren Ausdruck 
findet, dass kein Beamter auf den Münzen sich nennt und ledig- 
lich der Stadtname sie bezeichnet, so cbarakterisirt die spätere 
Oligarchie sich auf diesem Gebiete dadurch, dass der Stadtname 
TerdrSngt wird durch den Namen des prägenden Beamten. In 
der untergeordneten LocafanOnse ist dies Recht der pragenden 
oder die Prttgung gestattenden Behörde auch unter dem Prmdpat 
geblieben; aber auf den eigentlichen Reiohsmtlnsen so wie auf 
s den Mttnien von Aegypten hat er die Schrift last nicht minder 
monopolisirt wie das Bild. Auf diejenigen, die auf Geheiss des 
Kaisers sei es iGtr das Reich, sei es für Aegypten geschlagen 



1) So zeigt eine Gruppe der Kupfermünzen dw Tfberius (Cohen 47 — 50j an- 
statt des Kopfes die Quadriga mit der Tielorls, mAen des Gaios (Colieii l&--!20) 
die sitzende Pietas oder (n. 14 — 17) den Freibeitshnt. 

2j Ausser dem Vorkommen von Münzen auch ganz ephemerer Regenten 
gebfirt hieher, dtss unter den Tmrbenitongen des jüngeren Peceanis zur An- 
nahme des Kaisertitels die PHlgong von Mflncea nüt seinem Bilde «ofgefaiirt 
wird (Herodian 1, 9). 

3) Natuentlich gilt dies -von den Münzen des ,i^oprätors' von Africa L. 
Clodios Macer, die gnt abgebildet sind bei L. Müller numismatiqtie de l'aneimne 
Afrique 2, 170 fg. Der naive Commentar, der aus diesem charakteristisch repu- 
blikanischen pro praetort einen kaiserlichen Adjutanten {Ugalw pro prattorel} 
msobt, wird keinen Ssebknndigen irre l&bren. — Ton den Mtosen, die die 
republikanische Partei In derselben Krise in Bom hat prigen lassen, handelt der 
Herzog von Blacas {revue numiamatigtu 1862 p. 197 fg.). — lieber die noch merk- 
würdigere Münze, die auf das hnperium GaUiafum des Classicus sich bezieht, 
▼gl. B. M. V. 8. 745. 
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worden sind, ersobeint nie ein anderer Name als der eigene des 
Kaisers oder der Name eines büdnissbereofaligten Gliedes des 
kaiserlichen Hauses. In dem Pragerecht des Senats war nach 

der anfänglich von Auguslus festgestellten Ordnung das Recht des 
prügenden Beamten sieb auf der Münze zu nennen mit enthalten ; 
aber noch Augustus selbst hat gegen Ende seiner Regierung ihnen 
dasselbe entzogen (S. 588) . Nur die Nennung des Senats als 
solchen, und zwar in der oft die ganze MUnzfläche füllenden For- 
mel S. C.y bleibt als Symbol der officiellen Dyarchie auf dem 
römischen Rupfer, bis mit dem Eintritt der wirklichen Monarchie 
unter Aurelian auch dieses verschwindet. 

46. Ein Ehreorechl des Principats ist ferner die Consecration.CoBMcwtioii. 
Wie die Herkunft von einem Gott, so gehört auch die Fähigkeit 
nach dem Hinscheiden statt unter die Geister der Tiefe vielmehr 
unter die Gotter des Himmels einzutreten zum innersten Wesen 
des Prindpals^). Allerdings tritt diese Versetsung des verstor- 
benen Herrschers unter die KaisergOtter nicht von selber mit 
seinem Ableben ein, sondern es geht eine Art Todtengericht des 
Senats demselben vorauf, Ober welches in dem Abschnitt von 
der Wiederbesetsong des Principats gesprochen werden wurd. 
Aber auch in der Reihe der Kaiserebren darf es nicht fehlen, 
dass der aus diesem Todtengericht ehrenhaft hervorgegangene 
PHnoeps in die Reihe der mensohgewesenen KaisergMter [divi] 
als ein neues Glied eintritt^ und demnach audi in die Formel 
des Kaisereides aufgenommen wird (S. 783 A. 5). 

1) S. 732 fg. Es kann In dieser Hinsicht noch daran erinnert werden, 
dass die Usaipation nicht bioss königlicher, sondern auch göttlicher Ehre durch 
efnen Pri^»t«ii als Mi^eaULttTerbreelien anfgefksst wird. So bei CMlua in Aegyp- 
ten: Dio 53, ?3; bei Soianus : Dio 58, 4 vgl. 12; bei Plautianus : Dio 75. 14. 

2) Wenn nach Ausweis dei Arralactea es im J. 1Ö3 sechzehn divi gab 
(Henzen p. 148), so k(nnnien davon zehn auf die frfliienn Kaiser Angoitas. 
Claudius, Vespasianus, Titus, Nervs, Traianus, Hadrianus, Pius, Yerus, Marcus. 
Im J. 218 war durch die inzwischen erfolgten vier Consecrationen des Comrao- 
dus, Pertinax, Severus, Caracalla die Zahl auf zwanzig gestiegen (Uenzen 
a. a. O.y, woYon also vienehn auf gewesene Kaiser kommen würden. In einer 
Keihe von Erinnerungsmünzen , die wahrscheinlich unter Gordian gesohlageii ist 
(^Eokhel 8, 469), werden nur elf aufgefülirt; es fehlen von jenen vierzehn Claudius, 
Yenit, Potinax und Oaraealla, wogegen Alexander btazntritt. Um die Zeit Jnllana 
scheint es sechsunddreissig divi gegeben zu hihen (^Ephemeris epigraph. 3, 82). Dios 

icoH>6|ft^ (60, 4) oder, wie er anoerswo (74, 4) sIen anidrSckt, der Katier, 
' deren Namen diti xe xaU t&X^^^ äzaaai; %a\ ItI toi; 2pxoic innsis genannt 
werden , ist eben dies Verzeichniss der divi. Auch die Verstorbenen , deren 
Geburtstage in den öffentlichen Kalendern als Feiertage verzeichnet werden, 
fallen weaentUoh mit den dM inaammen (C. /. L. I p. d&6. 879). In der 
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Dm Kiiflerlimis «nd deMen Ehrenreehte. 

«^eji'i Der Kreis des Kaiserhausos schliesst diejenigen männlichen 

i»»uM«. und weiblichen Personen ein, welche von dem jedesmaligen Stifter 
der Dynastie in agnatiscber, das heisst durch Männer vermittelter 
Linie abstammen , nebst den Gattinnen des Stifters selbst und 
fleiner agnatisehen Descendenten . Es hat sich dieser Begriff 
zunächst, wie es scheint, an der Erstreckung des tribunidflohen 
Reohtsschutiefl auf die dem Princeps nächststebeoden Personen^ 
und vor allem an der Eidesformel und~ ihren rechtlichen Gon- 

^cutirttr s^^I^''*^ entwickelt. Inaofem dieselbe auf den unbedingten 
Gehorsam gestellt ist, welchen die Soldaten und im Ansohluas 
an sie auch die Beamten und die Bürger und Unterthanen dem 
Hemcher geloboi (S. 768), konnte sie alleidlngs nur auf ihn 
persönlich lauten^. Aber aclioa unter den julischen Kaisern 
wurde dem Eide daneben die Fassung gegeben wie den Mieeps 
selbst so auch dessen ganies Haus lieben und keinem der ihm 
Angehörigen ein Leid anthun oder anthun lassen su wollen*). 

Folgezeit wurden natürlich die wirklich in gutem Andenken gebliebenen Kaiser 
im öffentlichen wie im privaten Cult bevorzugt (yita Alexandri 29; Taeiti 9}; 
aber es nhelnt nicht y dass etM eiiimal eiCMste Cenieoriitfiiii epKtet genieni 
mrückgenommen worden ist. 

1) Es ist wahrscheinlich, dass yon dem das gesammte römische Familien- 
ncki behemdhenden Ornndgeduikeii der agaatlfdieii I>eM8iideiis «neli biw ant» 
gegangAD ist (vgl A. 1); ob aber die früh technisch gewordene Bezeich- 
nung des ikaiserlichea Hauses' {domtit divina im späteien Stil; aas dem ersten 
Jabrb. fand Henzen BvU. dMf iiiH. 1872 p. 106 diese Formel nur auf den 
rathselhaften Stein von Chichestei C. /. L. YII, 11) genau diesen Kreis um- 
fasst, bleibt fraglich. Eine Definition der domut finde ich nicht ; und es kann 
wohl sein, dasa daü Wort bald enger unter Beschränkung auf die Gattin und die 
Naebktmimen des regierenden Herrn (vgl. S. 799 A. 4), bald weiter mit Er- 
streckuag auf andere nahe, aber doch ausserhalb des agnatisi heii Kreises stehende 
Verwandte gebraucht wird (vgl. S. 793 A. 2j. Dass dabei auf die väterliche 
(fOi$ita$) oder die ebdierdiehe Gewalt (moiMM) Bikkdebt genonmen ist, liest 
»Uih nicht erweisen und ist nicht wahrscheinlich. 

2) Dlo 49, 38 zum J. 719 : tü 'Oxxaoula te Atouigi . . . t& Td o^^xepa 
4vsu xupfou Tivic Siontelv t6 tc ooeic xal t6 av6ppt«rrov tu toü i)M>(oi» rote 
IxdEp^oic lyeiv ISwxev. Dass ihnen Caesar dies Recht verlieh, nicht der Senat, 
kann insofiäru richtig sein, als die Verfügung noch in die Triumviralzeit fällt. 
Eben dadurch rechtfertigt sich die Erstreckung der Ehre auf die Octavia ; sie 
erhielt sie nicht als Schwester Caesars, sondern als Gattin des Antonius. 

3~) Tacitns ann. Ii, 11. Im byzantinischen Staat schworen die Beamten den 
Treueid dem Kaiser und der Kaiserin {novell. Justin. 8 a. E.). 

4) Gaius verordnete die Erstreckung des Eides auf seine Schwestern (Sueton 
Gai. 15; Dio f^B, 3. 9), nnd die Formel, mit der ihm bei seinem Antritt ge- 
schworen wurde, passte auch für diese, obwohl sie nur den Princ«ps nannte 
(S. 768 A. 3). Tacitns onn. 14, 7 (S. 793 A. 1) zeigt, das« aehmi unter Nero 
der Soideteneid &uf das Farstenhans erstreokt war« 
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In diesem Sinn kommt Gliedern des Kaiserhauses eine ge- 
steigerte und dwvh militttrischen Eid bestätigte persOnliobe Un- 
verletil|olikeit zu^), die als das eigentliehe Wesen llurer liesonderen 
Rechtsstellung um so mehr betraehtet werden darf, als sie Ton 
der politischen Stellung des einzelnen Familiengliedes nicht be- 
dingt ist und ohne Rücksicht auf Alter und Geschlecht alle gieich- 
mässig uoifasst. 

Hieran schliesseu sich niaunichfache Auszeichnungen und 
Ehrenrechte, welche im Anschluss an die analogen dem Kaiser 
zukommenden Ehren auch auf die Glieder seines Hauses Anwen- 
dung finden, allerdings in der Weise, dass sie hüufig nur einzelnen 
derselben beigelegt, in anderen Fallen wiederum auch auf solche 
Verwandle oder Verschwägerte des Kaisers erstreckt werden, die 
dem Kaiserhause im strengen Sinne des Wortes nicht angehören^}. 
In den meisten Fallen beruhen diese Ehrenrechte nicht auf gene- 
reller Zuerkennung, sondern auf besonderer Vereinbarung, die 
freilich häufig sich wiederholt und damit sur Obscrvans wird. 
Eigentliche Regierungsrechte sind selbstverständlich nicht darunter; 
und dttrchgängig werden den Frauen die Ehrenrechte in vollerem 
Umfong gewahrt als den Männern, da jene mofat leicht in die 
Lage kamen Nebenbuhler um die Herrsehaft su werden. Es wird 



1) Bei der IbeelMkitisleB Tödtmig der Agripplna , der Toditer des Genna- . 

nicus , machte der OardeOODmandant geltend prnetorianos toti Caesarum domui 
obtlTicto$ esse (Iftcitus anfi. 14, 7). PbUo l^. ad Oaium 5 : xeXeuol^et( (Tibehas 
des jüngeroi Drasiis 8ob&) aftroxEipttf xTe(vnv ionrciv ix^tvtAtm ix«tovTdfpyo'j 
xoX vtXtap-^ou, oi; elpijto (jfJj cuve^o^j/aoOci toü S.fO'ji, tb; ojx d£iv aÖTOxpclTopo? 
(iroYOvouc 7rpö( k-ziptos dvaipeladai. Hier tritt unzweifelhaft hervor, dass unter 
dem Kaiserhaus die agnatische Deacendenz des Augustus verstanden wird. 

2) £s ist sogar wohl möglich, dass einzelne dieser Personen gewissermasseil 
dem Kaiserhause einverleibt worden sind. Dass der spätere Kaiser Claudius, 
der Stieieukei des Augustus, auf dem Bogen von Pavia (C. /. L. Y, 6416} mit 
eraeheiiit und null Angnetas Tode unter die »odtHe$ AugwMu ale VlimlHei^ied 
eingereiht ward (Tacitus ann. 1, 54), kann kaum anders aufgefasst werden ; und 
v>as die Briefe des Augustus (bei Sueton CUtud. ö) über seine Stellnng zur 
kaiserlichen Familie ergeben, atebt -wenigsteufl nicbt entgegen. Ebenso weiden 
Marciaiia, die Schwester Traians und der Gemahlin Hadrians Sabina Grossmutter, 
f«xuex ihre Tochter, die ältere Matidia, und deren Tochter und der Sabina 
Schwester, die jüngere Matidia durchaus als Glieder des Kaiserhauses behandelt, 
wie dieä namentlich die Augustatitulatur und die Consecrationen beweisen. Um- 
gekehrt sind die Schwester Augusts, die Octavia und ihre Nachkommen (trotz 
des S. 792 A. 2 iieiuerkten} , ferner die 'Nachkommen von Vespasians Bruder 
Sabimis nidift zu dem Kaiserbaus gerechnet worden. Es scheint tou dem £r^ 
messen eines jeden Princeps abgehangen zu haben, ob und welchen seiner Ver- 
wandten er nur die Stellung angesehener Privaten oder die Theilnahme au der 
diyi Naehkraunen des Stifters der Dynastie ein für allemal ankommenden Sonder- 
steUnng etmiiiiaeB' wollte. 



s 
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angemessen sein die wichtigeren dieser Befugnisse übersichtlich 

zu verzeichnen *) . 

Geschlecht«- 1 . Dass die Abwerfung des Geschlechtsnamens (S. 742 A. 3) 
GnM(^. und die Führung des Cognomens Caesar (S. 740] bis auf Hadrian 
Distinctive wie des Kaisers selbst so auch der männlichen Glieder 
des Kaiserhauses sind, ist schon ausgeführt worden. 
AMguaa. 2. wahrend das Gognonien Augustits dem Princeps als sol- 
chem vorbehalten war und daher von keinem andern Privaten 2) 
und am wenigsten von einem Mitglied des Kaiserhauses geführt 
werden durfte, wurde der entsprechende Fraaenname Äugttsta 
niofat mit gleicher £ifersacht behandelt, sondern als bttohsle Ans- 
leichnang den angesehensten Franen des kalserUoben Hauses 
beigelegt. Anfitnglich ward derselbe, seiner religiösen Fllri>ong 
entspvechend, nur hodkbeilahrten Greisinnen verlieben; so von 
dem Gründer des Princi|>at8 selbst seiner überlebenden Gattin 
(6. 749 A. 4) und in ahnlicher Weise von Kaiser Gaios seiner 
Grossmutter Antonia*). Die erste Kaisergattin, die als solcfae 
diesen Beinamen geführt hat, ist die lotste Gemahlin des Claudius 
Agrippina ; von Domitian an wird es Regel , dass den Ge- 
mahlinnen der regierenden Kaiser der Augusts -Name beigelegt 
wird^}. Indess wird derselbe Ehrenname auch der Mutter und 
Groüämuller^}, ebenso der Tochter^) und anderen nahen Yer- 

i) Ueber ife besonderen Reebte der Mlti^^ten , m> .weit sie fleh in der 

DiWtelliing trennen lassen, ist der betreffende Absrlmitt zn vergleichen. 

21 Die PiOTiuzlalen JiAben die Regel zaweUen verletzt (^C, J, L. III p. 1090). 

9; Anrftlaeten Tom 31. Jad. 38 ^tmm. p. XLIII) ; Sneton Gai, 15 ; Ofo 
/ 59, 3. Sie lehnte ihn ab, aber ihr Solui GUudius oonflrmirte ibn Dteh Üiram 
Tode (Saeton Ctaud. iiX 

4) TacitQS ann. 12, 26. Der Messalina wnrde der Titel abgeschlagen 
CDio 60, 12), 

b) Von Neros Oemahlinnen führten Octavia und Messalina den Titel nicht 
(wenn auch die provinzialen Denluualer ihnen denselben zuweilen beilegen}. 
PofftM ent Mit der Gebort der Toehter (^Mltai mm, 15, 23: matam «iU «b 
Pt^aea filiam Nero . . . appellavit . . . Aiigiutam dato et Poppaeae eodevi 
O9ffnomttüo). Ebenso wird die Gattin des Vitellius Oaleria in den Aivalacten 
ohne dieeen THel anfgafabrt. Yespaslaii nnd Tltni lebten als Kaiser eheloe. 
Domitian gab seiner Gattin bald nach seiner Thronbesteignng den A u (rostanaineil 
(Sueton Dom. 3: «worein Dommam^ ex jua in aeeundo auo eomutatu fiUum 
tulenil aUenque amo eoiuolutavlt Auguttamf m etwa sn sdireiben ist fUium 
UUerat alterumque imperU aUero anno\ nnd seitdem wird dies Regel. 

6) Sn der Grossmutter des Gaius Antonia und der Grossmutter des Elaga» 
balus Julia Maesa ; der Matter des Elagabaluä Julia Soaemias und der Mutter 
Alexanders Julia Mamaea. 

7) So der Tochter Neros Claudia: der Torliter des Titus Julia; der Tochter 
des Didius Jalianns Didia Clara. Die Tochter Vespasians Domitilla hat den Bei- 
namen AugwiUi ngar erst naeh ilirem Tode nnd TerainthliA ia||eleh mtt der 
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wandten des Kaisers ^) gegeben. Aber wenn der Name Ang^istns 
dem Prinoeps von Rechts wegen zukommt und eine nothwendige 

Consequenz seiner Stellung ist, so wird das gleichartige Frauen- 
cognomen vielmehr selbst den Gattinnen und den Töchtern der 
Kaiser in der Regel nicht gleich bei der Eingehung der Ehe oder 
bei der Geburt, sondern erst späterhin bei einem schicklichen 
Anlass, immer aber einer jeden, aueh der Gemahlin des Kaisers, 
besonders von demselben bewilligt^ , wobei in späterer Zeil ge- 
wöhnlich der Senat die Initiative ergreift * . — Dass unter der 
ersten Dynastie die Erwerbung des Augusta- Namens für Livia 
und Agrippina ein formelles Mitregiment wo nicht einschloss, 
doch herbeiführen sollte, ist nicht unwahrscheinlich (S. 764 A. 4); 
späterhin ist die Beieiobnnng ebne realen Inhalt und nichts als 
eine Ehre. 

3. Wenn schon anter dem Triumvirat den Gattinnen der Privat- 
Trinmvim Befreiung von der Geschlechtstutel verlieben worden p^tvii't-K^n 
war (6. 798 A. 2), so hat qpllteridn die Gemahlin des Kaisers 
durch besondere, aber stehende Bewilfigung in privatreebüidier 
Beziebnng die gleiche befreite Stellung erhalten, wie sie nach 
späterem Recht dem Kaber selber sukommt (6. 728 A. 3). 

4. Wenn die dem Prinoeps als solchem snkomraenden Amts- Maur 
titel selbstverständlich anderen GKedem des Kaiserhauses nur in- 
sofeiht übertragen werden können, als die spKter tu erörternde 
Mitregentsehaft auf sie fibergeht, so Hess die Ehrenbeseichnung 
pater patriae iß. 755] eine analoge Erstreckuog ihrem Wesen 
nach zu. Indess ist auf Münner davon niemals Anwendung ge- 
macht, wolil aber Frauen des kaiserlichen Hauses zuweilen eine 



Conseciation erhalten. Denn dass die diva VomitiUa Aug. der Münzen (Eckhel 
6, 345; Tgl. C. 1, L, V, 2829) nicbt die Gstttn, londeni die Tochter Vespaskni 
ist, zeigt unwiderleglich Statins silv. 1, 1, 98, wo die MtJtter so wenig fehlen 
wie die Schwester stehen konnte, wenn 4ie. Consecration jener und nicht dieser 
tu Thefl geworden wäre. Dagegen führt von den Töchtern des Maxens den 
Angustanamcn ah solche keine; denn Lacilhi heisst so als Gattin des L. Venu. 

1) So der Schwester Traians Marciana; seiner Schwestertochter, der Uteien 
Matldia und der Schwester der Kaiserin Sabina, der jüngeren Matidia. 

2) Dass die Beilegang des Nunens ranlehst von dem Princeps ebUngt, 
zeigt sich durchaus in den älteren Fällen , neuMBtlich bei der Livie, POppu« 
(S. 794 A. 5} und Domitia (S. 794 A. ö). 

8) Ptinfne pantff. 84: ofttolerot Ulk (der Oemeblin Ttetens Flottne und 
seiner Schwester Marciana) senatu.'^ r-gnomen Augustarum , quod eertatim deprt' 
eatae tuntf quamdiu c^diaUonem patru patriae tu rtcuiaues. Vita Pü ö: 
«Moran FaMtinam Aitfudam afpdUtrt a mmoIii pmnUü, Die 78, 7: eOrt tf|V 
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eotsprechende Bezeichnung beigelegt worden. Wenn der Versuch 
der Livia den Titel niuter oder parens patriae beizulegen an dem 
Widerstände des Tiberius scheiterte ^) , so erhielt die Gemahlin des 
Marcus, die jüngere Faustina den Titel malUr castronim^], und 
von da an begegnen dergleichen EbFenoamen nicht selten 3). 
Amu- 5. Die Mitglieder des KaiaerhMWes haben auf die eigent- 

tuigniea. ^^^^^^ AiB(6abieiGben , das Purpurgewand, die Fackel ^ den Lor- 
beorkfanz, d«n curaluolMD Sessel, die Faaoes selhslYeratittidlieb. 
nur dann Anspnidi, wenn sie eine la diesen lasignien berech- 
tigende Magistratur oder ein entspreohendes SaeerdoCiiim (4, 395 
iL 4) bekleiden. Eine gans vereinselte Ausnabme maebb Donil- 
tianns, dem nach Ausweis der Mflnsen wenigstens die .Ftthnmg 
des Lorbeeitranzes snkam^), wtthrend er jeder amtUcben Stellung 
entbehrte. — Damit ist susammeniustelleny dass auf Oflfontlichen 
Bauwerken aus der Zeit des Yespasianus«) und des Titus ^ Do- 
mitianuB als Miturheber au%elbhrt wird, was ebeniillB sonst ebne 
Beispiel ist. — Den Frauen kommen die magistratischen Abzei- 
chen selbst versUiudlich nicht zu; nur das Vortragen der Fackel 
wird auf die Kaiserin erstreckt (S. 780). 
Priestw- 6. Zu den republikanischen Magislraluren gelangen die 
^*'"*'* männlichen Angehörigen des regierenden Hauses wesentlich in 
der gleichen Weise wie die Übrigen Vornehmen Roms; in Be- 
treff der Uebernahme des Consulals ist ausser dem Princeps selbst 
nur der Mitregent rechtlich bevorzugt (s. unten). Dasselbe gilt 
von der Verleihung der säm ratlichen grossen Priesterthtimer, nur 
dass auch in dieser Beziehung Domitian eine Ausnahme macht ^) . — 
Den kaiserlichen Frauen wurde häufig das Fahrrecht der Vesta- 
linnen und andere Vorrechte derselben sugestanden^]. Auch 



1) TwdHis mm, 1, U. Bio 57, 12 vgl. 58, 3. Saeton Tib. 60. Auf 
einzelnen OolonialmBiixeii fftlut lie dan TÜrt damm^ OMdMl 6, 155; Gohea 

1 p. 69). 

2) Dio 71, 10. Eckhel 7, 79. 

8) So hoint die Oettin des Severns, die Matter des CatMalle Julia Domna 

maUr eastro mm et aenatus et patriae (Eckhel 7, 196; Henzen ind, p. 72}. 

4) Eckhel 6, 369. 8, 361. Vgl. unten S. 802 A. 1 a. £. 

5) a /. X.. n, 3477. HI» 6052. 
01 C. 7. L. m, 318. 

7) Orelli 764: . . . Domiäano cos. . . . Bacerdoti Monleghrum omniu{m], 
Öj 1, 378 A. 1. Dio 59, 3: icivm (GaiiM der Antonia) 80« wie 

deiTtopOsvoi; uitapyei, ISoixe, xai xaT; d^eXcpalc raOro xe Td täv dsiTcopdivaiv. 
Auch die Befreiung von der Gescblechtstutel (S. 795) und die Führung von 
sacerdotalen Lictoien (i, 375 A. 1} mögen auf diese Analogie zur uckgehen. 



» 
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wurde nach der Consecration des Augustus ausser der Sodalität 
noch ein durch eine vornehme Frau zu besetzendes Priesterthum 
eingerichtet; das wenigstens unter der ersten Dynastie mit Frauen 
des kaiserlichen Hauses besetzt ward . 

7. Bei den Öffentlichen Festlichkeiten kommt der Platz auf Piattbaidaa 
besondem Ehrentesseln^) in der ersten Reihe wie -dem Kaiser 

[i, 390) flelbsl, 80 den Gliedern des kaiseriioben Hauses zu^). 
Die Frauen sitieii hier unter den Prietterinnen der Vesta — 
üeber das Fabrrecht der kaiiMrliciien Franen ist bei den Priester- 
tkl&niern gesprochen worden (S. 796] . — Das ludseriiciie Vorrecbt 
des TragsesBeb hat Vespasian seineaa ^um Mitregiment sngelasse- 
nen Sohn gleichfalls gewSfarti wahrend der jüngere sieh mit der , 
blossen Sanfte [kctica) begnügen musste [4, 380 A. 2). In äbn* 
Itcher Welse nahm Pias auf Reisen seinen snm Caesar erhobenen 
Sohn Harons in den eigenen Wagen, wahrend der jüngere mit 
einem hohen Hofbeamten fuhr^). 

8. Ehrenwachen aus den Prätorianern und insbesondere aus Waeh«. 
den berittenen gerniauischen Leihwilchtern fS. 782) sind den 
angesehensten Frauen des kaiserlichen Hauses gewährt worden •^j, 
schwerlich aber mannlichen Gliedern desselben, abgesehen von 

dem Mitregenten ^) . 



Verschieden davon ist das der Messalina gegebene Recht dem TrimDphwifM 
des Gatten im Wagen zu folgen (Sueton Claud. 17; Dio 60, 22). 

1) Die eTste sacerdos divi Augtuti mir LIvia (Dio 56, 4b; Vellei. 2, 75; 
Ovid ex Ponto 4, 9, 107), die zweite Antonia (Dio 59, 3; Eckhel 6, 179; 
Orelli böOj. Ehenso erhielt Agrippina nach Consecration des Claudias das flamo- 
nfnm Ctaudkile (Taeitat mm. 13, 2). 

. 2^ M ^['^oryj : Dio 71, 31. 

3j Angustüs schreibt der Livia (Saeton CLaud. 4) : «pectar« tum (den Clan- 
dlus) efreemei ex puMnart non pUteet nobh : expotiHu eHkn tn flrontt pHma 

ap«elaeulorum corupieMur. 

4) Nach Tacitns ann. 4, 16 wird dies im J. 24 der Livia bewilligt. Dieselbe 
icpoe^pta wird später der Gattin des Drusus Antonia (Dio 59, 3), der des Clau- 
dius Messalina (Dio 60, 22) und der des Marcus Faustina eingeriumt (Dio 71, 
31 vgl. 60, 33). Es war wohl Ausnahme, dMt des 0«iiM Schwettam IhiM 
Platz nel>en ihm erhielten (Dio 59, 3). 

5) FMa Vert 8. 

6) Tacitiis ann. 13| 18: exeubia$ militares , quae (Agrippinae) ut coniugi 
iwptratoris otim, tum «1 malti aarvabantur^ et Germanoi nuper eundcm in honorem 
eutiodef addHo» depndt Met, Bwim Ifer. 84: aMueta mUHmn et Oemumotwn 
itatione. 

7) Die Inschriften von kaiserlichen Leibwächtern, welche Henzen und nach 
Ihm Marquardt (s. S. 782 A. 2) auf solche Prinzen des kaiserlichen Hauses 
beziehen, gehören vielmehr s&mmtlich regierenden Kaisern oder Mitregenten. — 
Das kürzlich aufgedeckte Columbarium des Gesindes der Statilii Tauri (Brizio 
pitture e aepolcri teopcrti mW Es^Uno n. 40. 119. 4^5—462. 46öj hat 
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8«er»ie 9. An den religöseo Ehrenbezeugungen , die dem Princeps 

zukommen, werden dessen Angehörige in weitestem Umfang mil 
betheiiigt. — Von der Erstreckung des Eides auf das Kaiserhaus 
ist bereits die Rede gewesen (S. ; dasselbe gilt aber auch 
von den Gelübden. Die gewilluilichen jährlichen Vota wurden 
schon unter Tiberius auf die verwiltwele Kaiserin Livia efstreokt^) 
und auch bei ihrer Erkrankung im J. SS ausserordmlKebe Ge- 
lobde angeordnet 3). Gegen die Fhinen des kaiseiüchen Hauses 
ist flberliaupt mit dieser Ehre freigebig veriahren worden *] . Seit 
den Flaviem wird fiamer die Fonnei allgemein auf die kaiser- 
lichen Descendenten oder das kaiseiüche Haus ausgedehnt^). Aber 
die namentliche AuffUbrong männlicher Angehöriger des Kaiser- 
hauses in der GeiObnissformel ist immer bedenklich erschienen; 
Tiberius hat sie verhindert, wo sie versucht ward ^j, und selbst 
unter Pius ist sie dem Blarcus trotz seiner MitregentschaCt nicht 



gttzelfty dMt andi diaset Hans In eUndlMher Zeit seine Deutschen hielt, ron 
denen der eine sich bestirumtcr als armiger Tauri f(ßii) bezeichnet. Allerdings 
henddt et sich bei den £bren des kaiserlichen Ueuses um die Oermani Augustij 
nicht um tdie Oermani Oberhaupt; wohl eher wlid man dies nuammenstellen 
dürfen mit den U^urpationea factiseher GleichiteUnng mit dem Hof, Ton denen 
S. d09 A. 1 die Rede ist. 

11 Arvalacten vom J. 27 (Henzen p. XXXIII. 98). 

2) Taettos oim. 3, 64 (vgl. c. 71): tum n^plicia diis ludique magni ah 
senatu decernuntur, (juos pontifiee» «t mtfUn» €t pündt^MüM ttpUmvirii Ürnui 
et sodalibu» AugtulaUbus ederent. 

3) Es finden sich folgende Beispiele benannter Vota (die Belege, yro nichts 
anderes angeführt ist, geben die Arvalacten bei Henzen p. 98. 100. 100. 114 
If,). Gattin: Octavia, Poppaea, Messalina {f) unter Nero; Domitia unter I>o-> 
mftlan. — Tochter: Inlla unter Titus. — Schwestern; Agri)ipine, Dnullla, 
Livilla unter Oaius (Dio 59, 3). — Mutter: Inlia unter Tiberias; Mamaea 
unter Alexander. — Orossmotter: Maesa unter Eiagabalus. — Bruderstochter : 
Julia unter Domitian. 

4) Den Arvalacten zufolge wurden ursprunglich wahrscheinlich nur bestimmte 
Personen genannt und das Gelübde darauf gestellt «ri vivet et incolumis erit (oder 
bei mehreren si vivent et ineolume$ erunt). Zuerst im J. 81 erscheinen neben 
Titas» Domitiaiiiis und Julie noeh die itterf, wobei an die zu hoffende Nach- 
kommenschaft gedacht sein muss (denn Julia war des Titus einzige Tochter und 
sie selbst so wie damals Domitianus kinderlos) und lautet die Formel ai . . vivent 
domuiqm» «orum ineolvmb eril, und diese i«t satter im wesentllehen beibehalten 
worden. Das von Henzen p. XXXVIII auf Tiberius bezogene Fragment, in dem 
die domtM vorkommt, gehört wohl einem der flavischen Kaiser; jedoch stinunt, 
wie Bensen mir mittbeiltf die Sehrfftform weit mehr mit den Acten der tiberi- 
schen alä mit denen der flavischen Zeit. 

ö) Plso untersagte als Statthalter von Syrien die voia pro ittcolwnilate Ger- 
ma$Uei (Tacitos onn. 2, 69) ; Tiberias im J. 24 die Aufnahme der Namen sd- 
ner Enkel in die Tota (Tacitus ann. 4, 17 : pontifieea eorwn^ exemplo eeUri 
$aeerdoles, cum pro ir^columHaie principii votn m/^riperetU — am 3. Jen. 24 — 
Neronem quoque et Drusum ü$dem diis cornmcndavere). 



Digitized by Google 



— 799 — ' 

zugestanden worden ^ . Die einzigen nachweisbaren Ausnahmen 
sind eine unter Claudius für Nero angeordnete Gelobung und 
die Aufnahme in die regeluiässigen Jahresgelübde des Titus unter 
dem Regiment seines Vaters und des Domitianus nicht unter dem 
seines Vaters, aber unter dem seines Bruders. — In ähnlicher 
Weise wurden da, wo bei öffentlichen Acten der göttliche Segen 
für den Princeps und die Gemeinde erbeten ward, jenem zu- 
weilen weibliche Angehörige 3] und wenigstens seit Domitian das 
kaiserliche Haus im Allgemeioen beigeselii'^J; von mfinniichen 
Verwandten dagegen ist dies, so viel wir wissen, nur unter 
Pius für den Caesar Marcus geschehen s). 

40. Wie der Geburtstag und sonstige häusliche Festtage des PrivitfMb. 
Princeps als tfffentlicbe Feste gefeiert werden, so ist dies auch 
für seine nahen Angehörigen geschehen, und iwar finden wir 
aach hier an der Spitze der Reihe die Kaiserin Mutter livia, 
deren Geburtstag schon bei ihren Lebseiten gleich dem des re- 
gierenden Herrschers gefeiert ward*), und weiter die Antonia^ 
nnd die jttngere Agrippina^), so dass diese Ehre ungefilhr mit 
« der Verleihung des Augusta -Namens zusammengegangen su sein 
scheint*). Mfinnem scheint dieselbe Ehre bei Lebzeiten nicht 
erwiesen worden zu sein ; die einzige Ausnahme betrifft den ältesten 



1) Dw zeigen die Azralacten des J. 165 (Hensen p. CLXUL). 

2) Heiizen acta ArvU. p. LTIL Die VenalMtODg wai wfthneheiiüioh eine 

Krankheit des Prinzen. 

3) Unter Gaius die Schwestern (Sueton Gai. 15 : atietor fuit , u< . . . adi- 
eerefttr . . . relatfOfiiftw eoiuuliim t fuod homm fäixqM «tt C. Cauari «I «ordf<- 
bus eiuf)\ unter Domitian die Gemahlin Domitia und die Bmderstochter Julia, 
90 lange diese lebte (AxTalacten der J. 87. 90. 91). Der Altar von Narbonne 
Toan J. 11 n. Clu. nennt neben Angnstas denen Qettln, Neehkommen und Ge- 
•ehleeht (eofite^ U&erf» gmiUpte «bu: OieUi 2480). 

4) Der Beisatz totaque domus eins (selten eiusque liberf) findet sich vom 
J. 87 fast constaut in der Indictionsformel der Arvalen. Vgl. Sueton Aug. 58. 

5) Arralaeten p. CLXIX. GLXXm. 

6) Arvalacten des J. 27 (Henzen p. XXXI7 vgl. p. JÖ). 

7) Arvalacten des J. 38 (Henzen p. 52). 

8j Arvalacten der J. 57. 58 (Henzen p. 53). 

91 Nur des Gaius Schwester Drusilla erhielt zwar die Gehurtst&gsfeier (Dio 
59, 11. 13), aber nicht den Namen Angusta. Da^s nach .Ausweis der Arvalacten 
auch der Geburtstag der Gattin des Vitellius üfTentlich gefeiert ward, obwohl 
dieselbe nicht Angnete heisst , ist damit nicht in Widerspruch , de Je Yltelline 
selbst den Augustusnamen anfänglich zurückwies (S. 749 A. 3). 

10) Die Gedächtnissfeier am Geburtstage Verstorbener, wie sie zum Beispiel 
nach den Arvalacten für Germanicus und für den leiblichen Vater Neros stattfand, 
kommt hier nidit in Betrecht. 
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Sohn des Augustus Gaiuß, dessen Geburtstag der Senai gleich 
nach der Geburt bescbioss öffentlich su feiern 
Prineept \h. Die rttmische Ritterschaft emeimt den Kaiaereohn, wenn 
uvtntutu. ^ ^ KiBdeigawand abgelegt hat, com ^Ftaten der Jagend' (frt'fi- 
eeps tuvenlufif)^, fleibflKveratsndlich im Hinblick darauf, daaa der 
Prinoeps der Janglinge dereinst znm Prindpat der Gemeinde gelangen 
werde ^. Die rOmiache RepobHfc kennt eine fennalirte Ehren- 
aiellang dieser Art ebenso wenig wie den lonnolirten PHndpat; 
aber schon unter Augustus erseheint de^ und ist seitdem regel- 
mässig zur Anwendung gekommen >). Eigentlich politische Rechte 
und Pflichten sind mit dieser Stellung nicht verknüpft^); ja sie ist 
sogar nach der ursprünglichen Handhabung als ritterliche Stellung 
mit der senatorischen unvereinbar, geht also verloren, wenn der 
Inhaber zu einem senatorischen Amte gelangt"). Wenn seit den 
Flaviern bierin minder streng verfahren wird, so bleibt sie doch 
noch eine Zeit lang unvereinbar mit dem Besitz der Milregentscbaft ^) 
und bis auf die späteste Zeit mit dem des Principats selbst^). 

1) Dio 54, 8. 

2) Griechisch Ttpoxptroi rfjs v64tt)toc Dio 78, 17. Zonar. 10, 35. Der 
icpöxptTo; T^c tnTrdooi; Dio 71, 35 ist wohl der teaif equihun JlOfiuaiorum , ob- 
wohl (lieser anderswo (Zonar. a. a. 0.) mit !Xa(»](0( fUAl^c wiedergegeben wird. 

3) Ovidias art. amat. 1, 194 von Gaias: ntme invenum prmcepa, deinde 
future aenum. Die Pisaner (Oreil. 643j nennen den ältesten Sohn des Augustus 
tan dw^nafvfn isiffiiiiiiiiim ae $imtüuinuHi pareiiU$ jvf «Mvttftst ^rtnelp€in. 

4) Augustus mon. Aneyr. 3, 5: equites Rnmnrti universi principem iuventu- 
ti$ uintmque torvm (den Oains und den Lucias) parmia et hattis argenteis dona- 
tvm «qgjMUaMnml. JMe wdlere AnafBlunng ftber du YeiUltnlM dieaei Fxin- 
dpats za dem älteren Sevlrat der Beitefel lit in meinem Oommenlir s. d. St. 
& 34 fg. gegeben. 

5) So fOr Tibexitu, den Vetter und AdoptWsohn des Galns (Sneton Otd. 15; 
Dio 59, 8), für Nero n. a. m. 

6) Nach der a. a. 0. gegebenen Ausführung und nach den Munztypen 
aoheint der princep» iuventutis, etwa wie unser Schutzenküaig, nur bei den Auf- 
zfigen und den Spielen der Ritterschaft eine Bolle gespielt sn haben. 

7} Von Augastus beiden Söhnen war Gaius nicht mehr, wohl aber Lucius 
bei seinem Tode nodi princepa iuvenlutia (C. I. L. V, 6416 = Uenzen zu Urelü 
p. 6(Öi offBnber well Jener ab Senator, dieser als rSmiseikMr Bitter starb. Die 
damit im Widerspruch stehende Grabselirift angeMich des Gaius Caesar Orell. 
636 » C. i. L. VI, 884 ist schlecht aberliefert und gehört wahrscheinlich dem 
Lndns. 

8) Dies zeigt sich besonders deutlieli daxin, dass unter Vespasian Titus nach 
Erlangung der proconsniarisch-tribunicischen Gewalt aufhört sich prinoeps iuvm- 
tuUs zu nennen , Domitian dagegen , obwohl Consalar , ihn fortführt. Dasselbe 
bestätigen die Münzen des Nero und des Commodus. 

9) Den jugendlichen Augusti des dritten .fahrh. wird hie und da dieser 
Titel beigelegt, so dem Caracalla auf den Inschriiteu Orelli 930. 951, Gordian III 
anf der Münze nicht iSmtsdier Fabrik Cohen n. 223 (andere Beispiele bei 
Eckhel 8, STB*); aber es geschieht dies nie in der offlciellen Titulatur nnd ist 
lediglich Missbrauch des Titels durch unwissende Coneipienten. 
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Bemmtfiiiswertb Ist es, dass die Aussehliesslicikkeit der Stellung, 
weldie in dem WortbegrifP liegt und das Wesen des Gemeinde- 
prineipats ausmaclit) auf den Principat der Jugend von Haus aus 
keine Anwendung findet, dieser vielmehr regelmassig allen Desoen- 
denten des Kaisers, die das Hlinnergewand tragen und noch 
niefat in der Curie sitsen, su Theil geworden ist. 

421 Die Uebemahme des bttchsten Amtes in jeder Gemeinde 
des NHntscfaen Reiehes und dessen FübruDg durch einen von dem 
. Beamten creirten praefectus beschränkt sich nicht auf den Prin- 
ceps (S. 787), sondern ist unter Augustus wie den Mitgliedern 
des kaiserlichen Hauses, so auch, wenigstens in seiner früheren 
Zeit, anderen hochgestellten Personen gestattet worden ' . Unter 
Tiberius erscheint sie nur bei den Descendenten des Kaisers ^i; 
ebenso hat sie Vespasian seinen beiden Söhnen 3), Traian seinem 
nächsten männlichen Verwandten, dem Hadrian*) gewährt. Später 
findet sich davon keine weitere Anwendung. Wahrscheinlich be- 
ruht sie nicht auf allgemeiner gesetzlicher Ausnahme, wie dies 
bei dem Princeps der Fall ist, sondern durchaus auf besonderer 
Befreiung von der bestehenden Ordnung^}. Dadurch aber unter- 
scheidet diese Uebemahme sich weeentlii^ von der durch den 
Princ ep s selbst, dass die Aussddiesslichkeil des Gemeindeamts 
hier wegfiillt, vielmehr dem Prinzen als Gemeindebeamten in ge- 
wohnlicher Weise ein College sugesellt wird*). 

*lj Gemeindeämter luben in dieBer Art übernommen nicht bloss AuguBtus 
Sükne (ßnun 6779) und leln GoUage Agripp« (IMdM 4, 487) «mdern andi 

sein Stiefsohn Tiberius Tor der Adoption (Eckhel 4, 477], ferner M. Statilius 
TawoB inDynachiom (C. i. L. 111, 606: praef, guing. T. StaUU Tauri) und 
M. Barbattna in Korfnth nadi Anaweia der Mflnzan ndt dam Kopfe dea Aagnataa 
und den (von Cavedoni BuU. Nap. N. 8. 4, 93 richtig gelösten) Aufschriften 
M. Barbatio M'. Acüio Uvir^is) Cor{inthi) Tind P. Vibio M. Barba(tQ praef[ect6) 
Ilvir(o). Beide Männer haben eine politische Rolle in der TriomTiralzeit ge- 
apMt; dem ersteren wurde Im J. 724 das Recht gewährt jährlieh eiaan Prätor 
zn commendiren (S. 711 A. 2) nnd gleichzeitig mag ihm auch. diese exceptionelle 
Uebernahme der Üemeindeämter verstattet worden sein. — Unklar ist der prae^ 
fdduB Tt. StaItU Severi der eapoaner Inachrifl Omt. 397, 2. 

? ) Dia Häufigkeit, mit welcher diese Ehre bei den Söhnen des Germanicus 
begegnet, iat ein historisoh merkwürdiges factum. Der nachweialich späteste 
ViüA der Alt iat die UebemabiM dtoa OBeviiatt Ton Pompeti im J. 84 dwäi den 
Daehmaligen Kaiaer Oatna (/. M, N, TStt^, 2273. 2274). 

3) In Interamna am Lfria wueii im J. 73 Titaa und Domitianna Quattuor- 
Tirn (/. R. N. 419Ö). 

4) Wenigatena fOi Athen (S. 788 A. 1). 

ö) Daraus wird es auch sich erklären, dass das Stadtrecht von Salpensa aus 
der Zeit Domitians nur von dem passiven Wahlrecht des Princeps spricht (S. 7ö7 
A. ö. ff). 

0) Zum Beikel etelit auf einer Münte Ton Gaesaraogiiata in Spanien mit 

Bte. AHarfh. n. 2. Aufl. 51 
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fiJ^B^«- 13. lieber das Bildnissrecht im Allgemeinen ist nichts weiter 
zu sagen, als dass die für Private unter dem Principat eintretende 
. Beschränkung desselben sich auf die Gemahlin und die An^bi^ 
rigen des Kaisers nicht erstreckt , vieimehr die Biidnisssetzung, 
sei es auf Grund stehender Personalvergttnstigaogen oder audi 
durch allgemeine Anordnung, für diese Personen regelmässig sur 
Anwendung gekommen ist. Mehr Aufmerksamkeit verdient es, 
wem ausser dem Prinoeps das Bildnissrecht auf der Mttnze, das 
rechte Wahrseichen der Monarchie, verstauet wird. Wir unter- 
scheiden dabei das Bildnissrecht verstorbener und lebender Per- 
sonen und in Betreff der letzteren die julisch-claudiscbe Epoche 
und die des sptfteren Principats. 

a. Die in republikanischer Zeit gewöhnliche Darstellung ver- 
storbener Privatpersonen auf den Münzen wird unter der julisch- 
claudischen Dynastie beschränkt auf die verstorbenen nahen Ver- 
wandten des Herrschers Von den Flaviern an hört auch dies 
auf oder wird vielmehr nur in den seltenen Fällen zugelassen, 
wo einem Angehörigen des Kaisers, der vor der Enterbung der 
Kaiserwurde durch den Princeps verstorben ist, nachher die Gon- 
secration zu Theil wird^). 

dem Kopfe Augosts Tib. Cloc^io) Flavo prae/{ecto) QermanCici) L. JuverUiJo) 
Lup(ereo) IMr^ia) (HelM motm. de ITBtpagfu p. 201 n. 18—21 ; Eckhel 4, ATT), 
und ebenso hat C. Caesar als Duovir von Caesaraugusta unter Tibeiias (Heiss a. a. 
O. p. 202 n. 25. 31) und als Duovir von Pompeil 34 n. Chr. (S. ÖOl Ä. 2) einen 
PriTtten zum CoUegen. Dau auf einer Mfinze von Karthago nova nar C. Caesar 
Ti. n. qtunq(uennaUB) steht (Heiss p. 271 n. 30. 31), beweist noch nicht, 
dass dieser keinen Collegen hatte. Uebrigens ist, da die Abwesenheit eines der 
* beiden Duovlm die Bestellung des Präfecten nicht heibeiluhrt (1, 641), diese 
IMfeetencreirung eine Anofnale Terfftnstigiuif , waa von der ktisedleken nfebt 
gut (S. 787 A. 6). 

1) Aus Gaiua Zeit giebt es Münzen kaiserlicher wie senatorischer Prägung 
mit dem Bttdnlss selnM Vatera Oarmaiileoe (Eckhel 6, 210) nnd dem seioar 
Mutter Agrippina (Eckhel 6, 210). Die Münze mit den Namen seiner ver- 
storbenen Brüder trägt ihre Köpfe nicht (Eckhel 6, 217). Unter Claudius sind 
Münzen geschlagen mit den Köpfen seiner Schwägerin Agrippina (Cohen 1, 142 
n. 2, senatorischer Prägung) und aelnw Aeltern Drusus (Eckhel 1, 176) und 
Antonia (Eckhel 1, 179). Die Münzen mit dem Bildniss der Livia sind nach 
ihrer von ihrem Enkel Claudios vollzogenen Consecration geschlagen, zum Theil 
von diesem, min Theil von OaltM (Eckhel 1, 158X Von VIMlfas gloU es 
Münzen mit dem Kopfe seines Vaters (Eckhel 0, 31a). — Dass einzelne dieser 
Köpfe, so der des älteren Drusus und der des älteren YiteUius, das Distinctlv 
der Kefeergewalt , den LorlMerbanz tragen, ist anfbUend; ladew konnte einem 
Verstorbenen füglich eine Gleichstellung mit dem Begenten gegönnt wevd«i, die 
dem Lebenden nie gewährt worden wäre. 

2) Dieser Art sind die unter der flaviscben Dynastie geschlagenen Münzen 
der Tochter Vespasians Domitilla (Eckhel 6« 34&) und die dei leiblichen Taten 
des Traiannt (Eckhel 6, 433). 
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b. Unter der julisch-claudischen Dynastie ist das Bildniss- 
recht auf der Münze an Lebende, wie es scheint, immer verliehen 
worden als Ausdruck der Theilnahme am Regiment, und zwar in 
<ier Regel der vollen proconsularisch-tribunicischen Gewalt. In 
dieser Weise hat zuerst Agrippa dasselbe erhalten ') ; sodann 
Tiberius, dieser jedoch nicht mit Ertheilung der tribunicischen 
Gewalt selbst, sondern erst später 2); ferner der jUngere Drusus 
zugleich mit der tribuDicischen Gewalt. Unter den Inhabern bloss 
{MTOConsulariscber Gewalt giebt es BildnissmUnzen nur von Nero, 
und auch von diesen lediglich kaiserlicher Prägung so dass 
der Agrippina feindlich gegenüber stehende Senal dieses PrSge- 
recht nicht anerkannt zu haben scheint. Eine gleichartige Münze 
<ntt dem Kopf des Germanicns ist allem Anschein nach wider den 
Willen der Regierung in Usurpation des Bildnissrecbts geschlagen^). 
Eine auf Geheiss des Senats geschlagene Münze mit dem Kopf 
des Britanniens ist wahrscheinlich ebenCalls ohne Geheiss der 
Regierung von den Gegnern der Agrippina ausgegangen und ver- 



1) sieher bei Agrippas Lebzeiten geschlagene Münzen mit seinem Bildniss 
igUbt es nar von den MQnzmeistern Cossus Lentulas und Platorinus mit den 
Köpfen Augusts und Agrippas in Silber and Gold, welohe beide vor das J. 739 
fallen (Clohen 1 p. 1X0). Die Kupt'ermünzen mit a. c. und M. Agrippa L. f. 
«o#. III (Cohen 1 p. 109) «eheintn, da es ganB gleichartig« mit dhnu AugtutuM 
Iflebt, er=t unter Tiberias oder noch später geschlagen. — Alle diese sind sena- 
tprlschei Prägung; Miänzen liaüerlicher Prägang mit Agrippas Bildnis« giebt es 
ftborhrapt Dieht. Nach Agrippas sMitlgem Terflahren ist es nicht onwahndi«fiilleh, 
«dass er Münzen mit seinem Bildnlst scUagen durfte, aber dies freiwillig ontediMs. 

2) Es giebt aus Augusts Lebenszeit nur zwei Münzstempel des Ttberlus 
mit seinem Kopf, der eine in Kupfer mit Ii. Caetar August{i) f. imperator V, 
ponUfeXt Mbvn. potettate XII vom J. 10/11, der andere in Qold and Silber mit 
Caesar Auguaius dhi f. pater patriae und TL Caesar Aug(usli^ f. tr. pot. XV 
-vom J. 13/4. Eckbel 6, 1Ö5. Danach Ut es wenig wahrscheinlich, dass Tiberlas 
das Bfldnisarecht mit der tritmnieiseheii Gewalt aäbst erwaib; vielmehr dflffta 
4r das volle MQnzrecht erst mit der Erweiterung seiner Gewalt im Jahre vor 
dem Tode des Aagustus empfangen haben. Wir kommen bei der Mitregent- 
schaft daiaiif niTück. 

3) Die Knpfermünze Cohen n. 134 ist nieht mit i. e. beieldtnet und (vgl. 

dessen add. p. 28) nicht romischer Fabrik. 

4) Cohen med. imp. i p. 13d n. 1. Die Münze zeigt auf der einen Seite 
den Kopf des Germanicos mit beigeschriebenem Namen Germanicus Caesar TU 
Aug. f., auf der andern die Krönung des Artaxias mit beigeschriebenen Namen 
<jiermanieu$, Artaxia», Sie ist in Silber und von nicht römischer Fabrik, offen- 
bar auf Oermaniens Gebdss im Osten gesehlagen. Dtf sie nnr in einem Exem- 
plar bekannt Ist, dürfte sie von der Regierung unterdrückt worden sein. — Die 
«nf Geheias des Senats geschlagenen Kupfermünzen (daselbst n. ö) mit Genna« 
nicua Qxesar und $igni$ T€cept(is') devMti Omn(anis) stellt ihn nicht im Bmst- 
liild dar, sondern nur als Feldherrn und Sieger; aber anch sie steht wenigstens 
an der Grenze des gesetzlich Edaubten. Der Prlncops irird anf keiner von 
beiden mit genannt. 

5l* 
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mutblich die Antwort auf jene Münzen mit dem Kopfe des Knaben 
Nero' . Dass die einzige lebende Frau, deren Bildniss in dieser 
Epoche auf römischen ReichsmUnzen sich findet, die jüngere 
Agrippina, die Gemahlin des Claudius und Mutter des Nero, Id 
der That als Mitherrscherin betrachtet sein wollte, wurde schon 
bemerkt (S. 795), und jene Münzen sind sicher aus der ephe- 
menen Usurpation der Mitherrschaft (S. 764 A. 4) hervorgO' 
gangen. Es ist dies am so wahrscheinlicher, als sie ausschliess- 
lich kaiserlicher Prägung sind und ausschliesslich der letzten Zeil 
des Gatten und den eisten Monaten der Regierung des Sohne» 
angeb(fron>). 

c. Mit dem Eintritt der flavisohen Dynastie Teriiart da» 
BUdniasrechl seinen streng politisdien CSiarakler und wird, namenl- 
lieh in der Anwendung auf Frauen, su einer ^ allerdings auf di* 
Mitglieder des Kaiserimuses beschränkten — persönlichen Aussekh- 
nung. Titos gewahrte dassdbe jeiner Tochter Julia, Domitianus ao* 
wohl dieser seiner Nichte wie seiner Gattin Domitia, und seitdem 
wird dasselbe regelmässig den Gemahlinnen der Kaiser, nicht selten 
aber auch anderen Frauen des Kaiserhauses zugestanden, ohne dass 
eine besondere politische Bedeutung sich damit verbände. — Bei 
Männern iiess sich diese selbstverständlich nicht beseitigen; doch 
ist eine Abschwächung derselben auch hier wahrzunehmen . 
Vespasianus hat das Bildnissrecht seinem älteren Sohn schon 
vor Ertheilung der Mitregentschaft, und in ganz gleicher Weise 
auch dem jüngeren von der Mitregentschaft ausgeschlossenen ge- 
währt 3); und Titus Hess dasselbe dem Bruder, obwohl dessen 
politische Stellung keine andere ward. Es wiederholt sich hier^ 
was schon bei Gelegenheit des Lorbeerkranzes, der Aufnahme 
in die grossen Collegien und der Vota bemerkt ward, dass dem 
Domitianus alle Ehren, aber nichts von der Macht der Mitregent- 



1) Eckhel 6, 254. Cohen 1, 171. Die Münze ist mit «. e. bexeichnet und 
ihre Echtheit scheint ausser Zweifel. 

2) Eckhel 6, 257. Die einzige Münze von Claudius und Agrippina trägt 
kein Datum, kann aber not in die letzte Zeit des Claudius fallen. Die Münzen 
-von Hon» tuid Agrippliift 'gebören aa^weialieh die In dessen erstes Halbjahr 
(vgl. meine Ausführung in t. Sallets nnmismat. Zeitschr. 1, 241). Kupfer- 
münzen mit ihrem Namen find nicht vorhanden, ebenso wenig sichere Münzej» 
mit iknm Kopf allein. 

3) Es giebt Münzen mit dem Kopf des Titus aus der Zeit Tor der Mit- 
ngentschaft und zahlreiche mit dem Kopf DomitiMis unter der Begierung de» 
Taten nnd des Bruders geschlagene. 
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Schaft eingeräumt wurde. In der Folgezeit erscheint das Bild- 
nissrecht in der Weise an die Nachfolge geknüpft, dass es dem 
in der Form der Milregentschaft designirten Nachfolger nicht leicht 
versagt*!, zuweilen aber, wie dem Marcus unter Pius 2), dem Com- 
modus unter Marcus^), dem iu Aussicht genommeDen Nachfolg;er 
sdion vor der Ertheilung der Mitregentschaft verliehen ward. 

Mit dem MUnzbildnissrecht gebt das Keohl der Mttniaufschrift 
in dieser Epoche regelmässig zusammen; nur in seltenen Fallen, 
wird das letztere alleili gewährt^). 

44. Die Cionseoration endlidi isl zwar immer vmugsweise consecnp 
wi den nrinoeps selbst belogen worden >]; aber wie die Gott- ^' 
Ähnlichkeit doch welliger an dem Herrscher als an dem Hause 
haftet, so ist, namentlich indem die dem Augastus getollte Ver- 
«hnlbg sich bald auf seine Wittwe ttbertrug*), verbaltnissmSssig 
früh die Gonseoration auch auf die Kaiserinnen angewendet wor- 
den'). Zwar sind auch andere verstorbene Angehörige des Kaiser- 
banses, namentlich weibliche^), zu der gleichen Ehre gelangt; 



1) So liamt SeTeras, als er den Aibiuus als Caesar anerkennt, ihm zugleich 
du FHIgoaguMlit «tn (H«ndian % ib: HO^iayMti tc a&toS «onl)vat inivp«^«). 

Die einzige Ansnabme macht Traianns , von dem es bei Lebzeiten Nerfas ge* 
cc^agene Münzen nicht giebt. Eckhel 6, 412. 

2) Die HSjueii mit dem Bfidnln dea Haiciu beginnen 130, eiii Jtbr neeb 

der Adoption. Eckbel 7, 44. 

3) Die Reichsmünzen mit dem Bildniss des Commodns beginnen mit dem 
J. 175. Eckhel 7, 103. 

4) Es giebt Münzen mit den Namen der drei Schwesteni dee OailLS, die 
eber nicht ihre Köpfe, sondern sie als Ornppe darstellen. 

ö) S. 790. Die Aivalen opfern den seehszehn oder zwanzig divi, nicht den 
■dfv{ dhaeqWj und xwar leebBtelin eder imneif minnliebe Opfeitbiere. 

6) Gefordert wurde die Gonseoration der Julia Augusta gleich nach ihrem 
Tode, aber damals von ÜHberins verhindert (lacitus ann. ö, 2; Saeton Tib. 51 j 
Die 68, 2), erfolgte sie ent dnrcb Olandins. 

7) Bis zum J. 183 sind sechs Kaiserinnen consecrirt worden: Livia. Pop- 
paea, Plotina, Sabina und die beiden Faustinen. Diese dürften, mit den zehn 
tis dahin conseorirten Kaisern, die sechszehn damals offiziell verebiten dM ans- 
machen. Allerdings befremdet es, dass die Yerebioag der Poppaea Neiee Kata> 
■Strophe überdauert hat ; aber vielleicht fehlte es an einer Rechtsform um die 
Gottheit aus dem Himmel zu entfernen so wie an politischem Interesse eine solche 
tn aebafliMi. Die Julia Donma kann ent naeb dem J. 224 consecrirt wordm 
eelli; denn da nach Ausweis der Arvalacten zwischen 218 und 224 keine Con- 

. eeeratton stattgefunden hat, die Matter CaracaUas aber doch schwerlich von 
IfaSrinna, unter dem sie starb, consecrirt sein wird, so ist sie Yeimnthlieb von 

Alezandn, Tielleicbt zugleich mit ihrer Schwester Maesa consecrirt -worden. 

8) Consecrirt worden sind, abgesehen von den Kaisern und Kaiserinnen, 
Ms znm J. 183 folgende weibliche Personen: die Schwester des Oains Drasttla, 

<iie Tochter des Nero Clandia, die Tochter Vespaslans Domitilla, obwohl bei ihrem 
Tode ihr Vater noch Privatmann war (S. 802 A. T). die Tochter des Titus Julia, 
die Schwester Tralaus Marciana und die Mutter der Sabina Matidiaj und fol- 
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aber es ist nicht unwahrscheinlich, dass diese späterhin bei der 
officiellen Verehrung der dii'i wieder ausser Ansatz gelassen worden 
sind und dieselbe sich auf verstorbene Kaiser und Kaiserinnen 
beschränkt hat. 



Eof mid Hamlialt. 

Die in vieler Hinsicht lohnende Aufgabe das kaiserliche Haus- 
wesen in seiner auch politisch wichtigen Entwickelung zu schil- 
dern kann innerhalb des römischen Staatsrechts ihre Lösung nicht 
finden. Hier soll nur im Allgemeinen und in aller Kürze darauf 
hingewiesen werden, welche Stellung die Hausfreunde und da» 
Hausgesinde in dem Kaiserhaus eingenommen haben. 
JtiM Freund des Hausherrn isl ein jeder, welcher von demselben 
als ein g^Uschaftlich im Allgemeinen Gleichstehender empfongen 
wird; die also zur Audiens Zugelassenen waren die ,Freande^ 
des Kaisers. Die schon in den grossen republikaniscben Häu- 
sern aufgekommene Scheidung der Hausfireunde in solche erster 
und zweiter Klasse ist von den Kaisem beibehalten wordion und 
es mag dabei der Unterschied des senatorischen und des Ritter- 
standes zu Grunde gelegen haben ^ wenn er auch dafür ge- 
wiss nicht allein massgebend war. Auf Plebejer vne auf Nicht- 
römer^) scheint die Bezeichnung der Freunde nicht erstreckt zu 
werden. Dass bei dem Princeps der Empfang wesentlich an- 
dere VerhUllnisse annahm, indem er sehr liaufig persönlich ihm 
nicht Bekannte und wahrscheinlich jeden Senator, bald auch jeden 
Ritter zuliess, ist schon bemerkt worden [S. 786j. Die Uaus- 



gende männliche : Domitians bald nach der Geburt gestorbener Sohn und Traianus 
der Vater, wozu aus späterer Zelt noch der ältere Sohn des Gallienus, der Caesar 
Yalerianus hinzu kommt. Dass diese Consecrationen späterhin geradezu cassirt 
worden sind, soll keineswegs behauptet werden (die Notiz der vita Caracallae 11 
über die Aufhebung der Verehrung der Faustiua ist wenig zuverlässig}^ aber 
den der im olSeleUen Colt gebliebeoon dfvi demale nnr sechzehn waren , etebt 
fest, und es scheint am einfachsten mit Marini (^Arv. p. 3S7) und Uenzen (ad 
Anal. p. 148} diese Zahl so, wie iu der vorigen A. angegeben, zu erreichen. 

1) Vgl. fiber diete meine Er6rteniDg im Hermei 4, 127 ^. YaneidmiM 
der als Freunde der Kaiser Augustus bU Serenu bezeichneten Penonen '^xA 
Friedländer Sittengeach. 1«, S. 19Ö fg. 

2} Darauf fftbrt besonders, dass den comitts oder der cohor$ cmdeorum die 
Oraeei nur uneigentlich zugezählt werden. Vgl. Sueton Tib. 46 und Herme» 
a. a. 0. S. 121, wo die Stelle des Plutarch Brut. 53 übersehen ist: 6 KaToao 
£9j(^ev aÜTÖv Iv Tc TOI« iTovoi; xii iv xoli nspl "Axitov ÄYcüsiv Iva tüiv Tiepl 
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freundscbaft haftet ferner hier weniger an der Person des Prin- 
ceps als am Principal^;, während dies bei der gewöhnliehen Haus- 
freundschaft sich umgekehrt verhalt. Zu eigentlich titularem 
Gebrauch aber isi die Freundesbezeichnung nicht gelangt, obwohl 
sie von dem Prineeps selbst häußg als ehrendes Prddicat gegeben 
wird 2) ; und noch weniger kottpleu sich beslimml formulirte 
Rechte an die Freundesstellung, wenn man nicht das bei Hofe 
anftuwarten und etwa auch bei der Tafel zu ersdieinen als solches 
betrachten wilM). Wohl aber werden aus diesem Kreise durchaus 
sowohl diejenigen Personen ausgewählt, deren Rath der Kaiser 
Yorkommenden Falls einholt, wie audi die, welche den Kaiser, 
wenn er Italien verlUsst« auf seiner Reise begleiten {comitesAugusti), 
Ueber jene Rerather wird späterhin theils in dem Abschnitt von 
dem Relationsrecht, theils in dem von der Jurisdiction gehandelt 
werden. Hinsichtlich der kaiserlichen Begleiter genügt es hier omiu$ 
XU bemertten, dass Salarirung und titulare Führung dieser Be- ^"'^ 
leicbnung bereits unter dem früheren Principal eintritt, eine 
bestimmte Competenz aber auch mit dieser Stellung sich nicht 
verbindet, obwohl die Comites für StaalsgeschUfte bestimmt sind 
und hauptsächlich dem Kaiser unterwegs als Consilium dienen 4). 

AVenn die Republik dem Sclaven der Gemeinde gegenüber Kaiserliche 
dem Privatsclaven eine rechtlich bevorzugte Stellung eingeräumt sieht 
hat, so finden sich zwar gewisse Annäherungen zwischen dem 
Sclaven des Kaisers und dem der Gemeinde^), indem zum Bei- 
spiel die Zweinamitzkeit auch d^m of^toron 7nknmnit^' . aber in 

1} Sueton TH. 7 : amieo» elegit, quibus etiam poit tum fMrine^pes ttl et i&i 
et Tti p. n^cetvoril* adquieverurU praeripueque sunt usi , wo freilich amieus eot- 
«eder den wirklichen Vertrauten oder doch den amiciu primae admi$$ionii be- 
zeicilnen miiM. Aehnlieh sagt PUnlns paneg. 88 -von den kaiserUchen Frei- 
gelaasenen Traytns : neminem in um habes nisi aui tili out paM fuo aut cpUmo 
euique principttm (offenbar vornehmlich Titus) dilectum. 

2) Hermes a. a. 0. S. 1*29. In Ebreninschriften erscheint die Bezeiehllililg 
überhaupt selten nnd wohl nie anders als in Verbindung mit eomee (C. 1. L, 
y. 5811 = Grut. 1100, 5; VI, 3839). offenbar weil es für Dritte sich nicht 
schickt das persönliche Verhältnis» zwischen dem Princeps und einem andern 
Unteithan tti deAniira. 

3) Für die Zeit des oder bis Claudius kommt noch das Bedtt lun Tragen 
des Kaiäerbildnisse« im Fingerring hinzu (S. 787 A. 1). 

4) Aasittlirlfelier ist Qber die eomfte« AugmH (die alte eoAort amfeorwn) 
gehandelt Hermes 4, 120 fg. 

5) Freigelasaene der Gemeinde giebt ea wenigstem in der Kalswzeit nidit 
(1, 308. 2Ö3Y 

B) i, 309 A. 3. Nicht selten hat der servus Atigusti dne freie coniux 
(z. B. Uenzen 6540); wie weit daraua auf £herecht geschlossen werden darf, 
steht dahin. 
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den eigentlichen RechtsprivUegien. namentlich in dem VerfUgungs- 
recbt über das Vermögen von Todes wegen (1, 310, A. 4), sind 
die kaiaerliolien Sdaven vielmehr als Privatsdaven beliandeH 
und ist aaofa den kaueriiclwii Freigelassenen ein Rechtevortng 
vor denen der PHvaten nicht eingerllmnt worden. 
K*t«(orian £s gohUTt femer SU den beieichnendsten Tersohiedenheiten 
kaiserlichen des angostisohen Prinoipats und der dioelecianisehen Monarohie, 
dass eigenUieh persönliche Yerriehtangen und Htllfleistungen für 
den PrincepS) wie tum Beispiel die cura cubiculi, unter jenem 
nie als Staatsftmter behandelt und nie gleioh solchen vergeben 
worden sind, während andrerseits die von dem Kaiser filr die 
öffentlichen*Angelegenheiten verwandten Personen nie als persön- 
liche Bediente angesehen, vielmehr die dafür verwendeten eigenen 
Leute des Princeps,wie alle anderen Sclaven und Freigelassenen, 
sowohl von der Verwendung im niederen Heerdienst wie von den 
an das Ritterpferd oder den Sitz in der Curie geknüpften höheren 
Gehülfenstellungen rechtlich ausgeschlossen sind. Allerdings sind 
Ausnahmen vorgekommen, in denen kaiserliche Freigelassene 
dieser Norm zuwider solche Posten erhielten ^ ; aber im Ganzen 
genommen ist diese Schranke consequent eingebalten worden und 
darf die lange Dauer des Principats zum guten Theii mit auf 
diese Selbstbeschränkung zurückgeführt werden. 

Unvermeidiich freilich bleibt ein Grensgebiet solcher Leistun« 
gen, welche iwischen dem persönlichen und dem politischen 
Dienst schwanken. Gewisse hodigestellten Personen persönlich 



1) Wenn einem Freigelassenen durch PriTlIagliun Ingenaität und Blttemng 

verliehen ward, wie zum Beispiel dem Tceliis von Galba (Saeton Oalb. 14; 
Tacitus hist. 1, 14), so konnte er natürlich auch Kitterämter erhalten (Sueton 
A. e. 0.) Aelinlleh ist ▼eraratUlch andi die Btdhuig dei Lieiniu als Proeaiator 
des lagudunensischen Galliens unter Augnstus (vgl. Hirschfeld St. Verw. S. 282 
A. 2} geregelt worden, da er ein htterliohes Cognomen führt, und wahrschein- 
lich ameh dte SriMteng einst FMgelasteiiMi «üb praef. praet. «ntar Conunodns 
(yitä Commoäl 6}. Dodl dnd auch solch« ümfehungeu der gesetzlichen Scliran- 
ken selten Torgekommen. Directe Uebertretung derselben hat wohl Caesar sich 
gestattet (Sueton lul. 76 : monetae publicisque vectigalibus peculiares $ervo8 prae- 
jKMull), Angustus aber und seine Nachfolger nfeht leicht. So stellte Tiberiaa 
Aegypten auf kurze Zeit unter einen Freigelassenen (Dio öS, 19), was übrigens 
mit der Sonderstellung dieses Gebiets zusammenhängt, and das Commando der 
misenatiiehen Flotte baben unter der ersten Dynastie melnrfaeh Ffeigeiassane 
geführt (Hirschfeld Staatsvetw. S. 121). Für Elagabalus bestand die Regel 
Überali nicht {yita 11). AnfEnUender ist es, dass Claudias dem Freigelassenen 
Naidssns ab eptttuli», Domitian dem FMgelaaienen Parthenius praepositm ctt({- 
culo das Schwert, d. h. wenn niclit Offliieneeht, doeh Offlzierrang Terliehen 
(1, 41d A. 3 Tgl. das. A. 1). 
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zu leistende Dienste greifen unvermeidlich in die amtliche Sphäre 
über; und wie schon in republikanischer Zeit in dem accensus 
des Oberbeamten etwas Aehnliches begegnet (1, 343), so finden 
wir unter dem Principal eine Reihe von Verrichtungen, welche an- 
fänglich an unfreie oder doch halbfreie Leute gegeben, aber in der 
weitern Entwicklung mehr und mehr als ein Theil der öffent- 
lichen VerwaltUDg des Princeps aufgefasst werden und darum von 
den Freigelassenen des Kaiiers ttbergehen auf Personen vom 
Ritterstand ^ . Es gilt dies namentUiiii von dem Secretarial mid 
der KassenfUhrung. 

Die Beibttlfe bei der Gorrespondenz des Prinoeps und ttber- 
baofit der Erledigung der an denselben gelangenden Eingaben ist 
von Angoskos und den folgenden Kaisem der julisch-daudischen 
Dynastie durchaus als Privatsache' behandelt worden, wie dies 
mit der Hlll&thätigkeit bei der Beamtencorrespondenx von je her 
gesdiefaen war'). Da die sp&teren dieser Regenten ihr Gesinde 
nicht m regieren wussten, sondern von ihm regiert wurden, 
werden seit Nero diese Stellungen dem Gesinde entsogen und 
wenn nkht aussohliesslldiv doch überwiegend als Staatsämter 
behandelt, das heisst an Personen aus dem Ritterstand Über- 
tragen^). Eine materielle Scheidung zwischen dem eigentlich 
privaten und dem officiellen Schriftwechsel mag bestanden haben; 
aber formelle Bestimmungen in diesem Sinn finden sich nicht. 



1) Sehr scbaif tritt der innere Widersprach dieser iBtellnngen in der nero- 
niscben Zeit darin hervor, dass der Private, welcher Freigelaasene ab epi$UüiM, a 
UbellU , a rationibus hatte , damit in die kaiserlichen Piiiogatlve einznfnlfBIl 
schien (Tacltus ann. 15, 35. 16, 8). Vgl. S. 797 A. 7. 

2) Die an den Consul gelangenden Briefe, einerlei ob es Depeschen sind 
oder I'tlTatschreiben, eröffnet er selbst oder wen er odt der Eroffnuif beauftragt. 
So hatte der Vater des Historikers Pom peius Trogus , während er unter dem 
Dictator Caesar diente, epuitüarum et Ugationum, thniU et atuUi curam (^Justin. 
43, 6, 11). Diese PriTatseeraCire (ofr epittidUi) der Beamten sind nieht xn ver- 
vediseln mit den scribar. den Rechnungsführern (1, 331). 

3) Oalba stand, wie seine nächsten Vorgänger, unter der Heirscbaft seiner 
Bfidtaitan (S. 806 A. 1); den An&ng mit der R^im macbten (Mho (vabr- 
•dwinlleh: Flatuceb Oth. 9; Hermes 4, 322 A. 1) und Tltellins (Tacitus hist. 
1, 58: miniaterki principatu$ per libertos agi solita in equite» Romanos di$ponit'). 
Unter Domitian schwankte die Praxis (Sueton 7 : quaedam ex maximis officiis 
inltr lAertitM equitesque Romanos communicavW). Hadrian ersetste die Frei- 
gelassenen durch Ritter (yita 22: ab epistulis et a libelli$ primtis — dies ist 
ungenau — e^uüts Romano» habuit), und dabei ist es im wesentlichen geblieben. 
Indess ist künUeb sogar ein kalserlielier ab eptihdb Graeeit prilorisehen Ranges 
zum Vorschein gekommen (C. I. L. VT. G'^Sßl Vgl. die sorefältige Ztisanimen- 
ttellung der einzelnen Fälle durch Friedländer und 0. Uirschleld rüm. öittengesch. 
1«, 171 fg. und Hirtcbfehl StattSTerweltanf S. 32. 
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Mit der Verwaltung {procuratio) des kaiserlichen Vermögens 
verhalt es sich ähnlich. Zwar für die Provinzialsleuereinnehmer, 
die procitratores AiKjusti, ist, wie bei der kaiserlichen Beanoten- 
emennung auszuführen sein wird, schon von Auguslus selbst das 
Rilterpferd vorgeschrieben worden; aber für die untergeordneten 
Finanzposten der procuriUores schlechthin ^) und der Unterbeam- 
ten der procttratores Augustif ebenso für die sämmllichen Stellen 
ab der kaiserlichen Kasse in Rom selbst^) ist dies anfänglich nicht 
geschehen. Doch sind die wichtigeren auch dieser Stellungen im 
Laufe der Zeit mehr und mehr zu Aemteni geworden^). INe 
niederen Kassenbeamten, die an»rtt und die ditpeiuaktret sind 
nach romischem Gebrauch durchgangig Sckiven des Kaisers, und 
hierin hat sich auch spater nichts geändert^]. 



Das Imperium oder die proeonsnlariselie Gewalt. 

Du Wenn die dem Princeps zustehende Gewalt betraditet zu 

mTli? werden pflegt als ein Bttndel in sich ungleichartiger und nur 
Maeipst. Theil titular formulirter Gewalten , so ist diese Auffassung 
streng genonimen falsch. Vielmehr ist eine einzige bestimmt 
definirte Compelenz für den Princeps schlechthin nothwendig, 
^ aber auch für sich allein schon uenügend um den Principal zu 
constituiren : es ist dies das imperium oder die proconsularische 
Gewalt, das heisst der ausschliessliche Oberbefehl über die Sol- 
daten des gesammten Reiches. In wiefern dabei Caesars Stellung 
staatsrechtlich massgebend gewesen ist, muss dahin gestellt blei- 



1) V|^. Qb«r die tenniaoloKitehe Veriehledenheit -von proewndor AugwiU und 

frocurator schlechtweg C. I. L. III p. 1131. 1134, wo überhaupt von der 
SUndeeverschiedenheit der bei den kAi»erUchen Finanzen Angestellten, die hier 
nur «ngedentot werden kann, ein Torlinflger üeberblick gegeben Ist. Weiteres 
bei Hirscht'eld Staatsverwaltung S. 241 und sonst. 

%) Namentlich gilt dies von dem Tor<-tand der kaiserlichen Kasse in Rom, 
der in früherer Zeit als Freigelassener a rationibu» dem Gesinde, später als 
procurator Auguati a rationibu» dem Beamtenstand von Ritterrang angehört. Es 
i.^t darüber jetzt die ersehöpfende DarsteUong HirsohfekU (Staatsverwaltang 
S. 30 Jg.j zu vergleichen. 

3) Dies Maeeenas 53, 25 fordert für den obersten Reehmingsbeamten Jeder 
Provinz nnd in Rom für jeden Bureauchef Ritterrang, während die übrigen 
inanzposten mit Rittern oder kaiserlichen Freigelassen besetzt werden könnten : 

fftvo; eic Ttc ix Tuv Irriwv, bitofulovas Mov« &v i^ XP*iat dicaitj Ix tt tftv 
litTciwv xcti ix T&v iU^■t•J%ir>t^3■^ ao'j fymv. 
4} Friedlander iSittengegch. 1*, 121, 
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ben^); für den angastiscben Principat leidet es keinen Zweifel, 

dass er wesentlich auf diesem Imperium ruht. Es giebt noch 
viele andere specifisch kaiserliche Rechte; aber wer diesen Ober- 
befehl hat 2;, ist Kaiser, auch wenn ihm jedes andere kaiserliche 
Recht mangelt; wer diesen nicht oder nicht in seiner vollen 
Ausschliesslichkeit hat, ist es nicht, mag er sonst an Refugnissen 
besitzen was er will. Die tribunicische Gewalt, die einzige, die 
der proconsularischen ebenbürtig auftritt, wird von den Regenten, 
wie seiner Zeit zu zeigen sein wird, immer nach, oft geraume 
Zeit nach dem Regierungsantritt erworben: ja es kommen Re- 
genten vor, wie Pescennius ^iiger, die die tribunicische Gewalt 
nie erworben und auch nie ursurpirt und doch die Gewalt ge- 
bandhabi haben wie jeder andere Kaiser. Sie ist also eine noth- 
wendige Gonsequenz der Erwerbung der bdcbsten Gewalt, aber 
nicht diese höchste Gewalt selbst. Dagegen die Uebernahme 
jenes Oberbefehls f^llt nothwendig für jeden einxelnen Regenten 
mit dem Antritt der Regiemng zusammen (S. 812 A. 3); der 
Tagi an dem sie erfolgt , ist der dies imperü^) und er allein, 
nicht der immer spater lallende Tag der Erwerbung der tribu- 
nidschen Gewalt^), wird bereits unter den julischen Kaisem als 
der Tag des Regierungsantritts betrachtet und gefeiert^]. 



1) Die merkwürdige Titulatur Caesars in dem Stadtrecbt von Oenetiva 
dictator consul prove consuU legt den Gedanken nahe, dass Caesar neben der 
dictatorischen sieb die dauernde consularische Gewalt in der Weise hat beilegen 
wollen, dass, wenn er nicht als Consul die Fa&ceü führte, ihm proconsularlsche 
Gewalt znkam (S. 684 A. S). Wenn aber diiM AafSuMmig richtig :ist, lo ist 
die ganz vom Consnlat gelöste proconsulariicbe Gewalt de» Aogottnt Ton der 
caesarischeo vielmehr apeeiilsch verMhieden. 

2) IMe Mitregentsdiaft ist hiebe! Torünflg ansier Betracht gelassen. Es 
wild in dem ihr gewidmeten Abschnitt gezeigt werden , dass auch für diesen 
Begnff die secundice ProoonsQlargewalt ebenso fundamental ist wie die primäre 
fQr den Principat. 

3) 8. 774. Die» imperii heisst er in den Arvalacten in Beziehung auf Vitellius 
(A. 5) go wie bei Plinius und Traianus (ep. 53. 102), dies principatus bei Sueton 
(Ö. Öls A. 4), primiu principatus dies bei Xacitus hist. '2, 79, nataLis imperii 
bei dem Biographen Hadrians (8. 839 A. 21. 

4) Der dies imperii des Nero Ist der 13. Oct., der Tag der Uebernahme 
der tribunicischen Gewalt der 4. Dec. ; der dies imperii des Vitellius der 19. , 
der Tag der Uebertragung der tribnnfcisdien Gewalt der 30. Apiil. Tgl. 
8. 815 A. 4. 

5) Die Arvalacten (Uenzen p. 63j führen vier solcher Tage auf, an denen 
geopfert wird bei Gaius quod hoe die a tenatu impera{tor appeUafiis est] (S. 812 

A. 3), bei Nero und Domitian o& imperium; bei Vitellius ob diem imperi, quod 
XIIJ k. Mai. ftdtutum eft. I>ie so gut wie ToUbtändigen Arvalacten des J. 38 
zeigen, dass damals nur der dus nnperii, nicht der Tag der comitia tr. pot. fest- 
lich begangen wsid (Henten Arv. p. 69). 
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ErhebuiiK Wenn also der Principal mit dem Imperium rechtlich zu- 
imperiam. sammenfälit, so ist die Frage, wie dieses er\vorl)en wird, von 
um so tieferer und allgemeinerer Bedeutung. Die Beantwortung 
derselben aber ist schon damit segeben, dass die Imperatoren- 
bezeichnung, wie sie der Princeps fuhrt, nachweislich l>etrachtet 
worden ist als identisch mit der in der Republik wie in der 
Kaiseneit übiicbeu Annahme dieses Titels von Seiten des sieg- 
reichen Feldberrn (S. 743. 757). Damit ist auf den Principal 
auch der Satx ttbeiigegangen , dass die Annahme dieser Bezeich^ 
iraag erfolgt eatweder auf AuiforderuDg des Senats oder auf Auf* 
iMrderang der Soldaten (1, W). In der Tbat sind beide Aole 
XOiserKoii in keiner Weise verschieden, wie ungeheuer auch der 
sachliche Uocersehied ist, ob auf diese Aufforderung hin sich der 
Goasul oder Prooonsnl in den titularen Imperator der Republik 
umwandelt oder der bisherige Private in den Kriegsherrn des 
gseammten Reiches. 

Daraus folgt zunächst, dass die Gomitien das Imperium nie 
weder Übertragen noch bestätigen^). Die tribunidsche Gewalt 
empfängt der Princeps von der Bürgerschaft; für die Uebertragung 
des militärischen Imperium ist nach der Ordnung des Principatä 
die Bürgerversammlung nicht competent . 
Vom Senat Uebertragon w ird überall das Imperium streng genommen 
Heer, nicht ; es wird übernommen entweder auf Aufforderung des 
Senats oder auf Aufforderung der Truppen. Die Bezeichnung 
des Imperators durch deu Senat wird als das schicklichere und 



1) Die comitirt hei dem Antritt des Kaisers, die wir nur aus den Arvaläcten 
kennen (denn die comitia imptrii bei lacitos hut. i, 14 sind eine blosse Meta- 
pher), bezielieii lieb, wie wir Mh«ii weidaii, ohne Ausnehme enf die tribnnt* 
cische Gewalt. Wegen des Consulargesetzes vom J. 13 n. Chr., die proconsu- 
lariscbe Gewalt des Aug^stus und Tiberius betreffend, ist der Abschnitt über 
die Mitregentscbaft xn vergleichen. 

2) Gewisse Bestandtheile derselben, zum Beispiel die damit Yevknüpfte 
wahrscheinlich fiduciarische Uebertragung des Bodeneigenthums der kdserltchen 
Provinzen von der Gemeinde auf den Princeps, mögen wohl formell durch Clen- 
seln des tpiter n erwihnenden Gesetzes über die ttihnnicische Gewalt gedeckt 
worden sein. Aber das ausschliessliche Soldatencommamlo ist sicher behandelt 
worden als zuhend auf der höchsten Manifestation des Volkswiliens und daher 
der Gontrmetion dnreh einen Act, wenn man so sagen darf, der niederen Yoiks- 
hobelt weder fähig noch bedürftig. 

3) Dass die Creirung des Kaisers dnrch den Senat zunichst sich auf die 
Imperatorenstellung bezieht, ist em sdiirfsten aasgesproehen in den Arralaeten 
vom 18. MIrz 38 (Henzen p, XLIII) : quod hoc die C. Caemr Augwtiu 0er- 
manicua a senatu impera[tor appellatus est]. Aber auch iu den S. 762 A. 4 
zusammengestellten Zeugnissen erscheint durchgängig als der eigentliche Senats- 
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mMssigere und dem Gemeinwesen erspriesslichere Verfahren be- 
'irachlet. Es ist wohl vorgekommen, dass die Truppe den Senat 
ersuchte den neuen Princeps zu bestimmen' ; ferner dass ein 
von den Truppen creirler Imperator sein Regiment doch erst von 
dem Tage an datirte, wo der Senat ihn anerkannt hatte 2) oder 
wenigstens sich bei dem Senat entsctiuldigte, dass er dessen 
^ Aufforderung nicht abgewartet habe^). Aber rechtlich besteht 
kein Unterschied : auch wen bloss die Soldaten auffordern sich 
imperafor zu nennen, ist ebenso befugt dies zu thun als wem 
diese Aufforderung vom Senat zugeht. Natürlich ist jeder vom 
Senat ernannte Imperator von der Trappe und jeder von der 
Truppe ernannte Imperator vom Senat ansuerkennen, und rega- 
lin ist der neae Principat immer erst, wenn beides statigefbnden 
hat; aber dessen RechtsgOltig^eit beginnt nicht mit dem YoUxag 
des letiten, sondern mit dem des ersten der beiden Aele^), and 
eben darum ist es politisch von grOsster Wichtigkeit, welcher 
von beiden laerst erfolgt — Die Aufiorderung der Trappe ist 

betehlvw, der den Kaiser creirt, derjenige, welcher das nomtn hnperaUtrittm 

and die proconsolarische Gewalt überträgt. Derjenige, der die tribnnicische Ge- 
walt betraf, hatte rechtlich nur einen präparatorischen Charakter, da er nur das 
den Conütien vozzolegende Oeseu lormulirte; und die übrigen, selbst die Auf- 
finderung den Angnttutlitel annuielimen, T«rlleli«i nur KtBMii und Ehren od« 
Nebenrechte. Da*s man später diese verschiedenen Beschlüsse in der Regel zu- 
sammenfasste^ wie dies Dio a. a. 0. aogiebt, ändert an ihrem rechtlichen Cha- 
rakter nichts. 

Ij Ausser der bekannten Wahl des Kaisers Tacitus durch den Senat auf 
Aufforderung der Truppen ist besonders zu vergleichen , wie nach Galus Tode 
der Theil der Truppe, der dem Senat die Wahl anheimstellt, doch ihm dafDr 
Instructionen giebt (Joseph, ant. 19, 4, 3). 

2) So verfuhr zum Beispiel Vitellius : der 19. April, der als der Tag seines 
Regierungsantritts (festgesetzt' wurde (Arvalacten S. 811 A. öj, ist der Tag, 
an dem der Senat Ihn tnerktnnte (Teettni AM. % 55). Als Dtdint Jnlianot Ten 
den Soldaten den Principat angenommen hatte, hoffte die ßürgerscheft» dtst er 
als dem Senat nicht genehm wieder zurücktreten werde (yUa 4). 

9} VUa Badrtmi 6 : ewn ad tenatwn sertberett vtntam petiit , quod dt fm- 
peric 1U0 iudieium senatui non dtdisset , salutalu» tciUett ptatproptrt a mUitibu$ 
imperatcr, quod esse res publica sine imperatore non postet. Hier zeigt es sich 
deutlich, dass dem Rechte nach Senat und Heer gleichstanden und wer von dem 
letzteren die Beieiehnnnf annahm, ivohl die Convenienz, eber sneh nnr diese 
verletzte. 

4j Dies tritt sehr klar hervor in dem Fall Yespasians: ihm schwuren die 
igyptisdien Legionen «m 1. Jnli 69, qid die» prineipaln» in poslsnmi oftservafM 

est (Sneton Ve^p. 6), obwohl seine Anerkennung durch den Senat in Rom erst 
im December darauf erfolgte. Ebenso hat Hadrian als neaalü tmpcrti den Tag 
betrsebtet, an dem er den Tod Traians erfuhr (vita 4) und also von den Trup- 
pen, die er bei sich hatte, als Kaiser begrüsst ward (yita 6). 

5) So wird zum Beispiel Claudius bekanntlich von den Abgesandten des 
Senats ersucht, wenn er das Imperium übernehmen wolle, es lieber aas den 



Digitized by Google 



— 814 — 



ohne Zweifel immer so gedacht worden , dass die zunächst auf- 
fordernden Soldaten dies thun als Vertreter des gesammten 
Heeres. Wenn also das fectiscbe Gewicht der Aufforderung na- 
türlich davon abhängt, in wie weit die Auffordernden in der 
That dies sind oder werden, so macht für die rechtliche Beschaf- 
fenbeit des Aets ihre ZabL und ibr Rang keinen Unterscbied^). 

Die Uebemabme des Prindpats in seinem wesentlioben Kern, • 
dem Imperium ist also, wenn nicbt ein Act der freien Selbst- 
besCimmang des einseinen Bürgers, docb ein Act, der von Recbts 
wegen ebenso wobl auf einen Bescbloss des Senats gesUltst wer- 
den konnte wie auf den Zuruf irgend welcber Soldaten, so dass 
in der Tbat jeder bewaffnete Mann gleichsam ein Recht batte 
wenn nicbt sieb, doch jeden andern zum Kaiser su machen. Die 
merkwürdige Aehnlichkeit dieses Acts mit der Uebemabme des 
Oberbefehls gegen Antonius, wie sie Auf?ustus späterhin zu, for- 
muliren gefiel, ,der Berufung an die Spitze des Gemeinwesens kraft 
des Willens des gesammten Volkes' (1 . 671), ist gewiss nicht zufällig : 
Augustus stellte in jenem Satz gewissermassen das Schema hin, 
nach dem seine Nachfolger antreten, und in dem Zuruf, mit dem 
Bürger und Soldaten den Auserwählten des Volks als ihren Im- 
perator begrüssten, fand dasselbe seinen förmlichen Ausdruck. 
Insofern ist der römische Principat allerdings die Fortsetzung und die 
Vollendung der römischen Demokratie. Diese allmächtige BCagi" 
stratur ruht auf dem . Grunde der Voikssouveränetät, aber einer 
SouverSnetät , die wohl in dem Beschluss der Reichs Vertretung 
^ ihren Ausdruck finden kann, nicht minder aber in der öffentlichen 
Meinung des Heerlagers. Es bat wobl nie ein Regiment gegeben, 
dem der Begriff der Legitimität so vtfUig abbanden gekommen 
wäre wie dem augustiscben Principat; rechtmässiger Princeps ist 
der, den der Senat und die Soldaten anerkennen und er bleibt 

• 

Händen des Senats als aus denen der Soldaten zu empfangen rJoseph. ant. 19, 
3, 4 und sonst). Dasselbe meint aach Tacitos onn. 12, 69 : iUatua castris Nero 
. . . imperator eantalviatvir: §mtmttam mSUtum «eauta jNilriim cownMn, Perttnax, 
▼on den Soldaten erwählt, lagt im Sentt nieder und wlid. nun Ac dktfi^ dort 
gewählt (Dlo 73, 1). 

1) Tacitus hiat. 1, 27: frei et viginti tpeciUatorea consalutatum imperatorem 
ae paucitate Balutantium trepidum . . . rapiunt. Wie man hiebet Terfolir, 'zeigt 
am lebendigsten die Erzählung Suetong Vesp. 6 über die Berathung der moesi- 
schen Trappen. Die militärische Anerkennung ist insofern kein einfacher Act, 
ab ele von Lager tn Liger etattllndet; aber formell kommt et nicht auf den 
Abschluss derselben an, sondern auf die erste Ton dem neuen Herrn entgegen 
genommene militärische Bezeichnong als Kaiser. 
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es, 80 lange sie Um anerkennen, wie dies nach der Kehrseile hin 
in dem Abschnitt von der Beendigung des Principats aussoltlhren 
sein wird'). 

Das bei der ersten Theilung der Provinzen, welche zusammen- Imperium 
fällt mit der Gonstituirubg des Principats selbst 2), von Augustus suIarUcbe 
übernommene Imperium ist ohne Zweifel sogleich als proconsu- 
larisches definirl worden. Nicht bloss liegen dafür directe und 
unanfechtbare Zeugnisse vor^), sondern entschiedener noch bestä- 
tigen es die indirecten, wie die Rolle, welche die proconsularische 
Gewalt in den Secundärformen des Principats spielt^) und die 
Bezeichnung der Unterstatthalter des Kaisers als legati, weiche 
den legati der senatorischen Proconsuln in jeder Weise conform 
sind (S. 234). Vor allen Dingen aber wird die proconsularische 
Gewalt durch die rechtliche Gonsequenz nothwendig gefordert. 
Ein Imperium schlechthin kennt das römische Gemeinwesen nicht, 
sondern es ist dies immer entweder das des Consuls oder des 
Prütors selbst oder ein einem von diesen rechtlich gleich gestell- 
tes (S. 638). Wie also, wer in republikanischer Zeit Imperator 
gonannt wird, entweder Consul oder Proconsul oder Prator oder 
Proprlltor sein muss, so muss auch der PHneeps, insofern er 
Imperator ist, eine der also formulirten Gewalten besessen haben; 
und da seit Augustus derjenige Provinsialstatthaker, der keinen 
über sidi erkennt, den Proconsultttel fuhrt (S. 238 fg.), so ist für 
den Inhaber der wichtigsten Statthalterschaften diese Pormulirung 
nothwendig gegeben^). Dass der mit dieser Benennung früher 

1) Diese Stellung mochte Tiberlus im Sinn haben, als er aeina Aofi(*b6 mit 
den Worten beieichnete, er h&lte einen Wolf an den Ohren. 

2) 8. 724 A. 1. Der Aet d«s 13. Jan. 727 bestand eben in der Raekgabe 
der Provinzen an die legitime Verwaltung (^redditaque est omnia populo provincia 
no$trd), womit die Ueber nähme eines Theils zu ausaerordentlicher , aber immer 
ptoeonanlaiifdMr Yerwaltung durdi den Princeps ohne Zweifd Hand in Hand ging. 

3) Dio 53, 32 zum J. 731 : t) Yspouotct . . ti^,v te <ipX'^i'^ '^C* ö^vÖ-j-itov laaü 

ta}(6nv iit£tpe<{^ev. Die hinzugefügten Modalitäten zeigen, dass Dlo hier keines- 
wegs von den Verhältnissen seiner Zeit auf die der augustischen zurückschiiesst. 
üebrigens muss wenigstens das Wesentliche dieser Festsetzungen nicht erst 731, 
sondern bereite 727 fsstgestellt worden sein. In den Kaiseiblograpblen (S. 762 
A. 4) wird unter den Bestandtheilen der kaiserlichen Gewalt regelmässig (zuerst 
bei Diditts Jolianos) das iu3 (jmperium) procotuulare mit namhaft gemacht. 

4) Zuerst bei Agrippa. Vgl. dMi betreffenden Abschnitt. 

5) So einfach und selbstverständlich dies ist, pflegt man doch durchaus die 
imperatorische und die proconsularische Gewalt als zwei verschiedenartige Bestand- 
theile des Kaiseramts aufzufassen, wobei denn freilich dessen richtiges Verstäod- 
niü nnmSglidi wird. 
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verbondene promagistratische Charakter dem augostisehen Pro- 
coDsulai nidit mehr aohaflet, vielmehr dieser Proooiisul gans 
ebenso Magistrat ist wie einstmals der Provinsialprätor der Be- 
pubUkf ist schon (S. 223 fg., hervorgehoben worden. 
bmMior Wenn also der Principet in dem Imperium oder der pro- 
SSi£d«r. oonsnlarischen Gewalt seinen Ifittdpunkt hat, so könnte man 
erwarten dies in der Titvlattir ausgedruckt tu finden. Indess 
schon in dem betreffenden Abschnitl ist ausgeführt worden, dass 
dies keineswegs der Fall ist. Imperator ist allerdings der Princeps 
von Rechts wegen, und er wird, wo seine milit^5rische Stellung 
hervorgehoben werden soll, durchaus und spiiteriiin sogar all- 
gemein 2;, also prädicativ bezeichnet. Aber wie wenigstens Augustus 
es durchaus vermied die Soldaten als Kameraden zu bezeichnen ^) , 
um nicht selber als Soldat zu erscheinen, ist auch die Bezeich- 
nung imperator, da sie einseitig die Rom und Italien streng ge- 
nommen nicht mit umfassende Feldhermgewalt hervorhebt, nicht 
als Titel geführt worden, dagegen, wie wir sahen (S. 743 fg.), in 
der Form des Eigennamens — suweilen als Gognomen, häufiger 
als Prilnomen schon von Augnstos und stetig, seit Yeqpasian. 
Der Begriff der miUt&rischen Competens ist von der Imperatoren- 
beieiehnnng untrennbar, aueb da, wo sie sich in die Namenreihe 
vertteokt Aber auch denjenigen Kaisem, die die Imperatoren- 
beseidinung weder als Titel noch irgendwie als Namen führen, 
kommt priidieativ die hnperatorenbesetchnung mit danselben 
Recht tu*), 

Procon- Dasselbe wiederholt sich noch entschiedener in Betreff der 

Tit^iaSr proconsularischen Titulatur. Die feldherrliche Gompetenz war 
^ludien.'^ durch Sulla aus Italien verbannt und ausschliesslich auf die Pro- 
• vinzialslatlhalterschaften geworfen; insofern kann in der procon- 
sularischen Gewalt nicht minder wie in der Imperatorstellung der 
Principat nach seiner militärischen Seite hin zusammengefasst 



1) Tiberins sagte, dtM ex impentor dei SoldAten sei und friiuii§§ der Bür- 
ger (S. 751 A. 5). 

2) Die Sehi^teliav dee 1. Jehdi. beietduiett dttreh^gfg den K«i>er nur 

da als imperator, wo seine FeldhemsteUaiif heirmgehobeii »üd; ent ia der 
triganiiichen Zeit ändert sich dies. 

3) SuetOQ Aug, 25 bemerirt, deat Angostiu die Soldaten immer mit mtUte* 
angeredet habe, nicht, wie ei spiter ttbUdi wer, mit eommüttoiie« (D^. 29, 1, 

1 pr. i Dio 73, 1). 

4) Eben von Qains, der sich nie anperator genannt hat, sagen die Aireleeten, 
dass er foij»era[for afpOtahi» est] (8. 812 A. B). 
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werden. Zugleich ist dies deutliche Amtsbenennung und jenes 
zweideutige Spiel zwischen Amtsbezeichnung und Indidual- 
benennung , das bei dem Imperalornamen obwaltet, hier aus- 
geschlossen. Aber eben aus diesem Grunde haben die Kaiser 
den Proconsulat bis zum Ende des I. Jahrh. nieuials lilular ge- 
führt; und als dann zuerst Traianus sich seiner bedient, geschieht 
dies doch nur, wenn und so lange der Princeps sich ausserhalb 
Italiens befindet (S. 753). Diese Beschränkung verschwindet zwar 
seit Severus aus der gewöbiUicben Titulatur, behauptet sich aber im 
streng officiellen Stil bis zum Auagiang des dritten Jahrhunderts. 
Es konnte nicht deutlicher gesagt werden» dass die kaiseriiche 
Gewtdt iwar wohl die Feldhermgewalt einachlieast, aber eis solche 
nur in den Provinsen, nicht im Mutterland schaltet. 

Dagegen ist die Annahme des Augustusnamens nicht bloss Augustus- 
die rechtliche und unmittelbare Gonaequent der Uebemahme des 
Imperium, sondern auch, wenigstens dem Wesen nacb| dessen 
schlechthin gültiger titularer Auadruch. Mit dem Principat lugldch 
entstanden (S. 7S4 A. S) ist diese Benennung zu dem lebendfgen 
und nichts wie der Imperatoraame , speeifiscb militärischen, son- 
dern durchaus allgemeinen Ausdruck der Herrscherslellung ge- 
worden. Aber auch von ihr, und von ihr noch in höherem 
Grade gilt es, dass sie keine Amtsbezeichnung ist, sondern ledig- 
lich ein mit der höchsten Gewalt untrennbar verknüpfter Indi- 
vidualname ; Augustus nahm denselben an, nicht formell dazu be- 
vollmächtigt durch einen Senatsbeschluss, wohl aber materiell sich 
stützend auf den vor allem in der Senatspetition um Annahme 
dieses Namens sich ausdrückenden Wunsch der gesammten Bürger- 
schaft (S. 748 A. 2). Späterhin versteht es sich von selbst, 
dass, wer vom Senat sur Uebemahme des Imperium au^ekrdert 
wird, auch sugleieh aufgefordert wird sich den Augustusnamen 
beizulegen; aber auch wen dieSeldaten sum Imperator berieCen, 
nalutt mit diesem' Namen sugleieh den Namen Augustus an, wie 
' dies das Beispiel des Niger und zahlreicbe ahnliche zeigen. 

Von der gewöhnlichen procoosularischen Gewalt unterscheidet 
die kaiserliche sich in dreifacher Weise. Einmal ist zwar das 
militarisdie. Gemmando an sich auch jetzt noch mit dem Brocon- 
suiat schlechthin verknüpft, aber das g.esammte stehende Heer 
steht unter dem unmittelbaren Befehl des Kaisers; die Übrigen 
Proconsuln führen, so weit sie commandiren, das Commando nur 

Röm. Alt«rth. U. 2. Aufl. 02 
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tlber Soldaten, die audi und lunJlchst die des Kaisers sind. 
Zweitens ist das sonstige proconsularische Imperium nothwendig 
örtlich und zeitlich begrenzt, das kaiserliche dagegen von Anfang 
an örllich und zeitlich unbegrenzt. Der dritte wesentliche Unter- 
schied der beiden Ainlsgewalten , das mit der proconsularischen 
Gewalt verbundene kaiserliche Bodeneigenthum in den kaiserlichen 
Provinzen, wird bei der Finanzverwaltung zur Sprache kommen. 
AusschiicBä- Dass in dem gesammten Reiche sämmlliche Truppen, ohne 

lichkeit des , . , ., ^ , • , 

kaiserUcben Unterschied ihres Standquartiers und ihrer sonstigen Stellung, 
dem Princeps den Feldherrueid leisten und ihm als ihrem rechten 
Oberfeldherrn gehorchen, ist das eigentliche Fundament des Prin- 
cipats und es ist diese Ausscbliesalicbkeil des kaiserlichen Truppen- 
befehls wie mit diesem entstanden, so auch stets unverbrüchlich 
festgehalten worden. Seit Caracalk findet sie darin ihren Aus- 
druck, dass alle Trupi>enk<frper officiell sich bexeichnen als des 
jedesmaligen Kaisers Soldaten. Freilich garnisonirte im Anfang 
des Princqwts ein ansehnlicher Theil der Truppen in den senato- 
risehen Provinsen; und als dies unter Gaius im J. 39 n. Chr. 
aufhörte und sllmmtlidie Truppencorps ihre Standquartiere in den 
kaiserlichen Provinsaii angewiesen erhielteD, führten die Procon- 
suln immer noch ttber die zum Dienst bei ihnen aus den be- 
nachbarten kaiserlichen Provinzen abcommandirten Soldaten ein 
Gommando und übten gewisse Feldherrnrechte über sie au^. 
Immer aber waren es nicht ihre eigenen, sondern vom Princeps 
ihnen geborgte Soldaten, die ihren Eid allein dem Kaiser geleistet 
hatten und allein von ihm befördert und entlassen werden konn- 
ten 1) . Das Feldherrnrecht kommt also dem Imperator nicht bloss 
in dem höchsten dem römischen Staatsrecht der Republik be- 
kannten Umfang zu, sondern noch gesteigert durch den Charakter 
der Ausschliesslichkeit. Es ist darum überflüssig bei den ein- 
zelnen Befugnissen, wie zum Beispiel der feldherrlichen Auspica- 
tion^) SU verweilen; nur diejenigen sollen hier Erwähnung fin- 
den, welchen in ihrer Anwendung auf den Princeps eine Be- 
sonderheit zukommt. 

Hinsichtlich der Soldzahlung ist zu bemerken, dass dieses 



1) Es ist dies in dem Absehnitt von der Prorincialstattkalterieliaft S. 249 
nlber nachgewiesen worden. 

2) Es sind aach dies H&hneiauspiclen (1, 82. 351); doch ist wenig davon 
die Bede. 
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ursprünglich den Quastoren obliegende Geschlift auf die neuen 
kaiserlichen Provinzinlprocuratoren überging . deren wesentliches 
Geschäft neben der Steuererhebung die Auszahlung der Löhnung 
an die Truppen war*). 

Es ist ein Folgesatz aus der Ausschliesslichkeit des militari» Kaiserliche 
«chen Oberbefehls des Imperalor, dass das Recht der Aushebung 
und der Truppenbildung im gesammten Reichsgebiet ein eminent 
kaiserliohes wird^; wie jeder andere begeht auch der Statthalter, 
der ohne kaiserlichen Befehl Truppen aushebt, einen Eingriff in 
das Majestatareehl^, und der Senat wird in Betreff der Aus- 
hebung nicht leicht auch nur um seine Ifeinung gefragt^). Bei 
der im VerhttUnias zu dem Umfang des Reiches sehr geringen 
Starice der Armee und bei der durchschnittlich auf zwanzig Jahre 
festgesetzten Dienstzeit ist unter dem Principal, obwohl gesetzlich 
die allgemeine Dienstpflicht fortbestand, die zwangsweise Aus- 
hebung nur in beschrünkteni Umfang vorgekommen : offenbar hat 
bei der Gründung desselben jede andere Rücksicht dem Bestreben 
nachgestanden der Bevölkerung überhaupt und namentlich der 
herrschenden Nation Befreiung von der durch den zNvanzicrjiihri- 
gen Bürgerkrieg überspannten und entwürdigten Conscriplion zu 
gewahren*'. Wo aber zur Aushebung gegriffen worden ist. ist 
dies allem Anschein nach immer nur in Folge besonderen kaiser- 
lichen Auftrags geschehen, in Italien konnte die Aushebung 
Oberall nur durch ausserordentliche Gommissarien vollzogen wer- 
den; und hier sind dafür, wie es scheint, immer Senatoren ver- 
wendet worden*}. In den Provinzen , in den senatorischen wie 

1) Strabon 3. 4, 20: eial 5e xnl Irlrporoi rot» Kotbapo; {rrtxot (fvSpc; ol , 
^avi|AOVTec xd ypr^^'lz'x toic OTpatitoT'ai; el; rrjv Sioixtisiv xou ^iou. Gesagt 

iriid dies zonSchst in Baziebunft auf Lntitenien und die Turraeomnsli» gilt aber 

allen mit Truppen besetzten Districten. 

2) Unter den Reservatiecbteu des Kaisers verzeichnet Dio 53, 17 auch «a- 
xtMjwi iiottTo9«R. I>Mt Titttlli« dto Consnln bei der Anfbebnng bethefligt 

(Tacitus hist. 3, Ö8), Ist eine Anomalie. 

3j Dig. 48, 4, 3: lege {J%Ma maiestati») tenetoTt qui inUutu principi» 
4neefiim halbmertt «MivfIwR tom pa n tver H . Dio oB, 15: im ieS«M (ßx dl» Stitt- 
lialter der ProTiMen) 4|M>(»c ivo(jio&6Tir;6Y] (t^tc xaTaXöfOu; o^pS« «lOtT^ac. 

4) Tiberins berietb wohl «lunabiiMwetM mit ihm de Ugenio vH exauetO' 
rando milite (Sueton Tib. 30). 

ö) Darauf gehen Tacitus Worte ami. 1, 2, dass Augastas euneiot duleedine 
Ctii ptUexit. H&ndb. 3, 2, 414: Hermes 4, 114; Ephemeris epigr. 1 p. 13S. 
Eine genaue Untersuchung über die Handhabung der Aushebung unter dem 
Frfncipat itt nidit ▼orhuiden, obwohl dti Materld duir nicht mangelt^ tie wird 
zeigen, dass die Italiener mehr und mehr aus dem Legionendienst ausijcbiedeii. 

6) Bieber sind nur drei sichere Beispiele bekannt, eines Tribuniciers 

Ö2» 
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den kaiserlichen, konnte die Ansbebnng durch den Statthalter 
vorgenommen w^en; aber es scheint, dass auch er dasu nicht 
anders schreiten durfte als in besonderem kaiserlichen Auftrag, 

wovon wenigstens ein Beispiel aus einer senalorischen Provinz 
vorkommt^;. In den kaiserlichen begegnen eigene für einzelne 
Bezirke bestellte dilectatores vom Ritlerstand 2] ; der feste Tite 
lässt schliessen, dass sie häufig vorgekonmieii sind und der Kaiser 
dieses sein Reservalrecht vielleicht in der Regel nicht durch die 
ordentlichen Beamten senatorischen Standes, sondern durch der- 
gleichen Gommissarien ausgeübt hat. — Wenn ausserordentlicher 
Weise die Bevölkerung unter die Waffen gerufen worden ist» 
so ist, soweit dabei überhaupt ein Eid vorkam, dieser sicher 
auch in den Senatsprovinsen auf den Namen des Kaisers geleiatet 
worden'). 



nUmu ad dileetum iuniorum a divo Hadriano in regionem Tranapadanam (Hen- 
ittil 742(k), ctees Prätoriers misMts ad iuventuUm per Italiam Ugendam wäJuend 
des annenlsch-parthihcheii Krieges des Verus (Herizen 5478) und eines Prätoriers 
fiwiMtw] CmI iuniorcs Ugendoi per Aemi[liamj aus dem 3. J&hrh. (C. I. L. VI, 
3830). Hi«iii kommen wehnebeinlich Agricele, des im J. 70 tU PiMoitor ai 
fUlectus apendos, doch wohl in Italien, abgesandt ward (Tacitus 7); der prritorisoh& 
legiatu») Aug{utU) p{ro) p(raeiore ) region{i8 ) Tranapadanae unter Traianus (^Orell. 
2373) und der Pittorier eleeluf ob op[timo imp. Severe] AkMmdto ad [dOMilum 
hdbendum] per regionem Tra[n^danam] (7. JV. n. o604). Vgl. die tirone» 
iuventut{is) novae Italicae dileetus posteriorfis) \inter Maximinns (C. 1. L. V, 
7989) ; feruer Paulus Dig. 4, 6, 35 pr. : qui mittuntur ut militea dueerent aut 
ndueerent aut legendi cuTa[m ajrejrefil, rei p. eau$a abaunt. Man beachte, das» 
nirgends ein Amtstitel erscheint. Das besondere Hervortreten der Aemilia und 
der Traotpadana rübit daher, dass dies damals die eiuziien vrohl bevöikertea 
Landwliafieii Italiens ivaren. 

1) Der S. 410 A. 4 angeführte Proconsul der Narbonensis schrint zugleidk 
für den Kaiser sowohl die Schätzung wie die Aushebung besorgt zu haben. 

2) Beispiele kennen wir ans den Ineehiiften bie Jetit nur swei, den «Ktee- 
tator per Aquitanica[e] XI populos der Lyoner Inschrift Boissitu p. 246 aus der Zeit 
des Pins und die scLlecht überlieferte von Malaga C. I. L. II. 1970, in der ein 
dilectaicr AugusU ohne Angabe des Districta vorzukonjiiieti ächeiut. Beides sind 
Ritterstellungen niedrigen Ranges; sie k&men trotz der seltenen Brwihnnngen 
auf den Steinen sehr häufig vorgekommen sein. Sfetiatoriscbe dilectatores sind 
bis jetzt nicht nachgewiesen; denn dass dem Statthalter einer senatorischen 
Provinz die» Oetehilt mit fibertngen wird (A. 1), macht dafür keinen Bewei» 
und Jie Inschrift Henzen 6502 = C. I. L. V, 865 ist nur durch Reniers 
(melMTiges d'tpigrapiue p. Slj irrige unrichtig von mir aufgenommene Ergänzung 
hieker gezogen worden ; eher stand ceiwitori per Afrieam Mwretaniaaque. Benier 
hat die wesentliche Verschiedenheit der italischen und der provinzialen Ans» 
kebongsbeamten verkannt und ist daher zu faUcben Ergebnissen gelangt. 

3j Solche Aufgebote werden in den kaiüerUcben Provinzen nicht selten er- 
wibnt (tum Beispiel Tacitus ann. 12, 49. hm. 1, 68. 2, 58. 3, ö); aus sena- 
torischen finde ich keine» analogen Fall, doch mag dies Zufall sein (vgl. S. 252 
A. 5j. Auch die Communaltruppen, die nicht ganz fehlen wenigstens erwähnt 
Teettu km, i, 67 eines Gestells, guod JSavUit wfe miUtOtis «w iUfmaa» fmban- 
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Eine weitere Consequenz des ausschliesslichen kaiserlichen KaUwUciie 

^ OrSziera- 

Oberbefehls ist die ausschliesslich kaiserliche Ernennung der eraennang. 
Unteroffiziere, das heisst der Centurionen *) , und der si4mmllichen 
etfectiven Offiziere Ritter- oder senatorischen Standes'-;. Auch 
diejenigen Truppenkörper und Truppenlheile also, die zur Zeit 
unter dem Conimando eines Proconsuls standen , erhielten ihre 
Officiere nicht durch dieseD, sondern durch den Kaiser. Der 
den kaiserlichen Legaten in einem nicht genauer bekannten Um- 
fang eingeräumte Antheü an der Ernennung der Kriegstribune 
(S. S54) kann wohl nur au^efesst werden als Delegation des 
luiseriichen Emennungsreefats für gewisse Fälle und thut inso- 
fern der Ausschliessllchkeil desselben keinen Abbruch. 

Es setst femer der Princens kraft seines Oberbefehls nachF«/^t'><;'°B 

* der mill- 

OutdQnken die miKtürisefae Hierarcfaie fest. Indem die kaiser- .t^riscben 
liehen Provinsialstatthalter und die OberoiBziere der Truppen im 
Allgemeinen anfgefssst werden als dem Princeps als ihrem Ober- 
feldherm unmittelbar unterstellt, kann derselbe jeden Statt- 
halter und jeden Offizier jedem anderen Statthalter oder Offizier 
zeitweise oder dauernd über- oder unterordnen, und es ist davon, 
selbstverständlich unter Einhaltung der durch das Rangverhältniss 
gezogenen Schranken, vielfach Gebrauch gemacht worden. Ordent- 
licher Weise sind in den mit mehreren Leuionen besetzten 
Statthalterschaften die Legionslegaten dem Legaten der Provinz 
untergeordnet. Ausserordentlicher Weise ist das Gleiche selbst 
zwischen kaiserlichen Statthaltern zwar selten , aber doch zu- 
weilen vorgekommen 3). Auch begegnen wenigstens in den von 

tUT (vgl. die Ux colon. Getuiivae c. CIJI and dazu meinen Comment&r p. 126) 
— nnd, wenn llbeiliatipt, doch wohl fQr den Kalter In Pflicht genommen worden. 

1) Henzen 6772 : leg. III Halirae {cenixtrio) onttmifu« tx eq{uit() R{on\am) 
4jb domino imp. M. Am. Antonino Aug, 7170: tU , . . . optimtu imp. n(o$ter) 

eomievlario praef(ecU) vigulum primo ei omnium ordinem Alexandriae dederit, 
Distinctfv bezeiehnet sich nie ein Clenturio als Tom Kaiser ernannt, offenbar weil 
dies allen gemein war. Einwirkung der Legaten darauf finde ich nirgends er- 
wähnt (vgl. indess S. 2&4 A. 6). Ueber die Befugniss des Mitregenten ist der 
betreffende Abschnitt nachzusehen. 

2) Kine Aasnahme raa- hen wenigstens noch unter Augnstus die von den 
Comitien ernannten Kriegstribune {S. 564) and die Ton den Proconsuln er- 
nannten praefecti fabrum (S. 255); aber beide Kategorien sehelnea von dem 
effectiven Dienst aasgeeehlossen gewesen sn sein nnd in der That nnr Offtslert- 
tltel erhalten zn haben. 

3) Tacitns onn. 15, 25 zum J. 63 : seribttur tetrarehis ae regibu$ praefectia" 
fU0 et ffOtUratoribus et qui praetorum (ik Statihaltei^iiberliaTipt} fittitbnaa pro- 
vlneias regerent, iusiis Corbulonis cbsequi. in tantuin fere modum aucta poUstate 
quem populua Bomanus Cn. Fompeio bellum piraücum geaturc dtdtrat^ welche 
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den Kaisern <les zweiten Jahrhunderte persOnUeli geAlhrten Krie- 
gen kaiserliche Legaten pro praetore höherer Ordnung ohne 

bestimmte Competcüz ^] , welche gleichsam als Chefe von Armee- 
corps dem kaiserlichen Oberfeldherrn unter-, aber anderen kaiser- 
lichen Legaten übergeordnet gewesen zu sein scheinen. 
Miiiiarucbe Dass der Princeps auch die militärischen Decorationen jeden 
Grades verleiht, braucht kaum ausgesprochen zu werden. Ein 
ausschliessliches war dieses Recht, anfangs weniesiens, formell 
nicht, sondern stand auch den gewöhnlichen Proconsuln zu fS. 255 
A. 4); indess sind dieselben in der früheren Zeit selten und später- 
hin gar nicht mehr in die Lage gekommen von ihrer Befugniss 
Gebrauch zu machen. — Nur den Triumph^) und die Triumphal* 
oraamente^) bat immer der Senat decretirt, letztere jedoch später- 
bin, wie es scheint seit Vespasian, nicht anders als auf Antrag 
des Kaisers^]. 

AbMhied. Endlich kann kein Soldat und kein Offisier anders entlassen 
oder verabschiedet werden als durch den Kaiser; aUe Veteranen 
sind von Rechte wegen, wie sie spMter sieb bau6g nennen» 

veterani AugustL 

Per^t&t Was die Unbeschrflnktheit der kaiserlichen Proconsulargewalt 
oberbefBbb. nacb Zeit und Ort anlangt^), so ist in ersterer Hinsicht das Nothige 
schon firflber bemerkt. Das gewöhnliche Proconsulat ist ein Jahr- 
amt [S. 243); Augustus übernahm, neben der im Namen, also 

auf Lebenszeit von ihm geführten Imperalorenbenennung das Pro- 
consulat zwar unter HinzufUgung eines Endtermins, aber, wie 



letzte Vexgleichung freilich nicht recht zutriHt {6. 636 A. 1 1. Aehiüich auizu- 
fossen Ist ivohl die Stellung des L. TiteUfns im 3. 35. Teeitas atm. 6, 32-. 

T&erius . . . cuncUs qua« cgpud Orientem parahantur L. Vitellium praefecit. 

1) S. 233 Ä. 8. Auch als Tiberius während seines Quasi-Exils in Rhodus 
legatui Auyusto war (Sueton Tib. 11), hatte er allem Anschein nach keine 
positive Competenz. 

2) So für Agiippe: Dio Ö4, Ii. 24; fOr Ckadius: Die 60, 72; fOi Iieie- 
nns: Dio 6S, 29. 

3) 1, 450. El>enso wurde die seit Hadrian gewiNermassen an die Siellft 

der Triumphalornaniente getretene Aofltellung der Statue auf dem Traiansforum 
(1, 437 A. 3) in vordiocletianischez Zeittetdilossen vom Senat aal' Antrag des Kaiser» 
COreUi 3574 « C. /. £. VI, 1509. Henzen 5478 i- C. 1. 71, 1377)» in 
uacbdiocletianisclier Tom Kaiser enf Antrag dee Senats (i. If, 6704 « C. /. I>. 

VI, 1710). 

4) In den Denkmälern dieser Art wird unter Augustus Uoss der Senat ge- 
nannt (Ort Iii 622. 536G), unter Ve^pasian und Tnien der Senat ouetore jMfinelSpe 
(Orelli 750. 31S7. 5448. C. /. L. III, 2030). 

5) Nach Dios Formunrung in der Aufzählung der monarchischen Keciite 
53, if : Toß TC ^txou «cd Tou icoXitt«^ dcl «al icovrox*'^ &|Mtaic dp^^iv. 
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Irttlier (S. 769] gezeigt ward, in der That ohne recfatlich bindende 
BefrisluDg und behielt es bis an sein Lebensende; und von 
Tiberins an wird dasselbe an^ formell immer auf Lebensseit 
tibemommen (S. 771). 

Oertlich ist die Begrenzung des Imperium auf den festen Oertlicher 

y-, 11- ■ • 1 Tiii-ii" i'i- l'mfang des 

Sprengel, die prouincm der späteren Republik, lUr die übrigen kaiserlichen 
Proconsuln unverändert festgehalten, aber für das Proconsulat des 
Princeps wenigstens insofern aufgegeben, als dasselbe sich Uber 
das gesammte Provinziaigebiel erstreckte'), wobei das imperium 
infinitum der spatesten Republik (S. 635) zum Muster gedient 
hat. Die Hauptstadt Rom zwar mit ihrem erweiterten Stadt- 
gebiet, das heisst mit Italien bis zu den Alpen, war auch in der 
Kaiserzeit von der proconsularischen Gewalt ausgenommen, wovon 
die vorhin (S. 753) erörterte auf die Abwesenheit des Kaisers von 
Rom beschränkte Fuhrung derselben in der Titulatur ein deutlicher 
Beweis ist. Demgemäss durAe auch den Truppen das Standquartier 
nur ausserhalb Italiens angewiesen werden, ladess ist die Befreiung 
Roms^und Italiens Yen dem kaiserlichen Militarcommando schon durch 
Augustus selbst nach mehreren Seiten hin wieder eingeschränkt 
worden. Einmal war schon in dem republikanischen mperium 
mfinäum das C<nnmando zur See und an den Seekttsten enthalten . 
und dieses schloss nicht bloss die italischen Küsten ein, sondern 
es kamen auch, wie wir weiterhin sehen werden, durch die 
Einrichtungen Augusts die neuen Eriegshafen und die neuen 
Flottenmannscbaften vorzugsweise nach Italien. Sodann konnte 
man nicht umhin den Princeps nicht bloss von dem Gesetz zu 
entbinden , das dem Proconsul die Ausübung seines Imperium 
nur dann gestattete, wenn er sich innerhalb seines Sprengeis 
befand S. 196. 24G , sondern auch von dem weiteren, dass mit 
dem Ueberschreiten des städtischen Pomerium das Imperium von 
Rechts wegen unterging [1, 126). Wo aber der Feldherr sich 
befand , miisste auch die ihm zur persönlichen Bedeckuni: zuge- 

1) Dio 53, 32 (S, 815 A. 3) : h -Cu ürr/z-otu. IläuÜger wird dies in Be- 
treff des proeonsalarischen Imperium der Mitregenten hervorgehoben. So heisst 
Agrippa bei Josephus ant. 15. 10, 2 toj repav Movioj otaooyo; K'stioapi. So 
erli&lt UemianicQs das Commando in den provinciae quae mari dividuntur (^Tacitaa 
am, 2, 43), Nero (Tadtns am. 12, 41) und Helene {vita 6) dee proeonmUtre 
imptrium extra urbem. Ueberall i«t dieselbe örtliche Einschränkung gemeint 
(welche Josephas freilich von seinem Standpanct einseitig wiedergiebt) and es 
iet diese Eiseelttiiilrang nicht eine 1»eeondere, tondem eie Uegt im Begriff de» 
kaiieriiehen hnperkm jNroeonntlore. 
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gebene Mannsdiaft verweiten; and so ward denn auch dioser 
der Standort bei oder in Rom angewiesen, wie dies unten BSher 
ausgefbhrt ist. Endlieh worden auch für gewisse poliaeiUelie 

Zwecke militärisch organisirte Mannscbafiteo in der Hauptstadt 
stationirt, von denen in dem Abschnitt von der kaiserlichen Ver- 
waltung der Hauptstadt weiter gesprochen werden wird. Trotz 
dieser wesentlichen Ausnahmen gehört es doch zu den wichtig- 
sten Beschränkungen der militärischen Macht des Princeps, dass 
Rom und Italien ihr nicht unterworfen waren und hier verfassungs- 
mässig wenigstens keine Legionen stehen durften. Wenn derselbe 
Kaiser, unter dem das Proconsulat in die stehende Kaisertilulatur 
eintritt (S. 754) , Septimius Severus auch zuerst einer Legion 
Standquartier in Italien gab, nebmlich der zweiten partbisohen 
auf dem albanischen Berg^), so wird dies auch so ausgedrückt 
werden ktfmien, dass derselbe Italien zuerst der proconsularischen 
Gewalt unterworfen und in dieser Beziehung den Provinzen gleich- 
gestellt hat. 

Die Austtbung des dem Princeps zustehenden Proconsubts 
ist verschieden, je nachdem es zur Anwendung kommt in den 
dem Princeps zu alleiniger Verwaltung flberwiesenen Gebieten, 
oder in den der regelmässigen Provinsialverwaltung aieht unter- 
worlenen IKstrioten, oder neben der Amtsgewalt der seaaterisdien 
Proconsuhi, oder endlich es auftritt als Flotten- und als Garde- 
oommando. 

Dieun- 4. Bei der Einrichtung des Principats im J. 727 wurden 
katMrUcbea dem Princeps die drei Provinzen Gallien, Syrien und das dies- 
seitige Spanien zur ausschliesslichen Verwallung übergeben 2). In 
welcher Weise diese und die später dazu hinzutretenden von deai 
Princeps durch seine freilich auch nnl eigenem proprätorischen 
Imperium ausgestalteten Legati verwaltet wurden, ist bereits in 
dem Abschnitt von der Provinzialstatthalterschaft S. 229 fg. aus- 
einander gesetzt und im Allgemeinen gezeigt worden, theils in- 
wiefern der i^aiser seine Yerwaitungsrecbte entweder mittelbar 



1") Heiizeii ann. ddV inst. 1867 p. 73 fg. 

2) >iur diese drei Provinzen hat Augustus im J. 727 übernommen. CrAlllen 
nmfuste dtmals das gtsaimiite QeMet, das spiter in NaAontmh, tit» 0ddh§ 
und duae Oermaniae getheilt ist. Ebenso gehörten Kilikien nnd Kypros damals 
zu Syrien. Die grosse Zahl der sp&teren Kaiserprovinzen beruht tbeils aaf 
Theilnng von jenen, theils auf Tausch mit dem Senat, theils darauf, dass alle 
nadi dem J: 727 htniugetcetenen PvorinMn katsetUeh gsvotdea tlad. 
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ceübt oder sich selber vorbehalten hat, theils dass die Mitheirschaft 
des Senats auf diese Provinzen nur insofern Anwendunc; fand, als 
die kaiserlichen Vertreter und die höheren Offiziere nur aus dem 
Senat genommen werden durften. Hier mag nur noch hinzuge- 
fügt werden, dass, wenn auch der Princeps seia proconsui arisches 
Eedit ebenfalls in den senatorischen Provinzen geltend machen 
kann, doch die ausschliessliche Verwaltung gewisser Provinzen 
durch den Kaiser keineswegs ohne ihre besonderen Rechtsfolgen ist. 
So kommt es tot, dass, wie der Prooonsul im Strafverfiibren auf 
Ausweisung aus sehier Provins erkennt, so der Kaiser in gleicher 
Weise den AufBOlhalt in seinen simmtlidien Provinzen untersagt^). 
Ebenso ist eis sicher praktisch von grosser Bedeutung gewesen, 
dass die Appellation von dem Spruch des kaiseriidien Legaten von 
Rechts wegen und ausschliesslich an den Kaiser geht, dagegen 
die von dem Spruch des Proconsuls auch an die Gonsuln und 
den Senat, ja eigentlich aliein an diese gehen kann (S. 400). 

2. Den eigentlichen kaiserlichen Provinzen stehen in der cuentei- 
Verwaltuns deich dieieniszen Staaten, welche dem römischen anoectirt« 
Reich zwar nicht einverleibt, aber doch in der Form der Lehns- 
berrschaft auf ewige Zeiten mit ihm verknüpft sind , einerlei ob 
dies Gemeinden republikanischer Verfassung sind, wie die allen 
ausserhalb Italien auch jetzt noch vorkonitnenden dem procon- 
sularischen Regiment nicht unterworfenen Bundesstädte, oder 
Fürstenthümer und Königreiche. Welche Souveränetatsrechte 
diesen annectirten Gemeinwesen geblieben, welche auf die füh- 
rende Gemeinde Übergegangen sind, ist hier darzulegen nicht der 
Ort; hier ist nur hervonuheben , dass, so weit die römische 
Gemeinde hier Verwaltungsrechte bat, der Princeps dieselben 
ausübt. Er ist der Trttger sämmtlicher Herrscherrechte in allen 
dem romischen Gemeinwesen annectirten und in romische Ver- 
waltung genommenen Königreichen und Fürstenthtlmem. ^o 
also dem romischen Staat das Besatcungsrecht zusteht^, übt 
dasselbe der Kaiser. Wo die Römer das Recht besitzen, den 



1) So Terbot Angnstns dem GorneUiis Galliis tefn Haas mid «eine ProTln- 

zen (Sueton Aug. CC : domo et provinciis suis interdixit. Dio 53, 23), wobei 
man sich zu erinnern bat, dass wenigstens Ir dieser Zeit detglelclMD Freiheits» 
beschrinkangen noch im Reebtsslnn keine Strafen waren. 

2) Dies gilt zum Beispiel von dem Bosporus (C. /. L. III, 782) und von 

Grossarmenien ( C. I. L. III, 6052 J, vto ebenso römiscbe Truppen stehen wie in 
dem ehemaligen Gebiet des Cottius (Sueton Hb. 37) und in Aegypten. 
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neu eintretenden CiienlelfUrstenau bestätigen , bestätigt der Kaiser. 
Wo die Annexion in der Form stattgefunden bat, dass an die 
Stelle des Laodesfttrsten ein vom rtfmiscben Staat auf Zeit bestell- 
ter Verweser tritt, emeont diesen der Princeps. Der republika- 
niscbeD VerwaltaDg scbeint die letitere Form der Ajme3don firemd 
gewesen sa sein^}; für Angustus ist sie einer der wiohtigslen 
Hebel der neuen Staatsordnung geworden, namentlidi dadurdi, 
dass das Princip der Tbeilung der Gewalt iwiscfaen Prinoeps und 
Senat wobl dfie kaiserlieben Provinsen mit um&sste, aber 
in den annectirten Reichen der Prinoeps die Herrsoberreobte 
anssdiliesslicb in Anspruch nahm und sie lediglich dnrob nicht 
dem Senat angeht^ge eigene Bediente ausflble. Nach diesem 
Grundsatz ist theils 'Aegypten .geordnet worden , das seiner 
Lage, seines Reichthums und seiner monarchischen Tradition 
wegen die neue Monarchie sich ausschliesslich vorbehielt , theils 
das Italien von dem Norden scheidende Alpengebiet, die See- 
und die cotlischen Alpen, so wie Raetien und Noricura, in wel- 
chem dieselbe aus ebenfalls nahe liegenden Gründen nicht an- 
gemessen fand einen höheren Militärcommandanten senatorischen 
Ranges zu bestellen. Ueber die Verwaltung dieser Gebiete durch 
Stellvertreter des Princeps von Ritterrang, die vorzugsweise als 
Offiziere fungirenden praefecti oder die vorzugsweise als Finanz- 
beamte tbtttigen procttratores, ist ebenfalls bereits in so weit ge- 
sprodien worden (S. 236], als es die gegenwärtige Darstellung 
gestattet. 

Kaistriiches 3. In den senatorischen Provinzen kommt dem Princeps 
den sena- neben jedem einseinen Proconsul ein gleichartiges, aber sttti^eres 
ftaTiDWD. hnperium {tmperium maitts) zu*). In Folge dessen hat derPrin« 

1) Die rechtUehe SleUnnf der rSmischeii ClientelfOitteii nnd liMbetonden die 
Form ihrer Relehnung, von der die von den thrakif-chen, numidisrhen, bosporani- 
lehen Königen nach dem Empfang der römischen Belehnung geschlagenen Münzen 
mit DftTBtellung der Ttfioit, du ist der Belelurangsembleme, das dentliehgte Zeiig- 
niss geben , ist kürzlich erörtert worden in der Dissertation von Oskai Bolni 
qua condicione iuri$ reges $ocii popuU Romani fiurint. Berlin 1876. 

2) Es mag sein, dass zum Beispiel in Syrien einzelne FürstenthOmer in 
dieiei Weise durch den zeitigen Proconsul Verwaltet worden sind; aber in 
grösserem Umfang konnte diese Form der Anneetiriing nach der Natur der Sache 
erst unter dem i:'rincipat auftreten. 

3) Kuhn stSdt. Yeriassiing 1, 80 fg. und Marquardt Staatsverwaltung 1, 
362 fg. geben das weitere Material. Aegypten heisst im legalen Sprachgebrauch 
nie provincia, so oU es auch die Schriftsteller so nennen} aach die municipale 
Oiganisation , die Grundlage jeder ProTinzialordnung ist hier nie efngeffihrt 
werden. Alexandre ia erhielt bekanntlieh Stadtrecht erst durch Severus. 

4) L'lpian Vig. i, 16, S: (jproeormU) maiua imperium in ea provmeia habtt 
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ceps die Befugniss auch den senalorischen Proconsuln Instructionen 
zu ertheilen^j. Vor allen Dingen aber nimmt er mehrere wich- 
tige an sich in der proconsularischen Gewalt enthaltende Rechte 
ausschliesslich für sich in Anspruch , insonderheit ausser dem 
schon erwähnten Recht der Truppenaushebung (S. 84 9) das Uber / 
Krieg und Frieden, welches in republikanischer Z^i wenigstens bis 
zu einer gewissen Grenze ein statthalteriiohes gewesen war (S. 93), 
ferner dasjenige der Umlegung der Steuern. Da es indess nicht 
ausgemacht ist, ob diese wichtigen Regierungsrechte formell aus 
der proconsularischen Gewalt des Kaisers entwickelt worden sind 
und sie auf jeden Fall sich gleichmassig auf das gmse Reich 
erstrecken, so werden dieselben passender bei den auswärtigen 
Angalegenheiten und dem Finanxwesen erörtert. ^ 

4. Das Commando sur See war in Folge der Umgestaltung 
der aristokratischen Ordnung zur Oligarchie abgeschafft und nur '"^^ 
unter dem Druck der daraus hervorgehenden materiellen Uebel- 
stände in den letzten Decennien der Republik von Zeit zu Zoit 
ausserordentlicher Weise wieder ins Leben gerufen worden (S. 635). 
Diesen schweren bei der geographischen Lage Italiens in der Tbat 
duf einen politischen Selbstmord hinauslaufenden Fehler hal, wie 
schon erwähnt ward (S. 823 j, der Stifter des Principals benutzt, 
um dieses Commando als bleibende Institution für sich und seine 
Nachfolger wiederherzustellen. Die kleinen Strom- und Küsten- 
flotten der einzelnen Provinzen, wie sie auch die spätere Republik 
als Bestandtheil der provinzialen Imperien gekannt hatte, blieben 
bestehen : daneben aber wurde , im Anschluss an das ausser- 
ordentliche imperium infinitum der spätesten Republik (S. 635), 
ein maritimes Obercommando gebildet, welches das gesammte 
Seegebiet umfasste, in dem Princeps sein Haupt ^) und seinen 

omnibui post principeiyi, was yom praeaes joror^netae flberhanpt Dig. 1, 18, 4 
wiederholt \vird. Dasselbe wird ausgesprochen in Betreff der secundären Fco- 
consnlargewalt. Von Aprippa sagt Dio 54, 28 znm J. 741 : r^jv Ilawoviav 

io^Soeu iicirpM««. Dem Germaniens verleibt im'J. 17 der Senat maiiu in^t' 
rium quoquo adUttt quam ü qui $orU oui nu$tu frimcipii obUnemU (Tecitii« oim* 
2, 43j. 

1) IMo 53, 15. 

2) Die Auffassung des Imperators als des Oberadmirals tritt hen'or in der 
dttrchaos analogen Behaadlong dex Flotte und dei Garde, inaoudexheit der Be- 
•teilang der Befehlthaber IDr beide mit Annehliettnng des SenetorenttuideB und 

mit dem gleichen Titel des praeftctus, das heisst des Stellvertreters, natürlich 
des Imperators. Auch die Bezeichnung der italischen Flotten im Gegensatz der 
provinzialen als eUmea praetoriae gehört hieber ; doch haben sie dieselbe, wenig- 
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Silz io ItalieD hattet). Die Anlegung der beiden Kriegshäfen io 
Miseiium am tyrrfaeoischen und in Ravenna am adriatischen Meer, 
die EfBchafläng der seitdem daselbet statioiiirten Kriegaflotten imd 
die EinriehftoDg der beiden stellyertretenden Oberoommandos, 
welobe in GemMabeit der für die GebfllfsD iweiten Ranges gel- 
t&üdmk Recjefal Tod dem Princeps besetst wurden, sind Werke 
des Angiistas^. Dass auf diese Weise das eigentlich nur pro- 
▼intiBle Imperiam des Kaisers auch sa festen Standlagem wenn 
nicht in Rom>), so doch in Italien gelangte, war durch die 
geographischen YerhSAtnisse des Reiches gegeben und dne den 
Kaisern willkommene Gelegenheit die Ausnahmestellung Italiens 
abzuschwächen. 

Garde- 5. Schon in republikanischer Zeit war es üblich geworden, 

dass der Feldherr aus den ihm zur Verfügung stehenden Truppen, 
und zwar regelmassig aus den Soldaten römischen Bürgerrechts, 
einen ein für allemal gebildeten Haufen [rohors;. unter Befreiung 
von dem Schanzdiensl und ähnlichen Verrichtungen und mit 
höherem Solde, zum Schulz seiner Person und Überhaupt des 
Hauptquartiers {praetorium) bestimmte * . Als das Gemeinwesen 
einen dauernden und regelmässig nicht in seinem Provinzial- 
district, sondern in Rom verweilenden Imperator bekam, war 
davon die nothwendige Folge, dass das Hauptquartier und damit 
die lür dieses von dem Princeps erlesene Truppe dort ihren 
Sitz erhielten; und dies ist denn auch und xwar gleich bei der 
Stiftung des Principats geschehen >). Zwar Augustus selbst tbat 

gtens im ofüciellen Gebrauch, nach Ausweis der Urkunden (C. I. L. III p. 913. 
1165) erst zwtoebeil den J. 71 und 127 angenommen. Auch die meines Er- 
achtens nicht anzuzweifelnde Bezeichnung des Schiflfscapitäns als tr(ierarrhus) 
Avgiyuti) in den Inschriften Mur, 2035, 3 s C. /. L. VI, 3621 und Uenzen 
6868 «rkllrt sieh hlenn«. 

1) .\nsserordentliche Commandos geis^en die S*^eräuber sind in der Kaiserzeit 
selten; aus dem 3. Jahrh. findet sich ein solcher Befehlshaber von Ritterrang tik 
hd itBavt t(ifXa9d«v i^,-fTjaauevo; eipT]v7)c jitt' i^t*a(ac otSihpou (C. /. Gr, 2IIK)9V 

2) Sueton Aug. 49 vgl. Tacitus ann. 4, 5j Dio öö, 24; Veget. 4, 33. 
Von den näheren Umständen dieser wichtigen Einrichtung erfahren wir gar nichts. 
Ueber die hier nicht darzustellende Organisation der Flotte vgl. Marquardt 
Steatsverw. 2, 484 fg. und Hirschfeld Staatsverw. S. 122. 

3) Wie alt die stadtrömischen castra Misenatium und castra Ravennatium 
sind, steht dahin ; doch scheinen sie wenigstens schon anter Commodus bestanden 
tii IwImii («tto Comtn. 15). 

4) Festus ep. p. 923 : Praeioria cohors est dicta quod a praetor« non disce^ 
debat, Scipio enim Africanui primu$ fortissimum quemque delegit, qui ab eo in 
bdio non düuderttü et ettero mumre müitkte vacarent «t sesquiplex Stipendium 
üeeiperent. Marquardt Handb. 3, 2, 307 fg, 

ö) Nach Dia 53, 11 Ist der erste Beschluss, den die Feststellaog des Fxln- 
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diesen Schritt, in welchem die factische Erstreckung des pro- 
consularischen Imperium auf die \orfassuLigsniassig davon befreite 
Reichshauplstadt offenkundig zu Tage kam, mit der ihm eigenen 
ängstlichen Halbheit: er Hess nie mehr als den dritten Tlieil der 
Truppe in der Stadt lagern und casernirte dieselbe nicht i). 
Tiberius ist es gewesen, der auch bieria die Monarchie vollendet 
hai| indem er bald nach dem Antritt seiner Regienuig durch den 
damals die Truppe oommaiidirenden klugen und energischen 
L. Aelius Seianus die gesammte Garde in die- Hauptstadt legte 
uad fUr sie vor dem viminalischen Tlior die grosse festungsartige 
Kaserne erbaute^, die seitdem drei Jahrliunderte hiadurck als 
Zwiogbarg die Hauptstadt beberrsciit und ebenso viele Kaiser 
gescbaffeu wie gestürzt bat. , Von den prillorisoben G<Akorten 
batte immer eine die Wacbe in dem Kaiserpalast ^ und bier be- 
fanden sieb aucb regelmassig die Befeblsbaber^). — Die Truppe 
wurde, der eminenten Gewalt des Feldberm entsprecben^t 
die Starke ungei^r einer Legion gebraebt^) und wie diese aus 
Fassvolk und Reiterei zusammengesetzt, ebne indess die militäri- 
sche Form der Legion zu erhalten^]. Gebildet wurde das Corps 

cipats henonruil» die Veidop|»elium des Solde« der kunftifen Qude de« neaea 
Princeps. 

1) 8«eloii Aug. 49. 

1) T&citOB ann. 4, 2. 7 zum J. 23. Dio 57, 28 zum J. 19. Sueton Tib. 
37. Scholien zu Javenal 10, 95. Die cattta prattoria wnideu später von 
Aurelian in seine Heuer liineingezogen , mit der die drei tutseren Selten det 
Castells noch beute stellen; 'die innere der Stadt zugewandte Mauer Hess Con- 
stantin niedeneiesen (Zosim. 2, 47), eis .er die Qerde auflöste. Becker Top. 
S. 199. 

3J Taeitns ann. 1, 7. 2, 34. 11, 37. 12, 69: foribut PtOatU rtpenU diduetii 

eomitante Burro (er ist Pr*afect)jVero egreditur ad cohurtem, quae more militiae 
excubiU adett. 15, 52: omu«« excudiM. Dere. hitt 1, 24. 29. öuetou lib. 24. 
Ner. 21. 

4.1 Dio 69, 18. 

5j Uutet Auguatus und noch unter Vespasian {C. I. L. III p. 1136j zählte 
sie neun Geborten, später leltn (Marquardt Hsndb. 3, 2, 379), so Tiele also, 
als es Gehörten in der Legion gab. Die Cohorten ivaren aber sämmtlich doppelte 
(müiariae). Die Gesammtzahl von 9000, spiftter 10000 M. ist derjenigen der 
Legion mit ihren Auxilien ungefähr gleich. 

6] Als OesMomtbezeichnung dient praetorium; men tegt praefeetu$ praetoriot 
militare in praetorio, decedere in praetorio, mittere ex praetorio. Der Name des 
Kaisers wird nicht leicht hinzugesetzt, obwohl z. B. Vespasian von den Soldaten 
sptldit fyt As praefopfo mto rnüftavenrnt (C. /. L. in p. 853). Die Bezeich- 
nung cchortes praetoriae («o die Inschriften, vor allenj die Diplome immer, nicht, 
wie die Schriftsteller öfters sagen, cohortet praetorianae) schUesst genau genom- 
men die berittenen spesulatefe« aus (C. 1. L. a. a. 0.); darum Ist anch die von 
Sneton {Tib. 4 Domit. 6) gebrauchte Bezeichnung praeftetus cohortium praeto- 
rianarum dem strengen Sprachgebrauch fremd. Der einzelne im jvreetoritiin 
dienende Soldat heisst praetorianu$. 
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ausschliesslich aus Freiwilligen ^) und zwar lediglich aus Ilalikern, 
ja anfangs sogar lediglich aus Italikern des älteren Gebiets mit 
Ausschluss des erst spät dan)it vereinigten cisalpinischen Galliens^i . 
Der Dienst war in jeder Weise bevorzuut sowohl in der kürzeren 
Dauer und dem reichlicheren Solde wie in sonstigen Ehren, Vor- 
Iheilen und Anwartschaften aller Art. Den Befehl der Truppe 
führten von Rechts wegen die Kaiser s , thatsächlich seit dem 
J. 752^) die von ihnen nach freier Wahl^) eniaDnten Stellver- 
treter, die praefecti pr€ietorü)^]j welche ausschliesslich aus dem. 
Ritterstand ausgelesen werden sollten und in der That, von sel- 
tenen Ausnahmen abgesehen^), dem Senatorenstand bis auf Alexan- 
der nicht angehört habend). Seit Alexander dagegen kann auch 
der Senator xu dieser Stellung gelangen *) und ist, wenn sie einem 

1) Vgl. die ^ erhaiidiung vor Hadrian bei Dositheus Uadriau sent. 2. Eigent- 
Hebe Aashebong Ist für die Garde fewiu nie ▼eifekommen. 

2) Dies giebt Tantus (ann. 4, 5; vgl. hist. i. 841 an als Regel für die 
Zeit des XiberiuB} bereite unter Claudius indess wurden alle Italiker zugeladsen, 
•pftterliln «leli die rSmisehen Bürger tot den Provinzen Norlenm nnd Bfaeedonien 
QAo 74, 2). Weiteres im Hermes 4, 117 fg. 

3) Der Kaiser selbst giebt dem Tribun der Prätorianer die Parole (signurn). 
Tadtus ann. 1,7: defuneto Augnsto »ignum praetoriu eohortibus ut imperator de- 
deitU. 13, 2. Vita Pii 12. Marci 7. Denim werden auch in den Hilitärdiplomen 
der Prätorianer nie die praefecti genannt , während doch die Legeten der Pxo> 
vinzen und selbst die Flottenpräfecten darin verzeichnet sind. 

4) Dio 55, 10: inapvouc Toäv ooojcpopujv T<tt icp&tev K6tvTdv Te *Ooti6ptov 
Zxoroj/.'xv xal nojT:>.to>^ SaXoutov "Ar.pov äzcOsi^e. Lydus de map, 1, 15. 7, 6. 
Die Späteren vergleichen oder verknüpfen den praef. praetorio mit dem mc^uter 
equttum der Republik (8. 170 A. 3). 

5) Den Senat hat hiebei wohl nur Alexander beftagt Fite 19: pnuftctum 
ptaetorii sibi ex »enatua auctoritate con$Utuit. 

ÖJ Griechisch e-ip/o; rü)v öop'j^<ipcov (Dio 55, 10) oder rffi auXi)( xai t&v 
Seev^opwv (Plutarch Oa'lh. 13) oder blosi t^« flti).')^; (das. 2) oder tAv «cpoto- 
Tieomv (Herodian 1, 8, 2: vgl. f,YefAd)v täv Troi-roriotov Philostratns vit. soph. 
2, 32); gewöhnlich l7:ap^o; achlechtweg, wie Dio a. a. 0. sagt: o&ro Y^p tot 
a&TOt^C w\ i'^oi [AÖvou; täv iirap^ÄvTcav Tiv6«, iretOTjrep inNC^XTjvcv , övoixdCw. 
"l'rap/o; für £rap/o; findet sich wohl erst in nachdiocletianiscber Zeit. — Ein 
Verzeichniss derselben bis auf Diocletian giebt Hirschfeld Staatsverw. S. 219 fg. 

7) Tiberius gab dem Seianas für 31 das Consulat und das entsprechende 
Priesterthum (Dio 58, 7) so wie die proconsularische Gewalt (s. unten^; Severus 
dem Plautianus senatorischen Rang und das Consulat für das J. 2Ö3 (1, 441 
A. 3), ebenso Caracalla dem Macrinus (Orelli 5512). Umgekehrt gab Vespasianus 
die Prtfeetenstellnng erst an den Senator Arreeinnt CSemene (Taeltna ft. 4, 68: 
iptttm quamquam »enatorii ordinis ad utraque vninia suffic(re^, dann an Minen 
Sohn Titus. Sueton Tit. 6: praefecturam quoque practori suseepit numquam ad 
id temptu niii ab equite B. admffilMrolam. FUniut k. n. praef, 3: Mtunlefo« 
poUttaU» pariietpB et, quod hi$ nob'dUu ft^nU, dum Wnd pätfi partler et efueetrt 
anUni praestas, praefectus praetorii eiu». 

8) Vgl. ausser den A. 4. 7. S. 831 A. 1. 5 angeführten Stellen noch 
vUa Mfnoei« 2: doMi^ poUm Marcus quod Senator e§$et pneßuhm prae- 
torio fifri a se non pofse ; Tacitns ann. 4, 40 und sonst. 

9) So war nach der Inschrift von Thorigny (Berichte der sächs. Ges. 1852 
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Mann von Ritleriang ertheilt wird, mit ihrer Erlangung der Ein- 
tritt in den Senat von Rechts wegen verbunden^). — Im Gegen- 
satz zu allen übrigen militärischen Ordnungen des Principats^] 
vmrde auf die Prätorianerpräfectur in der Regel ^) das altrepubli- 
kaniscbe Princip der GoUegialität angewandt^) und zwei^), zu- 



8. 228) H. Aedinlus JulUnus wahrscheinlich unter Alexander erst Legat di88 
LngdnnensU, dann pnw/'. frnet. Vgl. Hitschfeld St. V. S. 236. 

1) Vita AUxandri 21 : praefectis praetorti «ul« unatoriam addidit digniteitem, 
«I vM clarissimi et esaent et dicerentur, quod antea vel raro fuerat, vel omnino 
diu non fuerat, eo iuque, ut $i qui» imperatorum Bueeeiaomn praefeeto prattorU 
dort vellety laticlaviam eidem per Ubertum Bummitteret. 

2) Bei den Legionen ist sogar durch den Principat an die Stelle des alten 
coUegialischen Comman los der Tribüne das des Legatup gesetzt worden fS. 6S0). 
Auch dex Titel praefeclus bezeichnet äoast sowohl im Heerwesen wie in muni- 
dpalen und andern VerUltniasen nicht bloM den Tertreter (1, 640 A. 1), son- 
dern in der Regel den Einzelvertreter, so das« sogar für i^i ■ /',vt>i Consuln nur 
ein praefectm eintritt (1, 44). Coilegiaiität Ünden wir ausseidem nur bei den 
praefecti pro Ilviris (1, 627) und den praefecH <marii. 

3) Alleinige Inhaber dieser Präfeotur waren Seius Strabo bei dem Tode 
Augusts (Tacitus arm. 1 , 7). dem dann bald sein Sohn Seianus zur Seite gesetzt 
wurde (Tacitus ann. 1, 24. 6, 8); dann der letztere nach der Abberufung seines 
Vaters bis lu seinem Sturze im J. 31 (Dio 57, 19; Tacitus ann. 6, 8 und 
■onst} und nachher Macro (Dio 58, 9). Claudius gab der Garde im J. 51 wieder 
tfinen Chef: distrahi cohortes ambitu duorum et ti ab uno regerentur intcntiorem 
fon dtaelfUnam (Taettni om, 12, 42). Nachdem der praef. proel. Nymphidtns 
seinen Collegen Tlgellinns beseitigt hat, veranlasst er die Soldaten Galba zu 
bitten ihm die Präfeotur auf Lebenszeit ohne Collegen zu geben (Plutarch Galb, Qj. 
Bbenao teiftdiMii Oalba (Tadtnt kUt. 1, 14. Sneton Oalb. 14), Yespaslan (S. 830 
A. 7 ; Tfl. Tadtna hiat. 4, 2), Pins während der ersteren Hälfte seiner Regierung 
(yita 8 : Ocmhu Maximu» praefectua praetorü tugue ad vicenBimum annum aub eo 
pervenit . . euf Tatiw Mnxtmut stieeestfl: M euku dsmorfui loeum dw$ praefectos 
Bubstituit Fabitim Repentinum et Cornelium Victorinum) : Alexander in der Zeit der 
Macht des Ulpianus (S. 832 A. 1); Prohns (rita lOj. Plautianus unter SeTeras 
scheint nach Dio 75, 14 Collegen, aber ohnmächtige gehabt zu haben. 

4) Hirsehfelds Annahme (St. V. S. 228), dasa xnweilen auch reehllieh nn- 
gleidie Coilegiaiität vorgekommen sei, beruht auf einem Mlssyerständni^s der 
Angabe vita Comm, 6 (vgl. Bd. 1 S. 493 A. 3), daas der Freigelassene Kleander 
als praef. pnut. die Benennung a pugione geführt habe. Offenbar ist dies kein 
Amts-, sondeni ein Spottname, der den kaiserlichen Schwertträger zu einem kafaet- 
lichen Sdiweilbedientea ouoht, gleich den Kaouneidlenern a matm und a veste. 

5) Bei Dio 52, 24 rith Haeeenaa dem Angnatna x9n Imtiw Vjo tou; dplorou; 
tJ); rept ae cppoupd; Äp/«»* z6 ts ^ip £nI dvSpi auT9;v ^rtTpsreoöoti ««aXepiv 

xil -6 r/.£toat Tipi/woi; Ijti. Au« h nach Zosimus 2, 32 gab es bis auf Con« • 
Stautin zwei praefecti pr. Nach dieser Kegel verfuhren Augustuä bei der ersten Be- 
• Setzung (S. 830 A. 4); Tiberius zu Anfang seiner Regierung (A. 3), Gafns (Sueton 
Oai. 56, Zonar. 11, 6); Claudius in der früheren Zelt (A. 3); Nero nach Burrus 
Tode (^Tacitus ann. 14, 51; Plutarch Oalb. 8; Dio 62, 13): Otho (Tacitus hiBt. 
1, 46; Plntareh Oft. 18); TiteUius (Tbdtns AM. 2, 92. 3, 55); Domitianns 
(Dio 67, 15); Traianus (Henzen 6771); Hadrianus (Dio 69, 19; vita 9); Pina sc 
Anfang seiner Regierung (Petronius i^aximus und Oavius Mamertinus nach der In- 
sehrift Orein 341«, wodnrch die Angabe dea Biographen A. 3 besdirinkt wird); 
und wieder später (A. 3); Marcus (vita 11. 22; /. N. 4916); Commodus naeh 
dem Sturz des Perennis (Herodlan 1, 9: o6o Toy; irapyou; xaTaiTifjw; d'sza- 
Xiarepov «ptjdrj (jifj evi riotsyEtv TooauxTjV ä^oyolav ; Fito 4. 6); Julianus (rifa oj; 
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weilen soL;iir drei praefecti praetono gleichzeitig bestellt i), und 
zwar, so lange das augustiscbe Principal bestand, mit ungetheüter 
Gompetenz, so dass jede Amtshandlung angesehen wird als von 
sämmtlichen Inhabern des Amieft vollzogen^). Der Dauer nach 
galt für das Giudecommando von Rechts wegen swar die aUge* 
meine Begel des kaiserlichen Mandats, dass es immer bis auf 
weiter ertbeilt wird und, wie und wann immer die Abberofong 
erfolgt, niemals dabei eine gegebene Zusage surtK^enommen zu . 
werden braucht. Aber es war Regierungsmastime ^dasselbe nicht, 
wie die vom Kaiser verfassungsmässig mit Senatoren su besetsen- 
den A^mter, nur einige Jahre (S. 848 A. 4], sondern längere 
Zeit in denselben Händen zu lassen') und bei tadelfreier Amts- 
führung dem Inhaber nicht leicht anders als auf sein Ansuchen^) 



SeTeras vielleicht schon früher (S. 831 A. 3), sicher nach dem Sturz des Plautianuä 
(Herodian 3, 13, 1; Henzen 5W»3j; Caracalla (Dio 77, *21 ; Cod. last. 9, 51, 
l)i EJa^abalas (Herodian 4, 12, 1. b, 1,2); Macriims (Dio 7ö. läji Alexander 
•DOngllch (Die 80, 2; Zosim. 1, 11; vUa 19); Ctordlanus (Cod. Just. 9, 2, d 
nach der richtigen Lesung). Auch die iMchdltea A. 2 StlgiMI, dMS et X«fBl' 
mäasig mehr aiä einen Fräfecten gab. 

1) Brei praefecti praeiorio gab es, neeh dem ZeagniM des Biographen c. 6, 
zuerst unter Commodus; dann unter Julianus (t'ifo 7; vita Severi 6). Alexan- 
dax gab nach Zoaimns 1, Ii (vgl. Dio 60, 2) auf Vezanlas»ang seiner Mutter 
Umanmmm beiden fungirenden praefecti als dritten ond Überlegenen Collegen 
den mpiamis zu (Maiaaiac . . . irAaTr^odarfi autoU 06Xinav&v ifft7vc6(xova xai 
&9ncp xoivwvöv xf^; dry/f^-) und machte dann diesen zvim alleinigen Präfecten. 
An diese Vorgange denkt Dio S. 831 A. Ö, wenn er wie vor der Ein- so vor der 
Vielzahl der Präiecten warnt. 

2) Zosim. 2, 32 setzt die vorconstantinis<"'hen gemeinschaftlich administri- 
renden (lij^^ ^PX^*^ xoiv^q {MTaYeipiCovrecj pr. pr. den nachconstantinischen der 
Tier B^hstbeile entgegen. £He amtlielien Sehreiben werde» -von und an beide 
erlassen (7. .V. 4916). Die niilitärischen Ernennimgen , die sie vollziehen, er- 
folgen immer in beider I<iameu; auf den Inscbrltten bezeichnen ihre heneficiarii 
(OreM. 3489. 3589. 0. 1. L, lU, 648), sinyularti (Henien 6771), oft commen- 
tariii (Renier inser. dt VAlg. 3896, wonach in der Inschrift AVilaiaiins 1259 
wahrscheinlich der zweite Name fehlt) sieh stets nicht sJs praefedO, sondern als 
praefectorum praeiorio. 

3) Diese Maxime spricht sich deutlich darin aus , dass Maecenas bei Di» 
52, 24 dem Augustus räth die Statthalter auf drei bis fünf Jahre, die praefecti 
praeiorio und urbi aber auf Lebenszeit anzustellen. Die Praxis des Xiberias 
andi in seiner besseren Zeit (Seianns Uieb Antritt des Tiberios an sedie- , 
zehn Jahre in die^^er Stellung), die des Vespasian . Neros Verfahren gegen Bur- 
rus, dasjenige des Pins (S. 831 A. 3) stimmen damit übereiii. Nicht miiidei 
bestätigt die Regel, dass unter Cktmmodos matabonlur praefecti per horat et dies 
{vila Comm. 6) und keiner es auf drei Jahre brachte (das. 14). In dem dio- 
clctianisch-constantinischen Regiment ist diese Maxime verlassen und weiden die 
praefecti praeiorio oft auch in Gnaden nach Jahresfrist entlassen. 

4) vita Hadriani 9: (^Attiano pr. pr.') cum «uecMsorem dare mm poM«t| 
fttia non petebuty id ^it ut jwferel. atgu« ubi primum ptUU, in Twbontm Inms- 
tttltt poteslaUm. 
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odar doch in der Form der BeAhrderang lum Senator den Ab- 
schied zu ertbeilen. — Daes der prarfeetus proekrio nicht Ma- 
gistrat ist, sondern Offiiier, die miUtlirischen Abasichen führt und 
insonderlieit gilt als der Trttger des Zeichens» in dem die kalaer- 
liche Feldherrngewalt sich imamroenfasst, des Schwertes, ist schon 
hervorgehoben worden (1, 419). — In Betreff der Gompetenz des com^etenB 
Gardecommandanten müssen streng unterschieden werden die comnun- 
nothwendig mit dieser Stellung verbundenen Befugnisse , welche 
keine anderen sind als ausser dem eigentlichen Commando die 
Jurisdiction tlber die gemeinen Soldaten 2) und die Ernennung 
der Gefreiten ^) , also die Befugnisse des Legionslegaten und über- 
haupt des Chefs jedes grösseren Truppencorps, und der besondere 
Einiluss, den dieses Amt wie kein anderes geeignet war zu ge- 
währen. Selbstverständlich machte dieser je nach der Indivi* 
dualität des Princeps wie des Präfecten sich geltend; und wäh- 
rend unter Umständen der letztere nicht viel mehr war als jeder 
Provinziallegat, hat er unter anderen Verhältnissen vielfach tbat- 
sächlicb den Premierminister, ja den YicelLaiser gespielt. <H>wohI 
diese Vachlstellnng der Gardeeommandanten mehr der gesduoht- 
Uchea als der staatsrechtlichen Darstellung angehört, so haben 
sich doch daraus namMitlich im Laufe des drittaa Jahrhunderts 
dauernde Ordnungen entwickelt, die audi hier nicht übergangen 
werden können, passender aber unten in dem Absoimitt von der 
kaiserlichen Stellvertretung ihre Behandlung finden. 

Bie trfbnnletodie Gewalt. 

Obwohl das Imperium oder die proconsularische Gewalt an "SiOA mm- 
und für s'ch den Principat constiluirte , konnte derselbe doch oberamt des 
darauf nicht beschränkt bleiben; diese ausschliesslich militärische 

1) So maehte Hadxiui den Attismit lum Smator, ktazultttend lUhil m am- 
pUus Mbtrt qmod in eum eonferri posaet (yita HadrUuü 8). Vita Commodi 4 : 
Patemxtm . . . per lati elavi honorem (i; to'jc usaTCUxoTot; xaTSiXcYfievov DIo 
73, ö) a praefecturae adminietratione summovit. Später geschah dies oft (8. 831 

A. n. 

2) Dass über den Centurio der Präfectus so wenig frle d«r Stfttthatoex (S. 
260) Capitalgeiichtsbarkeit hat, sagt Dio 52, 24. 

9) Vat 8. 258 Aber die BnMBimiig der fwineipalc» dimh die Oberottziere 
gesagt worden ist, passt auch auf die prneferti pr'tetorio \ ihre Gefreiten j S ^32 
A. 2) sind deueu des Legatus völlig gleichartig. Daher wird auch dem Öeianos 
Toigsvozien, das« ex die Geotttiionen und Tdlmne dn Garde ranenne (Teeitat 
am». 4, 2). 

Bern. Alterth. U. 2. AvA. 53 
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und wenigstens in der Theorie von Rom und Italien ausgeschlos- 
sene Gewalt begründete in genügender Weise wohl die Macht-, 
aber nicht die Rechtsstellung des neuen Herrschers. Es bedurfte 
dazu, da der Principal in den Formen der alten Verfassung be- 
gründet werden sollte, der festen Verknüpfung einer ihrer ober- 
sten Magistraturen mit dem Imperium. 
Dauenides Augustus bediente zunächst sich hiefUr in erster Reihe des 
'727—731. Gonsulats. In wie fem schon Caesar seine Herrschaft an dieses 
anzulehnen beabsichtigt hat, ist nicht zu entscheiden ^) ; sein Erbe 
hat nicht bloss den Entscheidungskampf gegen Antonius als Gonsul 
(seit 4. Jan. 723) durchgeführt 2), sondern auch nach dem Siege 
die oonsularisdie Gewalt in der Hand behalten und bei der Con- 
stituining des Principats denselben neben der prooonsularischen 
Gewah auf das Consolat gestOtst'J. 



1} la einer mehrfach erwähnten Urkunde Caesars (S. 712 A. 4) bezeichnet 
diefer nldit leine domtlige, sondern tllgemeiii seine lokflnltige OewaketeUnng 

mit den Worten dictator consul prove consule. Danach ist die Vermuthung 
nicht abzuweisen, dass Augustus, indem er die Dictatur bei Seite warf und sich 
zum Consul and Pxooonsul mechte, dlee Muster Tor Aqgen gehabt hat; aUetdüigs 
faiixt er diese flemltm nlebt «ItnmsttT» wl» sie in. Jener ürkonde erscheinen, 
sondern cumnlativ. Tndess vermögen vni weder anzn(»eben , in wie fern für 
den Froconsulat neben der Dictatur noch Raum war, noch pas£t jene Notiz zu 
der sonstigen Behandlung des Gonsulats durch Caesar. Es soll Ihm im J. 706 
das Consulat auf die nächsten fünf (Dio 42, 20), im J. 708 auf die nächsten 
sehn Jahre (Dio 43, 45; Appian 6. e. 2, 106) gegeben worden sein. Wenn 
aber diese BMeUÜMe ftberliaupt gefssst sind, hat Caesar sie abgelehnt. In der 
That war er Consul 706 (ganz), 708 (ganz), 709 (Jan. — Sept.), 710 (bis zr. 
seinem Tode); er hatte die Absicht bei seinem Abgang von liom das Amt 
niederzulegen und Hess sich ffir 711. 712 nicht wählen. So weit wir die Ver- 
hältnisse übersehen, hat Caesar das Consulat ungefähr so behandelt wie der 
römische Principat seit dem J. 731; seine Monarchie bedurfte der Consulare, 
und das Consulat als eine dem Monarchen und den Privaten gemeinsam zugäng- 
liche hSehste Amtsstenung war wohl hauptsächlich dazu bestimmt in denen, die 
daSQ gelangten, gewissermas?en Pairs des Reiches zu schaffen. 

2) Freilich bezeichnet äueton Aug. 26 nur die Consulate des Augustus 
VI— X, das ist von 726—730, als Jibrige. Aber Im Widersprach mit ihm liest 
Dio 51, 21 ihn das ganze Triennium 723 — 725 das Consulat verwalten: und 
das» dies wenigstens für 725 richtig ist, zeigen die venusinischen Faaten (C. i. 
L. I p. 471). Aber aueh fltr die beiden vorhergehenden Jahre müssen die nach 
Ausweis derselben Fasten am 1. Mai und 1. Oct. 723 und am l.'Juli, 13. Sept. 
und 1. Nov. 724 durchaus einzeln eintretenden Consnln sämmtlich auf die zweite 
Stelle bezogen werden, nicht bloss weil Dio dies fordert, sondern vor allem, weil 
in diesen entseheldenden Jahrai Angnstas edkweilidi das Ckwsnlat ans der Hand 
gegeben hat. 

3) Tacitns arm. 1, 2: poeito Mumviri nomine eonsuUm u feren». Dieselbe 
Comhlnati<m war schon im J. 703 für Pompeins eingetreten, da tu dnrA das 
trebonische Gesetz das Proconsulat beider Spanien für die J. 700 — 704 erhalten 
hatte und dann für 702 das Consulat übernahm (1, 49b A. 3). Indess scheint 
dies mehr ebi lulilligos ZnsaiumeiitEtllsii eis elim beebsielrtlgte Aaldtnung. 



Digitized by Google 



— 835 — 

Ueber den GompetenzbegriflT, den Äugustus bei der Con- 
stituirung seines Principats mit dem Consulat verbunden hat, und 
die sonstigen Modalitäten desselben ist bei dem kurzen Bestände 
dieser Institution wenig zu ermitteln. Unzweifelhaft ist dieses 
Consulat des beginnenden Principats nicht durchaus nach dem 
Schema der spätesten Republik , sondern zum Theil nach dem 
ursprtlnglichen bemessen worden , so dass dasselbe zum Beispiel 
Iteration und Continuation unbeschränkt zuliess , womit es wohl 
besiebt, dass Augustus die collegialische Parität, zumal in der 
Anwendung auf Agrippa, streng durchführte (4, 371 A. 4). Ob 
aber Augustus auch die seit Jahrhunderten vom Consulat getrennte 
oensorische Gompetenz wieder mit ihm vereinigen, also in der 
That -seine bürgerliche Gewalt auf die Gombination der beiden 
Obormagistraturen bauen wollte , muss daUngesteilt bleiben^). 

Weiche Grttnde den Herrscher bestimmt haben wenige Jahre vmidiiwtf 
darauf tum raditlichen Fundament seiner Herrschaft nach der coiuaiat. 
nidit miUtOrisohen Seite hin nicht femer das Consulat sn nehmen, 
ist nidit mit Sicheibeit zu bestimmen. Es iLtfnnen dabei Yer- 
wallubgssdiwierigkeiten mitgewirkt haben*); wahrscheinlich aber 
fand Augustus die mit dem Principat unverträglichen Prineipien 
4er AnnuitSt und der Golle&ialität , insonderheit das letztere mit 
dem Consulat zu eng verwachsen , um dessen sich mit Nutzen 
bedienen zu können. Thatsache ist es, dass er im Juni des 
J. 731 das Consulat niederlegte und zugleich erklärte dasselbe 
nicht ferner regelmässig führen zu wollen*); wobei er auch be- 
harrte, als ihm im Jahre darauf dasselbe auf Lebenszeit angeboten 
ward^}. Seitdem hat er dasselbe wohl noch einige Male Uber- 



1) Positive Beweise fehlen; denn dass Augustus den Censiis im J. 726 sei 
«5 aiä CoQsul nach dem ursprünglichen bcbema, sei es kr&ft seiner constituiren- 
daa Oow«lt Tettnstaltet hat, fallt voi die Einrichtung des Principats und beweist 
nicht, dass das Consulat, wie er es 727 — 731 geführt hat, die censoriselie 
43ompetenz eiaacMoM. Vgl. den Abschnitt von den kaisetlichen Coisaren. 

2) Wenn Angnstat des Coiwnlat deuamd bereiten b&tle» wfttde er minde- 
stens für die zweite Stelle eine sehr kurze Befristung haben einfühlen mAeien, 
um die den Consolaren vorbehaltenen Aemter besetzen zu können. 

3) Dio 53, 30 zum J. 731: dittTicc ^norctav 'AXßav^ iXdifr« . . . . 
lya UV} x<dXv9€. In der That verzeichnet das latinische Feriale (C. 1. L, I 
p. 4.2 — VI, ^0141 unter dem 14. Juni/lö. Juli 731 die Feter der Latinae 
anter Anwesenheit des Kaisers mit dem Beisatz . . . [imp. Ca\e$ar co{n)9{ula- 
<|im) ahdicavit. Vgl. S. 773 A. 4. 

4) Mon. Ancyr. Gr. 3, 9: rulratefav rl |j.ot töte (im J. 7321 oiooa£vT|N xoti 
4vta6otov xajl &id] ^ou iocVtf&T^v. Ks ist im Commeutar dazu p. 13 be- 
aeAt, du« alet zn Tentelien ist von der Uebeitnsang des Consnlsts zugleich 
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nommen, aber nur wie jeder andere Bürger und ohne ferner 
dasselbe als einen recbtlidi oder factisch wesentlichen Bestand-^ 
tbeil der Herrtchergewalt zu behandeln ; und darin sind ihm die 
spMeren Begenten gefolgt'). Die consularische Gewalt, und zwar 
die ursprOngKehe die eensoritdien Befngiiiise einsehUeBsende, hat 
er späterhin wieder aii%eiioaiimen so oft er den Geneos veran- 
staltete (S. 326); and in (Reicher Waise hat Kaiser GlaadiBS} mn 
ansaarordentUdie Spleie halten m kumiatt, Mi dallir die eonsn-- 
larische Gewalt nbertragea lassen (9. 1^ A« 4). Als aUgemeineo 
und festen Bestandtheii des Principats aber hat kein Kaiser die 
consnlarische Gewalt gefiahrt^. 
DMerad« Aber als Augustns den Principal oonstitniite, war er nidit 
^a«^^*bloss im Besits des consnlarisehen Oberamta. Schon fttr deik 
Dictator Caesar war die rechtliche Gleichstellnng mit den Tribu- 
nen der Gernt'inde ein für allemal beschlossen worden ^) , so dass 
er den Silz mit ihnen theilte^} und gleich ihnen sacrosanet war . 
Die gleiche Befucniss wurde wjihrend des Triumvirats und mit 
der ausgesprochenen Absicht durch sie dasselbe zu ersetzen im 
J. 718 seinem Sohn und Erben ebenfalls auf Lebenszeit verliehen 
und von ihm angenommen^). Diese tribunicische Gewalt hielt 

als Jabresamt und auf Lebenszeit, so dass der Piinceps aaf einmal auf sämmt* 
lidi« Jahre, die er erleben würde, designirt worden würe; ferner dass luaD 
einige Jahre hindurch die eine Consulatatelle zunächst unbesetzt lies«, in der 
Uofinung , da^ Aagastos sich zur Rücknahme seines Entschloases verde be- 
stimmen lUflMl. 

1) Ueber diese nur als iusserliche und zufällige Accessorlen der KilfW^ 
gewalt za betiacbtenden KusercoiisuUte wiid unten besoudezs («bändelt. 

2) Dlo &4, 10 unter dem J. 735 tagt freilich das OegeaAeU: r?jv iSousiv» 

ypfjoOai u. s. w. Aber ohne Zweifel hat er einen Bescbluss, der dem Augustu» 
die Führung der consularischeu Insignieu gestattet, unrichtig aufgefasst. Da» 
Schwaigen des ancyranischen Monumeatt nnd sämmtlicher übriger QueDen liest 
* keinen Zweifel daran, dass weder Aiigustns noch ein späterer Kaiser die consu- 

larische öewalt als solche sich vindicirt hat, und die Ausnahmen in Betreff der 
Censoi md der Spiele bectltlgen nur die Re^. 

3) Dlo 42, 20 bezeichnet dies ganz richtig all Yerielhiiiig ^m/int in u M » ' 
der tribunidschen Gewalt auf Lebenszeit. 

i) Die 43, 20. 44, 4. 

öl Livius 116. AppUn 6. e. 2, 106. 138. 144. Dio 44, 6. 49. 50. 

6j Augustus mon. Ancyr. 2, 21 (wo die Supplemente durch die üeber- 
setzung gesichert sind): et sacrofan[ctu8 ut essem . . . et ut qu]o[ad] vivtran^ 
tribunicia potatas mihi [ettei , lege sanctum est]. A]>piaii h. c. Ö, 132 Sua 
J. 71Ö: oi; aCrcov eTXovTO ST;{i.apyov de(, orrjvrxcr dpa o-pyr^ rporpirovrcc 
xti TTpotlpa^ (der Triumvirat ist gemeint) dnoorjivai* 6 oe ifji\o.xo. Oros. 6» 
18: oiNNi* urbem fngrettnu (718 Nov. 13) Ol (n perpstoum trÜtnüeiae pote$taÜ9 
e$$et, a senatu decretum est. Dio 49, 15: £tj«i?p(aavTo txi^ ^fY*P !*^^^ X(iY<P W 
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Augustus nicht bloss fest, als er das Consulat abgab ^j, sondern 
er erstreckte auf dieselbe jetzt auch die bis dahin nicht auf sie 
angewandte Annuität (S. 772), und in dieser Gestalt ist die tri- 
bunicische Gewalt als die höchste mit dem Principat nothwendig 
\'erkntipfle bürgerliche Magistratur namentlich in formaler Be- 
ziehung der rechte und volle Ausdruck der Herrschergewalt ge- 
worden und geblieben^), wie dies auch ihr schon erörterter 
(S. 753) litularer Gebrauch und der in der Reihenfolge der 
Saiseriitel ihr zukommende Platz (S. 75 9J bekunden. Sie empfahl 
«ich illr diesen Zweck in mehrfacher Hinsicht besser als das Gon- 
salat. Ebenso wie dieses anknüpfend an die aiirepubUkanische 
Ordnimg war bitr iMi «iwii der Votersefaied gegeben, desse» der 
* Piineipat nethwendtg bedurfte. Nicht Yolkstribun wunde der 
Mncepi<)y sondern er ttbemahm die tribunicische Gewalt. 
Damit fiel ven salber die hei dem Gonaiilal so hioderlicbo CoUe- 
fialiUlt; die VoHutribune sind keineswegs coUegae des Inhabers 
der tribuaieischen Gewalt^). Auch die filr den Volkstribun be- 

^TjfjLapyu) i-hnxxrj. xai y«? ^t:'' "^^"^ oitSv ßet&pcuv suY%adiCco&ai ocpfsiv ^.aße. 
Aach Tacitus ann. 1, 2 {Jl. i) meint nicht die im J. 731 beschlossene an die 
Stelle des Consulat« «retende Oidnanf vom J. 731 , sondern die frflhere neben 
Lesern herlaufende. 

1) DasB die tribunicische Gewalt nicht erst an die Stelle des Consulats 
•getreten Ist, gtebi dentUeh Taeitas «n am. 1, 2: potito irtmwM nomine eon- 
sulem se ferem et ad tuendam plebem tribunicio iure contentum; hätte er dabei 
«n den Act vom J. 731 und nicht an den vom J. 718 gedacht^ so hätte er 
dände oder mox statt <( setxen mfissen. IMe Uebertragung der tiDranielsdien 
Gewalt im J. 731, welche jetzt allgemein angenommen zu werden pflegt nnd 
auch von mir in dem Commentar zum ancyranisohen Monnment angenommen 
worden ist, berichtet kein alter Gewährsmann (in die capitolinischen Fasten ist 
eie nur durch falsche Ergänzung hineingesetzt: S. 772 A. 1) mit Ausnahme von 
Die 53. 32: -r, ftpo^oin 0Tj[jia[//6v re aitöv Btd ßlou eivot i^f^icaro, wo die 
damals allerdings eingeführte Annuität der Gewalt mit der Gewalt selbst ver- 
^rediBelt ist. Derselbe weiss 51, 19 sogar noch von einer dritten U^bertragang 
im J. 724: Tov Kaiaapa -A^s £;cij3{aM rf,v touv BTjfxctpyooN 8td ßtoy fyetv, wo er 
wahrscheinlich in ähnlicher Welse die £r8treckung der tribnniciachen Gewalt auf 
-das anssersOdttsdie Oebiet mit der Uebertragung verwechselt (S. 844 A. 1). 

2) Taeitos ann. 3, 56: id (poteatatem tribuniciam) $ttmmi faitigii vocahulum 
Augu»tu$ repptrHf ne regia aut dictatoris adaumeret ac tarnen appeUatione aliqua 
cetera imperia jmumineret. Vgl. ann. 1, 2 (A. 1). Velleius 2, 99 (vgl. 103"): 
Ti. Nero . . . tribwMae poimMHi tonsortione aequatur Auffutio. VUa TaeW 1 ; 
(trihunicia poteataa) maxima para regalis imperii est. Die Uebertragung der secun- 
dären trlbunioischen Gewalt heisst summae rei admovere (Tacitus cmn. 3, 56). 

8) Die 58, 32 : if^ o5 SVj xal ixcTvo« (Angostns) xal ot ^fut* vMv ot&ro- 
apdlxope« h v^iwj) O'f, xivt tote te dO.).oi; %a\ tt d$0'J5(a or^fjLapvtxf iypriJavTo* 
TO ^ap Tot £vo|Mi a6to xddv &Q(Aapg^a}V oZV 6 Au^ouacos oOx aXXö( ouöeU 
cÄroxpäxoap ^«y.cv. 

4j Collegae des Kaisers in der tribnnicischen Gewalt «ind noi die Mit-* 
regenten, also fQr Augustus Agrippa und Tiberius. Afon. ^neyr. Or, 3, 21; 
Sueton Aug, 27; Tib. 6; vita Pii 4; vita Marti c. 27. 
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stehenden Qualifieationsvorachriften (S. 265) sowie die fOr dieses 

Amt in Kraft stehende Wahlordnung (S. 266) gehen den Tr»ger 
der iribunicischen Gewalt von Rechts wegen nichts an, ^was in 
Betreff der kaiserlichen Consulate durchaus nicht zutrifft. Die 
Ferpetuittit hafttle, wie wir sahen, an dieser Stellung schon von 
Caesars Zeiten her, und es war leicht damit die Annuität zu ver- 
binden. Endlich war der Volkstribunat das alte Palladium der 
Demokratie, aus der der Principal geboren war und die er keines- 
wegs verleugnete; er war ferner gleichsam eine verfassungs- 
mässige Ausnahmegewalt, nicht behaftet mit wesentlichen Special- 
competenzen [S. 275), dagegen aber die heiligste, höchste und 
freieste von ailen Magistraiaren, ausgestattet mit einem besonderen 
Gdlterschutz, dessen ausschweifende Steigerung von Seiten der 
republikanischen Demagogie fler Principat in seinem NuUen ver- 
wendete (S. 294), aosgeslattet ferner mit einem last sclirankenr 
iosen Yerbietungsrecht gegenüber der gesammten Magistratur 
(S. 279) und einer ebenso schrankenlosen und gerade in ihrer 
Ünbestimmtbeit äusserst brauchbaren Gewalt jeden Unterdrackten 
zu schtttaen (S. 315). Bereits derjenige ROmer, der den Ge- 
danken des Principats in den Staat eingeführt hatte, G. Gracchus 
hatte als den rechten Ausdruck dafür den' Votkstribunat erkannt; 
wenn er an dem Hangel militärischen Gommandos gescheitert 
war, so durfte Augustus wohl erwarten mit der Iribunicischen 
Gewalt in Verbindung mit dem ausschliesslichen Imperium zum 
Ziel zu kommen. Seine Voraussetzung hat sich denn auch erfüllt, 
üeber- Die Lcbertragung der tribunicischen Gewalt fand sowohl bei 

der'*ribnni- Augustus ^) im J. 718 wic bei seinen Nachfolgern in der Weise 
CtewaJi. statt, dass nach Beschluss des Senats ein Magistrat, wahrschein- 
lich einer der fungireuden Gonsuln^], die dessfällige sowohl die 
Gompetenz bezeichnende wie die Person benennende Eogation 

1} S. 836 A. 6. Aagusto« selbst bsiufc sich au£ dad Gesetz; die Schrift- 
tteller erwilinen nur den Seutsbeselilnu. 

2) Die eomitia tribunicine potestalis können nicht ohne leitenden Magistrat 
gedacht weiden { aber nirgends findet sich eine Andeutung, wer diese Leitung 
gehabt hat. Dem Pdnceps selbst kann sie nicht zugestanden haben , so lange 
noch die staatsieditliche Logik irgend etwas galt, sondern nur den Consuln oder 
den Volk<tribunen. Für die ersteren spricht, dass die Consuln den voraufgehen- 
den äenatsbeschluss beantragen (Tacitus ann. 1, 13). Dass die Proclamation 
des Kaisert Taeitna doieh den Stadtprifeeten erfolgt (vUa TooftI 8: die VII k, 
'Oct. cum in ritriam Pompilianam amplissimw ordo coruedisset ... 7: inde itum 
in campum Martium: ibi comitiale tribunal a$c9näü: i&i praefectus wbi* . . . «ic 
loeutuM ei<)» Itt t&T dm frflheren Prine^t natftrlidi ohne Bedentong . 
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an die Gomilien und zwar, wie es scheiul, an die Cenlurien 
brachte •] und diese darüber abstimmten ; so dass also bei 
diesem Act sowohl der Senat wie die Bürgerschaft mitwirken 
und zwischen dem Decret der ersteren und den Comilien regel- 
mässig wenigstens das Trinundinum liegt ^j. Es war dies also 
diejenige Form , in welcher in republikanischer Zeit ausser- 
ordenllicbe Beamte durch Special^esetz und Volkswabl bestellt 
worden sind, mit der auch der Republik nicht unbekannten, zum 
Beispiel bei den DuoYim aedi detUeandae von jeher fiblichen 
(S. 604), fl|>Merhin bei den TriuniTirn rei piMicae eomUiumdae 
angewandten (S. 090) Hodifioation, dass die Competeos- nnd die 
Personenfrage in ein Gesets snsamihengeiasst wurden und dadurch 
die letztere &etiflch in die Hand des vorschlagenden Magistrats 
oder vielmehr in die Hand des denselben su dem Vorschlag 
autorislrenden Senats gelegt ward. Insofern ist die Tendens der 
augnstisclien Verfassung das Schwergewicht vom Markte weg in 
die Curie zu verlegen auch auf diesem wichtigen Gebiet wahr- 



1) Ob die Ceuturiat- oder die Tiibutcomitien gemeint sind, ist au« der 
UelMrUefsnuig nicht tu entnebmeo; raf dem MutMd finden Mbon in der 
späteren Bepublik beide statt. Da der Kaiser nicht zum Tribun creirt wird, 
Mildern die tribauici«che Geweit erhält, so sind euch die Centuzien competentj 
und ei'itt nleht wahrsebeinlicb, dass man sich für diesen Act der oomitia fee<ora 
bedient bat. 

2) Dieser biäbei völlig unklare Vorgang ist durch die nea gefondenen 
Arvalacten (Uenzen Arvai. p. ü6 ) iii erfreulicher Weise aufgeklärt. Die comitia 
Mhunieiae potettaU» (so daselbst bei Otho und Vitellius und bei Mero im J. 57, 
wo aber ermitia ausgefallen ist ; comitia trihunicia bei Domitian ; bloss tribunicia 
polutas bei Nero im J. 6Öj des regierenden hLai&ers erscheinen im ersten Jahr- 
bnndett unter den ctebend von dem CdUeglvm gefeierten Qedftcbtnlselsgen ; nnd 
wir können für vier Kaiser die Daten genau bestimmen. Nero wurde am 13. Oct. 
54 vom Senat anerkannt; die tribnniclsche Gewalt empfing er (nach den Arval- 
acten der J. 57. &8) am n&cbstfolgenden 4. Dec. Fflr Oüm, dem der Senat am 
15. Jan. 69 die tribuniciscbe Gewalt übertrug (Tacitus hist. 1, 47: deeemitur 
Othoni tribunicia poUttaa et nomen AugwU et omnes principuni Aanor««). fanden 
die tribuniciscbeu Comitlen statt am 28- Febr. ; für Vitellius , dessen Aner- 
kennung im Senat am 19. Apr. desselben Jahres erfolgte, am 30. April; fCr 
Domitian , dessen Anerkennung im Senat wahrscheinlich an dem Tage nach 
Titos Tode, also am 14. Sept. erfolgte (Uenzen a. a. O. ä. b4j, am 30. Sept. 
Keck bei TeeltQS Thronbesteignng wird im wesentlicben bienacb yerfahren (8. 
a38 A. 2). 

3} Der Zwischenraum beträgt, mit Einrechnung der Anfangs- und Endtage 
bei Nero 53, bei Otho 45, bei Domitian 17 (also gerade ein Trinnndinum), nur 
bei Vitellius bloss 12 Tage. In diesem Sinn konntu aaeii von Vespasian gesagt 
werden, dass er die tribuniciscbe Gewalt zu übernehmen sich nicht beeilt habe 
(denn das scheint doch in den verdorbenen Worten Suetons Vesp. 12 zu liegen) j 
deie erst llagire Zeit, nachdem er sieh mm Kaiser bette aaemfen lassen , der 
Senat ihn anerkannte , kann hier nicht gemeint sein , denn dlet bat mit selBer 
Gleichgültigkeit gegen litolaturen nichts zu schaffen. 
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Dehmbar; denn wenn forniell die tribunidsche Gewalt von der 
Bürgerschaft ertheilt wird, so ist doch materiell der die Beantra- 
gung dieser Krtheiluog anordnende Senatsbeschluss der eigenUich 
entscheidende Act^). 
Dauer der Dass im J. 14 n. Chr. die Wahlen von den Comilien auf 
comiuen. den Senat übei^ingen, änderte in Betreff der Kaisercomitien 
nichts ; denn jene Uebertragung betraf nur die Creirung der 
ordentlichen Jabresbeamten, nicht aber die aus Gesetz und Wahl 
sich zusammensetzende Bestellung der formell ausserordentlichen 
Magistrat«. Da für die Gesetze die Gomitien auch femer bestehen 
blieben, so ist kein Grund zu bezweifeln, dass die Kaiseroomitien, 
deren wenigalens bis in die 2eit der flaviaoben Kaiser gedacsht 
wird, bis dahin und vielieiobt noch weit langer die der Borger- 
sohafl geblieben sind; da die Xitwtrknng deraeifaen nie eine 
eflbctive gewesen war, so lag keine Veraniaasnng vor an den 
FormaKen su ttndem. Nvr Ober das Trimmdinum hat schon 
Yitellius siph hinw^ggesetafc (S. 889 iL 3 j, und um das Ende 
des 3. Jahrh. soheini der Act auf dem Marsfeld dem in der 
Garie unmittelbar gefolgt su sein (S. 838 A. 9). 
competens- Wenn nun die alten Rechtslehrer angeben» dass der Kaiser 
, durch einen Volksschluss seine Herrschaft erhält', und wenn sie 
das von Haus aus demselben von Rechts wegen zustehende emi- 
nente VerfUgungsrecht aus eben diesem Volksschluss herleiten 2], 

1) Wo darum die Historiker von der Erthellung der tribunicischen Gewalt 
sprechen , gedenken sie nur des Sen&ts , so Tacitas in Beziehang aaf Otho 
(a. a. 0.). Ueber die Ertheilung der secund&ren trilninicisokeii Gewalt und die 
Frage, ob dem Prineeps das Coi^ttttoiuirMbC siMtand, Ist d«r Absehiiftt von 
don Mitregiment za vergleichet!. 

2} Gaius 1, 5: eomtthitio pTincipi$ est imperator decreio vel edicto vel 
§fMma wiuMhM: «se wnfiMm ifoUtafum «sl, fMin M I«yls v<em ohUneat, cum 
ip$t imperator pfr Iffjem imperium aceipiat. Alexander Cod. Just. 6, 23, 3 : 
li(^et Ux imperii solUmnibui iuri$ imperatorem tolverit. Ulpian Dig. i, 4, 1 : 
quod principi pUteuit, legi» kaibtt vigwem, läfoU «um lege regia, qua» 4t im^eHo 
eins lata est . populus et [imperium scheint ausgefallen] et in tum ornne $uum 
Imperium et potestatem conferat: <{uodeumqu€ igitur imperator per epistulam et 
ntbscriptionem atatuit vtl eogtioseetu deereolt ««I de piano interlocutu$ est vel edido 
praecepit , legem esse eomtef : haec sunt qua» vtdgo constttutiones appellamu». 
Dies ist wörtlich anfgenommen in die Institutionen Tn^tinians 1, 2, 6 (in deren 
Paraphrase Theophüos sagt: vÖ{aou toOto xup(i)3avT0{); und ebenfalls im 

Hinblick auf diese Stolle helsit es In dem PraninlgailionspetMit der Fandekten (CM. 
lust. 1. 17. 7): lege antiqua, quae regia rwneupabatur, omne ius omni.ique prAestas 
populi Bomani in imperatoriam translMta mmU poUUatem. Aber die Bezeichnang 
dieser lex als regta ist epneUtdi -wie seebllch enstGeslg : sprachlich, well die'der 
lex beigefügten magistratischen Adjectlve nach dem belcannten und auch für diesen 
FaU selbst nachweisbaren (S. 41 fg., ebenso Liv. 34, 6. 7. Dig. 1. 8. 2) Ge- 
brauch nicht das den genannten Magistrat betreffende, sondern das von dem 
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SO kann diese lex keine andere sein als diejenige, die ihm die 
tribunicische Gewalt verlieh. Denn dass dieser aus der Com- 
petenzbestimmung und der Personenbezeichnung sich zusammen- 
setzende Act wenigstens ebenso sehr Gesetz wie Wahl war , ist 
eben bemerkt worden. Wenn ferner die Compelenzbeslimmung 
der tribunicischeD Gewalt die geeignete Stelle war uni die Rechts- 
kraft der kaifierlioben Verfügungen zu formuliren, so ist umge- 
kehrt unter den sämmtlichen RechAsacten , deren Inbegriff die 
InsUilining des römischen Prineeps aumacht, kein anderer, der 
irgend Itier in Betracht kommen konnte; insbesondere ist schon 
geielgl wordan (S. SIS), daca das prooonsiilarisoha Imporiom 
den PriMps niüht unter HHwiriuug das VoUccs, also nicht Uge 
erlbeiH ward^). 

Es Ist ms von dem Doeument, durch inekfaas im J, 69/70 compet«nz- 
n. Chr. dam Vaspasianiis der Principat übertragen ward, d«rv«Si^. 
SoUuss ediallan, und diese Urkunde bastätigt voUstfindig, was' 
bisher aufgestellt worden ist. Dieselbe bezeichnet sich ausdrttek- 
lioh als Yolksschluss^j; aber die Fassung des eigentlichen Textes 

genannten Magistrat eingebnehte oder gegebene Gesetz Iwzetchnen ; sachlich, 

•weil die Bezeichnnng dessen -was den Kaiser angebt als regius sonst in der Zelt 
Tor Diocletian nor vulgir ist {&. 741 A. 1). Danach muss die fiezeichnong 
des die Kalsercreatlop verfügenden Geietses als einer lesr regia nieht in Jastinians, 
aber wohl in Ulpians Munde befremden; und es ist wohl möglich, dass sie in 
dessen Worte erst darck byzautinlaohe IntetfoLatiea gekommen ist. Indes« Andet 
•ieli aUeidings Ux tr&nmMa selbst bei CHceio von einem den TMbnnst betielfen- 
den consularischen Gesetz (S. 301 A. 3); und da im Otiediischen, namentlich 
bei den Asiaten und Aegyptern , die Königsbezeichnunp wenigstens seit der 
hadrianiscben Zeit unbedenklich auf die römischen Kaiser angewandt ward, so 
nug es sein, dass dieser Ausdrack nicht ent von der Tradition der oiientaUsdieB 
Beehtsschulen in Ulpians Text hinein interpolirt ist, sondern er hier mehr als 
Bfmt gesehlieben hat denn als Kümer. Dass die uralte Ux curiataf die ailer- 
dlngs in der KSntgsseit eine lex wegia wer nnd dto dM Imperium cwsr nieht 
gab, aber bestätigte (1, 588 fg.), auf diesen Sprachgebrauch eingewirkt hat, ist 
wohl möglich ; aber wenn dies der Fall war, so ist darin nichts zu erkennen «is 
byzantinische Confusion. 

1) Dass ein Jurist aus der Ifitte des 2. Jahrh. du fhapertum' durch des * 
Gesetz verleihen lässt, kann dagegen nicht geltend gemacht werden: in dieser 

Zeit bezeichnete der Sprachgebrauch langst mit diesem Namen nicht die militä- 
rische Gewalt des Kelsen, rnndern die Katoezgeirett ilberheiv«. 

2) Z. 30: utique qtMU ente hanc legem rogatam acta gesta decretn imperata 
ab imperatorc Caetare Vetpaitano Aug. hiaMt[veJ mandfUuve eiw a quoquc sunt, 
ea perinde fuste fidaque Hmt oe «< populi pltMeve imeu acta «ssenf . Den Be- 
schluss der Urkunde macht die ,8anciio*, wodurch jede huiusce legis ergo vorge- 
nommene oder unterlassene Handlung für recht und gültig erkUrt wird. Weil 
(rte Gesetz ist, ist auch die Urkunde auf eine Kupferplatte geschrieben, was bei 
SMWtsbeschlüssen freilich auch vorkam , aber nur bei Volkssclilüssen stehend 
war. — Gegen Hirschfelds (St. V. S. 290) Bemerkung: .wahrscheinlich ist ein 
solches Doeument weder bei Vespasians Vorgängern noch bei seinen Nachfolgern 
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ki nicht die Übliche befehlende der Gesetze, sondern die gut- 
acfatende der Senatsconsulle Es passt dies völlig dazu, dass 
die Competenz, wie «e dem vom Senat bezeichneten oder aner- 
kaQDten Imperator gewährt werden sollte, durch Beschluss des 
Senats festgestellt ond dieser Senatsvorscblag dann den Gomitien 
zur BestBtigung oder Verwerfung vorgelegt ward, so dass im 
ersteren Falle der Beschluss der Gonkitien den Senatsvorsdilag 
wOrtlidi in sich aufnahm. Die Urknnde kann in dem fehlenden 
Anfang ftlgltch ausgegangen sein von der tribunicisohen Gewalt; 
was uns davon erhalten ist, besieht in einer Reihe einselner 
Glauseln, welche dem neuen Princeps gewisse Befugnisse gleich 
seinen Amtsvorgängem oder doeh gleich dem letalen derselben ^ 
beilegen. Danach ISsst sich die Gewalt des Princeps, von dem 
Imperium abgesehen , definiren als eine durdi Spedaldauseln 
normirte und erweiterte tribunicische Gewalt, die durch Ueber- 
IraäAUii^ des für den oder die Vorgänger aufgestellten Schemas 
auf den jedesmaligen Nachfolger tralalicisch geworden ist, ohne 
dass indess die Abänderung des Schemas dadurch ausgeschlossen 
wäre. 

Bei der tribunicischen Competenz des Princeps ist hienach 
zu unterscheiden die unmittelbar in der tribunicischen Gewalt als 
solcher enthaltene und diejenige, die aus den hinzugefügten mehr 
oder minder heterogenen Specialclauseln des Uebertragungsgesetzes 
sich herleitet. 



aufgesetzt worden, da ihnen die Uerischaft duich Erbfolge oder Adoption mit 
Znatimmmif des Senats vnd Volkes snflelS Ist zu ertnnem, dMs es eine Erb- 
folge im Prinoipat als Uecht^ordnung notorisch nicht giebt; M ist dies auch In 
directem Widerspruch mit der .Zustimmung von Senat und Volk', die Hirschfeld 
nachher fordert. Vor allem aber ist es uneründlich, wie eine solche Zustimmung 
des Volkes rechtlich andexi Iwirirkt werden kann als durch Volksschluss. Ebenso 
bleibt mir die Distinction unverständlich, die Hirschfeld weiterhin aufstellt, 
zwischen ,L'ebertragung des Principats' und , Begrenzung der damit verbundenen 
Competenz'; es ist ein Widersinn erst das Amt und dann die Amtsgewalt zu 
yerleihen. Endlich ist nicht abzusehen, was bei dieser Auffassung unter der 
Ux verstanden werden soU, welche die Rechtslehrei für den Princeps schlechthin 
fordern und welche also nnmoglidi eine singullre fOr Yespatian gewesen sein kann. 

1) Imperativisch ist nur die sanctio gefasst : $i quis . . . fecit fecerit . . . 
id d ne fraudi eito. Dagegen der sachliche Inhalt des Gesetzes ist in einer 
Reihe mit u« . . . lieeat n. s. w. anhebender Paragraphen formulirt, wie sie 
bei dem Senatsschluss« flbUeh sind, so dass die Fonnulining etwa gewesen sein 
mag: imp. Vesjxisianus eo iure esto quo ut esset senatui placuit. 

2) Die Berechtigung zur Erweiterung des Pomerium wird dem Yespasianus 
nach dem Master des Claudins gegeben. Hienaeh war sie, wie übrigens auch 
anderwdtig feittteht, in der Competenz des Angnstos und des Tiberins niekt 
mit enthaltoi. 
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Für die unmittelbare tribunicische Conipetenz kann auf den unmiueibar 
Abschnitt vom Volkstribunat verwiesen werden. Kraft derselben "Rechte. * 
nimmt der Princeps Platz auf der Bank der Volkstr ibune ^) und 
hat er das Inlercessionsrecht, welches die Kaiser des ersten Jahr- 
hunderts namentlich gegen SenatsbeschlUsse nicht selten geltend 
gemacht haben 2). Vor allem besitzt der Princeps kraft dieser 
Gewalt die tribunicische Goercition , und zwar in dem Umfang, 
zu welchem die spätere demokratische Theorie den Schutz des 
sacrosancten inbuoiciscben Rechts und der sacrosancteD tribuni- 
cischen Person gesteigert hat^). Auch das unbestimmte Ein- 
schreitungsrecht gegen fliissstände aller Art ^) und das schranken- 
lose Scbtttzreclii der Bedrückten*), wie sie der Uibunicischen 
Gewali eigen md, beben die Kaiser für sieb in Anspmeb ge- 
nommen. RegieruDgsbandlungen indess, die ansdrUcklicb auf 
diese letiteren Befugnisse gestotst sind^ vermdgen wir nicbt nach- 

1) S. 781 und Bd. 1 d. 3d6 A. 6. 8. 890 A. 1. 2. Dtoten Sitz hat «uh 

schon Caesar erhalten (S. 836 A. 4). — Dum dem Princept sagtoidi der duaUsehe 
iSessel zukam, ist eben dort bemerkt. 

2) Dlo 53, 17: ^ tc i^ousla lr^^'xp/^x^^ xaXoup-tvT] . . . Ufinot Oftot td 
Tc iri^iYv^pLcvot bff iripo'j tivöc, ov fjif, ouve-aiNibot , raueiv. Sidieie Belipiele 
geben Tacitas ann. 1, 13: quod (^Tiherim) relationi consulum iure tribunieiae 
potestatis non inttrcetsiaBet. 3, 70 (S. 116 A. 1). 14, 43 (S. 116 A. 2} und Dio 
60, 4. Aach Sneton Tib, 33: eonttitutione» ienatut quasdam raddit gehört wohl 
hieber. Häufig ist es zweifelhaft, ob eine bloese Abmehnong gemeint itt eder 
die formale Intercession (ä. 116 A. 2). 

3) Dio a. a. 0. (vgl. S. 294 A. 3) fährt fort: %a\ |xr; xocftoßpiCseftar ««y 

dxpiTov T^v icoii^oavTa auTÖ xai i^'xxfi dr.oKKiisQU. la dem allgemeinen £ide, 
der bei Chdns Antritt geschworen ward (C. I. L: n, 172: oben 8. 768 A. 8) 
heis?t es: « quit perieuhtm ci salutiq. eiut inftrl inferetque^ armii belh inter- 
nccivo terra mariq, penequi non de$inam, quoad poena$ ei pertolverit. Als den 
einzigen Fall, in welchem Tiberins auf Rhodos exerui$ae m« tribunieiae potetUUi» 
vUu* Sit, erzählt Snelon (Ttt. 11), deie er, als in einer gelehrten Disputation 
ein Schimpfwort gegen Ihn gefallen war, sich nach Hause begab, mit seinen 
App&ritoren wiederkehrte und den Schuldigen vorlud und einsperrte {cHatum 
pro tribuntOt «oee proeeoni» eonvfeiotofem rapi hurit in careerem). mt Rfiek- 
sieht hierauf lässt der Zeitgenosse des Angastiis Dionysios 11, 6 die Decemvirn 
Ugibtu seribundi» kraft Ihrer tribunicischen Gewalt (W;v ^T](Mip^ix-j^v dvaeslovrc« 
ifeudov) drolien einen nnbotmietigen Senator tarpejisidiOD Feilen su stOr- 
stn. — Uebrlgeni bat benito Ceent die Sigeniehaft alt eaciOMnct erhalten 
(8. 836 A. 5). 

4) Mit RQcksicht darauf wird Augustus bei ZnrQckweisung der eura Ugvm 
et morum erklärt haben, dass für diesen Zweck seine tribunicische Gewalt ans- 
reiche (S. 686). Es ist wenig wahrscheinlich, dass dabei an eine dex SpeeiaU 
clauseln gedacht ist, die seine Macht ausnahmsweise steigerten. 

0) Nnr diei kann TaMtne (S. 837 A. i) meinen, wenn er den Angoetoa 
die tribunicische Gewalt festhalten lässt, weil sie genüge ad tuendam plelew. 
Oewifs geht die« auf Erklirnngen zurück, die Augustus selbst über seine tri- 
bnnlciiobe Gewalt gab. 
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, zuweisen; und wenn ein solcher Zusauimenbaag auch bei ein- 
zelnen mit Wahrscheinlichkeit angenommen werden kann^ , wird 
es angemessener sein auch diese nicht aus der Darstellung der 
kaiserlichen Competeuz Uberhaupt herauszunehmen. 
Verschieden Es Unterscheidet sich tiie tribunicische Gewalt des Princeps 

heit der 

tribunici von derjenigen des gewönlichen Volkslribuns dadurch, dass fttr 
von der der sie die Zeitliche . die räumliche und die Inlercessionsschranke 
tribttTC. hiDwegfallen. Der Princeps empfiingt seuk ttibunicisches Recht 
nicht auf ein Jahr, sondern von Haus aus und nothwendig auf 
Lebenszeit (S. 77Sj. £r tibi dasselbe nicht bloss in der Stadt 
(6. 284), sondern bis sur Bannmeile 2) und nach der daraus ge- 
legenen Qenseqaens im ganten Umfang des Beicbes*) und wabr- 
sobeinlioh audi, wo er nicht persönlich anwesend ist. Wenn 
endlich jeder Voikstribun der ooUegialiaehtfn Inleroeisiony so weit 
das Interoessionsreeht reicht; durchaus lu daferiren hat^ so wird 
gegen den Inbaber der tribunidsohen Gewalt der £ins|»ruch eines 
anderen Volkstribuns machtlos gewesen sein«). 
Special. Von den durch Specialdauseln des Bestallungsgesettes der 
conpetes^tribuniciseben Gewalt des Princeps einverleibten Rechten gewahrt 
********* das, was von dem vespasianischen auf uns gekommen ist, uns 
ein deutliches Bild. Mit Ausnahme der proconsularischen Gewalt 
oder des militärischen Imperium, dessen Erwerbung derjenigen 
der tribunicischen Gewalt voraufgeht und dessen Erlheilung der 
Btlrgerschaft nicht zukommt, sind vielleicht schon dem ersten 



1) Wenn zum Beispiel Tiberint, der ea mit dem Buchttaben des Rechts 
streng nahm, einen Beamten absetzte (Sueton Tib. 35), so ist dies wahrschein- 
lich ein tribunicischer Act nach der Art der 1, 246 erörterten: denn kraft seiner 
sonstigen Competenz ist der Princeps dazu nicht befugt. Ebenso werden die 
polfteiltehMi Answeitiuifiii mm Bom» «le aie dto Kalter oft verfOgt haben (z. B. 
Snoton Tib. 36). an diM «Bdifea tttlwBidtehen Miotaa (S. 310 6) ihr Tot» 
bild gehabt haben. 

V\ Dio öl, 19 (1, 68 A. 1). 

3j Dms die Erstrcckiing der triboniclschen Intercession bis zur Bannmeile 
die principlelle Ueberlegenheit der kaiserlichen tribunicischen Gewalt über, die 
Amtsgewalt militiae in sich schloss, ist i, 63 A. 3 gezeigt worden. Dass nun 
diese Oonceqnenz schon unter Augastos gezogen hat, gAt Inirvor aus der Ton 
Tiberius auf Rhodus kraft der tribunicischeu Gewalt vgiyoilomineiMIl VediAftangtn 
(Sneton Tib. 11 vgl. ä. ö43 A. 3j. 

4) OMwgt wlfd dies nitgeodi; äber «• ktaii nlAl gßUkH iMbwt. Wo d«r 
Princeps kraft seiner tribunicischen Gewalt intercedirte , war der Widerspruch 
des CoUegen schon «n sich wirkungslos fl, 276)/ «her auch wo er coercirte und 
derselbe an eleh itiltbaft feweten iritee (a. a. 0.)» mu« dnrcli eine besondeie 
Clause! die kaiteriiehe Tribnnengewalt gleichsam zur maior gemacht worden sein. 
In gleicher Weise wird die tribunicische Gewalt des Mitregeuten gegenüber der 
der Volkstribune als maiOTt gegenfiber der des Augustus aU minor gegolten haben. 
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Gesetz dieser Art, das im J. 718 für Augustus erging, gewiss 
allen späteren Bestallungsaesetzen alle diejenigen Befugnisse ein- 
verleibt worden, die ein für allemal mit dem Principat verknüpft 
werden sollten und zu ihrer definitiven Legalisirung eines Volks- 
schlusses bedurften. Aber es würde nur verwirren, wenn diese 
Befugnisse hier als Bestandtheil der Iribunicischen Gewalt aufge- 
zahlt würden, üeberdies sind die Kreise derjenigen Rechte, für 
welche es eines ausdrücklichen Volksschlusses bedurfte^), und der- 
jenigen, wetcbe auf einem T^rschiedeoen Rechts^runde beruhen, 
mit Sicherheit nur so weil su scheiden , tvle d» Teipasianisohe 
BestalluDgsgeselz reicht. Es wird daher angemessen sein jetzt 
so der Darstellung der Oberhaupt den Prinoeps beigelegten Rechte 
Ubtrsugehen mid auf diese ihre allgemeine gesetsKeke Gnmdiage 
am geeigneten Ort im Binselnen surOcktukemmen. 



Antheil an der gesetcgiebenien GewaU* 

Weon ver imd bei der GoDStitain»g des Prinoipats Augustus 
kraft seiner Gewalt das Gemeinwesen nmsugestahen seine Orga- 
msatlonsgesetse ebenso einseitig erlassen hatte, wie lemulas die 
seinigen erlassen haben sollte (S. 723 A. ä), so gab er mit der 
Wiederherstellung der Republik die constituirende Gewalt aus 
der Hand. Nach der Verfassung Augusts steht, wie unter der 
Republik, die legislatorische Initiative bei Siimmtlichen Ober- 
magislraten, die eigentlich gesetzgebende Gewalt in letzter Instanz 
bei den Comitien; der Princeps vereinbart wie jeder andere 
Magistrat sein Gesetz mit der Bürgerschaft und hat auch diese 
Vereinbarung nicht in ausschliesslichem Besitz, sondern neben 
und gleich sänimllichen GoDsuln, Prfltoren und Volkstribunen. 
Wahrscheinlich hat sogar der Princeps die legislatorische Initiative ^^H^J^- 
nicht kraft eines ihm besonders verliehenen Rechts geübt, son- qSiSl 
dem kraft der Iribunicischen Gewalt als solcher. Als Augustus 
in den J. 735. 736. 743 die eura legum^ das heisst des Recht 



1) So itt wahrscheinlich dts fldudtriicktt ktiterUche Bodeneigentimm in den 

kaiserlichen Provinzen nicht an« riem prooonswlari^chen Imperium eDtViOkali» 
sondern durch Specialclausel des Best&liungsgesetzea legalisirt worden. 

7) Wran BeibaMDn-BollweK dvilproseM % 48 In den Wotten du Bt» 
«tallungsResetzes Vespasians S. 841 A. 2 das Oegentheil ausgesprochen findet, 
ist übersehen, dass das Recht Gesetze zu machen und das Recht des popuU 
ple6lwe Auw agtre faeen twet ganz T«riclif«d«ne DiBge «hid. 
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im Namen des Volkes einseitig Gesetze zu geben ablehnte, führte 
er nach seiner eigenen Angabe (S. 686 A. 1], die Aufgabe, wess- 
wegen man ihm diese aussierardeDtliche Gewalt aufdringen wollte, 
kraft der Uibunicischen aus; was doch nur beissen kann, dass 
die von Angustus in demselben Jahr 736 eingebrachten julischen 
Gesetze über den Ambitus und Uber Ehe- und KiDderlosigkeit ^) 
von ihm kraft der tribiiniciflcben Gewalt an die Plebs gebracht 
worden sind. Denn eine andere ihn zur Yerhandlung mit dem 
Volke autorisirende Stellung hat Auguataa in diesem Jabre nieht 
bekleidet, und es passt daiu, dass sie auf dem Forum, also nicht 
in Genturiatoomitien durchgebracht worden sind'). Die von Kaiser 
Claudius eingebrachten Rogationen*) werden sogar ausdrllddich 
Plebiscite genannt^). Es kann sein, dass die Kaiser sich durch 
eine Specialclausel des Bestallungsgesetses das Redit auch die 
Genturien zu berufen haben Oberlragen lassen ; aber ein iwingen- 
des Bedtlrfniss dafür lässt sich ebenso wenig darlhun wie ein 
positiver Beweis dafür beibringen. 
Allkommen Indess haben die Kaiser von dem Recht der Initiative, wie 

dieser G6- 

aetzgebung. es den Magistraten der Republik bei der Comitialgesetzgebung 
verfassungsmässig zustand , einen sehr beschränkten Gebrauch 
gemacht: ausser den eben angeführten ist nur noch eine einzige 
von einem Kaiser eingebrachte Rogation, ein Ackergeselz Nervas 
nachzuweisen*). Offenbar trat in dieser Ordnung theils die 
Gleichstellung des Prinoeps mit der republikanischen Obermagistra- 
tur, theils die Anerkennung des souverttnen Rechts der Gemeinde 



1) Das Jalu bestimmt Dio 54, 16; dass Augustas sie selbst rogirt hat, 
beweist der Name. Von den übrigen Julischen Gesetzen gehören wohl auch die 
meisten hleber; doch können sie aach constüarische gewesen sein. 

2) Seneca de benef. 6, 32, 1 : forum ipntm ac rostra, ex quibus paUr legem 
de adulteriis tulerat. Dies Gesetz ist wehncheinUch dem Ehefeaetz gldiohzeitig 
(Horat. carm. 4, 5, 21). 

3^ Taeitos ann. 11, 13. Oal. 1, 157. 171. IHp. 11, 8. Cod. AmI. 5, dO, 8. 

4) Tacitna ann. 11, 14: CUtudiw tres Utteraa adiecit : quae usui imperitante 
eo post oblitteratae agpiciuntur etiamnunc m oere publicandi» j^oder publicatit ; die 
Bdidii. fNiMfeo iii) pltM»eiUi per fbra ae iempla pco. Wenn aueh die Oer- 
xaptel nicht mit völliger Sicherheit sich bessern lässt, so ist doch unzweifelhaft 
hier die Bede von Plebisclten aus der claudischen Zeit; und dies können, da 
an tribunididke Rogationen unmöglich gedacht werden kann, nnr die lege» Claw 
«ttoe (A. 3) selber sein. 

5) Vgl. nnten den Abschnitt über das Staatsvermugen. Es gehört diese 
für die Zeit, in der sie auftritt, recht auffallende Procedur offenbar zu den- 
jenigen, wesswegen Nerras Regierungsantritt ofüciell als Wiederherstellung der 
alten Volksfteiheit gefeiert ward (Henaen &536; i^lioiiu €p, % 13, 4; Taeltss 
Agrie. 3). 
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mit einer Dentliclikeit benror, die mit dem Wesen des Prindpats 
nielit wohl barmooirte. Der Vollender der Monaroliie hat dämm 
diesen Theil der augustischen Ordnung nicht eigentlich abgeschafft, 
aber ausser Function gesetzt; seit Tiberius sind, von den ver- 
einzelt stehenden Rogationen des Claudius und des Nerva abge- 
sehen, Gesetz Vorschläge nicht mehr von den Kaisern, und seit der 
zweiten Hälfte seiner Regierung auch von anderen Magistraten 
nicht mehr, der Bürgerschaft zur Annahme oder Verwerfung vor- 
gelegt worden. 

Bei folgerichtiger Durchführung dieses Princips musste dem Entbindung 

von deo 

Princeps auch das Recht abgesprochen werden sowohl ein Gesetz 
zu cassiren^) wie von einem Gesetz zu entbinden. Beides kam 8«i»ta. 
der Theorie nach lediglich den Gomitien zu. Wie indess die 
Durchführung der legislativen YolksgawaU bis in die leUten und 
persiinlichsten Consequenzen üt)erbaupt praktisch kaum möglich 
ist, so hat die sptttere R^ublik das System nach dieser Seite 
hin ftst in sein Gegentheil verkehrt^ indem, wie dies in anderem 
Zusammenhang dargelegt werden soll, die Entbindung von den 
Gesetaen nicht bloss thatsilchlich, sondern selbst reditlich auf 
den Senat libergangen war>). Die Tendern des angnstiscfaen 
Prindpats als Vertreter der Bargersohaft viehndir den Senat als 
die Gomitien su betrachten ist bereits mehrfach hervorgehoben 
worden; ihr entsprechend ist wie in der spSten Republik so auch 
unter dem frühen Principat die allgemein Uber den Gesetzen 
stehende und zur Anordnung von Ausnahmemassregcln ein für 
allemal befugte Behörde weder die Volksversammlung noch der 
Princeps, sondern einzig der Senat, und erfolgt bis auf Domitian 
— denn von da an haben freilich die UebergrifFe des Principats 
eben auf diesem Gebiet die Regel fast in die Ausnahme verwan- 
delt — das eigentliche Ausnahmegeselz im Allgemeinen in der 
Form des Senatusconsults. Es wird erforderlich sein, theils um 
die hierin liegende Beschränkung der kaiserlichen Gewalt zu vor- 



1) Dm ZniUndekomnifln «inn 8«utnMontiiltt kann der Prineeps mittelst 

der tribuniclschen Intercesslon (S. 843 A. 2) verhindern. Aber dies ist etwas 
g«nz aoderei als dM Recht ein wirkliches Oesetz zu vernichtea oder auch nai 
eine alt 0e«etx auflielende Setmig als reclitU<A Dlekt TerMndlidi zn heceichnen. 

2} Denn darauf liuft es doch hinaus, wenn die Versuche des Volkstriboiia 
C. Cornelius im J. 687 d. St. den Gomitien ihr Recht der Entbindung von den 
Oeaetzen wiederzugeben damit endigen, dass der Senat darüber Beschluss fasst 
nad die Conhtoa dleam beatfUfeii müsaen (pio 86, 39 [22]). 
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anschaulichen , theils um das allmähliche Uebergreifen des Prin- 
cipats in dieses wichtigste aller senatorischen Rechte deutlich zu 
maebea, einige der AnwenduDg^en deueibeu §;ieich bier m er« 
tfrtem. 

Be- 1 . Bei dem Begnadigimgarecbt ist zu unterscheiden , ob es 

diguBg. Ausfluss der richterlichen oder der legislativen Gewalt auftritt. 
Nach rOmifcbem Gebranoh iii jedes Geriobt befugt die Strafe, 
welche es auflegen kann, anoh entweder sogleich cder, so weit 
sie noch nicht verbttsst ist^ späterhin zu erlassen i); diese Befug- 
niss, die natttrlich auch dem Princeps sukommt, kemint hier nicht 
in Frage. Daneben giebt es aber anoh eine Begnadigung, welche 
recht eigentlich ein Ausfluss der soUYertoen Gewalt ist und deren 
TrUgifr in der Republik die GemitieQ sind. Gegenllber- dem 
alteren freien Magistmlsgericht dieüt hiefÜr das Institut der Pro- 
vocation au die Gemeinde : und wenn dem QuIMionenprosess der 
spüteren Zeit gegentlber ein gleichmSsstg geordnetes Gnadenver- 
fahren und namentlich eine Berufung an die Volksgeineinde mit 
Suspensiveffect nicht bestand, so ist doch Restitution im Wege 
des Volksschlusses auch hier vielfach vorgekommen. In der Kaiser- 
zeit aber ist zwar das Recht der Begnadigung factisch immer und 
späterhin auch rechtlich dem Princeps zugekommen 2] ; doch ist 
es regelmässig der Senat, von dem sowohl die Rescission der 
criminellen Verurlheilungen ausgeht^) wie die gleichartige oftmals 
bei freudigen Anlässen verfugte Niederschlagung {aboUtio) der 

1} Dies zeigen unter auderm sehr deutlich die Briefe des Piinias an Traiauas 
31. 32. 56. 57, MmentHch dast dem Pliniiw die speeielle Ausnalune in die 
Instruction gesetzt ^rard , er solle als Legst vea fitthynlen kdDen von ikm oder 
seinem AmtsTorsänger Kelegirten reitltalren. 

2) Das letztere lehrt die Aeuaserang tnpians A. 3. Uebrigens kann die 
schwierige Untersuchung in diesem Znsammenhang nicht geführt werden ; die 
gesammte Lehre von der Rescission des Unheils and der Begnadigung bedarf 
dringend einer umfassenden Revision. Beispiele von kaiserlichen Strafmilderungen 
und Straferlassen (wie Tseitos ann. 4, 31. 12, 8. 13, 11. 14, 12. PUnius ep. 
4, 9, 2. ep. 11, Ii) nützen wenig, da zumal meistentheils es durchaus möglich 
ist, dass die kaiserliche Begnadigung formell durch ein vom Kaiser beantragtes 
SeaetascoosnU exfolgt ist, wie dies von den Revoeslionen unter Pertinax (A. 3) 
feststeht. 

3) Ulpian Dig. 3, 1, 1, 10 stellt diese höchste Restitution der der gewöhn- 
llehen Ifs^strste entgegen : de «a nMiMione tennm, quam princeps vd Senates 

indulsit. Anwendungen giebt die vita Pii 6 : his quo$ Hadrianxu damnavCTai in 
smatu indulgentias petiit dieens etiam ipaum Hadrianum hoc fuiue facturum und 
die Inschrift Orelli 890: etuus memoria per vim opprtsta in integrum teeundum 
amplissimi ordinia ronsultum re$tituta est, wo dasselbe Fsetnm gemeint ist, das 
die vila Pertinacis Ü (ähnlich Dio 73, 5) so ausdrückt: revocavit eos qui diyOfteti 
fuerant crimine mamtatia, eorum memoria reatUuta qtii occisi futrant. 
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schwebenden Untersuchungen ^) , und es ist wahrscheinlich , dass 
beides formell zu den Prärogativen des Senats gehört hat^j. 

2. Bei der exceptionellen Entbindung von der "csetzlichen waw- 
Wahlqualificalion , zum Beispiel bei der persönlichen Befreiung 

von der Amtsfolge (1, 54*2 und den Altersgrenzen (1,556), tritt 
es vielfach hervor, dass anfänglich der Senat sie verfügt. Frei- 
lich war dem Kaiser, da ihm, wie wir sehen werden, das Recht 
verliehen ward die Qualificatioa der GaDdidalen zu prüfen, damit 
ladascb die Möglichkeit gegeben von derselben im einzelnen Fall 
abzusehen, und bald ist auf diesem Wege das Exemtionsrecht 
gftnz auf ihn ttbergegaogen. 

3. Auf die hiJcbste Feldhenmehre, den Triumph und dessen Triumpii. 
späteres Surrogat^ die Trtuinphalomamentei hat kein Feldherr ein 
TerfBesungBmilssiges Recht, sondern es kann dieselbe nur im 
Wege des Frivilegiums gewllhrt werden. Dies geschiebt, wie 
schon gesagt ward (S. 832), lediglich durch den Senat. Dass 

der spatere Principat, wie es scheint seit Vespasian, da, wo es 
sich nicht um eine dem Princeps selbst zuzuerkennende Ehre 
handelt, die Initiative sich vorbehielt und der Senat die Triumphal- 
ornamente nur auf Antrag des Princeps zu beschliessen pflegte 
oder gar nur unter dieser Voraussetzung beschliessen durfte, 
macht das Rechtsverhältniss nur noch deutlicher. 

4. Durchaus gleichartig ist die Consecralion (S. 791. 805;Oon8ecration. 
behandelt worden. Wenn die Aufnahme eines Mchtbürgers in 

die römische Gemeinde in der später zu erörternden Weise von 
Anfang an dem Principal vindicirt worden ist, so gilt nicht das 
Gleiche von dem römischen Götterkreis ; die Aufnahme eines aus- 
ländischen Gottes^) oder eines abgeschiedenen Geistes, insonder- 
heit deijenigen der verstorbenen Kaiser unter die oberen Götter . 



1) Diy. 4ö, 16, 12: ti , , , ex tenatw eormätOy ut fieri adsoUt , vel ob 
(a$tiUam aliqtuim vtl honorem domu divinae vel ex alia qua causa »enatm censuit 
«ätoUtionem reorum fieri. Dig. 48, 3, 2, i wird ein die abcUUonte es «enafui 
tonsuUii fartae interpretireiides Edict Domitians angeführt. 

2 j i>adä die Begnadigung Yoireclit des Senats war, deutet Saetou an CLaud. 
12 : neminem «sirfum ex wnatu» oueforftole resMitft, ao wte das S. 848 A. 3 be- 
zeichnete Verfahren des Pertinax. A'on Abolition durch kaiserliche VeifOgnng ist 
mir kein Beispiel bekannt j denn die bei Sueton Aug. '62 erwähnte gvhört wohl 
in die Epoehe der oonstitnirendeii Gewtlt. 

3) Dies zeigt das Märchen, das schon TertuUiaii S. 850 A. 1 erzählt, dasa 
Xiberius die Anerkennung Christi als Gottes vergeblich bei dem Senat bean- 
tragt habe. 

ABm. Alterth. II. 2. Aufl. 54 
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der Gemeinde erfolgl lediglich durch den Senat jedodi auch 
in diesem Fall foctiacfa durchaus, und vielleicht von Rechts wegen, 
nicht anders als auf Antrag des Kaisers^. Erst im dritten Jahr- 
hundert ist dieses Recht des Senats, das wegen seines Zusam- 
menhangs mit der spliter zu erörternden postumen YerurtheiluDg 
der Kaiser .keineswegs ohne praktische Bedeutung war, von den 
Herrschern bei Seite geschoben worden 3). 
Pttiieia«. 5, Dass die Verleihung des Patriciats unter dem Principat 
bis auf Traian nicht mit diesem verbunden ist, wird spaterbin 
gezeigt werden. Der Senat aber hat, allerdings nur zu Gunsten 
der Kaiser, dies Recht wahrscheinlich schon vor Traianus auf 
Grund seiner allpemeinen leLiisliiti\ en Befugniss ausgeübt (S. 765). 
Associauon. 6. Üas Associationsreclu wurde durch die augustische Gesetz- 
gebung im Allgemeinen aufiieboben. Ausnahmen davon gestatten 
konnte fUr Italien und die senatwisohen Provinzen^) nur der 
Senat es gehörte dies zu seiner Oberaufsicht insbesondere Uber 

1) Tertull. apolog. ö (daraus Otoa. 7, 4j: vetu» erat decretum ne gui deu» 
ab hnptraton eotueerairäur nbf a $enaUt probaUu. Arntterninlscker K«l«nder 

zum 17. Sept.: e(o) dfie) djoo Augusto honorea caeUattB a senatu decreti Sex. 
Appul(eio) Ser. Potnp(^eio) cos. Tacitus ann. 1. 10. 12, Gl). Darauf bezieht 
£ckhel Ö, 4G4 mit Recht die Formel ex s. c. aut Gold- und Silbermünzeii des 
divu$ Claudiu$t des divm Yupatianm und der divo Mateiana. Den Uadriannt 
weigerte der Senat sich zu consecriren und gab erst auf Pius dringende Bitte 
nach (Dio 69,23. 70, 1 j vita Hadr. 27. «i ö ; Eutrop. 8, 7 } Vitor Ca«. 
14. 13). 

2) Z. B. vita Marci 26 : petiit a senatu ut honores FatMinae aeiemgiie de- 
etmtr en t. Ebenso vita Hadriani 6j Pi't 13 u. a. St. m. 

3) Severofl zeigt dem Senat die Apotheose des Oommodas Mose an (vita 

Severi 11; vita Comm. 17), womit es übrigens zusammenhängen kann, dass 
gleichzeitige Consecrationsmünzen von Commodus fehlen. Caracalia wurde durch 
öenatsbeschluss cousecriit (^Dio 78, 9: xou; fjoooa; . . . iöSYpdfflQ* xai toOto 
«91 ßouXiQ OTjXovÖTi — das heisst nadi dem unbezwei feiten Recht des Senats 
— d'l'TjCpiaÖTj). Aber des Macrinus Biograph (c. G) lässt diesen an den Senat 
schreiben: divinos lumores et miles decrevit et nos decemimusy et vos, p. c, tU 
deeemaiitf cum ponbmu imperatoH» iure praeeipere, tarnen rogamue. 

4) Dies lehrt der neu gefundene Senatsbescbluss aus Pius Zelt (Fphem. 
epigraph. 3, 165), welcher gefasst ist auf das Gesuch der Kyzikener, ut corpus quod 
appdUduf neon et habeni t» ehUaU sua, auelorÜaU [amplissimi o}ritni» eon/Innefiir. 
Sonst scheint die Associetlonsgestattung dmeh Senatosconsult auf anderen In- 
schriften als auf iulischen nicht vorzukommen. Wie zu der Kegel , die aus 
dem Senatsbescbluss erhellt, es sich verhält, dass für das coUeyium fabrum 
in Nicomedia Plinius ad Trai.ZS die Brianbnisi bei dem Kaisei nachsucht und 
dass Pius das rollegium centoruiTiorum von Hispalis bestätifrt ( r. /. 7.. II, 11G7), 
ist nicht zu ermitteln. Bitbynien stand damals voiübergeheud unter kaisei- 
lieber Yenraltung; Baetica aber wer immer Senatsprorinz. 

5) Den syrnphoniaci qui sacris publieis praesto sunt gewiihrtc der Senat das 
Versammlungsrecht e lege iuLia ex audoritate Aug. ludorum causa (^Uenzen 6097). 
Andere Ck>llegien, quiiu» tt $. e, «oir« pennimun e»t, finden eiab leblreich 

.(meine Sehrift de eoUegUa p. 80; Zeittebrift für geseb. Becbtewiss. 15, 356). 
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das italische Municipalwesen, da sammtliche überhaupt zuiielassene 
€üllegien als cunmiunale organisirt und auf die Grenzen einer be- 
stimmten Stadtgenieinde })eschrank.l wurden i). Die Kaiser haben 
solche Befreiungen im Senat beantragt [S. 850 A. 5), aber nicht 
selber bewilligt 2). 

7. In gleicher Weise ist die Marktgerechtigkeit, das heissl Harktreeht. 
die Befugniss inneihalb des städtischen Territoriums an einem 
anderen Orte als in der Siadt regelmässig wiederkehrende Märkte 
abzuhalten , sowohl in Italien wie in den senatoriscben Pro- 
vinsen*) durchaus und sogar vom Princeps selbst bei dem Senat 
nachgesucht worden ^) . 

8. Auch die Befreiung von den in Betreff der Fechterspiele sptei- 

K^^fpjil ■■■■ a 

bestehenden gesetzlichen Beschränkungen ist für die einzelne 
ivemeinde vom Senat auszuwirken*) ; und vermuthlicfa ist ttber- 
haupt jede ausnahmsweise Gestattung in italischen Munieipal- 

-angelegenheiten an den Senat gegangen^). 

9. Von den Rechtsnachtheilen , die nach den augustischen 
<3e9etzen den Ehe- und Kinderiosen treffen, entbindet anfänglich Fdlgen der 

Ehe- und 

. — ■ . Kinder- 

lofifkeit. 

Darauf bezieht sich auch Pliiiius paneg. '4: de ampUando nutturo gladkiorum 
•aut de instUuendo eoUegio fabrorum consuUbamur. 

1) Der Beweis dafOr, das* Jedes OoUegiiim der Ksisevieit einem bestimmten 
Municipiiim angehört, kann hier nicht gefflkit werden; der kündige Epigtsphiker 
wird ihn auch kaum Termissen. 

2} Wenigstens fehlt es dsfGr an zuieieheaden Beweisen. Bei der Oei tat- 
tun g ex aenntui consulti auctoritale vel (vielmehr eotmdto auetoritateve') CaetarU 
{Dig. 47, 22, 3, 1) kann an die Coilegien der Kaiserprovinzen gedacht sein; 
niid dass Pius den Sevirn in Brixia gestattete areum habere (C. i. L. \, 4428 b 
Greil. 3913), sciieint nieht eigentlkli als Coneessionining eines Oollegtnms ge- 
ÜASt werden zu dürfen. 

3) Plinius ep. ö, 4 berichtet eine im Senat desswegen zwischen den Yei- 
tretem der Stadt Vicetia und einem grossen Ornndbesitzer geffihrte Yerhsndlung. 

4) Hierauf bezieht sich das kürzlich in Africa gefundene S. Ö34 A. 1 er- 
wähnte öenatosoonsult {Ephemen$ epigraphica 2, 271 Ig.j. 

5) Sneton datid. 12: hu mmdbMrum in prhata pmtdia aconmMnu (d. h. 
TOn Consoln und Senat) petiii. 

6) Tacitus onn. 13, 49: vulgarmimum tenatuB consultum, quo civitati Syra- 
-eusanorum egredi numerum edendia gludiatoribus finiium penniltebatur. Plinius 
pan^. 54 (S. 850 A. 5). Vgl. Dio 59, 14; Sueton 776. 34. In Abella wurde im 
J. 170 ein mtmu« mit kaiserlicher Erlaubniss gegeben (/. A' 1953); doch scheint 
äich diese nicht auf die Zahl der Fechter paare bezogen zu haben. — in iiom war 
nach Aognsts Yorsehrift die Ansiiehtnng solcher Spiele flherhanpt nnr nach be- 
sonderem Senatsbcschluss postattet fI)io fjl. "2"). 

7} So ward die F^age über die Verwendung eines der Gemeinde Trebia 
gemachten Legats im Senat entschieden (Snet TW. 31) ; und der duomvir quinq. 
ex 9. c, et d. d. von Suasa (Orell. 2287), der viocurus ex s. e. et d. d. von 
Sora (Henzen 6015) deuten auf analoge Beschlüsse des Senats in andwen Mu- 
nicipalangelegeuhe i ten . 

54* 



Digitized by Google 



852 — 



der Senat von dem sogar die Regenten und die Glieder der Re- 
gentenhüuser dergleichen Befreiungen entgegengenommen haben 3). 
Späterhin, unter oder nicht lange vor Tespasian^), ist dies prak- 
tisch recht widitige Befreinngsrecht auf den Princeps ttbertragen 
worden ; was vielleicht damit zusammenhängt, dass das Aerarium 
der römischen Gemeinde, weichem die den Ehe- und Kinderlosen 
treffenden VerroOgensnaditheile haiqptsachiich zu Gute kamen, 
ungefähr um- dieselbe Zeit unter unmittelbare kaiserliche Yer* 
waltuug trat. 

Kaiie^«he Wenn diese Fttlle hinreichend darthun, dass nach dem Prin- 
hgMdaiae.^^^ der Bugustischen Verfassung wie^ das Recht der Gesetzgebung 

bei den Comilien, so dass von dem Gesetz im einzelnen Fall zu 
entbinden bei dem Senat slnnd , so ist daneben für mehrere 
wichtige Kategorien der letzteren Art dem Princeps das Recht 
verliehen worden im Namen des Volices Fersonalconstitutionen •*) 
zu erlassen , die gleich den PersonalverfUgungen des Senats 
der Kategorie der Privilegien angehören. Indess ist dies nicht 
durchaus eine Neuerung. Bereits in republikanischer Zeit war 
es hergebracht gewesen in gewissen Fallen die legislatorische 
Befugniss durch Specialgesetz an Magistrate der Gemeinde zu 
deiegiren, wo dann deren nicht im Wege der Rogation verein- 
barte, sondern einseilig gegebene Gesetze [leges datae^]] den un- 
mittelbaren GomitiaibeschlUssen rechtlich gleich standen. Diese 
Befugnisse wurden von dem Principat ttbemommen und zugleich • 

1) Dio 55, 2: toutcov ti^In 6 v6(Jios itp^Jrepov [xlv oia -rr; ßou)./;;, vöv oe 
oid Toü airoxpaTopo; t« xäv -(z-^e^srni&nt'* oixiKuixa-'i /oL^i^t-ai. Im J. '20 
wwde eine Senatscommission von zwanzig erioosten Mitgliedern niedergesetzt, um 
über die zahlreich erbetenen Befrelnngen zu entscheiden (Tacitns ann. 3, 25 fg.). 

2) Livia : Dio a. a. 0. Aagaetus : Dio 56, 32. Gaias : Dio 59, 15. 

3) Hertialis erfolgreielke Sollicitation um dieses Seebt bei dem , Caesar', 
,3olus qui poteraV findet sich ep. 2, 91. 92. Wo er später auf diese Gewährung 
zurückblidit (3, 95. 9, 97), legt er sie dem Caesar uUrque bei; aber e« ist 
nieht deutlieh, velche Ckiesafen dies sind. Sind zwei ntsammeit regierende 
Herrscher gemeint, wie es doch erforderlich zu sein scheint, so können dies nur 
Vespasian und Titas sein. Die Bitte freilich kann in diesem Fall formell 
nur an Vespasian gerichtet worden sein; aber späterhin mochte die , Doppel- 
herrschaft' gesetzt werden, um durch dieselbe «nsndeuten, welcher Zeitabschnitt 
gemeint sei. — Kaiserliche Bewilligungen dieses Rechts aus Domitians Zeit 
finden sich bei Statins 4, 8, 20 und Urelli 2676; aus späterer bei Flinias 
cp. 2, 13, 8. ad Trat. 2. 94; OrelU 82. 2675. 3750. 

4) Ii'b hrniche ilieso 'Ho/eic'lirmntr in dem Sinn, dass auch die ffir juristische 
Personen ergehenden Gesetze (^die sanctioTitspraj/maticaedei späteren Jurisprudenz), 
zum Beispiel die vom Kaiser yerllehenen Stsdtrechte darunter begriiTen sind. 

5) Vgl. die weitere Erörterung in meinem Commenter zu den SUdtnditen 
von Salpensa and Malaca S. 390 fg. 
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daroh Generalisirung und Monopolisirung gesteigert. Es gebifren 
hieher die folgenden Fälle, welche ohne Zweifel alle durch Spe- 

cialclauseln der kaiserlichen Bestallungs^esetze legalisirt worden 
und insofern sümmtlicb als kaiserliche Singularrechte zu betrach- 
ten sind. 

1. Wenn die Befugniss die Rechtsverhältnisse der unter- verieihane 
ihänigen Gemeinden bis auf weitere Verfügung und ohne Ucchts- stadtreihu. 
Verbindlichkeit für die Zukunft zu ordnen unter Aufsicht des 
Seoats den Obermagistrateu zusteht, so ist dagep;en das Recht 
eine neue Sladtgemeinde mit bundesgenössischem oder mit Bürger- 
recht zu begründen, eine nicht römische oder nicht latiniscbe 
Gemeinde in eine römische oder latinische zu verwandeln, auch, 
seit Bttrgermunicipien und BUrgercolonien unterschieden werden, 
das Municipium in eine Colonie oder umgekehrt die Golonie in ein 
Munioipinm umsttwandeln, endlich den neu unterworfenen oder 
auch bei früherer Unterwerfung nicht lu gesetslioh festem Reohls- 
verhaltniss mit Rom sugelassenen abhängigen Gemeinden ein sol- 
ches XU gewahren ein Ausfluss der bOchsten Souverttnetttt, wobei 
nach republikanischem Recht theoretisch durchaus und praktisch 
in der Regel die Gomitien das letzte Wort sprechen. Unter dem 
Principat aber und von dessen Begründung an ist im Anschluss 
an das dem Prineeps zustehende unbeschrankte Yerfügungsrecht 
über den gesammten Grundbesitz der Gemeinde und an das ihm 
gleichfalls zuslchende Recht über Kriec, Frieden und Bündniss 
dieser wichtige Theil der Gesetzgebung auf den Prineeps über- 
gegangen, so dass fortan in diese Angelegenheiten weder die 
Coniitien noch der Senat ^) noch andere Magistrale eingreifen. 
Der Prineeps allein gründet die neue Colonie und weist dabei 
einer jeden ihre Rechtsstellung an ; er und nur er verwandelt die 
unterthJinige Gemeinde in eine lalinischon Rechts ^ , die lalinische 

Ij Dal'üi spricht das völlige Schweigen unserer Quellen von derartigen 
SenttsbesehlfiMeii, wihnnd «naloge die OoUegien betreffmde lo oft vorkommen. 

Dass Hadrian ein derartiges Gesuch der Italicenser im Senat snr Spnehe linebte 
(Gellius 16, 13, 4), beweist nichts für dessen Competenz. 

2) Oaiiu 1, 9o: (LaiH ius) quibuidam peregtiniM ehiMUbw äatmn ut vtl a 
populo Romano vel a »enatu vel a Caesare , wo die beiden ersten Kategorien 
ohne Zweifel aui' die Vergangenheit zu beziehen sind. Belege für die Uebung 
dieses Rechts durch die Kaiser sind überflüssig. — Wenn Zulassung zum Foedus 
mit Horn ohne ErtheUang der Latinittt noch unter dem Frindpat vorgekommen 
ist, so kann diese schon darum nur voti dem Prineeps ausgegangen sein, weil 
das Recht des Bünduissmachens ihm nachweislich durch eine Specialclausel des 
BeetaUnn((Sgeietsee eingerinmt war. 
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in eine BttrgergemeiDde^), die Bdrgercolonie in ein BOrgermuni- 
cipium^), das Bttrgermanicipium in eine Bttrgercolonie'). 
Verleihung 2. Bei dieser Terlitfiung oder Veränderung des Gemeinde- 

stadtiscben rechts durch die römischen Behörden empßng die von Rom 
i^esliflete oder anerkannte Bürger-, latinische oder föderirte 
Gemeinde*) a\s einen integrirenden Theii dieser Stiftung oder 
Anerkennung ihre Gesetzgebung unter römischer Autorität, wahr- 
scheinlich aber niemals geradezu durch Beschluss der Comitien, 
sondern durch einseitige Festsetzung des oder der dazu von den 
Comilien bevollmächtigten Beamten. Bei der Stiftung einer Co- 
lonie liegt diese Gesetzgebung ohne Zweifel in der Competenz der 
deducirenden Beamten^); wo sonst das Bürger- oder Uberhaupt 
ein vom römischen Standpunkt aus als definitiv gültig betrach- 
tetes Stadtrecht gegeben wird, ist sie in analoger Weise herbei- 
geführt worden^). Nachdem die Stiftung der Colonien und ttber- 
haapt die FeststeUung des Recblsverliältnisses der Gemeinden des 
Reiches allein in die Hand des Princeps gekommen war^ ging 
folgerecht auch die dafür erforderliche Veiieihnng oder ^Umgestal- 
tung der Gemeindestatuten auf ihn ttber^. 



1) Belege sind ebenfklls iib«rfl6Mdir« 

2) Gellius IG. 13, 5: Praenestinos refert ( Hadrianus) maximo opere a Tihern 
im». peii$se oratsequCf lU ex colonia in municipu »latum redigercntur idque Ulis 

3) Tacitns ann. 14, 27: vetus oppidum Puteoli ius coloniae et cognomentum 
a Nerone aphcuntur. Gellius 16, 13, -i. Weitere Beispiele flnden sich überall. 

4) Bei den uuterthänigeu Gemeinden ist factisch oft dasselbe vorgekommen ; 
aber deren Statuten haben denselben provisorischen Charakter yiie das Rechts- 
verhältniss dieser Gemeinden überhaupt ; sie beruhen nie auch nur mittelbar 
auf Comitialschluss , sondern gehen von den Magistraten und dem Öenat au$. 
Oicero Verr. 2, 49, 121 : ptas Ugu «oeiit amIefÄgiie dal f« qui Adftet toqMricim. 
a populo Romano, auctoritatem legum dandarum ab senatu, hae debent et populi 
Bomani et »enatus exutimari. Dahin gehört zum Beispiel Livius ep. lUO : Q. AT«- 
tMus perdomiU» OrcfOMftiM Uberae in id tempi» imuUu legt» dedU. Vgl. 45, 31, 
1. c. 32, 7 und zahlreiche andere die Provinzialorganisationen betreffenden 
Stellen. Rio heissen gewöhnlich auch Leget, aber dass diese Bezeichnung ihnen 
im strengen Öinne nicht zukommt, giebt Cicero Verr. 2, 13, 32 in Betreff des 
rupilischen für Sidlien an. Sie kSoDen daher auch nach Ermesaen in der Ri- 
chen Weise zurückgenommen werden, wie sie gegeben .sind. 

5) S. 619. Dieser Art ist das iStadtrecht der caesarischen coUmia Genetiva; 
es nennt sieh anch ansdrtteklieh (8, 14) eine lex data. 

6) Julisches Mimicipalgesetz Z. 159: quei lege pUebei^ve ^cito permisstts 
fuit, tUei leges in munieipio fundano municipibusve eiua munie^i daret. Liv. 
9, 20, 5 : eodem anno primum praefecti Capuam ereari eoepU legtbu» a L. Airto 
ptaelofe datis (vgl, S. 593). 

7) Dieser Art sind die Stadtrechte, welche auf Grmid des von Yespasian 
den spanischen Gemeinden verliehenen iatinischen Kechts Domitian denselben 
ertheUte; das von Salpensa nennt sich e. 26 ebenfalls eina lex data. Oielchartis 
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3. Das Bürgerrecht wird dem Nichtbttrger der Regel nach Verleihung 
durch Volksschluss gegeben; daneben aber tritt die magistratische "echu*'^ 
V'erleihung desselben an einzelne Personen ziemlich früh auf, 
nicht als allgemein magistratisches Recht, sondern immer be- 
gründet, sei es durch die Specialclausel des Bestallungsgesetzes 
eines ausserordentlichen Magistrats, sei es durch einen für einen 
•ordentlichen Magistrat besonders ergangenen Volksschluss. Wenn bei der 
ausserordentliche Beamte zur Gründung einer Bürgercolonie ein- iiegiündaagt 
gesetzt wurden , mag es von je her üblich gewesen sein jedem 
der Deducenten das Recht zu geben einer gesetzlich fest normirten 
Zahl von NichtbUrgern durch Einschreibuog unter die Golonisten 
das BUrgorreclit xn schenken^). Hieraus wird das Recht des 
PriDoeps hervorgegangen sein bei jeder von ihm begründeten 
BOrgerooIonie Nicbtbttrger in unbeschrUnkter Zahl suiulasaen und 
denselben auf diese Weise das Blliigerrechl su gewllbren. — Die ais Pcia 
ohne Zweifel von je her ttblicbe Verleihung des Bürgerrechts an ^^"'^^'^ 
diejenigen Nichtbttrger, die in den römischen Heeren mit Aus- 
zeichnung gefoohten haben, erfolgte im siebenten Jahrhundert 
stehend in der Form, dass dem Feldherm nach glttcklichen Er- 
folgen durch einen besonderen Yolksschluss das Recht gewahrt 
ward solchen Nichlbttrgem nach eigener Auswahl das Bttrgerrecht 
SU verleihen 3). Dem Princeps aber als dem geborenen Imperator 
ist dies Recht ein für allemal gegeben und von ihm in der Welse 
gehandhabt worden , dass er den unter ihm dienenden Nicht- 
bürgern beim Ausscheiden aus dem Dienst nach vollendeter 
Dienstzeit das römische Bürgerrecht regelmassig verleiht. Die 
Beschränkung, dass die Verleihung, wenn sie auch der Sache 
nach' nach Kategorien erfolgt, doch rechtlich immer auftritt als 
Privilegium der einzeln namhaft gemachten Personen, ist auch 
unter dem Principat geblieben ^j; und ebenso ist für diesen Act 

ist das edictum dhi AugtuU für die Senatsprovinz Bithyiiien , wodurch er die 
dmch dM pompeische OnmdseMtz derselben geordnete QualillcatlMI -für die 
Wahlen, zn (.iemeindeämtern modifln'rte (Plinius ad Tni. 79). 
i) Cicero Brut. 20, 79; pro ßalbo 21, 4ö. * 
t2} Dies geeehah im J. 682 dnieh CoBinlaigeMti ftr Pompeina nach der 
glücklichen Beendigung des spanischen Krieges fCi<cro pro Balbo 8, 19. 14, 32. 
JoBtinus 43, Ö, llj. Eine Reihe ähnlicher ohne Zweifel gleichialla auf Special- 
gesetnn bemhender VeilelhiiDgeii tlUt Oieero pro Balho «of , Ton denen 
die Utette die donh C. Marius im kimbrlschen Krieg ist (Plutarcli Mar. 28). 
Vgl. Cicero ad fam. 13, 36. Ob die Oeietxe eine MaximalxaU Torzusduteiben 
pflegten, erhellt niebt. 

d) Dan alle VertoibiiBgen dei Bfiigenedita auf Gfoid det Heefdtontte» . 
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der mittelbaren Gesetigebung die äussere Form der LegislafioD, 
die AttfKeicbnuDg auf Broiixelafelii und deren Anheftong an einem 
öflfenüichen Gebäude in odw bei dem Gapitol, immer beibehalten 
worden 1). — Die Ertheilung des quiritisohen Rechts an den La- 

tinus, die auch hauptsächlich als Soldaten belohnung vorkommt 2), 
ist nur dem Namen nach von der Ertheilung des Btlrgerrechts 
an den Peregrinus verschieden. — Die Verleihung des Conubium 
an den römischen Bürger, wodurch er die Fähigkeit erwarb mit 
einer Nichlbür^eriu eine rechte römische Ehe einzugehen , ist 
ähnlich wie die der Civilät an den Nichtbürger gehandhabt und 
das Heirathsrecht theils den Nichtbllrsern, die bei dem Abschied 
die Givität empfingen, neben dieser, theils zwar nicht den aus 
dem Heerdienst Uberhaupt, aber doch den aus dem Dienst in der 
Garde nach vollendeter Dienstzeit ausscheidenden Bürgern regel- 
mässig, immer aber der Form nach persönlich von dem Imperator 
gewahrt worden 3}. 
«Ugemein. 4. Es ist nicht unwahrscheinlich, dass der Princeps das 
Recht der Verleihung der Civittft anfangs nur für die Falle be- 
sessen hat, wo die Verleihung des Bürgerrechts entweder mit der 
Gonstituirung oder Umgestaltung der Stadtgemmde susammen- 
hängt oder wo sie kraft des alten Feldhermredits erfolgt. Wenig- 
stens spricht die formale Besonderheit jener leges deOae über die 
Givität der Veteranen dafür, dass dem Princeps dieses Recht nicht 
sofort schlechthin eingeräumt worden ist, da er sich dann, wie 
man meinen sollte, entweder derselben Form auch für Nicht- 
veteranen oder des einfachen Decrels auch für die Veteranen be- 
dient haben würde. Indcss finden sieh schon im 1. Jahrhundert 
eine Reihe von kaiserlichen Yerieihungen des Bürgerrechts^], die 

vMtim (C. /. L. n, 159. m, 5232) oder «inytttoKm (Cic«ro pro Balbo 8, 19) 

erfolgen, bestätigen die unter dem Namen der Militärdiplome bekannten Urkim- 
den, die nichts sind als Auszüge aus solchen Ucfen datae. C. 1, L. III p. 902. 
Aach bei den SrhriüstcUern kommen diese Schenkungen häufig vor; so heisst 
Segestes bei Tacitus nnn. 1, 58 a dfoo AMgutio cioftete donataM. V0. 3, 40. 6, 37. 

1) C. I. L. III p. 902. 

2) Gaius 3, 72. 73. Llpian rtg, 3, 2. Auch dies üachlich generelle Pri- 
Tll^iam sehelnt fonnell stet« fiornjnaMn antgeübt worden zu seio (Heilten 6752). 

3) C I. L. III p. 90Ö. 907. 

4} Sueton gramm. 22 : tu, Outar (Til>erias), civitattm dort potes liominibm, 
verho non fOte». Dio 57, 17. Dies pust wenfgstens besser auf eirf allgemeiiie« 
Uecht. Claudius conflrmirt den Anannerii das Bürgerrecht und zwar durch 
tdictum (C. /. L. V, 5050). Von Nero heisst es (Sneton 12): {epkebis) po$t . 
tditam operam diploinata civitatis Somanae singxUis obUiUt. Sueton GaUi. 14. 
Taoitas h, 1, 8. Plntafch OaXb. iS. Yespasian gab den Spaniem die Latinit&t 
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sich weder auf jene Kategorien zurückführen noch füglich anders 
erklären lassen als durch die Annahme einer allgemeinen der- 
artigen Befugniss. Es muss also dem Princeps mindestens ziem- 
lich früh durch Specialclausel des Bestallungsgesetzes das Recht 
der Ertheilung der Civitüt mit seinen verschiedenen Modificntionen 
und Coroilarien allgemein beigelegt worden sein, woneben er dann 
das Feldherrnrechl in der hergebrachten Form auszuüben fort- • 
geüabren bat. — Das Recht die Givität zu entziehen scheint der 
Princeps, vom Straf verfahreD abgesehen, in frttberer Zeit nicht 
besessen zu haben 

5. Auch die Gleichstellong des Freigelassenen mit dem Frei- ^'''/^^"^ 
geborenen scheint, vielleicht weil sie als Ergänzung mangelhaften vioau 
BOrgerrechts angesehen ward, st^ts vom Princeps abgehangen zu 
haben. Von ihm werden die dem Freigelassenen als solchem 
abgehenden Ehrenrechte ausnahmswdse ertheilt^, jedoch der 
Regel nach unbeschadet der wohlerworbenen Privatrechte, nament^ 
lieh des Anrechts des Freilassers auf einen Theil der Erbschaft'). 
Soll der Freigelassene auch nach dieser Seite den Freigeborenen 
gleichgestellt werden, so bedarf es zu dieser , Wiedereinsetzung 
in den Geburtsstand' {uatalium restitutio] regelmässig der Ein- 
willigung des Patrons^]. 

Das Beeht mit dem Senat zn yerhandeln. 

Augustus hat von dem ersten Census an, den er abhielt, bis Der Kai»er 
an seinen Tod seinen Namen in der Mitgliederliste des Senats an mmim. 



(PliBiiu h, n. 3, 3, 30) und swar im J. 75 (C. 1. L. n, 1610. 2096*}, also 

nicht als Censor, obwohl Titus neben ihm genannt wird (C. /. L. II, 2096), da 
du Lüstrum schon im J. 74 suttgefuuden hatte (S. 326}. — Für die spätere 
Zett itt nttfirlidi kein Zweifel. Plintut ad Trat 5. 6. 7. 10. 11. und a. St. m. 

1) Claudius erklärte freilich einen angesehenen Mann aus Arhaia als des 
Lateinischen nicht mächtig des Bürgerrechts verlustig (in peregrmitatem rcdegit 

Soeton Claud. 1()) ; aber er that dies als Censor (s. den Abschnitt über die • 
kaiserlichen Censureii ). 

2) Der goldene Fingerring: Sueton Galb. 14. Vitell. 12. TaritusAwi. 1, 13. 
2, 57. OreUi 2176, 3750 u. a. St. m. — Das römische Coguomen {cognomen 
tfuutny. Taeitas tot. 1, 13. Snetoo Oütb. 14. — Der Gebimoch der Sänfte: 
Sneton Claud. 28; vgl. 1, 380 A. 1). — Da« Beeilt Spiele zu geben: Sneton 
a. a. O. (vgl. Tacitus ann. 4, 63). 

3) Paolns Dig. 40, iO, b: «i qui hu anulontm knpdmtvit, ut ingenuu* 
kabetuTj quamvU in hereditate eiua patronus non exeludatur. 

4) Marcianns Dig. 40, 11, 2 : imperatore$ non faeüe »oUnt quemquam nata- 
Ubu» re$tUuereni3i cofuentienU patrono. 
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erster Stelle ftlhren lassen und seU>er geführt*). Auch bei den 
wenigen oensorischen Senatslectionen , die nachher stattgefunden 
haben, so wie in der Senatsliste, die der Kaiser, wie wir sehen 
werden, jährlich aufstellt, ist als princq[>s senatus nicht bloss 
niemals ein anderer Senator^), sondern wahrscheinlich durchaus 
der Prinoeps formell als solcher betraohtel und behandelt wor- 
den, wie er denn auch dem senatorischen Stande sugesahlt 
wird. Aber wie diese Zugeh(Hrigkeit selber nur ausnriimsweise 
, hervortritt'], so haben wuÄ die Kaiser die Bezeichnung prme^ 
senaHis regelmassig vermieden^) und durchgängig den Senatoren 
gegenüber mehr die Sonder- als die Gleichsteilung betont. 
— Die Ausübung des mit dem Sita in der Curie verknüpften 
Stimmrechts hatte folgerichtig dem Prinoeps versagt werden müs- 
sen, da es während der Magistratur ruht, also bei dem lebeos- 
ISnglicben Beamten wegfällt^; indess muss dasselbe, vermutblich 

1) Ancyran. Monument 4, 2 des griechischen Textes: TCpiorov a^tebii-axo; 

Teoaopcbcovta. Dto 58, 1 nun J. 71S6: wA ev afrral« (den Censoalisten vom 
J. 726) rp^KpiTO« t^i Y^pouob« iic€itXi^9i}, Ibomp kt ^tßct 8i)(ioxpaniqi 
ivevoutoxo. 

2) Dtmit , dass der spitere KaiMr Tedtw (vila 4) prima» «entefitto« eon- 
iidaris heilst, soll wahrscheinlich nur geM|^ Warden} dass er als der älteste Con- 
•nlar von fiechto wegen (abgesehen von den diägnaü) zuerst seine Meinung 
iuBsert. 

3) Wenn Dio unter Alexander die Senatoren mehrfach (52, 7. 15. 31. 67, 2) 
als ifjLOT'uot lies Princeps bezeichnet, so geht dies ohne Zweifel aus derselben 
besonderen Tendenz Alexanders hervor, die bei dem Biographen c. 11 ihn die 
Worte an den Senat richten liset: vo$ ip$i magti^^ «num m« de vobi$ esse 
cen.*ete quam Magni nomm ingerite. Nicht minder wird als Zeichen freiwilligar 
Herablassung die Aeusserung angeführt, die Yitellins nach einem Wortwechsel 
im Senat that: nfhU nooi metdisse, quod dm wnatoru <n re pu&lfea disseMirent 
(Tacitiis hist. 2, 91; Dio 65, 7). So sagt noch Themistius im Senat von Con- 
stantius {orat. 4 p. 53 6 Hard.) : xai p-ovou apa toü ^opoü toü ufier^pou ot'JTÖ; 
6 Yoptjjö« rpoöToordTr;? £otI xal xop'j?paio; xal TSpuxai dp6voc lepo? xa» 7:a- 
tjp^ poUiXfi»Ti)p((|>, ({> a'JX'-a^K^-^u ojx dvalvrcfltl »al itpoTj^opslv xoü auX>.<570U* 
x<ji xoi xaI fcapovxa (jL-js-rrjota ol [lev dXXoi avOptoTtoi [^iitXtr uovov xeXoüatv, 
iipiä; oc Ixifvoc ideXei xai die 6(ji.oxt|A(p , und ebenso Julian selbst (Cod. Thtod. 
9, 2, 1 M Cod. JM. 12, 1, 8): int $tmatOfum «t aiieiof#alnn «Hm ordknUf in 
quo nos quoque ipsos esse numeramus. neresse ett ab omni iniuria de f endete. 

43 Dass Pertinax nach Dios Angabe (73, Ö: npdxpixo« X7]( Ycpousia; xoxd 
t6 dpxaTov iicempidEeSv)} und naeb mehreren Inschriften (Orelli 806, 897) den 
Titel geführt hat (auf seinen Münzen erscheint er nicht") , hängt mit seiner 
exceptionellen politischen Stellong zusammen und bestätigt nur den Satz, dasa 
der Kaiser princep» UMntw woM war, aber wall er mehr war, es rermied ilcb 
also zu nennen. Dies gilt auch von Tiberius ; denn Dio confondirt in Beziehung 
auf ihn den princeps schlechthin mit dem prinrepx stnatu,* (S. 752 A. 1). — 
Der Titel pater senatus wurde von Claudius abgelehnt (^Tacitus am». 11, 25), 
später yon Commodus (Eckhel 7, 118) iowie Ton den Senaütaiaem BalMnna nnd 
J^ienus (Eckhel 7, 306) geführt. 

5) Dies stand übrigens der Führung des Samens in der Liste nicht ent- 
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durch besondere Clausel, dem Princeps dennoch und zwar in 
der Weise eingeräumt worden sein, dass er seine Stimme ent- 
weder luerst abgab, wie es als princeps sencUus ihm zukam, 
oder auch zuletzt M. 

Das Recht den Senat zu berufen und durch Verhandlungen Verhand- 
mit demselben einen Senatsbeschluss herbeizuführen wird, wie 
wtfhrend der Republik so unter dem Priocipat, betrachtet als 
dem Recht mit dem Volk su verhandeln correlat, und steht daher 
gleich diesem dem Princeps, aber nicht als ausschliessliches Recbt, 
sondern neben den sammtlichen übrigen Obermagistraten zu. 
Augustns hat dasselbe ohne Zweifel zuerst in der Form gehand- 
habt, die das Gonsulat (S. 884] ihm gewUhrte. Als er dieses 
fallen liess, htttte er den Senat krafi seines tribunidschen Rechts 
versammeln können, und es Ist dies auch zuweilen geschehen; 
so bat Tiberius in der Zwischenzeit von Augustus Tod bis zu 
seiner Berufung zum Nachfolger durch den Senat kraft der ihm 
zustehenden secundUren tribunicischen Gewalt denselben ver- 
sammelt 2), und ebenso, wie es scheint ohne solche besondere 
Ursache, Claudius 3). Aber ausserdem ist dem Augustus zuerst 
in dem J. 732 , also nicht lange nach seinem Verzicht auf das 
Consulat, die Senatsberufung unter besonderen Modalitäten als 
Specialrecht gestattet worden^). In dem vespasianischen Be- 

gegen. Auch in der senatorUcben Senatslüte können die zur Zeit der Abfassung 
derselben all Hagittrate nicht stimmenden Senatoten nicht gefehlt haben. 

T) Bei einem im J. 15 im Senat verhandelten Majc-tätsprozess (Tacitus 
ann. 1, 74 vgl. 4, 41) erklärt Tiberius, dass er in diesem Falle mitstimmen 
ireide l^ae quoque in ea emua Uawntm $eatmtiam palam «t iurolum); woranf ihn 
ein Senator fragt, an welcher Stelle er zu stimmen gedenke: $i primus, habebo, 
quod sequar : «i post omne», vereor, ne imprudens diasentiam. Dies lässt darauf 
schliessen , dass der Princeps gesetzlich zynischen dem ersten und dem letzten 
Fiats bei der Abstimmung die Wahl hatte. Auch ist die Einräumung des Stimm- 
rechts an letzter Stelle "wohl begreiflich , wofern der Princeps die Abstimmung 
des Senats in keiner Weise beeinflussen wollte, während die Abstimmung an 
erster sich ans seiner SteUnog als jMrinespf Miurfiis ergab. 

2^ Tacitus ann. i, 7: Tiberiw euncta per consules Incipiebat tamqxiam rrtere 
Tt ptibUca et ambigutu hnperandii ne edietum juid«m, quo patres in curiam 
voeäbat, «M friNmisioe polssiatfs praetcriptione posuU s^ Auffutto aeeeptae, 
Sueton Tib. 23. Darin liegt doch wohl nicht bloss, dass Tiberius vor förmlicher 
Uebemahme des Imperium sich der Benennung Augustus enthielt, sondern auch, 
dass der anerkannte imperator den Senat nicht kraft der tribunicischen (xewalt 
seUechthin, sondern ktsft der dnieh das BestaUnngsgesets enratterten nssm- 
menrief. 

3} Darauf fuhrt, dass er als iieferent im Senat zuweilen auf der tribunici- 
•eben Bank Hats nahm, nieht auf dem als Princeps ihm snkommenden curo- 
Usehen Sessel (1, 386 A. 6). 

4) Die 54, 3: raote xal xb tVjv ßouXi^jv ädpoiCeiv, 6aeixi( av ideXi^O|}, Xa^eiv. 
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Stallungsgesetz ist dasselbe also formulirt: uti ei senatum habere, 
relationem facere, remilteve, senatus constUta per relationem dis- 
cessionemque facere Uceat ita , uti licuü dwo Aug(u8io) , Ti. hdio 
Caescari Aug{usto) , Ti. Claudio Caesari Augusto Germanico; u^igtie, 
cum ex voiuntate auctoritateve wssu[ve] manäcUuve eins praesm- 
teve eo senatus habebüury omnium verum ius perinde habeatur, ac 
si e lege senatus edkius esset kabereturque. Welche Redite dem 
Kaiser id Betreff der Seoatoverhandlungen zukommeO; soll nun 
im Einseinen entwickelt werden. 
miiidiifliM 4. Pas Recht der Berufung des Senats, femer der mttnd- 
steumg. liehen Antragstellung in demselben , mag der Kaiser selbst oder 
ein anderer Magistrat den Senat berufen haben, ist von Augustus >J, 
von Tiberius^, von Claudius [i, 386 A. 6J ausgeübt worden, 
und zwar regebnfissig, wie gesagt, auf Grund jener oben voige- - 
tragenen spedellen Befngniss. Damit war wahrscheinlich ver- 
bunden, dass die vom Kaiser gestellten Anträge vor allen ttbrigen 
zur Verhandlung gelangten -^i. Es konnte ferner, jener Gesetz- 
clausel zufolge, von dem Kaiser der Senat auch ohne vorgiSngige 
Ladung berufen Vierden. Endlich nahmen in diesem Fall, ab- 
weichend von der allgemeinen Regel , auch die fungirenden 
Magistrate an der Abstimmung TheiH), was bemerkenswerth " ist, 
weil darin der Satz, dass dem Princeps gegenüber jeder andere 
magistratus als Privatmauu erscheint, mit grosser Schärfe hervor- 
tritt. — Die spateren Kaiser scheinen dieser Befugniss sich der 
Regel nach nicht melir bedient zu hal)en'':. weil der Princeps 



1) AQgii8tii8 trog regelmissig im Senat selber wor; denn nur wegen Krank- 
heit und Alter (Dio 54, 25. 56, 20) oder sonst aus besonderen Gründen (Sueton 
Äug, 6ö) liess er seinen YorUag verlesen. Vgl. S. Ö61 A. 4. S. Ö6ö A.. 2. 

2) Avsser dem 6. 859 A. 4 erörterten Fall ist es wie fflr andere AntrSge 

(Tacitus ann. i, 52), so uamentlich für den Prozess des Plso ausdrücklicli be- 
zeugt, dass Tiberiiis , obwohl damals nicht Consul , darin referirte (Tacitus ann. 
3, 17 vgl. 0. i'2). Er scheint das häufig getban zu haben , wenn er in Rum 
verweilte, 

3) Da der tribcnicische Antrag wahrscheinlich von Rechts wegen denen der 
patricigchen Magistrate vorging (S. 314 A. 1), ao gilt 'dies auch von den kai<er- 
Uehen, so weit sie auf Qrand der tribnideischen Gewalt geitallt werden, vnd ist 
hier auch gewiss praktisch eingehalten worden. Dass, wo der Princeps auf Grund 
seiner Specialbefagniss den Senat berief, seinen Anträgen ebenfalls der Vorrang 
zukam, ist unmittelbar nidit tu erweisen, aber theorettodi wie praktisch erwogen 
in hokan Giade wakrseheinUoh. 

4) Tacitus ann. 3. 17: primus aententiam rogatus Aurelius Cotta consul 
(nam referente Caesare magittratus eo etiam muncre fungebantur) . . . cenauit. 
In dem S. 865 A. 1 erwihnten Senatsausschuss sitzen auch die fungirenden 
Consuln. 

b) Darum schreibt Tacitus A. 4 fungebantur, nicht fungunlur. Piinius ep. 
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dabei als einer der Magistrale des Gemeinwesens , wenn auch 
der erste auftrat. Nur wenn sie das Consulat vorwalten, was in 
der Regel nur auf wenige Tage geschah, haben sie noch refcrirt. 

■2. Weiter hat der Kaiser das Reclit iu jeder Sitzung wenig- Schriftliche 

Antrag 

steDs einen Antrag 1), späterhin mehrere bis zu fünf 2), schriftlich steUmc* 
an den Senat gelangen zu lassen und diesen Antrag oder diese 
Anträge vor allen übrigen^) durch einen dazu beauftragten Be- 
amten, in der Regel einen der dem Kaiser zur Verfugung stehen- 
den Quästoren (S. 554), zur Verlesung und durch den jedesmal 
Vorsitzenden zur Abstimmung zu bringen; welches Recht das 
Bestalinngsgesetz mit relatümem facere bezeichnet«). Der Antrag 

2, 11, 10: princep.1 praesidebat : erat enhn consul. paneg. 76: quam antiquum^ 
quam eonsulare, quod triduum totum senatus sub exemplo patientiae tuat aedit, 
cum ivterea nihil praeter eonsulem ageres. Dio 53, 32 (S. Hßl A. 1). 

1) Dio Ö3, 32 zum J. 731 : ^ fspo^ota OTjp-apj^öv xe aÜTÖv oia ätou eivai 
l^^9f»xo xaX ypTjfKrttCcw «itcl"» repl iv6c wo« 8to« Sv 4ÄeXf,oif) htdvnf* 
ßo'j) T,v , y.av [i.rj 'jratE'jsTj , |§(ux£. Dies kann unmöglich hcissen , wie es ge- 
wöhnlitili gefwst wird, dus dem Kaiser das iu» referendi gegeben wird; denn 
dies konnte als in der tribnnleisehen G«walt entlialton nldit neben derselben 
gegeben, am venigsten aber auf einen einzelnen Antrag beschränkt werden, da 
schon der gewöhnliche Tribun in jeder von ihm berufenen oder nicht berufenen 
Sitzung 80 oft referiren lionnte wie er wollte. Vielmehr geht Dio von dem Ge- 
brauch seiner Zeit aus, wonach die Kaiser das iua referendi auf Grand der tri- 
bunicischen (Jewalt oder des Principats überhaupt nicht mehr üben, ansser wenn 
sie als (Jonsuin fungiren, und versteht unter ^pT^iMTiC^iv nicht re/erre, sondern 
r^ationem fiuen, die eehriftHebe Antngstellnng. 

2) Nach df-n KaiserbioL'raphiftn (s. die Stolleri S. 702 A. 4) bildete das ius 
tertiae (jso bei Probus) oder ^uartae (so bei Pertiuaxj oder quintae (so bei Marcos 
als Caesar und bei Alexander) rdaitHini» fAne der eminenten Befugnisse, die bei 
Cre:r;;iig des Regenten oder Mitregenten mit übertragen werde^^n oder doch werden 
sollten, denn bei Pertinax wurde diese Decretirung vergessen. Dafür ist weiter 
ein urlcnndlicbes Zeugniss kürzlich zum Vorschein gekommen. Der Senats- 
beschluss über eine kyzikenische Körperschaft aus Pius Zeit, der jüngste aller 
nrkundlich erhaltenen (Ephemer, ejdijr. 3, 1ö(V) bepitint : sententia dicta nh Appio 
Oallo COS. deaig.y relatUme IUI concedente imp. Caea[aTe\ 2\_ito Ajelio JJadriano 
Atito[n<no Aug. Plo]; was nnr helssen kann, daü dtosei Antrag der Kyxikener 
an vierter Stelle auf die Tagesordnung kam, da der Kaiser von seinem Beeht die 
vier ersten Anträge zu steilen in diesem Fall absah. — Dass diese Beftigniss 
von dem iv xt Dioe ausgehend späterhin anf mehrere Antrige erstreckt worden 
ist, entspricht den Verhältnissen ; dagegen ist es auffallend und beruht wohl auf 
Verwirrung der Ueberlieferung , dass sie den Kaisern Pertinax nnd Probus in 
minderem Umfang zugestanden haben soll als sogar dem Caesar Marcus. 

3) Der Vorrang der kaiserlichen Relationen «iid in den Überhaupt unklaren 
Berichten der Schriftsteller nicht erwähnt; aber er geht aus der kyzikenischen 
Urkunde hervor und liegt überhaupt in den Verhältnissen.' 

4) Die bisher angeführten Belegstellen zeigen , dass relationem faeere ym 
referre verschieden war nnd dass da« crstere Recht hinsichtlich der Zihl der 
Anträge Beschränkungen unterlag, während dies dem Wesen des gewöhnlichen 
BriatSensreehts widerstreitet. Worin die Yenehiedenheft bestand, wird nieht 
gesagt} ich finde keine andere angemessene Auffassung als referre auf die münd- 
Heiie Antragstellung des anwesenden, relationem facere auf die schriftliche des 
abwesenden Kalatca tn bezieliMi. 
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wird immer geiSust in Form eines von dem referirenden Magistrat 

an den versammelten Senat gerichteten VorUugs [oratio] und es 
scheint dabei die Ficlion zu Grunde gelegt, als referire der Kaiser 
persönlich ^) . In früherer Zeil haben die Kaiser dieses Verfahren 
• wahrscheinlich nur dann angewandt, wenn sie im Senat nicht 
erschienen , dagegen wenn sie erschienen , den Vorsitz persön- 
lich geführt 2); späterhin Hessen sie, auch wenn sie anwesend 
waren, ihre Anträge in dieser bequemeren Form an den Senat 
gelangen ^/ . 

bmcUui 3. Ob der Senat auf Veranlassung des Kaisers (attctore 
«rAMfp«. principe*)) oder in Folge einer von einem anderen Magistrat an 
ihn gerichteten Frage i>escbiies8t, wird für das formale Recht der 

1) Ein Stück der oratio, mittelst deren Vespasian die Bewilligung der 
Triampbalornamente für Ti. Plautius beantragt, stebt in dessen Grabscbrift (Orelli 
7Ö0); und in der oratio imp. Severi fiber die potiorU nominatio (Vat. fr. iüS) 
beisst es: cui rei obvimn ibitur, patres conscripti, si censueritia. Begreiflieber Weise 
weobselt oratio in diesem Üinn mit Utterae (^lacitus ann. 3, Ö6. 07 ^ vgl. 3, 32. 16, 7). 

2) All m&ndlieh« Antr«g«t«Uiuig wlid ftoeh betrachtet werden müssen, wenn, 
v as schon Avgnstus häufig gnthan hat , der im Senat anwesende nnd selbst 
relerireude Kttiser seinen Autrag vorber scbriftUch abfasst und im Senat zur 
Tedesong bringt. Dase er denselben nieht selbst veiUest, Ist nttdrlieh; nur 
der Kaiser Julianus Hess sieb die Autoifrende der Bedtetien nicht nehmen 
(Sokrates hiH. eccl. 3, 1 : [aÖvo? fap ßctatX^tov drzh 'louXfou Kaliotpoc itp<&TOS 
elc T^jv xfj; ou-yxXi^jTOu ßouX-^jv X6"|fOuc ir^eotixsxtio). Davon durchaus verschieden 
ist die scniiftliche Einsendung eines Antrags, ohne dasa der Antragsteller ihn 
selber zur Abstimmung bringt. Sie ist nach republikaiiiscIiL'ii Hecht unstatthaft 
und noch Augustus hat sich ihrer selten bedient j seitdem aber begegnet sie 
hinflg. 

3) Die besseren Kaiser auch der späteren Zeit nahmen regelmässig an den 
Senatssitzongen Thellj so Hadrian {yita Ö), Marcus (yita 10: icmper cum potuit 
MerpiUt «enaltil, eliimwi ni/Uf «ssst reftrendum^ wL Bamae fuit; $i verö Mfuid 
Ttfertt fxrfutt, etiam de Campania ipu venit . . . nequM umquam receasit de curia 
nisi consul dixisset ,nihil voa moramur, patres corueripti^') und Pertinax {vita 9 : 
senatua Leyitimo aemper intcrfuit ae aemper aliquid rettulit). Aber die zweite 
Stelle selbst zeigt deutlich, dass in d e «m Falle nicht der Kaiser piiaidiite, und 
80 wird auch das rtferre hier von der sulirittlidien AntragSteUung ZO Terstehen 
sein, lieber den Kaisersitz im Senat vgl. 1, 3Ö6. 

4) Wo dn Besehloss in einem oflldellen Doeament bezdohnet wird als ge- 
fasst auetore principe, wie zum Beispiel in dem Senatusconsult vom J. 56 
rOrelli 3115} das sogenaitnte bosidiscbe als gefasst auctort divo Claudio, beisst 
dies ohne Zweifel, dass der Antrag darauf -vom Prineeps mündlieh oder scbrift- 
licb gestellt ist (genannt ist der Antragsteller in dem hosidischen Senatusconsult 
nicht). Vgl. Sueton Veap. 11; Oaius 3, 73; Ulpianus Dig. 24, 1, 32 pr. 

. Wenn Tiber ius dieeritem . . . auctore to aenatum ae adiaae verba mutare et pro 

ouefore awuonm . . . dicere eoegit (Sueton Tib. 27), so liegt darin angedeutet, 
was auch sonst unverkennbar ist, dass die ofücielle Bezeichnung des Prineeps als 
des auctor von Beschlüssen des beuatd und anderer Körperschaften ähnlich zu 
ÜMsen ist wie wenn hentiiitage die bShere Behörde die niedere etwas venuaelif 
men .veranlasst'. In republikanischer Zeit ist auctor des Senatusconjults ein 
jeder, der in der Debatte dafür eintritt j aber in der Kaiserzeit ist, abgesehen 
vom Ctineeps, sehweriidi auch nur der Antragsteller dso genannt werden. 
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Beschlussfassung im Allgemeinen keinen Untersohied gemacht 
haben. Doch ist es nicht unwahrscheiulich, dass in späterer Zeit 
die Anträge auf Verleihung der Triumphaiornamente (S. 822), die 
auf Consecration eines Kaisers oder einer Kaiserin (S. 849) und 
vielleicht noch andere selbst formell nur dann zulässig waren, 
wenn der Kaiser sie stellte. 

4. Es kommt vor, dass ein Beamter einen an sich in die ivorRängigo 
Competenz des Senats fallenden Antrag zunächst dem Princeps d« sSSSS. 
vorlegt und es von diesem abhängt, ob er ihn niederschlagen 

will oder den Gonsuln zu weiterer Veranlassung zurücksenden, 
was das Bcstaliungsgesetz Vespasians mit relationem remiUere be- 
zeichnet^). Ob der Vorsitzende fUr gewisse Falle also verfahren 
mu88 oder nur ateo verfahren darf, ist nicht ausgemacht^). 

5. Dass dem Kaiser mittelst der tribunicischen BefügnissintoiMiiii». 
das Recht zustand den gefassten Senatsbescliluss zu cassiren, ist 
bereits S. 843 hervorgehoben worden. 

6. Die Protokolle des Senats worden nach den Bestimmungen sen&ts 
Augusts nicht langer öffentlich bekannt gemacht^ allerdings aber 
gefilhrt und, wenn der Kaiser in der Sitzung nicht anwesend 
gewesen war, wohl regelmässig demselben zur Einsicht vorge- 
legt 3). Wahrscheinlich um ihre Abfassung zu tiberwachen' und 

dem Princeps dafiir Sicherheit zu gewähren, dass in dem Proto- 
koll nichts Wesentliches übergangen ward, setzte schon Augustus^} 
einen eigenen Beamten^) ein, den curcUor actorum senatus^)^ 

1) Nachdem im Senat über Pablicius Certas abgestimmt war, wie et sdieiiit 

in dem Sinn, dass die Majorität die Consulii autforderte eine Crlminalklage 
gegen ihn anzunehmen, schnitt der Kaiser die weitere Verhandlung der Sache 
dadQTcb ab, das« er tdationem dt eo ad senatum non remisil (Pliolna ep. 9, 13, 
22). Tiberiiis weist den Prozess des Piso , der vorher bei dem Senat postulirt 
ibt und dann an ihn gebracht wird, an jenen zurück : niütgram cawam ad tena- 
tton rtmfUit (Tacitns ann. 3, 10). Plinius ep. 4, 9, 1 aeeuMtus e$t eub Vetpa- 
»iano a privaUs duobus : ad tenatum remisius diu pependit. Sueton Ttb. 61. 

2) Hass nicht unter allen Umständen , nicht einmal bei jedem Criminal- 
prozess der iSpruch des Senats iormeil von der vorherigen Einwilligung des Kai- 
sers abhing, ist gewiss (Tacitus ann. 13, tiß. 14, 49 vgl. hM. 4, 9). Vielleicht 
ibt die Anfrage nur dann nothwendig gewesen, wenn eine Criminalsache zugleich 
bei dem Senat und bei dem Kaiser anhängig gemacht wurde (S. Iii. il5j. 

3) Sneton Tih. TS. Vtta 8ewri Ii. 

4) Im J. 29 wird die Einrichtung als schon bestehend erwälmt (Tacitus 
ann. 6, 4)^ wenn sie von Xibexius herrührte, würde Tacitus dies berichten. 
Pia Torhandenen Naehiiehten sind sorgfältig xusammengestellt von Hfibner die 
Hnatut populiqtu R. actis p. 31 fg. 

5) Dass das Amt coUegialisoh geordnet war, ist möglich, aber nicht wahr- 
scheinlich. Eutscheidende Beweise für oder gegen fehlen. 

6) So uki der Iiudutift des iltasten dieser Beamten, den die Sttfne kennen, 
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spifter gewöhnlich genamit ab actis senaUu^)^ auch wohl ab actk 
mperaUnis^]^ der dieser seiner Stellung naeh ein besonderer 
yertrauensmann des Princeps war']. Im ersten Jahrhundert 
scheinen dam von dem Princeps junge Mfinner ausgewählt wor- 
den zu sein, die sich der senatorischen Laulbahn bestimmt hatten, 
aber noch nicht in den Senat eingetreten waren*). Bs ist eine 
Rücksicht gegen den Senat gewesen, dass wenigstens seit Traian 
dazu vielmehr junge Senatoren genommen werden und seit 
Pins die Besetzung der Stelle sogar in der Weise erfolgt, dass 
derjenige Quästorier, den der Kaiser zur enruUsehen Aedilitttt 
commendirt, damit zugleich diese Stellung überkommt*), also das 



S. 864 A. 4. Umschrieben bei Tacitus a. a. 0. : componendis patrum acti« 
deUetu» a Cauare, bei IK« 78, 23: xfj; ßouXiJ« &7ro(Avifj|AaTa ötd x^'P^* ^X""^' 

1) Diese Titulatur ist die gewöhnliehe, gxieehiRCh sicl «cfiY önoiMnudiTav tfi« 
TOfxX^TOu (C. J. Gr. 1133. 1327). 

2) So einzig auf der cweitaiteateii Intehrlft, die dieses Amt anffatiTt (OreUl 
2273): ab actis imp. I'rniani Aug. Mit I{echt identiticirt Ilübner p. 34 diesen 
mit dem ab actis »enatutf aber gewias ist nicht candidatua ausgelassen , sondern 
die Bezeichnung ah aetts tenahu (mperatori Incoxiect zusammengezogen. 

3) Tacitus a. a. 0. : componenäk patrum oetif dOeeiiu a Caetan eoque 
meditationes eius introxpicere rreditus. 

4} Aus der Zeit vor Traianus werden nur zwei solcher Beamten genannt: 
Jonins Rusticns im J. 29 (Tacitus a. a. 0.), übrigens unbekannt, ivftbrscbeSn- 
lieh der Vater des eleichiiamigen Prätors 69 n. Chr.; and derjenige, dem die 
Inschrift Uenzen Ö44< gebort, wahrscheinlich L. Neratias Marcellus IlJvir a. a. 
a. f. f. , ailevtuB Mfer faMe{io9) ah dho Ve»pa$tano (im J. 74), euratiof) aetonun 
senatus , quaei^tor Aug(uati; wahrscheinlich Domitians, da der Name fehlt). Es 
ist kein Grand mit Borghesi opp. ö, 3ti0 und Uübner a. a. 0. die Aemterfolge 
auf diesem St^n fdr zerrfittet zu halten. 

5) In der Zelt Traians und Hadrians wird diese Stelle von Quästoriern be- 
kleidet, die dann zum Yolkstribnnat gelangen. So verwalteten dies Amt unter 
Traian der spätere Kaiser Hadrian (vita 3 ; vgl. Uenzen onn. deW inat. iÖ&2> 
p. 148 fg.) und C. Julius Proculus Orell. 2273, unter Hadrian deijenige, dam 
die Inschrift Renzen p. 510 = C. I. L. VI, lü49 gehört. 

6) Das bezeugt Dio 7Ö, 22 für seine Zeit: icpötepöv itoxe xd ttj; ^o'jX'^; 
6ico[Av^[xaTa (td X^*P^ hftxN txA d^ofMcv^fioc iiC aAroT« dRo(eix^jvai o^EtXoiv. 
Dasselbe meint der Concipient der Inschriften C. 7. Gr. 1133. 1327 : ItCk tö»v 
6;co(iLVT]|AciTo)v TT); s'JY>^i^'^ou xavoiöaxo^ auxoxpocropoc M. A^prjXlou 'AntcuvsIvou 
Au^o^oTou Fepfjiavtxou , obwohl er sieh aueh IiieT,*ide anderswo, ungeschickt 
Ausdrückt; denn die Bezeichnung eandidatu» imp. hat keinen Sinn bei einem 
vom Kaiser besetzten Amt und kommt nur vor und kann nur vorkommen bei 
denen, die der Senat vergiebt und für die der Kaiser commendirt. Wenn aber 
die Commendatlon zur Aedilität zugleich die Wahl zu der cwa actorum einsohloss, 
90 i>t die Fassung des Griechen nicht gerechtfertigt, aber erklärlich. Unter 
dieser Voraussetzung erklärt sich endlich der auffallende Umstand , dass unter 
den Aedüen die eandidati prindpt» TermlBst werden; sie fehlen In dw That 
nicht, sondern stecken in den 'i^.> actis senatum, aediles curules. Auch Didius 
Juliauus, der nach der vita c. 1 aedilitaUm auffragio divi Marci conaecutua tat, 
kann die euro aetonun gehabt haben; seine Inschrift (C. I. L. TI, 1401) 

' wenigstens ist dem nicht im Wege. Die Mehrzahl der Inschriften der Be- 
amten ab oeti« senatus zeigt, dasa sie nach diesem Amt die Aedilitit, 
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kaiserliche Wahlrecht, das allerdings nicht aus der Hand gegeben 
werden konnte, sich in der Gommendalion gleichsam versteckt. 
Da die Designation der Aedilen allem Anschein nach im Januar 
des Vorjahres erfolgte (1. 570:. so war liieniit auch für die n/ru 
actorum wenigstens factisch die Annuität herbeigeführt; ob sie 
schon früher bestand oder die Stellung bis dahin , wie andere 
kaiserliche Curaiionen, auf unbesUmmte Zeit vergeben ward, ist 
nicht bekannt. 

Es bleibt noch übrig der Senatsausscbttsse und ihrer Stellung SeMti»- 
zu dem Prinoeps zu gedenken. Unter Auguslus wurde aus einem 
Theil der fungirenden Magistrate und fünfzehn durch das Loos 
bestimmten Senatoren auf je sechs Monate*) ein Aasschuss ge- 
bildet, mit welchem der Kaiser die im Senat su Terhandelnden 
Angelegenheiten vorfoerieth^. In seinem lotsten Lebensjahr wurde 
sogar mit Rttcksicht auf das hohe Alter des Regenten, das es ihm 
nicht mehr möglich machte regelmüssig in der Curie zu ersohei- 
nen, ein engerer Senat zusammengesetst aus dem Sohn ,und Mit- 
regenten des Princeps, seinen beiden erwachsenen Enkeln, den 
fungirenden und den designirten Consuln, zwanzig auf ein Jahr 
in den Ausschuss, vermuthlich durch das Loos, gewählten Sena- 
toren und den sonstigen Mitgliedern des Senats, die der Kaiser 
zuzuziehen für gut befinden würde, und diesem Ausschuss das 
Recht beigelegt unter Vorsilz des Kaisers in dessen Hause im 
Namen des ganzen Senats zu beschliessen . Als Tiberius die 

und zwar durchaus die curuliscbe übernehmen; indess sind unter den sicher 
datirten keine ältere als die des C. Arrius Antoninus Orelli 6485 und det 
M. ClaudiiiB Fronto Orelli 5479, die beide dieses Amt in den späteren 

Jalireii des Pius bekleidet haben. Ausnahmsweise erscheint für die Aedilität 
der \ ulliiitribuuat {C. J, L, VI, 1337 und ähnlich in dem von Dio a. a. O. be- 
lichteten Fall). V 

1} Dabei ist zu bMchten , daps die Cnnsnlate wenigstens in der zweiten 
Hälfte der Regierung Augusts der Kegel nach halbjährig waren (S. ÖOJ und dass, 
'WMin der Kataer den Senat yenanmielte , auch die Hagistrate mftstimmten 
(S. 860 A. 4). 

2) Sueton Aug. 35: sihiqut instiUiii eontilia «ortiri aemenstria, cum quibus 
de negotiis ad frequentem senatum referendis ante tractaret, Dio 53, 21 (vgl. 
56, 28) zum J. 727 stimmt darin Qberein , dass dies Conailium sunichst zur 
Vorbereitung der legislatorischen Acte gedient hat, obwohl es zuweilen auch bei 
Prozessen verwendet worden sei {xat Iotiv öte %ai ioixaCe fAex a juwvj ; über die 
Zusammenaetning sagt er : to6c xe bnaTou; tov Srarov, 67t6ts «al a.Mn öna- 
tc6oi, y.d'A TÄv ö[).Xu)v dpyövTwv ?vo ttoo' ixasrcuv ix toü Xoittoj tcüv ßo'jXeu- 
tftv icXif^douc icevrexa^öexa toIjc xX':f)P4} Aa^övrat ou(Aßo6Xou( ii e^dfur^'^ov ^ape- 
Xdiffcßotvcv. 

3) Dio 56, 28. Vgl. 55, 27. Damit ist zusammenzuhalten die Behandlung 
der jüdischen Erbfolgefrage im J. 750: Augustus beruft dafür die 'Freunde', au 
'ihrer Spitce seinen ältesten Sohu Gaius (Josephus ant. 17, 9, 5). 

fidn. Alterth. II. 3. Ava. 55 
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Regierung anlrul, ordnete er sich einen dauernden Rath bei, in 
welchen ausser seinen persönlichen Vertrauensmannern zwanzig 
hochgestellte Personen aus dem Senatoren- und Ritterstand be- 
rufen wurden Unter den spüteren Kaisern wird nur von 
Alexander die Bestellung eines gleichartigen Staatsraths i>erich- 
te|2]. Wahrscheinlich sind alle diese engeren Ruthe nur auf 
besonderen Wunsch der betreffenden Regenten und nacb den 
jedesmaligen Bedürfnissen zusammengesetzt worden ; zu eiiier 
aUgBmem güUigen OrdDung dieser Art ist es nicht gekommen. 
Ohne Zweifel lag In der Einrichtung dieser Aussohllsse weit mehr 
als .in der formalen Institution des Gesammtsenats der Keim su 
einer in der That in Gemeinschaft mit dem Princeps das Reichs- 
regiment austtbenden Behörde; als darum die Monarchie sich oon- 
solidirte, liess man in wohlüberlegter Weise diese Einrichtung 
fallen oder doch zurücktreten. — Durchaus verschieden von dieser 
Einrichtung eines allgemeinen Staatsratha ist die Zuziehung vod 
Ralhmännern für den einzelnen Fall. Bei der kaiserlichen Rechts- 
pflege sind solche Beralher herkömmlich von jeher zugezogen 
worden; Hadrian hat dafür sogar ein fünnlichos Gollegium ge- 
bildet, von dem bei der Jurisdiction die Rede sein wird. Aehn- 
liche Kalheinholung ist auch wohl der Entscheidung miliUirischer'*) 
oder allii^cmein politischer Fragen^) voran fgegangon ; aber im 

13 Sueton Tib. 65: super veteres atnicos^ac familiarea o^mti stbi e numero 
prtneipum civitatis depopoteerat velut consiliarios in negoUU j^ibUeia: horum vUe 
duo« anne tres incolumes praeAtitit, ceteros nlium alia de eausa pereulit, inter quoit 
. . . Aelium Seianum. Dies Consiüuui wechselt also nicht wie das augustische 
Ton Zeit c« Zeit, sondern wird davernd besetzt, und sehloee wenigstens einen 
Hann vom Ritterstand ein. 

2) llerodiau 0, 1, 3: x^; ou-pcXii)TOU ßouX^; tou( ooxoüvra^ xal -^iXiKlf 
OEfivoTobouc xal ß[({> oaicppovsortfrouc ixxaiSsxa iic^^avco fdle Mutter and die 
Grossmatter des Jungen Kaisers) ouvlopouc elvai xol oo(ißo6Xouc toü ßaoiXdtuc' 

Tfj) o-fjiJiip ... TO oy/iP-a Tfj; fjastXelac ix. xupawioo; ifpufJptOTOu ei; (iptoroxpa- 
x(ac TUTTOv fxeTeveyjjttoiQ;. Dio 80, 1. 

3) Ein anschauliches Bild eines solchen kaiserlichen Consilium gewährt die 
vierte Satire Juvenals, in welcher, statt über die Chatten and die Sugambrer, 
(v, 147), ttber die Znrielitnng der giossen Seholle berethseMegt vird ; dlelHtglieder 
des Consilium sind die beiden praefecti praetorio, der praefectus urbi hihI sieben 
angesehene Senatoren. Vita Marci 22: Semper cum optimatibus non solum helücciH 
res, sed dkm etviles, priusguom faeertl aliijuid, eontuttt. Vita AtexandH 10: fuit 
praeterea HU consudiudo , tit, »i de iure aut de negotiis tractaret, solos doctos et 
disertos adhibertt ... si vero de re miUtari, müUare» veteres et sene» beru meriioa 
et locorum perilos ae bellorum et eastrorum et omnes litteratoa. E.s kann sein, 
dass hier ein stindiger engerer Rath gemeint ist; aber die Worte f&hren mehr 
auf Zuziehung von Karhmäiinern für den einzelnen Fall. 

4j Vita Pii ü : neque de provinciis ntque de tiltia aclibus quiCijuain conslituil 
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Ganieo genommen scbeinen geordnete und collegialische Ver- 
handlungen dieser Art, abgesehen von der Rechtspflege, unter dem 
Principal nicht häufig vorj^ekommen zu sein. Oefter als sie hat 
persönliclio Einwirkung einzelner oft amiloser Vertrauensmänner 
die EntSchliessungen des Regenten bestimmt ^j, und es würde 
dies ohne Zweifel noch häufiger liervortroten, wenn nicht unsere 
üebcrlieferun|4 fast durchaus alles gründlichen Pragmatismus ent- 
behrte. Aber was etwa sich erkennen lässt von Einwirkung der 
Diener und der , Freunde' auf den Gang der Staatsgeschäfte, ge- 
hört der Geschichte an, nicht dem Staatsrecht, liier ist nur 
darauf hinzuweisen, dass seit der Consolidirung des Principats 
sich in dieser Besiehung nicht bloss die Tendenz zeigt bei der 
eigeniliohen Leitung des Staats nioht ausscbliesalioh Senatoren 
sunuieben, was schon in der Zusammensetsung des tiberischen 
Staatsratbs gegenüber derjenigen des augustischen sich offenbart, 
sondern sogor die Senatoren ans dem ihnen zukommenden Hil- 
regiment zu verdrängen, bis denn im dritten Jahrhundert es 
innerhalb der verfassuogsmMssigen Dyaixshie zum offenen Bruch 
kommt und die Regierung beispielsweise die Senatoren von sttmmt- 
lieben Offizierstellen formell ausschliesst. 



Die Yerfägiuigeii des Priitceps. 

Diejenigen Regierungshandlungen des Prinoeps, welche^ nicht ^^.^ 
mit dem Volk oder dem Senat vereinbart werden und auch nicht ''^'"^'H''^^ 
dem Gebiet der mittelbaren Gesetzgebung angeboren, sind der 
Form nach entweder allgemein zur Kenntnissnahme fUr die, die 
es angeht, dffentlich bekannt gemachte Erlasse oder an die Bei- 
kommenden gerichtete und nicht officiell zur allgemeinen Publt- 
cation gelangende Verfügungen. 

Für die ersteren gilt die althergebrachte l'ornj des edtctiim. 
Das allgemein magistratische Recht der Bürgerschaft durch ofl'ent- 
lichen Anschlag Millheilnng zu machen, insonderheit ihr Befehle 
zu ertheüen^j, fehlt selbstverständlich dew Priuceps nicht. Diese 

nui quod prius ad aaueo» MÜMitt alque ex «onm atnUnita fimna» eompomU, 
Vgl. S. 866 A. 3. 

1) Die Stellung des Maecenas zu Augustus ist bekannt; gleichartig ist die 
des C. Sallastios Orispafl unter Angostas wid Tlberias (Tacitus ann. 1, 6. 2, 40. 
3, 30) und die des Vescnlarins Flaoons unter Tiberius fTaritns nnn. '2, '2S. 6, lU). 

2j Wie das Edict überhaupt ni*-,ht, wie das Gesetz, iiothweiidig einen 
Befebl enibilt, aoHdern amh die bUme Mtttheilaqg, der RathieUag, die Ermeh- 

55*' 



-Bdiete. 
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Form ist hUufig angewendet worden, um eine viele Individuen 
gielcbmässig betreffende Personal Verfügung in kürzerer und allge- 
mein gültiger Weise den BetrefTeiuien zur Kenntniss zu bringen'). 
Andere kaiserliche Edicte fallen materiell in das Gebiet der 
allgemeinen Gesetzgebung, und es sind dies nicht bloss Special- 
regulative 2), sondern generelle Festsetzungen zum Beispiel für 
das Militärwesen 3), für die fiscaiischen Hebungen , für das Ver- 
pflegungs-^) und das Wasser- und Bauwesen*^) der Hauptstadt 
UDd für ähnliche Angelegenheiten mehr 7). Im Ganzen genommea 
aber haben die Kaiser von dem Becht des £dicirens einen sehr 
beschränkten Gebrauch gemachl. 



Personal Die eigcntKche Regieningsthätigkeii des Kaisers bewegt sieb 
Ter uKUDged.^ luüserlichen Festsettungen, den conttUutiones (S. 840 A. S) 
oder, wie sie auch heissen, seinen Amtshandlungen, den acta^, 



nung darin Ausdruck findet (1, 196 A. 6), so gilt dies auch von den kaiser- 
lichen, zum Beispiel von der merkwürdigen Aeusseruug Augusts über die recht- 
liehe HandbalNing der pebdlehen Vngfi Dtg. 48, 18, 8 pr. 

1) Dahin gehören vor allem die in dem Abschnitt von der Widemiflichkeit 
der Küsecverfügungen zu erörternden Antrittsedicte der späteren Regenten, wo- 
dtivA 41« dem Yorgänger verliehenen benefiefa allgemein beseitigt mutden; 
femr. diejenigen, wodurch persönliehe Bechte gewissen Kategorien gewährt wer- 
den, znm Beispiel das des Claudius vom J. 46 Ober das Bürgerrecht der Anauner 
(C. /. L. V, OUüOj und die von Vespasiau und von Titus über das latinische 
Recht der Spanier (Stadtrecht yon Salpensa o. 22. 23). Tgl. Gel. 1, 55. 93. 

2) So regulirt ein Edict Augusts (Uenzen 6428) über die venairanische 
Wauerleitung unter anderm das in den darauf bezüglichen Streitigkeiten ein- 
tthaltende ReehtsTerfahten. 

3") So untersagte ein Edict des Augustus die Enterbung des im Heer dienen- 
den Haussohns (J>iif. 28, 2, 26). Dass der Begriff der Desertion durch Feld* 
iMRlMdfel deSnirt wird {Diy. 49, 16, 4, 12), versteht sich von selbst. 

4) Dahin gehurt zum Beispiel das Edict Traians über die Selbstanzeige der 
rnjTiTnism (Dig. 49, 14, 13 pr. ), das bei Gelegenheit der Erbschaftssteuer VOn 
liadrian über den Krbschaftsantritt erlasbene [Cod. Itut. 6, 33, 3; Cod. Theod, 
11, 36, 26), das des Marcus über die Vindication der vom Fiscns verkanften 
Sachen {Inat. 2, G, 14; Cod. luat. 2, 37, 3). 

51 Der Art sind das Edict des Claudius , welches den die Oetreidezufuhr 
naeh der Hauptstadt beMngenden SdUffem pflsadnUehe Priünien aussetzt (Ulplan 
3, 6) und das des Txaiui g^;en den Gebnudi von fUsdiem Mass und Ctowldit 
iDiy. 47, 11, 6). 

6) Die von Agrippa getroffenen Anordnungen über Verthelinng des Wassers 

fasste ex commcntariis Agrippae Angnstus in einem Bdlet zusammen (Frontin de 
aq. 88. 99). Lieber das Niederreissen der Hätiser ergingen beschränkende Edicte 
von Vespasian [Cod. luat. b, lü, 2j und von Marcus (/>«y. 42, ö, 24, 1), 
welches letztere für das Pfandreeht von Wichtigkeit geworden ist. 

7) Edict des Claudius über Freierklärung des vom Herrn derelinquirten 
kranken Sdaven {Viy. 40, 8, 2; Cod. Just. 7, 6, 1, 3); desselben über Un- 
gOltigkeit dM dem Legatar dni^ steh sdhst. zngeeehrieboien Vermiclitnisses 
(Dig. 48, 10, 15 pr.); des Severus Uber den Leiehentranspoxt (Dlg, 47, 12, 
3, 4j u. a. m. 

8) Wie ge$ta die mflltiirfsciken, so sind aefa die nicht militirfsdien Amlaliai^ 



Digitized by Google 



— 869 — 



unter welcher Bezeichnung wenigstens im strengeren Sprach- 
gebrauch die von dem Princeps veranlassten Gesetze und Senats- 
beschlösse nicbi mil begriffen, sondern die eiDseitig magistratiscben 
Handlungen und zwar vorzugsweise][diejenigen verstandeo worden, 
die der Beamte nicht allgemein, sondern nur den Betheiligten 
officiell sur Kenntniss bringt. Zur authentischen Fixirong dieser Re- 
gierungjBhandlnngen, so dass spüter jederieit auf den einielnen Act 
lurttckgegangen werden konnte, dienten die kaiserlichen ,ProtocoUe' 
{cmnmeniärü^)), in welchen anter anderm die bei dem Kaiser 

luugen (i. B. Sueton Cau» 33 : aeta $uperioris atuU). Bezogen auf den einzelnen 
Magistrat lisst es sleli zwar reelttfeTtigen, was Ctteon» PI0. 1, 7, 18 antfOhrt, dass 
zu eines jeden acta vor allem dessen Uges gehören; aber gewöhnlich und mit mehr 
Kecht werden diese und mehr noch die Senatnsconsulte ausgeschlossen als nicht 
von dem Magistrat allein herrührend und unter den acta die einseitigen Amts- 
haadlongeii verstanden. Yomehmlioh wird das Wort gebraucht Ton den Feldherren, 
die eine Provinz einrichten; so spricht Livius 26, 32, 5 (vgl. c. 31, 10) mit 
Beziehung auf die Unterwerfung des hieronischen Sicilien von den aeta M. Mar' 
esUi quae {$ genru 6eUiim vkiorque egi§Mt. Aebnlleh wird bei Appian h. t, 1, 
97 von Sulla berichtet; und b« kaniit sind die asiatischen oeia Fompeü, bei denen 
insonderheit in Frage kam, ob sie zu gelten hätten oder die von Pompeius cas- 
sirten acta des Lncnllns (Plutarch Lue. 36; Pomp. 31. 38). Es wird dabei, 
ohne dass die einseitigen unwiderruflichen Acte, wie zum Beispiel die Jadieate, 
ausgeschlossen waren, in erster Reihe gedacht an die widerruflichen Magistratf- 
decrete, wie denn VelleiuB 2, 20 (vgl. 44) die asiatischen acta des Pompeius 
definirt als aut promi8$a eMtatibus a Pompeio out heiM meritU jwaamia, Appian 
b. c. 2. 9 als 2oot jttaaiXejot -aoX ou^jasrit; %a\ —«iXeoiv ^oeou&y.Et. Pompeins war 
wohl competent Domanialnutzungen and Steuerbefreiungen zu vergeben, aber 
ebMiso jeder Stattlialter nach ibm, und danm bedurfte er der Ratifleation dmreh 
SenatsbeseUois oder Gesetz. In formaler Hinsicht wird bei den aeta zunächst 
gedacht an die protokollarische Aufzeichnung mündlicher Bescheide (vgl. z. B. 
C. Th, 1, 22, 3: par$ actontm in consistorio Oratiatü Axig. ; Oratianu» dixUi 
C. Mut. 10, 48, 2); aber auch schriftliche Erlasse sind keineswegs ausge- 
schlossen, wie denn auch sie den Protokollen einverleibt werden. — Selbstver- 
ständlich richtet sich der Umfang der acta nach der Competenz des einzelnen 
Beamten. Dass die kaiserliehen oeto aooh anf Privatgesdilfto erstreekt werden — 
Pius erklärte dem Senat , dass die Rescission der Acta Hadrians seine eigene 
Adoption in Frage stellen werde (Dio 70, 1 vgl. vita Hadriani 27)] bei der 
Rescission der Aeta des Maerlnns wurden aueh die ofxo8cv geleisteten Zshinngen 
annuUirt (Dio 78, 18) — hängt damit zusammen, dass der kaiserliche Privat- 
baushalt und die kaiserliche Amtsführung in vieler Hinsicht zusammenfliessen. 

1) Dass commentarii, uno[jLVT][jLaTa die eigentlich technische Bezeichnung ist, 
leinen die 8. 870 angefKbrten Stellen. Wenn Sueton Dom. 21 von I>omitian sagt, 
dass er praeter commfntarios et acta Ii. Cfie<tiirh nihil lectitabat, so scheint er hier 
mit dem ersten Wort die eigenen Aufzeichnungen des Kaisers (wie z. B. die 
Selbstbiographie Sueton Tib. 61) , mit dem rwelten die gesehiftliehen Protokolle 
za beseichnen. — Nicht zu verwechseln mit diesen Protokollen sind die eommen' 
tarti diumi (Soeton Aug. 64) oder die ephemerU des Kaisers {C. 1. L. III, 
. 536 : jtroeuntkMt ob ep^emmide); wenn Augustns von den Damen seines Hauses 
verlangte, dass sie nicbts thon oder sagen sollten, was nicht in die commentarii 
diumi gesetzt werdeii könne, sn meint er nicht jene Geschäftsprotoknlle . son- 
dern das Horjourual, in dem dio Kiniadungen , das Meuu u. dgl. m. Platz ün- 
den moditeo. Aus diesem Journal Ist eine gewisse Kategorie der Litteratur 
hervorgegangen; Kaiser AureUanoi veranlasste eine sein tIgUebes Leben dar^ 
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eingeraiehieD Anklagen die von ihm ergangenen Entscheidun- 
gen^, die von ibm ertheilten Privilegien >), die Anmeldungen der 
zum Empfang von kaiserlichen Gehalten berechtigten Personen^) 
veneichnet wurden. Baiu kam die kaiserliche Correspondeni^ 
unter der namentlich die den Beamten ertheilten Instmclionen 
{mandata prineipis) hervortreten'^). Die letitere Form hat ähnlich 
wie das Edict materiell für die Legislation gedient, insofern die 
neue Reditsvorschrift gleichmassig sämmttidien Beamten in die 
Instruction gesetzt wurde, auf welche Weise zum Beispiel das 
befreite MililSirtestament entstanden ist*). Die von den Recht»- 
lehreru hervorgehobenen verschiedenen Formen dieser Festsetzun- 
gen , insbesondere der Urlheile [decreta, interlocutwnes) und der 
Schreiben (epistulue, aubacriptiones) sind einer strengen Scheidung 
weder fähig noch bedürftig ; es macht reciillich keinen Unterschied, 
in welcher äusseren Geslalt die liaiserliche Wiliensmeinuog sich 
kund giebt. 



•tdlende PobliMtion (vita -i : librl UnUt in quibw q>M eoUidiana tua serfH 

praeceperat, wo der Zusammenhang zeigt, dass nicht ftflicielle Verzeichnung, 
sondern ofAciöse Pubiicatiuu gemeint i&t) und in der späten KaiBerlitteratui be« 
gegnen meliifiMli tpkmuiidet einzebittr Henaeber. 

1) Um gegen die Delatoren vorzugehen, wird in Abwesenheit Vospasians 
Domitian ersucht, ut cotnmentariorum prineip<Uium poiealatem »enatui faceret, per 
quo$ noteeret, quem quiaqut accwandum popoaci$ut (Tacitna MM. 4, 40). Gaius 
commentarioa ad matrin fratnanqw suoftun eau»a$ pertinente$t IM eui jwulwodiiiin 
delniori aut tesii maneret «UtM nutnUf eonoMto« in fonm . . . «matemaoit 
(Sueton Oai. iö). 

2) In dem merkwürdigen Doemnent vom J. 139 (C. /. L. III, 411) erbittet 

der Beauftragte der Stadt Smyrna vom Kaiser Pius Abschrift einer ihre Spiele 
betreffenden Verfügung (xd (ivriYpaipa x&v imoyi.srmdxoit) seines Vaters Uadiianus, 
wu der Kaiser gewlhrt (Mntefmcim dht patrt§ mei, si quid pro mUentia ÜgU — 
das beisst nur denjenigen Theil des Actenstücks , der das lincisum enthält - 
deseribere tibi permiüo). Darauf weiden zwei kaiserliche Sclaven aufgefordert das 
Aotenstuck nach Vorschrift vorzulegen (SUuime, Dapkni, edtU «st forma «Mlen- 
Uam vel constUuttonem) und es wird davon beglaubigle Abschrift genommen. 

3) Traianns an Flinius 105: 0» . , . dtditM um iiu Quiritilum tefptn in 
commentario» meoa iassi. 

4) Diese werde in eommmUaHum prineipis referirt fl, 288 A. 3). 

5) Der Freigelassene Alexanders Theoprepes <\ I. L. III, Ti^fi, der uns die 
Laufbahn eines kaiserlichen Uof bedienten iu besonderer Deutlichkeit zur Anschauung 
bringt, begann mit der AnfHeht Aber das kaiserHehe Glasgeseblrr, und Mhiitt 
stufenweise vor zu der über die Spangen, dann zu der über die kaiserliche 
Tafel, dann zu verschiedenen kaiserlichen Güterinspoctionen , weiter zum Diri- 
genten des Instructionenbureaus {^roeurator a mandatit), von da zum Dirigenten 
des Hofjournals und endlich zu einer Aufsichtsstelle über verschiedene kaiser- 
liche Purpurfabriken. Vgl. über die mandala Friedländer Sittengesch. 1*, 192. 

6) Dasselbe beruht auf allgemeiner und seit Tralau stehender (exm4e man- 
doli» inuri eoepU «aptU «als) Oblisel der fltilttutttgriiittwctte—lt (IN^. 39, 1, 
1 pr.). Aehnliehe IiistnietloiiMi finden rieh in Betieff <tos AsMdattoiiHredlitt 
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Die Rechtsgülligkeit dor kaiserlichen Festsetzungen oder, wie Rechu- 
die Worte lauten, ,das Recht und die Macht in göttlichen und 
, menschlichen, in öffentlichen und Privatangelegenheiten zu thun 
,und vorzunehmen, was immer zum Frommen und zur Ehre des 
, gemeinen Wesens dem Princeps zu gereichen scheine', ist, nach 
dfim Muster der analogen für Caesar und die Triumvim gefassten 
Beschlüsse*), durch eine besondere dem Gesetz Uber die tribu« 
nicische Gewalt einverleibte Glausei für Augostus wie für seine 
Nachfolger in der intensiv und extensiv ausgedehntesten Weise 
aaerkaoot worden ^j, wobei dieser Clausel sugleieh^fttr die Zeit, 
die swisoben der Uebemahine des Inperiani durdi den neuen 
Prinoeps und der Ihirchbringung des VoUmaobtgeselies nothwen- 
dig verstrich, rückwirkende Kraft gegeben ward*). Es wurde 
die also gesetslich festgestellte ReohtsgUltigkeit der sammüichen 
kaiserliciien YerfÜgungen noch weiter dadurch yerstllrkl, dass 
in den Eid, den (Üe Beamten regelmassig am 1. Januar (1, 600), 
femer an demselben Tage die Senatoren^) su sehwOren hatten, 
neben den Gesetzen auch die octo sowohl des Dictators Caesar 
wie die der Principes hineingesetzt wurden, so [weit nicht 



(Dig, 47, 22, 1 pr.), des Dardanaziats (Dig. 47, 11, 6 pi.j und goust (Dig. 24, 
1, 3, 1. 48, 19, 35). 

1) Dio 44, 6: xal xa -pa)(^^jO(5(xeva auTtJ» (Caesar) Travra xupia l^etv. 
Appiau 5, 76: elvai xupia 2oa (Antonias) inpa^i te xat Ttpol^etev. Walirachein- 
heb. ist die im Bestallungsgesetz enthaltene Bestlmmang zunächst für die Trium- 
viin anfigestellt und aus deren Bi : tallungsgesetz übernommen. Auch der hiemit 
lusammengehörige Eid auf die Acta beginnt schon unter dem Triumvirat (1, 600). 

2) Den Wortlaut giebt das Bestallungsgesetz Yespasiaus Z. 17 : utigt^ quae^ 
eumqne cb umi ref puUfeae maletlai^que] diofnanun Miifui[fia]riim jni&Uearum 
privatarumque renmx esse cenaebif, ei agere faeere ius potestasque sit ita uti divo 
Aug(u»)to . . . fuit. Gaius 1, 5: (S. 840 A. 2). Ulpian Dig. 1, 4, 1 (S. 840 
A. 2). PoinpoiiittS Dig. 1, 2, 2, 11. 12: ccmUMo prineipe dahm ett el hu 
tU quod eonsUtuiMet ratum esset, ita in civitaU nostra ... est principalis con- 
stituUo, ut quod ipse princeps eonttituit pro lege «ervetur. Auch bei Wendungen 
wie Sueton Oai. 14 : ku arhitrhmque omnium rerwn ilU (dem neuen Princeps) 
permissttm est; Seneca de consol. ad Polyb. 7, 2: Caeaari ,.. . Ofimia Ifesnt 
liegt diese Clausel den Schriftstellern im Sinn. Die Historiker sprechen nicht 
von ihr; nur bezieht sich Dio darauf 53, 28 (vgl. 52, 15) unter dem J. 730: 
ttim^ ^dfthr* tI}c tAv v6|jLfDV dvdrxYv; (es handelt sich um die Zustimmung des 
Senats für ein Congiarium) dtTr/jXAa^av , Tva . . . xoi auTOTeX-rj; o^^rm; xal lOxo- 



^ooXetT) (xij Ttpärcot. Doch mischte den Spitaren hier, wie hegnlflieh, 

das allmählich Boden gewinnende Princip der absoluten Monarchie sich ein (vgl. 
S. 730 A. 1). Das Gesetz selbst vermeidet es diesen Verfügungen Itgia vtoem 
beizulegen, und, wie wir sehen werden, mit gutem Ornnd. 

3) Dies zeigt das Vollmachtsgesetz für Vespasian (S. 841 A. 2). 

4) Dio 53, 28. 58, 17. Tacitus ann. 4, 42. 16, 22. 

5) Uel>er die Beeidigung der Magistrate auf die acta Caesars unter dessen 
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dieselben nachher Ccissirt oder durch besondere Verfüi^ung 
Nvenisislcns von der Beeidigung ausgeschlossen waren*). Auch 
die Acta des derzeitigen Princeps sind in der Regel mit be- 
schworen worden^), späterbin sogar selbst die noch vod ihm zu 
vollziehenden . 

ymtimit- Obwohl diese Befugniss wahrscheinlich anknüpft an das weit 
llckkdlmBd 

unwider- reichende und unbestimmte Recht des republikanischen Volks- 

nifllohkiit« 

tribiinals su verbieten und zu gebieten (S. 315), ist sie doch in 
dieser Fassung und Anwendung etwas wesentlich Neues und dem 
Prindpat EigenthOmliohes; ja es konnte zunächst scheinen, da 
eine den klaren Wortsinn beschrankende Interpretation unstatthaft 
ist) als ob diese Bestimmung nichts sei als die Pradsirung der 
absduten Gewalt. Dies ist indess nicht der Fall. Der Princeps 
ist hienach zwar befugt jede Massregel dnseitig vorzunehmen, 
wofür es dnes Gesetzes oder der Befireiung von einem Gesetze nicht 
bedarf. Wo aber dieses der Fall ist und dem Princeps nicht aus- 
nahmsweise die legislatorische Gompetenz zusteht (S. 852 fg.), 
hat die Verfügung des Princeps nur in der Beschränkung Gültigkeit, 
dass sie noihvvendig widerruflich und nothwendig durch die Re- 
gierungszeit des verfügenden Kaisers beschränkt ist, überall keine 
Gtlltigkeit also, wo die provisorische Gültigkeit mit dem Wesen 
der Verfügung im Widerspruch steht. Es tritt dies ein, auch wenn 
der Wille des Princeps etwa entgegenstehen sollte; nicht bloss 
diejenige Verordnung, welche er als jederzeit widerruflich aus- 
drücklich oder stillschweigend bezeichnet, sondern jede schlecht- 
hin , die ausserhalb seiner Gompetenz liegt , kann zu jeder Zeil 
von ihm selbst oder von seinem Nachfolger aufgehoben werden, 
ohne dass in der Aufhebung eine Rechtsverletzung liegt, und fällt 
mit seiner Person von Rechts wegen weg, wofern nicht der Nach- 
folger sie ausdrücklich oder stillschweigend erneuert. Wie nicht 
einmal die Gemeinde selbst im Stande ist durch das Gesetz dcfa 
selber zu binden und ddi der Frdheit den heute gefessten Be- 
schluss morgen wieder umzustossen gar nicht berauben kann, so 

Dictatur und unter dem Triamvirat ist Bd. 1 S. 600 (vgl. % 700 A. 4 1 ge- 
sprochen. Dass auch in der Kaiserzeit der Eid mit anf sie gestellt ward, sagt 
Tacitas ann. 16, 22. 

1) Darüber ist hei der WidermCUcbkfiit nnd der Bescission der kaiMrUchen 
Verordnaugen gehandelt. 

*£) Ttberlns (Tacitns am, 1, 72. Dio 57, 8. 68, 17. Saeton TUb. 26. 67) 
und Claudias (Dio 60, 10) leliDten dies anflniiUeh A, 

3) Dio 57, 8. 
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bindet noch weniger der Ma^^istrat sich selber oder seinen Nach- 
folger durch einen Act, der entweder die Widerruflichkeit in sich 
selbst trägt oder der, als in die Sphäre der Gesetzgebung Ubcr- 
greifeod, verfassungsmässig die Zustimmung der Gemeinde oder 
des Senats erfordert. £s ist der höchst persönliche Charakter der 
nicht durch exceptionelle Bestimmung gedeckten Hegierungshand- 
lungen, namentlich der regelmSssige Wegfall derselben mit ihrem 
Urheber, der den Prindpat und die Monarchie scheidet. Den 
umgekehrten Sats, dass der gehörig kund gegebene Wille des 
Monarchen Gesets ist und durch den Tod des Herrschers nicht 
berührt wird, hat der Prindpat wohl praktisch vorbereitet, aber 
erst die diodetianisdie Monarchie definitiv zum Princip erhoben. 

Es ist also nidit die Gesetzgebung, sondern die Gesetzanwen- Antlientischa 
dung, die kraft dieser Ermächtigung dem Princeps zukommt, aber preution. 
allerdings in einem Umfang, dass sie in die Gesetzgebung über- 
greift. Jede Anwendung des bestehenden Ucchls in dem concreten 
F'all, welche von dem Princeps ausgeht, ist insofern ollgemein 
verbindlich, als die von dem Princeps dabei zu Grunde gelegte 
Auslegung [interpretatio] des einzelnen Rechtssatzes von allen 
anderen rechtsprechenden Steilen ebenfalls angenommen werden 
muss. Hauptsächlich in diesem Sinn legen die Aechtslebrer, aus- 
gehend von der durchaus richtigen Auffassung, dass die rechts» 
verbindliche Declaration eines bestehenden Geseties, die soge- 
nannte authentische Interpretation, weniger Interpretation als Legis- 
lation ist, den kaiserlichen Spedalentscheidungen [contHiuiioMt], 
wo sie nicht auf persönlichen Rücksichten 1), sondern lediglich auf 
Anwendung des allgemeinen Rechts beruhen, Gesetieskraft (legis 
vicem) bei . Auch ist die analoge Anwendung solcher YerfOgnngen, 
da sie eben keine Neuerungen enthalten oder doch keine enthalten 

wollen, nicht auf die Lebenszeit des Princeps beschrankt, von 

1 

1) UlpUn Dig. 1, 4, 1, 2: (eomOInttiimu) personales . . . ad «gtmfhm non 
trahuntur : nam qvae princeps cdicui oh merita indulsit vel si quam jNWnom fal^ 
rogavit vel si cui sine exemplo sübvenit, personam non egreditur. 

2) Fronto ad M. Caesarem i, 6 p. 14 Naber: iuU deeretis, imperator, 
exempla publice valitura in perpftuum sanciuntur . . . tu ubi quid in singuloa 
dec&rtüt, ibi universoa exemplo adstringis: quare si lioc deeretum (in einer Testa- 
mentMMbe) KU prooofinilif ('von Ad») ptamerit, farmam dederb onrnüm omnkm 
provinciarum map «'.•»frcilAll», quid in eitismodi causa decemnnt. Es sind diese 
£rlu«e, nicht die gendaia neue Satzungen einf iUuenden , welche die Juristen 
fheoMtfMh ide pnMBoIi Tonriegond Im Ange haben und anf die stdi die 
AeaMeniBien , dass der ktiiedidie EiImi l^t» vicem oMnd (S. 840 A. 2), 
sonidurt bestehen. 
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dem sie ausgehen , und sogar die Kcscission der Acta scheint 
diese Verfügungen nicht ailsser Kraft gesetzt zu haben . In 
früherer Zeit gab es für diese authentische Interpretation kaum 
eine andere Form als die der kaiserlichen Urtheilsfäilung; und 
so lange der Principal sich hierauf beschränkte, hat, zumal 
da die Beifügung von Entscheidungsgrttnden nicht üblich war» 
diese seine Befugniss keinen beherrsohenden Einfluss ausge- 
übt. Die filr die Anwendang der wissenschaftlichen Theorie 
auf den concreten Fall seit der republikanisohen Zeit hergebrachte 
Form, die Erwirkimg eines Xvutaohtens Ober die rechtliche Seite 
der Gontroverse von Seiten eines namhaften Juristen, behauptete 
viehnehr sich auch unter dem Prindpat. Nur insofern griff schon 
Augustus hier ein, als er den nicht besonders "Von ihm antorisirten 
Rechtskundigen die Abgabe gerichtlich gOltiger Gutachten unter- 
sagte^; dagegen haben die Principes der besseren Zeit, insonder- 
heit noch Traian, verständiger Weise sich der Abgabe eigener 
Rechtsgutachten enthalten s). Bald nach Traian aber wird es 
stehender Gebrauch den concreten Fall dem Princeps vorzutragen 
R««cTipt. und von ihm ein S€hriflliches Gutachten [rescriptuni) zu erbitten, 
dem dann, wie dies nicht anders sein kounte, die Kraft der 
authentischen Interpretation beigelegt ward und das, in soweit 
die Entscheidung von der Auffassung des einzelnen Rechtssalzes 
abhina, nicht bloss den eben schwebenden Process, sondern all- 
gemein die Gontroverse entschied. Allmählich hat dann, wie dies 
nothwendig eintreten musste, die authentische Interpretation die 

1) WenlgitenB 'berofen die Jorlsten sich nnbedenkUeh auf die Entaelieidnii- 

gen Domitians (Dig. 48, 3, 2, 1. tit. 16, 16). 

2} Pomponius Dig. 1, 2, 2, 49: ante tempora Augtuti pxibUee reapondendi 
hu non a principibv$ deAalur . . . pfimum dknu Aagtuüu . . . eofwCftoil til «x 
auetoritate enu raponderent : et ex illo tempore hoc pro beneficio dari coepit. Oai. 
1, 7. Nach den weiteren AusfQhiungen des Pomponius scheint die Einholung 
der kaiserlichen Erlaubniss nicht geradezu gottetzlich vorgeschrieben gewesen zu 
sein, aber wer ohne sie respondirt balMD würde, machte Opposition und würde, 
wohl weder Coiisulenten im Publikum noch RerücksichtipunR bei den Gerichten 
gefunden haben. Von der EUersucbt der Kaiaer auf die Kespoudenteu zeugt die 
AttitBwnuig des KaiMtt Chklnt,- er werde den Jiuirteii das Handwerk legen und 
bewirken, ne quid respondert pmünt praeter eum fSueton Gni. 34). 

3) Vita Macrirü 13 : (^Maerinua) fuU in iure non incaUidu» adeo ul atatiäatet 
onmla reieripto vetenm principum MUn Üa, ut iure, non rueriptia ageretur, 
nefaa eaae dicena legea videri Commodi et Caraccdlae et hominum imperitorum volurir 
tatea, cum Traianua numquam libellia reaponderit, ne ad aliaa cauaaa facta prae- 
furentur (vielmehr proferrentur^ quae ad gratiam compoaita viderentur. Dagegen 
TertuUian apot, 4: vot (Severus und Garacalla) cotHdie . . . totam illam tMteran 
et aqualentem ailvam Ugmn novU prine^ioUuin nmip tomm «l edietorum «Miirl&iN 
truncatis et caeditia. 
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bloss auf sich selbst stehende verdrängt und aueh auf diesem 
Gebiet die Alieinherrschaft des Princeps herbeigeführt. Zu einer 
officiellen Zusammenstellung und Publication der kaiserlichen De- 
erete und Rescripte ist es indess nicht gekommen; cur Noto^ 
lielät gelangten sie nur wie die sonstigen Judicate und He- 
spoDsa durch die private ThaUgkeit der aohriAstellernden Juristen. 
Zu formell ailgeiiieiner AusObung der authentischen Interpretation 
im Wege der Publication von umfassenden ZusammenstelluDgen 
der bestehenden geselsUehen Ordnungen ist der Prindpat nicht 
vorgesdiritten; erst in der naehdiodetlaniscben Zeit hat die Re- 
gierung Aulgaben dieser Art unternommen. 

Aber das Beoht der Gesetsanwendung ist von dem Princeps noch Legisl&tori- 
ttber die authentische Interpretation hinaus in Anspruch genommen fuging»^ 
worden. Wo das formale Recht der Billigkeit nicht entsprach und 
auch die Gesetzgebung allgemeine Normen zu ziehen nicht ver- 
mochte, hat der Princeps es auf sich genommen im concreten 
Fall gegen das formell begründete , aber unbillige Recht den 
Billigkeitsanspruch in Kraft zu setzen. Am deutlichsten tritt dies 
hervor in der Behandlung dos formell nichtigen Vermiichtnisses 
oder des sogenannten fidei conimissum , das Augustus in ausser- 
ordentlichen Fallen den Erben nöthigte zu erfüllen Auch bei 
der Vormünderernennung begegnet Aehnliches (S. 98]. In ähn- 
licher Weise sind durch kaiserliche Verfügungen eine Reihe an- 
derer Einrichtungen getroffen worden, welche materiell in das 
Gebiet der Gesetzgebung Ubergreifen und welche zum Theil schon 
oben bei den Edicten (S. 868) und Mandaten ^S. 870) erwähnt 
worden sind, sum Theil weiterhin sur Erwähnung kommen wer- 
den. Charakteristisch dabei ist es, dass Augustus bei diesen be- 
denklichen Verletiungen unsweifelhafker Privatrechte auch die 
Gonsuln betheiligle und nidit bloss den Prindpat, sondern die 
vereinigte Dyarchie die Verantwortung dafür tragen Hess. Die 
Rechtsverbindlichkeit dieser Verfügungen konnte freilich nach dem 
Wortlaut des^estellnngsgeselies nicht in Zweifel gezogen werden; 
von dem Gesetz unterschieden sie sich nur insofern, als der Prin- 
ceps sie jederzeit wieder aufheben konnte , ohne ein Unrecht zu 

1") S. 97. Ohne Zweifel war es A!igii<?ts Absicht keiiicswogs das formlose 
YermächtuisB •chlecbthln klagbar zu machen, obwohl seine Aiiordnung schliesslich 
dun geführt hat ; in dieiem Fall hitte er ein ChMetz veraalasit. Was er wollte, 
war ausBerordentliche RechUhülfe in ausserordentlichen FUlen; und eine legis» 
laloriscbe Formalirong daför war allerdings nnmöglich. 
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Iwgehen, und vsie mit seinem Tode von selber wegfielen . wenn 
der Nachfolger sie nicht erneuerte. Es liegt auf der Hand, dass 
hier der Weg oÜen war das kaiserliche Verordnungsrecht in das 
der Gesetzgebung umzuwandeln; in der That bot schon das 
Verordnungsrecht, wie es die Republik entwickelt hat, die Hand- 
habe fUr Legislation, ja für Codification jeder Art, wie dies die 
Geschichte des prStoriscben Edicts zeigt. Thatsächlich aber sind 
die Uebergriffe des Princeps in die Sphäre der eigeDtlichen Legis- 
lation, wenn anoh nicht unbedeatend, doch nicht so ausgedehnt wie 
man erwarten sollte und vielleicht beschränkter, als die des Stadt- 
prHtors der Republik. IMe secnndllfe Stellung, welche die kaiser- 
lichen Erlasse auf dem Gebiet der Gesetigebung einnehmen, beruht 
auf den beiden Momenten, dass einmal die kaiserliche Verfülgung 
regelmassig einen concreten Fall entscheidet und sie also, auch 
wenn sie dem Sinn nach generell ist, doch sunSchst als spedeUe 
auftritt, sweitens ihr regelmüssig die allgemeine Bekanntmaohung 
und damit die filr ^s Wesen der Legislation unentbehrliche 
Rechtsvennuthung der Notorietät mangelt. Rechtsschranken waren 
dies nicht, und überdies fallt beiden conformen Beamteninstructionen 
das erste, bei den kaiserlichen Edicten auch das zweite Moment 
weg ; aber sie sind dennoch materiell von grosser Bedeutung ge- 
wesen. Die Kaiser haben das Edict nicht wie die Prlitoren der 
Republik gehandhabt, sondern wie deren Consuln, das heissl der 
Möglichkeit auf diesem Wege dauernde Rechtssatzungen einzu- 
führen sich nur gelegentlich und meist für Verwaltungszwecke be- 
dient. Darum wird, wenn der Principat ein neues Gesetz wünscht, 
regelmässig der Senat damit befasst^); ja noch in der letzten Krise 
des Kampfes zwischen dem alten Principat und der neuen Monarchie 
ist die ausschliessliche Befugniss des Senats zur Legislation fitrm- 
lieh anerkannt worden 2) . Selbst als in der diodetianisch-oonstan- 
tinischen Ver&SBung der prindpielle Wechsel eintrat und die 
Gesetigebung Prärogative- des Monarchen ward, ist das Geseti 
dieser Epoche formell aus dem Senatusconcult des PAndpats oder 
vielmehr dem dasselbe einleitenden kaiserlichen Anschreiben her- 

1) So sagt Tiberias bei Gelegenheit der confarreirten Ehe : medendum aena- 
Uu eonaulto aut lege fT&citns ann, i, IG). Aehnliche Falle Tacitus ann. 12, 
7. 60. Darauf bezieht sich auch du in Augustas Greisenalter gestattete Senatos- 
consnlt im Hause des KaJien (S. 865 A. 2). 

2) Vita l'robi 13: aectmdum orationem (d. h. in förmlicher Ansprache) permisit 
patribtu, ut . . . leges^ quas Probw ederet, $enatui cotmUiit propriia eonsecrarent. 
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Yorgegangeo ^) . Allerdings ist dann auch daneben die Form des 
EdioCs dafür benutit worden, indem jetzt als Gesetz gilt^ was im 
Wege der formalen Promulgation allen zur Nachacbtung vom 
PrtQceps bekannt gemacht wird. 

Bestelliiiig der Beamten. 

W^ie die BeamtenernenuuiiL^ der Republik wesentlich in glei- Beamten- 
eher Weise erfolgt wie die Feststellung der Gesetze , so werden der KiJuwr- 
auch unter dein Principat beide Einrichtungen analog behandelt. 
Wie unter demselben die comiliale Gesetzgebung und die kaiser- 
liche Verfügung neben einander stehen, so giebt es it) der Kaiser- 
seit auch iwei Kategorien von Beamten: die eigentiicben Magi« 
strate, welche unmittelbar von den Gomitien ernannt werden und 
die dem Kaiser für die ihm sugewiesene CSompetenz zugegebenen 
Gcbnifen, welche niemals von den CSomitien ernannt und grOssten- 
theils von ihm ausgewählt werden. Wie die kaiserlichen Erlasse 
in mittelbar comitiale Gesetze [leges datae] und in die eigentlichen 
Verordnungen serfigdlen, so theilen sich die kaiserlichen Gehttlfen 
in die nach bestimmten gesetzlichen Normen aus dem Senat ent- 
nommenen von magistratischem Charakter und in die aus freier 
Wahl und in der Regel nicht aus dem Senat berufenen höchstens 
als Quasimagistrate zu bezeichnenden. Hier sollen zunilchst die 
Keclkte erörtert werden , die dem Princeps in Beziehung auf die 
Wahl der eigentlichen Magistrate eingeräumt worden sind. 

Nachdem, wie wir sahen (S. 71 i), die Magistratscomilien Die vniks- 

. , II' wähl unter 

unter dem Triumvirat ueruht halten, gehörte es zu den wichtig- dem 

° PHadpat 
sten Momenten der Wiederherstellung des alten Gemeinwesens, 

dass im J. 727 das Volk und die Plebs wieder zur Wahl der 

Gemeindebeamten zusammenberufen wurden ^) , und so lange 

1) Die bekannte Ordnung vem J. 426 (Cod. Iu$t. 1, 14, 3) deflnirt die Ux 

rlahin, dass darunter ein entweder als edietum bezeichneter oder ein an einen der 
beiden Beichsaenate gerichteter oder ausdrücklich aU allgemein gültig hingestellter 
keiseriichen Erlut in Tertteben eel. Die beiden ersten Formen — die dritte 

ist keine — sind offenbar das alte Kaiseredict und die alte oratio ad »tTiaturn : 
die Fassung von dieser ist schon in Severus Zeit zum Theil so beschaffen (Dig» 
27, 9, 1, 1), dass sie nicht wie Antrag klingt, sondern wie Befehl. 

2) Dlo 53, 21 zum J. 727: 8 xe ofjfxo; i<i tä; dipyotpeata« xal to irXfjfto« 
auvtX^fE'o- Vgl. 56, -40, wo Tiberius in der Leichenrede auf Augustus sagt: 

TO d^icuixa T(üv dp^atpesiöiv aux(f> otj(M{i} dxVjpTjoe. iSueton Aug. 40: comitio- . 
nun prUUnum Uu redwett ae nadi^Uei poena eoenilo ambitu FabUuUt et fi!0af»firo- 
.•»ibuj tribubus suis die comitiorum, ne gt/id a qtioquam candidato desiderarent, 
aingula tnilia mwnmum a se dividebat. c. 56 : ftrebat tt ipae $uffragium in tribu 
(Hdaebr. Irlftw) «1 uaua e popido. Aneb wenn Tacitni mm, 3, !eS in Betreif 
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Augustus lebte, ist es dabei geblieben. Unmittelbar nach seinem 
Tode trat bei den bisher von der Bürgerschaft oder der PJebs 
vollzogenen Wahlen für die Jahresamteri) an Stelle dieser Wahl- 
kOrper der Senat und wurde also statt der dhrecten Volkswahl 
ein indirectes Wahlsystem eingeführt; die Stellung aber des 
Kaisers su den Wahlen wurde dureh diese Aenderupg nicht be- 
rührt'), deren weitere Erörterung dem Absdinitt von dem Senat 
vorbehalten bleibi. — In wie vreit es bc^grttndet ist, dass diese 
Einführung des tndirecten Wahlsystems auf einer von Augustus 
seinem Nachfolger ertheilten Weisung beruht, muss dahingestellt 
bleiben; unzweifelhaft aber hat schon Augustus die allrepubliXa- 
nische Volkswahl höchstens als ein nothwen(iis;es Uebel helrachlet. 
Wenn unter ihm l»oi <lon Wahlvorbereitungen Unruhen vorkamen, 
hat er die Magistrale auch nach dem J. 727 unter Beseitigung 
der Comitien mehrfach selber ernannt^), ist also geradezu auf die 
Ordnung der Triumviralzeit zurückgegangen , wie es scheint in 
Anwendung der ihm zustehenden discretionüren Gewalt (S. 871). 
Wichtiger noch ist es, dass die in republikanischer Zeit so häu- 
figen ausserordentlichen Wahlacte unter der Monarchie kaum vor- 
kommen (S. 654) und dass die Besetzung der zahlreichen neu 
eingerichteten stehenden Aemter niemals den Comitien unmittel- 
bar Obertragen wird*). Hieraus ist auch tu entnehmen, dass 
selbst nach Einführung der tiberischen Wahlordnung der Prinoipat 
die Comitialwahl mehr duldete als begünstigte. Die Wahlauflaufe 
fielen allerdings durch dieselben hinweg und zu ausserordent- 



der zwanzig Jabra ▼«! der SeUaeht bei Pbattalna bla tu d» aetfsd^en sagt: 
non mos, non int mid dann fortfahrt: sexto demum eoimMu Caetar Augustus 

potenli'ie nenimn quae triumvirntn iuxserrit abolevit deditque iura , quibus pace et 
principe uteremur , denkt or zuiiiitlist wohl an die fundamentalen Bestimmungen 
fiber die Wahlen. 

1) Die Kaisf>rromitieii, als Wahlen für eine formeU aniBeiOTdentIfcbe Magistrat 
tar, sind stets der Uemelnde geblieben (S. 

2) Das Oesetz (S. 882 A. 3) besttttgt ansdrfteUieb die Cknomendatlon an 
den Senat wie an die Oemeinde. 

3) Dio 54, 10: ouviowv ^xt o'jHs Tii^ai toü xaxoü (der W&hlomtriebe f&r 
m» zweite Ck>nsal8te]Ie 735) ^(vn^Govro ... ix rftv Tcpeoßeutffiv aftrAv K6tvtov 
AoüXpi^Ttov . . . ÖTratov dirlSet^c. 55, 34: ttü [th npotipm fret (im J. 760 
d. St. = 7 n. Chr.) itavTa; touc äci^o^na^ a-jzrU , ir.zici^ztp ^■;T'i5ta!ieTo , diti* 
oet^e, wo dies im Gegensatz degen das gewöhnliche Gommendiren anftritt. 

4) Am merkwfirdigsten ist in dieser Hinsicht die Vergebung der Provinzial- 
Stalthalterschaft, welche durch Aupustns Magistratur ward, durch Sortition , die 
allerdings au die prätorischen und consularischen Comitien anknüpft und insofern 
mittelbare YolkswaU war. Unter allen Fillen. wo neue Magfstrataren gegrttndet 
worden ist nicht einer, in dem direete Comitienwabl gestattet worden wire. 
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lichem Bfnsobreiteii habon die Senatsoomitleii wohl niemals Ver- 

aDlassuDg gegeben : aber sie blieben auch jetst beschränkt auf die 
nach altem Herkommen in dieser Weise zu besetzenden Stellen. 

Um die allrepublikanischen Voikswahlen , da sie zunächst Prüfung der 
wenigstens ertragen werden mussten, mit dem Principat einiger- qualiflcation 
niassen vertrUglicli zu machen, wurden in der augustischen Ver- princep«" 
fassung dem Kaiser zwei Befugnisse eingeräumt, die das Wahl- 
recht wesentlich beschränkten : das Recht der Prüfung der Wahl- 
qualification und das Commendationsrecht. Die Prüfung der 
Wahlqualification stand nach republikanischer Ordnung dem wähl» 
leitenden Beamten zu und blieb ihm auch in der Kaiserseit. Als 
Augustus bei der Gonstituirung des Princlpats denselben auf die 
oonsjilariscbe Gewalt gründete, verknüpfte er wie die Wahl» 
lellang überhaupt so insbesondere auch die GandidatenprOfung 
wenigstens ftlr alle wichtigen Wahlen mit demselben. Als er 
einige Jahre darauf die GonsulsteUung aufgab, ging diese Prüfung 
zwar an die Gonsuln zurück, aber daneben üble sie auch fer- 
ner coneurrirrad der Kaiser'], so dass der von ihm nomi- 

1) Dio 53, 21 : Toiic joSv iiffymaz touc (acv auTotl^c ^^Xe^f^fievoc rpoeßaX- 
Xeto, tou; hi xaX in\ T<p o^fitp T<f> te 6fji(X<{) xatd dlpyaTov itoto6(i£voc Im- 
ufiXfitro , 6tccd( fi.'^T' dveTtiTTj^eioi it-r^z" ix TcapaxeXsOsecuc t] xal ^exaofxoü dico- 
oeixvurotai. Sehr bestimmt wini liier die Commendation und die Nomination 
nnterschieden. Dasselbe geschieht fiS. '20: xiov . . . xol; (xXXac ölp/.oic alxo'jv- 
xtov (_vorher war dio Rede vom Coiisulatj Tt^£otO( d^^Xd^fexo 8aou; i^öeXe xoi 
9fai TO ajv£optov iointixitt, xou; |iev «uvitfrok a^tip (= commendans) oIiiKp 
uTto ndvxtuv TQpoOvTo , xouc 0£ i~A xe xol? cr/.au'jjxaGt xat i~\ TTj ifioXoYia xqi xe 
xX^ptu icotou|Aevoc. Die letzten Worte beziehen sich deutlich auf die Prüfung' 
und Belisiidliiiig der einzelnen Wablrequisite , xnin Beispiel des Alten und des 
Kinderrechts (Tacitus ann. 2, 51). Tibi rins sagt bei Tacitus ann. 1, 81 : eo» 
tantum apud $e profeMO» esse (bei der Bewerbung um daa Consulatj, quomm 
nomina cormtUbtu ediäüsety posse et alios profUeri^ $i gratioe oul tneritt« eon- 
fid$MiU. Plinius paneg. 69 -. cepisli adfeetm nostri . . . experhnentum . . . prae- 
sens . . . Hin die, quo snllicituUini pudorique candidatorwn ita cnnftuluiati, ne ulliu« 
yaudtum alterius iüatilia turbaret. alii cum laetitia ^die commendirten, also der 
Wahl aiehenn), olli «tun tpe (die Mos nomlnlrten) reeaiMrtmf , mtUtt» pMlulcm- 
dum, nemo consolandus fuit (auch die weiler romraendirten noch iioniinirten Can- 
didaten wurden nicht abgewiesen, sondern <leii Consuin zur Prüfung ül>erwiesen). 
Dum dieser Aet, das iudiehm frtneipis, mffragium primipis, wie es spiter befsst, 
im Senat vor sich geht, zeigt sowohl das Wort praesens als was weiter c. 70 
folgt: hoc unatui adUyandum putasti und besonders c. 71: iam quo adsensu 
senatw , . . exeepium est, cum candidatis, ut quanque nominaverds, otetdo 
oceurreres, dtvexiu qttidtm in planum (ilso sitzt der Kaiser auf dem curulischen 
Stuhl) et quasi unus ex gratulnntibus , worauf der Redner ihn mit den früheren 
Kaisern, daa heiast mit Domitian vergleicht, die angenagelt auf ihrem curu- 
üseheii Sessel kauin dem Candtdeten die Hand sn reidien sieh henbliessen. 
Plinius Schildernng he/.ieht sich ohne Zweifel auf die prätorisrhen Coniitien, 
sowohl weil diese der Zeitfolge nach gefordert werden (üermes 3, 94j als weil 
die Candldaten mehrfacli «af ihre Leistangen in der Qidetiir reonrriren. Yoa 



Digitized by Google 



— 880 



nirte i), das heisst der dem wahlleitenden Beamten als quaUfioirt be- 
zeichnete Gandidat darauf hin zur Wahl sugelaaaen werden muasle. 
Obligatorisch also war die Meldung bei dem Kaiser nidil; man konnte 
auch bei dem wahlleitenden Beamten sich melden >). Aber begreif- 
licher Weise sogen die Gandidaten es vor ihre Nomination bei 
dem Kaiser nachsusuchen. In Folge dieses Zudrangs haben 
Augustus und Tiberins sich bei den Pi^torwahlen darauf be- 
schriinkt höchstens zwölf Candidakn als qualificirt zu bezeichnen, 
die übrigen aber nicht etwa abgewiesen — damit wäre, da da- 
mals in der Regel zwölf Prätoren jährlich ernannt wurden (S. 194), 
der Wablact illusorisch geworden — sondern angewiesen sich bei 
dem wahlleiU^nden Consul zu melden-*). Dass die vom Kaiser 
zugelassenen Beworber dadurch bei den Wahlen einen faclischen 
Vorzug hatten, ist mehr als wahrscheinlich ; einen rechtlichen gab 
die kaiserliche Nomination nicht. Ob auch fttr die übrigen Ma- 

dem Yolkstribaiist Ist denhalb nleht die Rede, weil dies keioe GMegenheit gtb 
aieh auszuzeichnen. 

1} Tacitus ann. 1, 14: eandidato» praeturae duode<Um nominavit, nunurum 
ab Augwto tradUumt ^ hoHante unatu, vt augeret, ime tufondo cMrtnxtt u 

non tic(i urum, 2, 36: (Asiniu.'i fralltu) cenauit in {tirnjuenniiim tnagittratuum 
comitia hubenda . . . princeps duodecim candidatos in annos singulos nominaret. 
Die technische Bezeichnung dieses Acts als Nomination kommt nur hier und in 
der A. 1 angeführten Stelle des Plinius vor; sie ist vohl übertragen von der 
Nomination der Priester (Handb. 4, 181, wo zuzufügen ist Pliniu» «p. 2^ 1, 8, 
4, 8, 3). Das nomina eder« (ß. 879 A. IJ ist damit identisch. 

2) Das «eigen devtUeli die A. 1 «ngeltthTtea Worte des Tacitne. Aneh 
folgt das Oegentheil nicht, wie Niyperdey fVii Tacitns ann. 1, 81) meint, aus 
Plinius ep. 2, 9, 2} die Worte meo tuffragio pervaUt ad iu» trütunatum petendi 
gehen offenbar nur daranf, dass Plinius dem Bewerber die für daa Trlbnnat be- 
dingende Quästur ausgewirkt hat. 

3) Ta( itus ann. 1, 14. 15 stellt den zwölf vom Kaiser nominlrten Gandidaten 
der Piatur die vier gegenüber, die er commendirt sine repulsa et an^itu de- 
ttgnandn. Nur unter dieser Voraussetzung, dasa die Nomination nur die Zu- 
lasinng zur Wahl , nicht aber die Wahl selbst entscheidet , ist es ferner ver- 
stfndiicb, dass der Senat den Kaiser ersucht eine grössere Auzalü von Gandidaten 
m nomtnlren, dieser aber, Indem er das Anerbieten avssohligl, eine BrwMtnning 
der kaiserlichen Befugnisse ablehnt. Wäre die Wählerschaft durch die Nomi- 
nation foxmell gebunden gewesen, so würde sie, da zwölf Prätoren zu wälUen 
waren, dnreh Yermebrung der Tom Kaiser nominlrten Candidaten anf mehr als 
zwölf erst zu freier Bewegung gelangt sein. Eine andere Fragte ist es, ob nicht 
auch bei diesem Antrag, wie bei dem des Gallus, die Absicht zn Grunde lag 
unter formaler äteigerung der kaiserllcheu Befugnisse dieselben materiell abzu- 
schwächen; denn faetlsdi freilich mochte die Kdrpeiaebaft allerdings ein freieres 
Wahlrecht haben , wenn der Kaiser mehr, als wenn er ebenso viele Gandidaten 
nomlnirte als «Stellen zu besetzen waren, da man den von den wahiieitenden 
Oonsnln nominlrten Gandidaten die Stimme Tielleieht nicht geben konnte, ohne 
den Kaiser zu verletzen. — Dass die Wahlordnung eine über die Zahl der zu 
besetzenden Stellen hinausgehende Gandidatenzahl vorschrieb, ist möglich, aber 
es fuhrt keine bestimmte 8pnr anf eine derartige Yoischrift (1, 476 A. 1), nad 
nothwendlg, nm die Pioeednr an Tentsihen, ist sie nldit. 
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gistraluren der Kaiser in ähnlicher Weise den bei ihm angebrachten 
Professionen eine Grenze gesetzt habt, ist nicht bekannt. Auf 
alle Fälle aber dürfte diese Beschränkung eine freiwillige gewesen 
und rechtlich der Kaiser befuut gewesen sein so viele Candidaten, 
als sich bei ihm meldeten, als quaiifioirt oder nicht quaiificirfc zu 
bezeichnen, das beisst zu nominiren oder abzuweisen. 

Verschieden von der kaiserlichen Nomination ist die kaiser- Commeii' 
liebe Gommendation ^) y das beisst das fttr die Wahlkörperscbaften 
bindende Empfehiungsrecht des Regenten. Dass politisch hervor- 
ragende Persönlichkeitea factisoli die Yolks^hlen bestimmen, 
galt den Rbmem, ja dem ganten Alterthum als durchaus legitim ; 
und wie die Sufihigation bereits wahrend der Republik weit ge- 
wichtiger und weit offenkundiger auftritt als dies bei den beuti- 
gen Yolkswahlen Irgendwo der Fall Ist, so drückt der Uebergang 
von der Republik zur Monarchie sich wesentlich mit aus in der 
Umwandlung der lactischen Geltung des Ciommendationsrechts in 
eine rechtliche und gesetzlich formulirte. Dass dasselbe bereits 
dem Bictalor Caesar , wenn auch nur in beschränktem Umfang 
und auf Zeit, zugestanden worden ist, wurde schon bemerkt 
(S. 709); im Anschluss daran, aber in erweiterter Form und als 
dauernde Befugniss ist es im J. 727 dem Augustus eingeräumt wor- 
den und hat seitdem sich in der Verfassung des Principats behauptet. 

Aeusserlich ist die kaiserliche Commendation nicht wesent- Por«. 
lieh verschieden von der herkömmlichen Sutfragation. Augustus 
scheint sogar bis gegen das Ende seiner Regierung nach alter 
Sitte mit den Candidaten., die er unterstatzte, auf dem Markt 
erschienen zu sein und sich bei den Rttrgern für sie verwandt 
zu haben Erst im hohen Alter, zuerst im J. 761 ss 8 n. Chr., 
empfahl er den Wählern seine Candidaten nicht mehr persönlich, 
sondern durch Öffentlichen Anschlag^. Als dann die Wahlen an 

1) Die fleisHigen Sammlnngoti Stobbes in seiner Abhandlung ,die candidati 
Caeaaru' im Phüologus Bd. 27 (,iÖÖÖ) S. 8Ö— 112. Bd. 2Ö (1869j S. 648—700 
sind mir iifltiUeh gtweMD, obwohl ieh mia don Bigobnlneii der Untannehmig 
mir nur weniges habe aneignen können. 

2) Suetoa Aug. 66: gttottcfw magiatrtUuum eonUtUa itUereatetf trUm» cum 
«ofHÜtiali« mit ^remUM tuppUeahatque more «oUcmnl. Yiolleleht hingt der Ver- 
lauf der Wahlen 733 (Dio 54, G) nnd 735 (Dio 54, 10) damit zusammen, dass 
AugQstua damals abwesend war und also von aeinem Commendationareoht keinen 
Oebranch machte. 

3) Dio 55, 34 : Zt x^v ^yj{jlov oöxln icaff'ct« dXXol . . . xoiktp T<p txn 
(im J. 761 = 8 u. Chr.) xat toi; InetT« f^d^^md Ttva IxTidtk ouvioci) -Rpti . 

aum. Altertb. II. 2. Aufl. 56 
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den Senat kamen , erfolgten die GommeDdationeoL seibstversländr 
tieh io deraeiben Weise wie die sonstigen . vom Kaiser an den 
Senal gerichteten Mitlbeilangen; wenn aooh* mOndliche Sufifraga- 
tion niohl ausgeschlossen war^ ist doch sehrifUiche Brnftfehlong 
ohne ZweiM die Regel gewesen^]. Erst* auf den DenlaDaSlem 
des 3. Jahrhunderts finden wir diese kaiserliche Empfehlung 
abusiT als kaiserliche Ernennung beielchnet^. 

umAng. Yen rechtlichen Beschrünkuhgen des kaiserlichen Gommen- 
dationsrechts weiss die in dem Bestallungsgesett Yespasians tot* 
liegende Pormulirung desselben nichts 3) ; mindestens seift Vespasian 
also müssen die Kaiser dasselbe In ToUem Umfang besessen haben, 
sowohl was die Gattung der Magistraturen als was die Zahl der 
zu besetzenden Stellen anlangt. Aber da hiebei nicht, wie sonst 
durchaus, auf die Competenzen der früheren Kaiser hingewiesen 
wirdj so ist es nicht bloss möglich, sondern sogar wahrscheinlich, 
dass das Recht in dieser Weise erst nach dem letzten Vorgänger, 
dessen das Gesetz gedenken durfte, das heisst nach Claudius fest- 
gestellt worden ist. Ausserdem folgt aus dem unbeschränkten 
Besitz des Hechts noch keineswegs dessen unbeschränkter Ge- 
brauch. Wir werden also zu prüfen haben; was sich für die. 
verschiedenen Zeiten und die einseJnen Magistraturen in dieser 
Hinsicht ttbwliefert findet. ' 

coomtat Wie das Gonsolat bei. dem Caesar für die J. 744 und 74S 
eingeriiumten Gommendationsrecht ansgeDommen worden ist 
(S. 740 A. 4), soheml es auch von dem dem Augustos im J. 787 
eingerttumten ausgenommen gewesen su sein. Schon das ist 
auffallend y dass unter den »emlidi zahlreichen Stellen, die des 
Commendationsrechts der früheren Kaiser ausdrttcklich gedenken, 
nicht eine einzige das Gonsulat geradezu betrilR*). Entscheiden- 

1) Die Schilderung bei Plinius paneg. 69 fg. von Traiana und Domitians 
Nominationen ist insofern nicht massgebend, als der Kaiser hier zugleich als 
Consnl die Wahlen leitet. Ob das, WM der Ktiier dem Senat in Betreff der 
Candidaten mittheilt (c. 70; senatui adlegandum putasti^ ^ in der Einleitung zu 
dem Wahlact selbst vorgetragen oder vorher mündlich oder schriftlich mitgetheilt 
ward, ist nieht deutlich, das letztere aW wahnehelnlieher. 

2) Renier 2580 : quaestor candidatu.^ a dominis nostrh invictissimis impp. 
(^veründert in domino notUro invictusimo imp.) duiynatusj wo vermothlich CaracaUa 
vnd Oeta m -verstehen dnd. 

3) Vti quos magistratum potestaiem mperium ourationemve coitu f€i petente» 
Mnatui poptdoque Romano commendaverit quibuaque auffragationem «MOm dßderU 
promiterit, eorum comitia quibuaque extra ordinem ratio habeatur. 

4) Wenn Augastus erscheint als frei fiber das Oonsulat verfügend, zum Bei- 
spiel bei Seneca dem Ginna das Crasolat ant^lgt (de dem, 1, 9, 12: dMiiUt «Uro 



Digilized by Google 



— SSB — 



der ist es, dass Aiigiistiis in den oiefat seltenen PttMen, wo die 
Consulwablen m UnnAen fiUirtMi, entweder bloss polizeilieh 
gsgen die WsUumtriebe einsohrüt^) oder auf das ausserordent- 
liolie EnwnnuDfNMdit der TriuniYirilieit surOekgriff (8. 878 A. 3); 
liStte ihm das Gonunendationsreclit aueb in diesem FsH zugestan- 
den, so halte es weder jener ungcnU^^enden legalen Abwehr noch 
dieser bedenkÜchen Anwendung der unverhullten Monarohle be- 
durft^. Hieran hat auch die Uebertragung der Wahlen von der 
Gemeinde auf den Sennl nichts geändert^); was über die Consul- 
wahlen unter Tiberius berichtet wird, schliesst ehx»nfalls ein for- 
mulirtes CoininendatioDsrecht aus^). Dagegen erscheint dasselbe 

romulatuni), bei Dio den Tiberius und den Cinna ernennt (dnihti^t >yü, 6. 22), 
ebenso Tiberius bei Dio (S. HH3 A. 4). so ist hier pewiss öberall nur an den 
factischen Eioflo^s auf die Walileii zu deuiceu. Da dtiiu PdJioeps die Prüfung 
der Wahlqualifloation von Rechts wegen zustand und da, wo er eine Suffragation 
eintreten lassen wollte, dieselbe ohne Zweifel fartisch mss-^^ehend war, so ist die 
Lugenauigkeit be^reifUcb. — In wie fern bei den Consul wählen dieser Zeit 
8<MrtltIon vorkommen konnte (Sneton CtatuL 7), ist donkel; vielleicht kam ee 
vor, dass der Prinoeps, wo er /wischen gMcli genehmen CettdMiten SQ ent- 
scheiden haue, d«a Lmw vi lülUe mim- 
f) Dio 54, 6. Tergl. Vell. % Ö2. 

2) Auch dass bei Augustus Tode (19, Aug. 14) wohl die Consuln, aber nicht 
die Prätoren utid also auch nicht die anderen Magistrate für das nächste Jahr 
designirt waren (Tacitus ann. 1, 15. 81. Velleins 2, 124), ericlärt sich am ein- 
ftehsten durch die Annahme, dass für die Gonsularcomitien die kaiserliche C'om- 
mendation nicht stattfand, «ko die Ahweeanhett «od der Tod dee Kaisers dafttr 
kein Uindernias war. 

8) MbttmlMi habe Ich Mher «egUnht, daet von dleMr UebeHraganir die 
Consulwahlen ausgeschlossen gewesen seien. Ausser der A. 4 a. F.. angeführten 
Intehrift bezieht auch DU> aÜ, 9. 2U die ephemere üüd^abe der üeamtenwahlen 
ae die -enaM» laaier Qefaie «mdileUMi auf die eonMilarlMhen. Was Tadtne 
▼oo den OeniltMl mlnr Titellios eniUt higl. 2, 91 : eomitia eomtUum cum 
MmdidaU» ehÜUer ed^nnu omnem infimae pUbia rumorem «n theatro ut speetator, 
m Circo ut fautor adfectaoit: quae yrata $ane et popularia, zeigt wohl, dass die 
Bewerber um das Conanlet damals nech denmf Vertii legten von dem Publicum 
im Theater und im Circus applaudirt zu werden und dass der Kaiser ihnen hie- 
bet willfährig war, indem er mit ihnen üffeutlich erschien, schliesst aber nidit 
«na, dBM die Onile ^vUdle. 

4) Tacitus nnn. 1, 81: de comitiia cormtlnribfis , quae tum (fiir das .T. 1(5) 
fnrintum iUo prmeipe ao demcep« /u«re, vix juiejucim firmare auikn : adeo divcr$a 
«on med» tipud auetomt sad in Ipthu apaMonAw repetiuntut. Modo n^tfotH» 
eandidaUmtm nominüms originem euHufue M vHam -et ttipmdia defcripxit, ut qui 
formt intellegerentur ; aliquando ea quoque sIgnifioaUone subtroota «and id aU» bor- 
Usius, ne ambitu eomiUa dtrfrarmt, suam ad id euram ftdUätiu est; fdemmque 
toB tantum 0pud 8e profeaso» dissemit, quorum nomina coninättnt edidi$»et; poMe 
€t alios profiUri, si gratiae aut meritia confiderent. Diese ganze Auseinander- 
aetzung hat keinen Sinn, wenn schon Tiberius die Consulwahlen formell durch 
Comroendatlon entschied. In Dio« Berieht Aber die Oonaulwahten unter Tiberins 
68, 20 wird hauptsächllcli der stete Wechsel der höchsten Reamten hervor- 
aehd>en. Oebrigens erscheiueu sie als vom Kaiser ernannt {jU lUXov xbs tiVKi^xits 

waa mit TaeHna DantaUong unveiaiahar nnd fenncU ohne Zwml irrig ist, aber 

Ö6* 
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schon am Schluss der Regierung Neros *) auch bei dem Con- 
sulat^). Die Aenderung muss also nach Tiberius und vor oder 
unter Nero staltgefunden haben; und da nach der Fassung des 
vespasianischen Bestallungsgeselzes eine Erweiterung des Com- 
mendalionsrec Iiis entweder für Nero oder für Vespasian einge- 
treten sein muss, kann die Erstreckung der Commendation auf das 
Consulat mit Wahrscheinlichkeit auf Nero zurückgeführt werden. 
Von da an wird das Commendationsrecht nicht bloss auf das Consulat 
efslreckt, sondern hier in ausgedehnterer Weise in Anwendung 
gebracht als dies bei den übrigen Magistraturen geschah. Es 
Schemen für das Gonsolat durchaus nur so viel Personen, als 
Stellen su besetsen waren, vom Princeps dem Senat namhaft 
gemacht') und sodann in den sogenannten Volksoomitien dieser 
Epoche renuntiirt worden su sein. Somit sind die Gonsuln dieser 
Zeit einfach vom Kaiser ernannte Beamte^) und stehen iasolem in 
einem gewissen Gegensats zu den Übrigen Magistraten'^), als bei 
deren Bestellung der Senat acüv eingreift, während bei dem 
Gonsulat die Handhabung des Gommendationsreehts jede effoctive 

sachlich tich ebenso erklärt wie die gleichartigen Angaben über Augustus (S. 882 
A. 4). Auch in der (theilweise noch ungedmckten) Inschrift (/. R. N. 4762 
aus den vaticAnischen UandschiUten ergänzt) eines dem Namen nach nicht be- 
kannten Hannee per e(mmm^datkm(ein) TU Caamü AuguM A MitolM teHyC^vl) 
desi{inaius) legt die Fassung es sehr nahe in dieser kaiserlichen Empfehlung 
nicht die ^obligatorische CommeadaUou, sondern die formell unverbindliche Suffra- 
• gation SQ erkeniMD* 

1) Der gearae Bericht des Tacitus (Atst. 1, 77. 2, 71} über die Consulate 
des J. Ü9 setzt ausser Zweifel, dass schorj vor Neros Tode weder Volk noch Senat 
dabei effectiv betheiligt waren, sondern die kaiserliche Ernennung darüber entschied. 

2) Oaas die Oonsala Tom Princeps nicht goidezu, sondern in der Form 
der Commendation ernannt wurden, zeigt Plinius •paneg. 92 : tuo «Wido cormdes 
facti tua voce rcMinliaU aumu», xU idem konorUnu no$tria auffragator in ourta, 
in eompo cbelorolor «cMeret. Abo wu die keiMriiche Benlebnnnf der Oontnln 
fiormell eine Empfehlung (suffragatio). Darum heissen dieselben auch bis zum 
Moment der Benontiation candidaU (Plinius paneg. 72); die technische Bezeich- 
nung eonnifes derigmall kommt Ihnen streng genommen eist naeh der Benon- 
tiation zu , während die bloss factische Anwartschaft , die destinatio schon von 
der SuiTragation an unbedenklich gesetzt wird (Plinius a. a. O. : comitia con- 
tidum obibat ipse: tantum ex renurUiatione eorum voluptatis quarüum prita ex 
d«$tinatione copiebat). 

3) Dass (He kaiserliche Empfehlung an die Curie gerichtet ward und nur 
die Üenuntiatiou vor der Gemeinde erfolgt, folgt aus dem S. 883 A. 3 Gesagten 
nnd pesst anoh sm besten sn den Worten des FUnlns (A. 2): tnfftagctat In 
eurio nnd den weiteren c. 95 : vot (patres e om tr ^ U) pmdm» datinaUoMm ee mmda b m 
msl . . . adclamationtinu mprobaivuU$. 

4) Appian b, e. 1, 1^: ol 'PaMsaUnv PomXsic, btcdrou« dxMpaivoims 
norptM, ionv Sre xa\ iauro^c dicQWtxv6eMiv. PUnlns fß$t§g. 77: pmulmt 
toiuulibiu iptum qui eontule» faeU. 

5) Dio unterscheidet 58, 20 die Consnln , die der Princeps ernennt , nnd 
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Mitwirkung des Senats ausschliesst . Nur etwa die kaiserlichen 
Gonsulate mögen, ähnlich wie die kaiserlichen Priesterthttmer, for- 
mell vom Senat decretirt worden sein 2). 

Für die Aemter vom Consulat abwürls tritt das Commenda-Die ubria«a 
tionsrecht schon unter Augustus auf und zwar als das Recht des "■•'■'■^ 
Senats beschränkend, oder wenn man will, es erscheint die Ernen- 
nung dieser Beamten getbeilt zwischen den beiden concurrirendeo 
souveränen Gewalten, dem Princeps and dem Senat. Denn wenn 
gleich das kaiserliche Gommendationsrecht nicht formell auf eine 
bestimmte Anzahl von Stellen beschränkt war, wie dies wenig- 
stens nach dem Wortlaut des Vespasian betreflbnden Geseties 
niohl wohl anders angenommen werden kann und auch vorher 
sdion dar Fall gewesen sein mag, so ist es doch herkömmlich 
nur lür einen, und swar wie es scheint rdatiy geringen Theü 
der Stellen ausgattbt worden. Dafilr spricht suntfcbst die be- 
kannte Thatsache, dass der auf solche bevorzugte Weise zum 
Amte gelangte Magistrat sich als besonderes EfarenprSdtcat, we- 
nigstens bereits unter Tiberius^j, die Bezeichnung candidatus 

die flbrigen Beamten, d«r«D BniMina&g der Kaiaer im Wege der Nomlnatton und 

Conimendation im Senat bewirkt; worauf dann die Rcnuntiation vor dem Popuhis 
oder der Plebs erfolgt. Diese Darstellung dürfte für die spätere Zeit durchaus 
enteet sein und nur iniofem einer Beriebtigung tedflrfen , als nnter Angastos 

nnd Tiberius wahrscheinlich die Consiilarcomitien noch formell unabhängig waren 
(S. 883 A. 4). Dass die Bezeichnung candidatus Caeaaris nie auf den Con«ul 
angewandt whd, sondnn nor «nf die Magistraturen vom Prätor abwirts, irird 
aich ebenfalls daraus erkliren, dass der Kaiser die Consulstellen alle, dag<^n 
die Prätorenstellen n. s. w. nur zum Theil besetzte, also die Bezeichnung can- 
didalxu Caesaris dort wegblieb, weil sie selbstverständlich und nicht mehr aus- 
Mlebnend war. 

1) Stellen wie vitn Aler. 43 : consules quo$ewnque vel ordinario» vel suffeeto» 
ertavUf ex «enatiM scntentia nominavit beweisen nichts; natürlich konnte der 
Kaiser, wenn er wollte, die Penonenftage an den Senat bringen. 

2) Plinius paneg. 78: senatuit ut susciperes quartum consulatum et roynvit 
et itu9it: hnperii hoc ver&um, man adtUationia e»$e obsequio tuo crede. TacitUs 
hUt. 4, 3: nee $enaiM oftsegtitam deerat: ip$i conmtnUts «im Tito filio, praelun 
Domitiano et consulare imperiwn decemuntur. Dagegen spricht freilich Appian 
( S. 884 A. 4) von Selbstdesignation ; und uniuögrlich ist es nicht jene Stellen 
bloss von dringenden Petitionen um Uebernahme des Consuiats zu verstehen. 
Wenn Dfo 79, 8 dem Elagabalus vorwiift, daaa er als Consnl fnngirt babe ohne 
dazu ernannt (j(Stp0T0VT]&el;) worden zn sein, so meint er die nachträgliche 
Usorpation eines schon von einem Andern angetretenen ConsnlatSj diese Stelle 
also beweist niebts. 

3) Zuerst erscheint diese Bezeichnung bei Velleius '2, 124: fuo tempore. 
(bei der ersten oriiüncAio eomitiorum des Tiberius für 15 n. Cbr.) mAi fratrique 
meo eanMi«tt$ Caeearia . , . detünari praetor&ut contigit ecnteeutiSy ut neque 
pott no$ quemquam divut Augu$tu8 neque ante nos Caesar commendaret Tiberim. 
Auch der von Quintilian 6, 3, 62 angeführte Galba gehört in diese Zeit. Anf 
den Inschriften beginnt sie, wie begreiflich, erst später, und wird bäuüg etat 
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pritor. Caesaris beilegt. Oa&s von den zwölf Präloren, die es unter 
Tiberius gab, nur der drille Theil durch kaiserliche Commendation 
zum Amte gelangte, ist hezf?ugti), und auch zu Marcus Zeit 

q»iitar. werden die als Kaisercandidaten designirton Prätoren von dem 
comp^torum grex unierschieden^). Das» von den zwanzig Quä- 
storen in der Regel nur swei, nemlkh die als kaiserliche Qutt- 
stören zu verwendenden, aus kaiserlicher GoamMBdatioD hervor- 

judiutit. gingen , ist oben (S. 577) wahrsoheinlich gemacht worden. Fttr 
die Aedilitat werden Gommendationen nicht ausdrücklich erwähnt; 
aber auch bei dieser Magistratur haben sie nicht gefebH. Seit 
Pins ist mit der GomineDdation tur euroliaeben Aedititat die cnra 
dclorum tsiMitof verbundeD, so dass dkgenigBD Beamten, die ob 
actis smatus, <udile$ curuUs genannt werden, vom KaJaer siir 
eurulisohen Aedilitlii vorgeschlagen sind (B. 864). Fttr die ge- 
ringere plebejisebe Aediliiai mag der Kaiser das Gommendation*- 
voiiu- recht aberhaupt niobt ausgeübt haben. Dass er es für den Yolfca- 
tribunat übte, ist viellach iMseugt, nicht aber, in welchem Umfong 
dies geschehen ist. Dagegen sdieint bei dem Yigintivirai die 
kaiserliche C!ommendation überhaupt nicht vorgekommen su sein 
und der Senat Hl dieser Beziehung formell freie Rand gehabt zu 
habend). Auf den älteren Inschriften pflegt der Name des com- 
raendirenden Kaisers entweder voll ausgedruckt oder doch der 
Magistrat als candidalus imperaloris [Cuesuris, Auyusti) bezeichnet 
zu werden; gegen das Ende des zweiten Jahrhunderts fangt dieser 



unter Traian; die ältesten Beispiele sind die des P. Tebanus Gavidius Latiaris 
qiuuslor divi Claudü^ tr. pL, pr.^ per omnes honores ca nd idaiM Auyutlor, 
(i. N. 5903} and de» Domitias Tallus (Heuaen p. 75): qtU «um «MC« . . . «im- 
dlättlu» Cauar, pr, duig» mUmu ut ob imf, Yttfotiano Aug, kgalm pro pra»> 
ton ad exereitum. 

* 1) Tacitas arm. 1, 15: moAermUt Tiberio, ne plurea quam quattuor candi- 
datM eommendaret «Ine repuUa et ambitu detiffnandoB. Die Einschaltung prae- 
turoe vor plures ist überflüssig, denn Tacitus handelt ausschliesslich von den 
ftnten unter Tiberius Uegiment vollsogenen Wahlen, denen der Prätoren lur du 
J. 15, da «He Coaraln für dies Jahr bereUs ernuiDt weieo. LetctavM M 
der von mir ioi C. I. L. 1 p. 381 versuchten Erklärung der Stelle übersehen 
worden. DasB da« bei diesen ersten Wahlen eingehaltene Verfahren zunächst für 
die der flinrigeii Magiatnte diM«t Jahne und sodaim wdter massgebend ge- 
wesen , ist nleht za becwelfeln, btandite abw nieht gefmdein aoageepfoehMi sa 
werden. 

2) VÜa Severt e. 1 : praetor designatuB « Maroo Mf «ion in emdtda^ atd in 

eompetitomm grege. 

3) Wer nicht senatorischer üerkuuft war, musste wohl, um sich um den 
Vigiutivirat bewerben xu können, die senatorische QualiÜoation {latiu clavu») bei 
dem Kaisar naehsaolien (8. 901 A. 3). 
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Genetiv an zu schwinden und im dritten ist die elliptische Fas- 
sung stehend geworden'^). 

Seihst auf die Aemter der Colonien und Municipicn scheint das Honicip«!- 
^kaiseriiche Conamendationsrecht Anwendung gefunden zu haben 3). 

Der dem Hogenten auf die Wahlen gesetzlich verstattete Revision 
Einfluss hat sich wenigstens in der besseren Kaiserzeit auf die mmm. 
Nomination und Gomntendation beschränkt. Es kann sein, dass 
spSterfain die Kaiser sich auch noch die Liste der vom Senat 
designirten Beamten vorlegen Hessen und sie nach Umstcindeii 
reformirten, da bei den Schriftsteileni des dritten Jabrbunderts 
die Designation der sSmmlUchen hauptstädtischen Beamten dem 
Kaiser beigelegt 4) ond in der nacbdiooletiaiuscbeii Zdt ein gleiches 
VerfahreB beobachtet wird. Indess ist zu siefaeren Ergebnissen 
bierUber nicht za gelangen. 

1) Insihriften , die so gefasst sind wie Heiuen 6498: trib. pleb. candidato, 
quaestori candidato divi Hadriam und Orelli 27Ü5: pr. cand. divi üadriani^ 
Mb. fi. MHid., leigen den Udberguifr den gendecn elllptieekeii wie Etonwii 
5502, wo L. Marius Aurplianu-; ( onsiil 195 bezeiohnet wird als trib. pleb. can- 
didatus; 1. N. 1433 (anter iS^verusj; ähnlich OieUi-Uenzen 2242. 3658. 6007. 
6014. 0. I. L. II, 4110. 4121. Daidieiia gletekartlg ist der elllpttsehe Ge- 
brauch von Ugaius , das eigentlich auch den Beisatz Augiuü oder proconmlis 
fordert, aber sehr häuäg allein steht. Stobbes Annahme (Phil. 29, 685), dass 
eandidatw, wo es ohne nachfolgenden Genetiv steht, nicht den vom Kaiser em- 
pfohlenen, sondern den eine toga ccmdida tragenden Beamten bezeichne, wider- 
ipricht nicht bloss der mit Evidenz vorliegenden Entwickelang des Sprach- 
gebrauchs, sondern auch der bekannten äitte, dass nur der Bewerber die Candida 
anlegt, nicht der Magistrat. D«w geirissen Beamten das Tragen der ean^da 
w&hrend der Amtszeit späterhin gestattet worden sein aoU, iai efae weitere vfilUg 
grandiose Hypothese. Vgl. S. 517 A. 3. 

2) Dan sieh an der Bedeotnng nldita geindert hat, zeigt der oben 8. 882 
A. '2 anpeführtp Znsatz zu dem quaestor candidatus : deatfjnntuj a dominia. Aueh 
spricht noch Lipiau (^ö. 555 A. 4} von dem quaestor candidatiia frin^i». Wenn 
ei wSrtlifih zu versteben ist, data in der oben S. 866 A. 2 angefObTten SteUe 
der Biographie des Severus der praetor candidutus Cuesaris bezeichnet wird als 
in Candida designirt, so ist das Recht die toga Candida zu tragen in der Kaiser- 
zeit den Candidaten mit Ausnahme der vom Kaiser commendirten entzogen wor- 
den; und sachlich steht dieser Annahme nichts im Wege. Wahrscheinlicher 
aber ist die Bezeichnung in Candida nirhts weiter als eine zerrüttete Wiedergabe 
des elliptisch gebrauchten und daher undurchsichtig gewordenen candidatus. 

3) Inschrift von Corflninm /. E. N. 5369: maximis municipii honoribua, 
iudiciis Augusti Caesaris usuni. Pompeianische Wandinsclirift C. I. L. IV, iuO : 
L. Aelium Alagnum iudieia Aug{uatij. Vgl. Uenzens und meine Ausführungen 
Bvll. dtU* Imt. 1867 p. 41 vnd Zangoneieter an C. /. L. W, 1074 1 femer S. 712. 

4) DIpian Dig. 42. 1, 57: si minor praetor, si comul ius dixerit . , . oola- 
bU, princepa enim, qui ei magiatratum dedit, omnia gerere decrevit. Modestlnus 
Dig. 48, 14, 1 pr. : hate lex — luUa ambUm — <n urbe Ao<Ue eeMot, quia ad 
curam principia magistratuum creatio pertinet , non ad populi favorem. Ebenso 

I legt die vita iSeveri (S. 886 A. 2) dem Kaiser die Designatiou nicht bloss der 
«tmMati principia, sondern auch der übrigen Beamten bei. Damit vergleiebe 
man noeh den BathaoUag, den Maeeenaa bei Die 62, 20 dem Aoguatna giebt: 
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Di« Wahlen Obwohl die (liorletianisrh-constantinischen Ordnungen ausser- 

dM4.J«lirh 

halb des Kreises dieser Untersuchungen liegen, scheint es doch 
angemessen der wesentlichen Aenderung zu gedenken , die in 
dieser Epoche in Betreff der Wahl der alten republikanischen^ 
Beamten eingetreten ist. Zwar hinsichtlich der ordentlichen 
Consuln ändert sich nichts; sie werden jetzt wie früher vom 
Kaiser ernannt'). Aber sowohl die consules suffecti wie auch 
die Priitoren und Quästoren — Aedilen und Volkstribune gab 
es als regelmässige Magistraturen nicht mehr — werden in 
dieser Zeit sämmtlich' von den Senaten der beiden Hauptsiadte 
bestellt und vom Kaiser nur besUiUgt^). £s war dies, wenigstens 
was die Prdtoren und Quästoren anlangt, eine nothwendige Folge 
der veränderten Stellung des alten Rom, wodurch dann die des 
neuen bedingt ward. Wenn einst Italien das Weichbild, die 
Provinsen die Lande^ter der Stadt Rom gewesen waren und 
selbst die frühere Kaiseneit formell diese Anffg»8ung noch fest- - 
gehalten hatte, so war in der neu gestalteten Monardde dieser 
Gedanke verschwunden und Rom und Gonstantinopel nichts mehr 
als die vornehmsten Stadlgemeinden derselben. Seit die Prätur 
und die QuXstur derselben aufgehört hatten für die Uebemahme 

auTo; (x£vTot av» TrdvTa; airouc (die Quästoren, Aedilen, Volkstribone , Pr&toren 
und Goiisuluj alpoO xaX [xf^Te iid Tij) nXVjdei xai Ttj> &if)|M|> £xt xivd tunSrt 
icoiTja{]i; ' oiaatdloouot dp (JtTjte iiz\ Tip ouve5p((|) * ^taoTCOU^doovrai fdp. 

1) Dm zeigen Ausonius Dankreden für du ihm für 379 übertragene Con- 
snlat, zum Beispiel p. 703 Toll.: conml ego , hnperator AttguaU , munere tuo, 
non paifsuH aaepta neque campufn . . . Rotnamu poptdus^ Martiu» eampua^ 
«que$Ur ordo, rostra, ovUia, Mnafw, curia, umu mihi omnia Oratiamu und nach- 
her p. 721 aus Gratiaiis Ernennungsschreiben an Ausonius: cum de eorMulibua 
in annum creandit avLua mecum voltUaran . . . U conntlem deiignaoi et dedaravi 
tt priorem fumnipcwf; SymniMliBi «p. &, 16: domhU immM Th§odo»U . , . jwttflio 
tlMTIlf r.onsulatum, und zahlreiche andere Stellen. 

2) äymmachus schreibt als praefeetw urbi an Theodosius {ep, 10, 66): more 
«ommoniftM magirtraiwmn nomina, quibu» voriw funeUonu deit^nothrnm tempon 
amplis.'^imus ordo mandavit, ad aeternitatis vestrae ptrftro notionem , dominf im- 
jTerator, ut niuf»eri6tt< exhihendis (d. h. UuÄstoren and Prätoren) aui tubeundi» 
foKibtti (d. h. die cof. suffecti) det^bna^ eo^iilfo imp«riaib aedpieA. Deitalto 
in der Rede in jmItm p. 30 Mai : mapuCrofim» honi capImU, guia non ab uno 
UtrUum, $ed ab omnibu« eliguntur . . . inter senatum et prineipes eomitia trant- 
igutUwi eliyunt pares, confirmant superioresi idem cagtria quod curiae ploeet, 
ferner tn der Oankrede für das seinem Vater übertragene nicht ordentliche Gen.- 
sulat, quem tam multoa video detuUsse fp. 31 Mai) und an anderen Stellen dieser 
Rede. Ob in der vita TaeiU c. 9 : fratri suo Floriano contulatum petiit et non 
hnpetravtt ideireo, qvod Um »enatus omnia ntmdinn tuffeetorwn eonauium dmutrat 
die spätere Sitte irrig auf diese Epoche bezogen ist oder die Aenderung in der 
That auf Aurelian zurückgeht, entscheide ich nicht. Mit ihr übereinstimmend 
notfrt Polemiuf Silyins fa adnem Kalender mm 9. Jui.: amatut leplUmui 
iuffteU eaiMiilef duigtuaanr aive pitMCoret, and snm 23. Jan. : emoliH UpUiamti 
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gewisser Reichsämter fornicll bedingend zu sein, worauf in der 
Verfassung der früheren Kaiserzeil ihre Wichtigkeit hauptsachlich 
beruht hatte, und sie wieder geworden waren was sie ursprüng- 
lich gewesen, städtische Aemter, erhielt Rom die städtische Selbst- 
verwaltung zurück; insbesondere die Wahl der übrigkeiten durch 
den Stadtrath; freilich unter der doppelten Beschränkung, dass 
das exoeptionelle Institut der Stadtpräfectur in die neue Verfassimg 
überging und dass die hauptstädtischen Wahlen einer besonderen 
kaiserlichen Bestätigung bedurften. Die Bezeichnung eines Theils 
dieser Beamten als GomdidaH Caesaris verlor hiemit ihren Sinn; 
nnd in der That seheinen praetores camdidaU in nachoonstanlini- 
sdier Zeit nicht mehr vonukommen') und mit dem Verschwin- 
den des Gommendationsrechts abgekommen lu sein. Wenn 
quaestores catuUdaÜ noch bis in das fünfte Jahrhundert begeg- 
nen, 80 hangt dies, wie schon oben (S. 548) bemerkt war, su- 
sammen mit der Unteraoheidung der quSstorischen Spiele als 
muHUg Candida und munus arca, welche auch dann noch blieb, 
als die verschiedene Ernennungsform der Quästoren, auf die sie 
sich ursprünglich bezog, längst aufgehört hatte '-^j. 

Nächst der Wahl beruhten die repiil)lik;inischeii Aemter theils Einwirkurg 

auf die 

auf der Loosung um die Competenzen, theils aber auf einer ge- Loogung. 
setzlich fixirten und schliesslich durch Loosung geregelten Anwart- 
schaft; auf diesem Wege werden theils die Amissprengel der 
Prätoren, Aedilen und Quästoren festgestellt, theils den Proconsuln 
consularischen und prätorischen Hanges ihre Statthalterschaften 
überwiesen. Die Kaiser haben hiebei wohl mitunter in ausser- 
ordentlicher Weise ^) Einfl uss gettbt, namentlich um bevorzugten 
Personen die sUidtische Prätur zuzuwenden (S. 207 A. 2), auch 
wohl um wichtige Statthalterschaften in geeigneter Weise zu be- 
setzen; jedoch hat wenigstens in dem letiteren Fall der Kaiser 

quaestores Romae deaignantur {('. I. L. T p. 383). Vgl. (Jothofredus zum Vod. 
Th€od. 6, 4 und die belehiendu Auseiiiandeiftetzang bei Kobüi U prime raccolU 
^mOUhe terisfoni p. 139 fg. 

1) Die jüngsten Beispiele, die Ich finde, sind Orelli 1194, wo T. Fl. Postu- 
mus Titiauus Consul 301 p, q. k. genannt wird , und Orelli ÖöOT , «o G. 
Gübiit CMMOibni» eoHM* d. n. OmtkmOni masHmi Aug., praetor emdtdalm Mut. 

2) Wenn in dAm •chwQlstigen Verordnungsstil dieser Epoche der Senat selbst 
als ordo eandidahu bezeichnet wird (C. Theod. 4, 22, 2. 14, 10, 1 pr.), so 
bezieht sich dies wohl darauf, dass im fünften Jahriiundert nur der Senator die 
Toga und xwar nur als Festgewuul trug (vgl. 1, 393 A. 2). 

3) Von speciellen Bestimmungen , wie die ist , dass der Princeps ans den 
Quistoren die des Aerarium auslesen solle (S. Ö45j, ist hier abgesehen. 
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Hiebt geradezu in die Loosung eiogegriffen, souderD einen ealr> 
^rechenden Senatsbeschluss veranlasst*). 

AbMbuig Das Becht den Beamten absusetsen wird dem Princeps schon 
darum abgesprocben werden müssen, weil er nicht das Bechl bat 
ihn lu ernennen. Auch sind bis in die Zeit der Flavier hinab 
Abrogationen durob VoUcsaeblaas vorgefconunen^), wählend von 
solchen dureh kaiserliohes Dacrel kein genügendes Beispiol yot- 
tvliegen scheint^. Suspeiision von den Gesehttfteo konnte dar 
gegen der Kaiser kraft der tribnnieisehen Gewalt allerdings ver- 
fllgen (4, S49), audi an den Beamten die Aofforderang riehten 
seinen Abschied sa ndiraen«), vrelohe unter gew0hnlicfaen Vor- 
httltnlssen dem Befehl gleich kam. 

BraeaBiug Die Beamten, die aus den Wahlen der Gomitien oder der 
kriagietonan dioso Wahlen sich knüpfenden Loosung hervorgehen, haben 
durchaus eine eigene neben der 'kaiserlichen stehende und im 
Bechtssinn von dem Princeps unabhängige Gompetenz und unter- 
scheiden sich dadurch von denjenigen Trägern öffentlicher Functio- 
nen , welche für die von dem Kaiser zu verwaltenden Geschäfte 
mit verwendet werden und ini Allgenieinen als kaiserliche Hüifs- 
hean)le bezeichnet werden können. Die Abgrenzung dieses 
Kreises und des Privatdiensles bei der Person des Kaisers ist 
schon früher (S. 808) gegeben worden; sie ist äusserlich in der 
Weise ü;ezogen, dass der Privaldienst durch die Sclaven und Frei- 
izelassenen des i*i inc^ps, der öffentliche Dienst durch Personen von 
senatorischem oder Ritterstand verseben wird. Im Ganaen ist sie 



i) So ist sieber vorf;i]irpn worden hei dt^r Sendung des P. Paquins Scaeva 
als Procousul uach Kypros (iid componendum statum in reUquum provimiae Cypri) 
txtra softem aueiorüate Aug{usU) Cae$ari$ et t(enaiu») c(onsuUo) Henzen 64&0. 
Vgl. C. I. L. V, 4848. Ebenso wur lf, als der Krieg gegen Tacfarinas einen 
kriogskandigea Pxoooasal fuc Aiiic« forderte, der Seunt vom Kaiaer aufgefordert 
Ton der Loosung abzusehen; es ist der Senat, der In dieser Sache den letzten 
Entscheid g^ebt (Tacitus onn. 3, 32. 35). 

2j Bei dem Abfall des Caecina von Vitellius während seines Consulats tadel- 
ten es die Juristen (periti), dass Vitellius ihm einen Nachfolger gab non ab- 
rogato magiatratu neque lege lata (Tacitus hiat. 3, 37). AbrogaÜ legem ferente 
Domitinno (als Prätor) eontulalut ft$o$ VUeUku dsdcrot (Taoitas hitt. 4« 47). 
Vgl. 1, 608. 

3) Bei dam S. 243 k. 4 erSiterten Fall ans der Zeil des TiMne iii in 

Betracht gekommen, dass der Betreffende die Qualiflcation für die Provlst durch 
die Scheinehe erschlichen hatte. Dass Kaiser Uaias die eonnUee iiqftett des 
J. 39 absetzte (Dfo 59, 20. Bneton Gol. 06), ist offsnbar reine Wülkür. 

4) So wird t^d von Marcus als besondere Milde gerühmt, dass er einen Prätor, 
der sich tadelhaft gefüiirt hatte, non didieare »e praetura iuaeUf ud eolUgae 
iwrwUetiontm mandctvtt («fto 12). 
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besonders in der früheren Kaiserzeit scharf nonnirt und streng 
eingehalten worden, obwohl auf gewissen Gebieten, Damentlioh 
denen der Gorreqpondens und der kaiserlichen HandkassO; aller- 
dings beide Auffusungen nach und zum Theil selbst neben ein- 
ander begegnen (S. 809). Hier ist von der Ernennung der 
kaiserlichen Httlfibeamten im Allgemeinen zu handeln, indem das 
Spedelle den einzelnen Kategorien vorbehalten bleibt. 

Insofern der Princeps theils der Träger der obersten Gewalt 
im Amtgebiet mäiUiae und vor allem der ausschliessliche Inhaber 
der HiliUlrgewaH ist^ theils in Born und Italien wichtige Geschäfte 
bürgerlicher Art zu erledigen übernommen hat, lassen sich seine 
Gehülfen tbeilen in die im Amli^ehict militine und in die bei der 
städtischen und der italischen Verwaltung besehilfligten. 

Die im Amtgebiet milUi<ie thätigen Gehiilfen und vor allem die iiuiisbeamie 
mit oberamtlicher Gewalt ausgestatteten Commaudolrager werden gebiet 
ohne Ausnahme und vom Anfang des Principals an vom Kaiser 
nach eigener Wahl und ohne bindende Befristung und collegiali- 
sche Geschäftsordnung ernannt, so dass die Negationen der Princi- 
pien der republikanischen Magistratur, der Volkswahl, der Annuität 
und der Coileuialität die rechten Kriterien des kaiserlichen Hülfs- 
amts sind. Es ist auch dies eine Gonsequenz des militärischen 
Imperium; die Besetzung der kaiserlichen Hülfsämter in* dem 
Gebiet mäiiiae erfolgt nach den Regeln, die für die Soldaten- 
bestellung und die Offiziersemennung immer massgebend gewesen 
sind. Wenn femer die rtfmiscfae Republik das Frindp aufstellt, 
dass das militHrisohe Imperium von seinem Inhaber an den 6e- 
hülfen nicht veriiehen werden kann (S. 637), so geht dagegen 
, der Prindpat von dem entgegengesetzten Princip aus, dass, wer 
das Imperium unmittelbar erworben hat, befugt ist dasselbe auf 
Gehttlfen zu übertragen. Es wird diese Regel wie auf die procon- 
sulariscbe Gewalt des Princeps, so auch auf jeden Proconsul ange- 
wandt (S. 236) ; da aber zwar nicht das militärische Imperium, aber 
wohl das Truppencommando dem Princeps ausschliesslich zusteht, 
so ist das Ergebniss, dass wie jede Offizierstellung, so auch das 
magistratische Truppencommando nur durch Mandat des Princeps 
erworben und von dem Erwerber dann nicht weiter verliehen 
werden kann. Auf diesem Grundpfeiler ruht die militi4risch- 
politische Organisation des Principats. Der Princeps übernimmt 
in Betreff des Truppencommandos diejenige Function, welche in 
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der Republik den Gomitien zukommt ; er ist die letzte und allei- 
nige Quelle des Gommandos, und nur um so mehr, als er seine 
militärische Gewalt nicht von den Gomitien empfängt (S. 842). 
HuifüNaate Die ordentlichen bttrgerlicheD Geschäfte, welchen der Princeps 
itaitea. in Rom und Italien vorsteht, gehören, wie seiner Zeil ni xeigeD sein 
wird, nicht eigentlich zum Wesen des Piindpats, sondern sind 
damit swar früh, aber doch erst naofatrtfgUch comtinirt woitien. 
Hier, und namenUicb bei der ältesten dieser Yerwattnngcn, der 
cura anrnnae ist es in den Anfängen des Prindpats vorgdcommen, 
dass die Httlfsttmter swar nicht ans der directen YoUuwahl, aber 
doch aus ihrer Gonsequens, der Erloosong aus dem Senat 'her- 
vorgehen und feste Befristung so wie eollegialische Orgmisation 
erhalten. Aber die republikanischen Principien haben auch auf 
diesem Gebiet keine Dauer gehabt; früh erstreckt sich die kaiser- 
liche Ernennung und damit zugleich der Wegfall der festen Be- 
firistung auf diese Steltungen und selbst die Goll^glalitllt weicht 
mehr und mehr dem monarchischen System, wie dies in dem 
belreflenden Abschnitt für die einzelnen Aemter gezeigt wer- 
den wird. 

Für die vollendete Monarchie , das heisst seit Tiberius . gilt 
also die Ordnung, dass sämmliiche (iehülfen , die der Kaiser bei 
seiner Verwaltung verwendet, von ihm ernannt werden und von 
ihm jederzeit entlassen werden können , also ihm gegenüber ein 
Recht auf den Posten, den sie verwallen, so wenig besitzen, wie 
im Privatrecht der Mandatar ein Recht gegen den Mandanten 
auf Vollziehung des Mandats hat; wesshalb sie auch mit dem 
Tode des ICaisers von Rechts wegen ausser Function treten. — 
Die einielnen Gompetenzen unterliegen swar der willkürlichen . 
Abgreniung durch den Kaiser und es kann derselbe nach seinem 
Ermessen neue ÜUlfsämter einrichten oder ausserordentliche An- 
ordnungen trefTen; doch sind dergleichen in diesem Kreise ver- 
iittltnissmüssig nicht hflufig und wahrscheinlich seltener vorgekom- 
men als ausserordentliche Aemter unter der Republik. Im Ganzen 
genommen erscheint die Gompetens der kaiserlichen Hfllfsamter 
fest geordnet und dauernd. 
Quiuea' Auch darin folgen die kaiseriiohen Httlfsümter dem Muster 
der republikanischen ICagistraturen , dass ffir jeden Posten eine 
feste Qualification gefordert wird. So weit die Diener des Prin- 
ceps fOr dffentliche ZwedLe bestinunt sind, bat der Prindpat liin- 
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sichtlich der Qualitication sich selber rechtliche Schranken gezogen 
und dieselben mit grosser Strenge eingebalten. Dass dieser Ver- 
zicht auf die freie Wahl der Gehulfen, ohne Zweifel unter allen 
der Kaisergewalt gesetzten Schranken praktisch weitaus die wirk- 
samste, gesetzlich formulirl worden sei, ist nicht überliefert und 
nicht wahrscheinlich. Vielmehr ruht er ohne Zweifel auf der 
wohlerwogenen Selbstbeschränkung Augusts und seiner Nachfolger; 
und ohne Zweifel ist er es hauptsächlich gewesen, welchem der 
Principat seine wunderbar lange Dauer zu verdanken hat. Als 
wesentliches Fundameot dieser Qualification dienen die beiden 
ständischen Scheidungen, welche Augustus vorfand, der Besitz 
des Ritterpferdes und der Plate im Senat. Es scheiden sich da- 
nach die vom Kaiser verwendeten Leute in die drei Kategorien 
der gemeinen Freien, der Ritter und der Senatoren ^ von denen 
tndesa die erste hier nur negativ in Betracht Irommt, insofern sie 
lediglich ftlr den Soldaten- und den UnterofBiierdienst verwendet 
wird, dagegen .von den Offiiiers^ und den Hfllfabeamtenatellungen 
ausgeschlossen ist. Allerdings stehen die Soldaten und die Unter- 
offisiere principiell den htfheren Gehtllfen wesentlich gleidi; sie 
sind alle eigene Diener des Kaisers, von ihm berufen und ent- 
lassen und von ihm bezahlt (S. 818). Die Qualification ist nicht 
mehr wie früher aussciiliesslich dcis Bürgerrecht, da entsprechend 
dem Wesen des Principats den Bürger- jetzt die ünterthaueu- 
truppen an die Seite treten, wohl aber noch die freie Geburt; 
Sclaven und Freigelassene auch des Kaisers sind also auch hier 
ausgeschlossen. Indess den kaiserlichen HUlfsämtern sind doch 
nur die höheren Stellungen beizuzUblcn , welche den beiden pri- 
viiegirten Ständen vorbehalten sind. Die im besonderen mannich- 
faltig abgestufte Qualification ist bei den einseinen üttlfsämtem 
lu ertfrtern; hier sollen nur in allgemeinen Umrissen die Schei- 
dungen dargelegt werden, welche einmal das Ritterpferd und 
der Sitz in der Curie, zweitens das Moment der Besoldung oder 
des formell unentgeltlichen Dienstes, drittens der Besita oder der 
Nichtbesits magistnitischen Becfats hervorrufen und welche alle 
zwar nicht mit einander luaammenfeUen, aber doch unter einander 
eng zusammenhangen. 

Die niedere Kategorie der kaiserlichen HOlfBümter fördert Ritteri.cb« 
die fnr den Besitz des Bitterpferdes erforderiiche Qualification, baunto. 
das beisst freie Geburt, UnbeschoHenheit und das BittervermOgen. 
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Die Senatoren so wie die snm Eiutrili in den Senat qualificirten 
Personen schliessL sie aus. Zu ihr f;ehören theils die sämmtlichen 
Uffizierslellen, nur dass der Legioiistribunat beiden privilegiiten 
Ständen offen steht und das Lpizionscommando dorr Senatoren 
reservirl ist, iheils die Mehr/ahl der Verwaltungsposten, zum 
Beispiel die der Obersteuereinnehmer der einzelnen Provinzen, 
der eigentlichen procvrntoi'es Au(fusti (S. 810) , des Verwalters des 
hauptstHdlischen Gotreidewesens seit der monarchischen Umge- 
staltung dieses llüifsamts (praefectus anmnae), der Verweser der 
kaiserlichen Gewalt in den annectirten Königreichen, namentlich 
in Aegypten {prctefectus Aegypti), Diese kaiserlichen Gehulfen 
empfangen durchaus; vne die Soldatan, Cür ihre Dienste Bezah- 
lung «US der kaiaeriachen Privatkasae und es wird sogar ihre 
ftmC^lasse — denn solche g^ es audi auf diesem Gebiet — 
durch die Geteltstnfe hestimmA (4, Damit httngi, da der 

Magistrat seinem Wesen nach der Gemehkle unentgeUliGh -^ent, 
weiter swammen, dass diesen Gebtffan bis sa den hSohslen 
SpüseD hinauf der msgistratisofae Gbamkler mangelt^), was 
sich ausserliah in dem Mangel der Uotoren und der sonstigen 
magislratisehen Appaiitioii und insignien darst^It. 
s«iuU(Mriaehe Die höhere Kategorie der kaiserlichen Httlfe&niter ist ge- 
b««mte. knUpft an den Sitz im Senat und weiter je nach Umständen an 
den Silz in einer bestimmten Senalsklasse, Dahin fj^ehort von 
den reinen Offizierstellen, wie schon bemerkt ward, die Legions- 
legation, wührend der Legionslribunat dem Senator wenigstens 
Olfen steht. Unter den Beamtenstellen nehmen den ersten Platz 
ein die Verwalter der einzelnen kaiserliciieu Provinzen, die legati 
pro prai'tore. Weiter gehören hieher die meisten in Rom und 
Italien verwendeten kaiserlichen llülfsbeamten, wie die Curatoren 
der hauptfitädtiscben Wasserleitungen, Kloaken und Bauten und 

1} Pomponius {Diy. i, 2, 2, 19) setzt diu praefecti praetorio den nic^utrtUu$ 
Ugitkni ent^^n und sagt iveiterhin e. 33: praefeetu» amnonae et viffüwn non 

tiunt rnagistratua, sed extra ordinem utiUtaU$ causa constituti sunt. Wenn also 
Ulpian {Dig, 1, 16, 7, 2) von denen spricht, qui Bomae v«l quasi magistraUis vel 
extra ordinem ius dicunt, so sind die letzteren die von Pomponiua aufgeführten 
pnufkeU. Am sdiärfsten tritt dies -tervor bei dem praefeetu» Aeg^ti im Gegen- 
satz zu den mit prätorischem oder consnlarist-hem Iledit ausgestatteten I*rovlnzlal- 
statthaltern : jeder von diesen bat die freiwillige Gericlilsburkeit {Legis actio) von 
Beehttwegen , aber der Piifeetu ven Ae^fpton erhielt sie erst nnter Augustus 
durch einen besomlerrii Volkssclilnss (I^ig. 1, 17, 1 ; Tacitas ann. VI, 60: 
divut Atigtutiu apud enuestres yrui Aegypto praesiderent lege agi decretague eorum 
perinde luA&ri iimmai ae ti mag M t mku Amiim< «mdlkdMm), 
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der italiBohea GhaussBen, m wie die Vontelier derOemeindekassen, 
adt avcfa deren Vemaltung auf den Mneeps übergegangen war, 
endlich der praefectus urbi. Alle diese scheinen, unbesoldet ge- 
wesen zu sein^); nach dem auizluitischen System theilt der 
Senat mit dem Princeps die höcl»sle Gewalt und es gehört zu 
seiner HeiTschaftsstellung mit, dass kein Senator dem Gemein- 
wesen anders als umsonst dient 2). Damit hJInct wiederum zu- 
sammen , dass einem grossen Theil dieser (ieliülfen der magi- 
stratische Charakter zukommt und dieselben neben dem Princeps 
stehen zwar nicht wie der Quiistor neben dem Consul, aber 
einigermassen wie der Reilerführer neben dem Dictolor, Die 
Magistratur wird diesen Gehülfen nicht unmittelbar von den Co- 
mitien, .aber doch mittelbar durch den dazu beauftragten Ober- 
beamten verliehen und tritt nicht selbständig auf, sondern ist an 
die Gehlilfenstellung geknttpft und steht und fiüit mit dieser. Fs 
gilt dies von allen Beamten , welche als pro praetore die magi- 
stratische 3) Qualität selbst tilular führen, also namentlich von den 
Statthaltern der kaiserlichen Arovinxen (S. S34). Nicht minder aber 
gehören daiu die in Rom und Italien fiingirenden kaiserlichen 
Gebttlfen senatorischen Banges, da doßsea die Ftthnmg der licto- 
rtn oder doch ^»ifngerer magistnitisdier Insignien beigelegt lu 
werden pflegt*). Dagegen die bloss als Offisiere fungirodden 
kaiserUehen GiÄitifen senatoriscben Standes, die Legionslegaten 
und die senatorisdien Kriegstribunen dürfen den Vagistraten nicht 
beigezählt werden; die kioompatibilltat der Magistratur und der 
Qffiiierstellung wird unter dem Principal so streng durchgefühlt 
wie in der früheren Republik. 

1) Zweifelhaft bleibt fceilich, ob nicht unter dem Principat die Besoldung 
auf die OCAilere nhleehfhin eieteeokt weiden ist und elee euch die Leglene- 

legaten und rlie senatorischon K riegatribnne de erliiltea haben. PoeitiT« BeweiM 

für oder gegen finde ich nicht. 

2) Die Reise- und Augrüstungsentschädigoug (^1, 284) ist im liechtssinn 
keine Beioldung. Man darf dies damit raaammenstellen, dass der Senatorenstand 
schon in republikanischer Zeit ausgeschlossen ist von der Bethetliping bei den 
Verpachtungen und Yerdingungen der Gemeinde. 

3) Die republikanische Promagistratnr ist nnter dem Principat in die Magi- 
iCiatur aufgegangen (1, 16. 622. 2, 233). 

4) Frontinns de aquis \V.) : imiynia eLi (den curatorea aquanm) tpuui (d. h. 
als, nicht gleich wiej magistratibus concetsa. Die weiteren Belege 1, 372 und 
outen bei den etanelnen Gompetenzen. Es scheint aneh kein Qtnnd m sein, 
wie leb Mher gemeint hsbe, mit dem Stad^rifeeten eine Antnabme ra maehen. 
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Bicnreue. Aiis der Qualifioation ergiebl sich sellMtfolgUch die Hierarohie, 
welche auf diesem Gebiet an Abstufung und Stetigkeit der republi- 
kanischen wenig nachgiebt. Bei den senatorisehen Geihflllen knapft 
sie an den republikanischen, ordo bonorum an, indem die senato- 
risehen Hulfsüinter in die allgemeine senatorische Laufbahn sich 
einfügen und die Abschnitte wesentlich durch die ordentlichen 
Aemter bezeichnet werden. Die nicht senatorisehen kaiserlichen 
HUlfsamter entwickeln sich zu einer selbstündigen Hierarchie*), 
wobei, wie schon bemerkt ward (S. 894), zunächst die Gehalt- 
sälze zu Grunde gelegt wurden. Diese Hierarchie steht allerdings 
anfanglich zwar nicht an Einüuss, aber wohl an Ansehen zurück, 
während unter dem späteren Principat die Spitzen auch dieser 
Laufbahn .sich fast gleichberechtigt neben die der senatorischen 
stellen''^). Der üebertritt aus der ritterlichen Laufbahn in die 
senatorische ist unter verschiedenen Bedingungen vieliach vorge* 
kommen ; aber ein Durcheinanderwerfen beider hat man durebaus 
vermieden'). 



Bestoilung der Senatoren» 

seaaira- FÜT das Weson der augustisoben Verfassung ist kaum eine 
sweite Frage von so tief einschneidender Bedeutung wie die des 
Rechts der Besetxung der senatorisehen Stellen. Das Princq[» dieser 
Veriassnng ist die Dyarcbie, die Theilung des Regiments swischen 

dem Kaiser einer- und dem Senat andererseits; dieses Prineip 
aber wird illusorisch, so wie die Zusammensetzung des Senats 
schlechlhin dem Priuceps in die Hand gegeben ist. Dass in der 
Tliat derselbe bis gegen das Ende des ersten Jahrhunderts diese 

1) GbaTaktertsttflish dftfllr Bind nontmi Kmprehlangmi ra kalflerHehen Pro- 

cantionen an den Caeur Marcus 1, 52 {petit nunc procurationtm ex forma — 
das heisst nach dem für das Avancement des Beamten festfesteUten Scheau — 
«lo loco ac huto tempore) and an Pius 9. 

2) Bezeichnend ist dafür, wie Hirschfeld St. Y. S. 246 mit Recht hervor- 
g»liol)eii bat, die von Ulpian (/>i</- 1, 9, 1 pf ) aufgeworfene Itangfrage, ob die 
GemabliQ eines Consulars dem Mann von präfectorischem Hang nachstehe, was 
'er bejaht, fuia molar dignitiu «si A» Mau lOrOL Darin littgt weiter i daia der 
proefectorius dem eomularin /.war nachsteht, abt;r unmittelbar auf Ihn folß^.. 

3j Es darf wohl ab eine die Bogel bestätigende Annahme bezeichnet wer- 
den, dass eine Insehiift aus der Zeit des Elagabalna uns die beiden Carrierai 
in voller Confusion zeigt : ein kaiserlicher a ttudüa, also ein Hausdiener, gelangt 
«rst zu den senatorischen Stellungen der Legionslegation und des Consulats, 
dann zu den hohen Ritterimtern der praefeetura onnonae und praetorii und be- 
kleidet ein rltterliehee Saoerdottttm, den kleinen PontUleat (C. /. L. YI, S839). 
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Befugnisse nicht gehabt, sondern erst Domitian sie dem Principal 
hinzugefügt hat, soll nun gezeigt werden. 

Die Republik kennt zwei Wege des Eintritts in den Senat, «nter der 

^ ° Republik, 

den regelmassigen durch censorische Lection (S. 443 fg.) und den 
ausserordentlichen durch Bekleidung eines Amtes, an das dieses 
Recht gesetelioh geknüpft ist (4, 490). Sulla hat die erslere Ein- 
trittsfonn wahrscheinlich beseitigen wollen, indem er die Gensur 
selbst wenigstens entbehrlich machte (S. 325), auf jeden Fall die 
zweite zur ordentlichen gemacht*], indem er den Sitz im Senat 
an die Qui&stur knüpfte statt an die curulische Aedilität und die 
Prätur und zugleich die Zahl der jahrlich zu ernennenden QuH- 
stören ansehnlich yermehrte (S. 515) , somit fortan von Jahr zu 
Jahr eine genügende Anzahl neuer Mitglieder auf Grund gesetz- 
licher Qualification eintrat^). 

Eine dritte Eintritlsform in den Senat hatte Caesar vviihi cnd uniwCamr. 
seiner Diclalur aiifgelM-acht : diejenige durcli einfache Ernennung 
des höchsten Ge\\althnl)ers (S. 711). Er hat dies K(^chl nicht als 
Censor, sondern als einen wesentlichen Tiieil seiner constiluiren- 
den Gewalt in der umfassendsten Weise ausi;eübt und durch die 
Massen ha ftigkeit der Ernennungen wie durch die rücksichtslose 
Aufiiahine nicht homogener Individuen die politische Stellung der 
Körperschaft nicht minder alterirt wie durch die Ernennung selbst 
ihr staatsrechtliches Fundament erschüttert. Die Triumvirn waren 
ihm auf diesem Wege insofern gefolgt, als sie die Beamten- 
emennung an sich nahmen und also nültelbar auch Senatoren 
aller Rangklassen nach Ermessen creirten (S. 712). 

Diese Verhältnisse Üand Augustus vor. Er ist bei ihrer Ord-AuBiutiieiie 
nung unter Beseitigung des caesarisdien Verfahrens im Wesent- 
liehen zurückgegangen auf die suUanischen Normen, jedoch mit 
Beibehaltung der Gensur. Die Wege zu dem Eintritt in den 
Senat sowie in die einzelnen Senatsklassen sind nach seinen Be- 
stimmungen die folgenden: 

1. Eintritt durch. Bekleidung der für den Senat, respoctivo senatssii« 
die Senatsklasse qualißcirenden Aemter, der Quästur, des Volks- Amtes. 

1) Darnm verschwindet anoh seitdem der frfihere Gegenstte dar eigentliehen 

Senatoren und der ausserordentlicher Weise kraft ihres Amtneehti im Beiiat 
Ritzenden und stimmenden Mitglieder (qui in senaUi xententiam dhunt) 

2) Dies war bisher nicht einmal factisrh der Fall gewesen ; denn vur ISulla 
•US , wer zum curulischen Amt gelangte . in der Regel wohl sehen anf Qiund 
censorischer Lection im Senat (Liv. 23, 23, 6). 

Böm. Alt«rtk. IL 3. Anfl. 57 
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Iribunats oder der Aedilitäl, der Prälar und des Consulals. In- 
sorern die BeseUung dieser Aemler nach Äugustus Ordnung der 
Volksgenieindo , nach der des Tiberius dem Semi zusieht, ging 
demnach der Senat unter jenem aus der Volkswahl herfor, später- 
hin aus der Selbslerg9nzung; auch nach dieser Seite bin also 
ebenso wie nach der monarchisehen hat Tiberius das Prinoip der 
Dyarchie suerst voll und scharf sum Ausdruck gebracht. Was 
die Begierung anhingt, so ist ihr in dem gesetzlich festgestellten 
Gommendationsreoht zugleich das Recht eingeräumt innerhalb ge- 
wisser Grensen ihre Gandidalen zunächst in den Senat und, 
indem sie sie weiter zu den htfheren Aemtem empfiehlt, in an« 
gemessener Weise aus den niederen Senatsklassen in die höheren 
zu bringen; und ohne Zweifel hat das Commendationssystem 
vorzugsweise den politischen Zweck gehabt der Regierung die 
Besetzung einer gewissen Zahl von Senatorstellen zu verschaffen. 
Aber die gesetzlichen Altersyorschriften, die gesetzliche AenUerfolge 
und Uherhaupl die Ordnung hinsichllich di-r WahUjualificalion 
waren auch der Walil aul CoimiKiidalion ein/^ulialten. Be 
freiung hievon wirkte fieilicli auch auf die niil dem Ainl vcr- 
hundene Seruitsslellung ein : wenn den Prinzen gestattet wurde 
unter Erlass der niederen Ainlci' und selbst vor dem lür die 
Ouiistur vorgeschriebenen Ternnn sich um das Consulat zu be- 
werben (I, -iöTl, eröffnete ilmen dieser Beschluss die Aussielil 
niclit bloss auf die höchste magistratische Stellung, sondern auch 
auf den Eintritt in die erste Rangklasse des Senats. Aber diese 
Befreiungen gehen unter den früheren Kaisern nicht vom Prinoeps 
aus, sondern von dem Seuat [S. 849). Die traditionell gewor*- 
dene Beamten hierarohie der Republik legte auch dem Princeps 
noch ihre Fesseln an; freies Schalten mit den senatorischen 
Plateen stand ihnen weder von Rechts wegen noch thaLsächlicb 
zu. Insbesondere einen älteren Mann, der nicht fOglicb als An- 
fänger in den Senat eintreten konnte, in diesen zu bringen muss 
für den Princeps der froheren Kaiserzeit nichts weniger als leicht 
gewesen sein. Somit besass die Kifperschaft nach der augusti- 
schen Ordnung allerdings den Charakter politischer Selbständigkeit, 
den ihre Stellung im Staat forderte. 
Senates! 2. Eintritt durch oenaorisehe Wahl odcr^ wie dies jetzt 
ceMor^che heisst, durch adlectio. Ob nach der sullanisohen Ordnung, selbst 
4tw Vicht- wenn die Censur als dabei fortdauernd gedacht wird, das cen- 
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sorische Recht der Senatorenernennung noch efTectiv war, ist 
mindestens sweifelhaft; da die alte Normahahl, bis su weScher 
die Gensoren den Senat tu bringen hatten, rechtlicb wahr- 
scheinlich unverändert bKeb, foctisch aber durch den blossen 
jährlichen Zutritt der Quasterier weit ttberschritten ward, so 
ist nicht abzusehen, in wie fem damals censorische Senatoren- 
emennungen hatten stattfinden können. In der That ist auch 
von denselben in der nachsullaniscben Periode der lk])ubliiL 
keine Rede und wird die Bezeichnung der bisherigen vierten 
Klasse der Senatoren , der bloss von den Gensoren ernannten 
pedmiiy jetzt vielmehr auf die beiden unlerslen Rangklnssen im 
Geüjensalz /u den Pr;itori<'rn inul (lonsiilat m he/ogen';. — Aber 
unter dem Priiu-ipat wird die rensorisclic Scnnlon-ncreiriini^ wieder 
auff^enommen und haben diojtMiiLit'n Kaiser, die mit der Censur 
auch die censorische Icctio somlus vollzogen, wahrscheinlich schon 
Aui^ustus^), i;e\viss (Claudius '] so wie Vcspasian und Titus ^) 
dieses Hecht i^' ilht, vermulhiich in der Weise, dass sie, sei es 
innerhalb gewisser Grenzen, sei es unbeschränkt das Recht em- 
pfingen die Nornialzahl des Senats zu tlbersch reiten. Zugleich aber 
ändert sich der Charakter des Hechts und wurde dieses selbst 
gesteigert. Die alte censorische Krnennung enthielt nur die Be- 
fugniss Senatoren der damals niedrigsten Rangklasse zu bestellen; 
dass die Gensoren dem Senator den Platz in der Abstimmungs- 
liste willkOrlich anweisen und sogar den Senater, der kein Amt 
verwaltet hatte, in eine der httheren Rangklassen einschreiben 
konnten, ist wenigstens nicht bezeugt und kann nur etwa als sel- 
tene Ausnahme unter ausserordentlichen Verhältnissen vorgekom- 



1^ Tacitns mm. 3, Gö, Frontinas de aq. 99. 

'2 ) Die aii^uftisehen Inschriften nennen keine Ai1le«'tion in den Senat , ge- 
wiss aber nur darnm , weil sidi dieselb« mit dem strengen KtU, in dem damals 
4ler rursu« honorum abgelasst ward, nicht verträgt. 

3) Inschrift voii Vfoensa C. I. L. V, 3117 ^ OraUi-Hensen 3146. 6005: 
n Ti. Vln[u\din Cnenate Auguf\t)p (Jemmnim rfnxor{e aytUf^to tn xenatwn et 
mter tribufü\eio^ relato. Die angebliche Inschrift von Cöirn Orelli 722. 3112 ist 
über diese gefilieht. 

4) (»relii 3659: a[<it]e[c(o] inter praetorios n divin Vex\pasiano] et Tito een- 
toribus iß. 902 A. 3). Auch in zwei anderen Inschriften (Orelli 1170 and 
Itenier 1807. 1806) seigt die Zurückfuhning der Adlection auf Yespasian und 
l'itns, dasä nicht deft Princepä als solcher, sondern die CeiMoren sie vorgenommen 
haben. Die Nennung Vespasians allein in einer Iiisrlirift von Neraausns ( Wil- 
inanns '211)H) ist inoorreet. — Auch bei der Krtlieilung der omanunta an einen 
Senator durch den Senat geht der Vorsehlag VeS]»aataii und Titas ans (1, 
441 A. 2), wie denn dieser Act fQglifh an die »eiyjtus toeffo anknflpren konnte. 

Ö7* 
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men sein^). Die neue Befugniss der Gensoreiii die adlectio^ 
im Gegensatz der frtthern lecUOf ging dagegen dahin, dass 
sie den von ihnen neu aufgenommenen NichtSenatoren durch 
' Fiction der Bekleidung eines der zum Site in der Curie qualifici- 
renden Aemter nicht bloss den Site im Senat, sondern auch eine 
höhere RanglLlasse und einen beliebigen Plats in der Abstim- 
mungsreihe ^ sutheilen durften. Diese Adlection erfolgt der Regel 
nach entweder nUer tribwucm*)^ wie seit der Gombination des 
Volkstribttnats und der Aedilitat su einer Rangstaffel unter 
Augustus diese Kategorie bezeichnet zu werden pflegt^), oder 
BMifkiMs inter proßtorios^. In beiden Fallen sind die jedesmal niederen 
' Aemter mit inbegriden ; die Adlection inter trüiumcios sehliesst 
zugleich die inter quaestorios in sich, die Adlection inter praetorios 
die inter tiibunicios und die inter quaestorios'']. Ceusorische 

1) Demi man wüte BMlneii, das« die OenaoreD, wto Ober Sita und Stinnne 

adbst, 80 um 80 mehr über die Modalitäten dns Stimmrechts von Rechts wegen 
nach freiem Ermessen bestimmten und aiao die freie Disposition über die Stimm- * 
oidnnng mehr dem Heitommen als dem Rechte naeh ihnen gefehlt hat. • 
, 2) Der Ausdruck unter dem Principal technisch und stehend (^subUctus 
C. 1, L. III, 552 Orelli ÖOU ist falsche Lesung), während in republikanischer 
Zeit von allen Senatoren, ohne Unterschied der beibehaltenen und der neu auf- 
genommenen, legere in senatum gesagt wird (S. 416 A. 4). 

3) Da diese im Allgemeinen durch die Anciennetat gegeben ward , so mag 
wohl in der Regel auch die Relation inter praetoriM zum Beispiel nicht allge- 
mein, sondern immer auf ein bestimmtes JahreaooUegtnm gestellt woiden aetn. 
8o ist in der That verfahren worden iti dem uns am genauesten bekannten Fall 
des späteren Augustna (1, 443 A. Ij, wo freilich die Adlection nicht darcb den 
Cenaor, aondem doich bemmdeien SenaCaheaddnaa erfcdgCe. Ananabmamlie er- 
hielten OermanicQS and Drusus ebenfalls vom Senat das prätorische Stimmrecht 
80, dass sie zuerst unmittelbar nach den Consularen gefragt werden sollten (i, 

, S. 442 A. 4; S. 443 A. 3). Ygl. vtta Fwünadi 6: eum Qmmodus adUetUmOtu 
infwmeri$ pradorios miicuisset, senatus cönatUtum Pertinax feeit iusaitque eos, ftU 
praduraB non geui$»eiU, $ed adUeUone» aee^ituntf poH «o$ csm, qui vtre pro»' 
ton» fuisseni. 

4) Beispiele ünden sicb voB Clandinf (B. 889 A. 3) und von YeipBaian 

(C. 1. L. II, 4130); dann von den späteren Kaisern, die nicht Censoren ge- 
wesen sind, Nerva (ürut. 440, 4), Hadrian (^Orelli 33Üti; C. 1. (ir. 4034: 
xaxaTa^eic el( xöu; &T](Aapyixo^c &ici 3cot» *A(ptaNoD), Commodua (OielU 3710). 
Von da wird aufgerückt zur Piätur. 

b) 1, D36. Adlection inter aediticios kommt nicht vor und kann nicht 
vorkommen, da aie mit der htUr Mhwtieb» luammaifallen irflide. Ineoneet 
heisst es In der vita Marci 10: ^mdlos ex amicis in senatum adle'jii cum nedi- 
lieü» a%ti praetoriia dignitatibua : muUii aenatünu [vielleicht egentibutj vel paupe- 
rÜm$ aine ertmine unatortbtu dignitatet trübunieta» aedäieiasque eoneeuit (vgl. 
S. 864 A. 6). 

6) Beispiele von Vespasian ausser den schon S. 8ü9 A. 4 angeführten Orelli 
1170 und Renier 1807, 1808, die hiehcr gehören, C. I. L. VI, 13d9; Plinina 
ep. 1, 14, 5 { vgl. Sueton Vesp. 9. Ferner OrelU 922 von Traianna*, Dio 76» 

I j &>o findet sich aüeHus ab divo Ve$pa»iano [el divo\ Tito inter tribunicioSf 
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Adlection iiUer quaeslorm in der Weise, dass dadurch die sena- 
torische Lanfbahn eröSbet wttrde*), ist wenigstens seilen ge- 
wesen 2], da Personen, die ihran Alter und ihrer Sieltnng nach 
in die leiste Bangklasse passten, auch auf dem regelmSssigcn 
Wege sich um die Quästur bewerben konnten 3). Die Adlection 
inter consulares ist im dritten Jahrhundert vorgekommen*), aber 
in der besseren Zeit des Principats vermieden worden , weil bei 
dem hohen Ansehen und den geringen" Besch worden des Con- 
sulats aucii dem in vorgerücktem Alter in den Senat Eintreten- 
den füglich die elTeclive Uebernahme dieses obersten Amtes zu- 
gemuthet werden kfnnte. Allerdings lag in der Unzulässigkeit 
der (idleclio inter consulares , so lange jährlich der Regel nach 
nicht mehr als vier Consuln creirt wurden, eine wesentliche 
Beschränkung des Principats; aber bald wurde durch die Yer- 

06 is<Um [(Mcclu$] inUr praetorio»{Ox clli llTOj; aUectua irUer praetorios tribu- 
nteio$ qua$slorto$ (Sevwat t Oidlt 923); eUeetm Inter pnulorlo$t MbunleUn 
(Severus : Orelli 7fl8). Dass meistens nur das höchste Amt, ^ O^i^stur sogar 
überhaupt uur einmal genannt wird, ist erlilärlicb; zu fatseD lind aber wohl 
alle Alleetiotten In dieier Welse. Anderer Melnnng Ist Hlnebfeld St. V. S. 246. 

1) Als Uebcrspringung dieüer Stufe bei denen, die in lefelniäsiiiKer Weise 
den Yigintivirat übernommen hatten, werden wir sie spiter linden (8. 902 A. 5^. 

2) Die anomalen Allectionen Caesars des Sohnes Im J. 711 (1, 443 A. 1) 
and des Marcellus 730 (1, 443 A. 2) sind Allectionen fnicr quaestorhs. 

3") Das Anerbieten der Qnästur unter Erlassnng des Vigintivirats niiiss 
wenigstens in späterer Zeit nicht selten vorgekommen sein. Am bcatimrotosten 
findet sieb dies in der von Renier im wesentlichen richtig iiergestellten Inschrift 
Wilmanns '2243: huie divoK Iladrianus latum davom r\nm\ qnaes[tura^ optti\lit\ 
et detentis [amam(erüisj] excusationem acc[epUj. Andere lato clavo exomaii udur 
tMteU in ampli$fimiim ordUum, die ihre Lanfbahn mit der Quistur beginnen, 
r. /. L. III 3«4 = Henzen 5970 (von Nerva) ; Orolli-Henzen 2258. 5317 ; Wil- 
manns 2379; C. /. L. V, 7iö3. Eigentliche Adlection ist dies nicht, da die 
Fiction des Tenralteten ViglntlTlnts Sitz mid Stimme Im Senat nieht giebt. — 
Die Adlectioncn von Kindern, zum Beispiel eines vierjährigen Knaben durch Pius 
(Henzen 6929), beziehen sich selbstverständlich nicht auf den senatorischen 
Platz , sondern auf den senatoHschen Stand , und ebenso sind die Gesuche an 
den Princeps um Ertheilung des latus dautw (Ulpian retj. 7, 1; Dig. 24, 1, 42) 
zunächst iinr auf die Ertheilung der Standesrechte zu beziehen. Wenn ein 
Intervall zwiüchen Ertheilung des Latus davus und der Quästur liegt , wie dies 
Flinins q». 2, 9: ego Sexto latum davum a Caesar« nottro , ego quaetturam 
hnpelravi vorauszusetzen scheint, wird bei Jener ebenfslls an die Terlinflge Auf- 
nahme in den senatorischen Stand zu denken sein. 

4) Dass Caesar derglelelien Alleetloiien vlelfaoli Toniahm (1, 446 A. 3), 
passt sehr wohl zu seinem ganzen Verhalten ^egen den Senat. Augustus hat 
es nicht gethan und ebenso wenig die späteren Kaiser bis auf Macrinus, selbst 
dieser aber nieht <Ane Opposition zu linden. DIo 78, 13: «trlai«,« mtpd tAv 

iOvoiv Trpoeira^e (vgl. 8. 902 A. 2). Nur die Quiescirung der praeftcti praetorio 
erfolgt wohl regelmässig in dieser Welse (S. 833 A. 1). In diecletianisch« 
constantinischcr Zeit begegnet die AUection unter die Consulare mehrftMdl (OreiU 
1181 und mem. ddl' fosl. 2, 302, wo dies weitet Msgef&hxt ist). 
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inebruDg der Zahl der jabriich eiotrelendea Goneuln dieselbe 
Ihatsttohlich beseitigi'). 
GnNfMM Da es dem GeDsor der KaiserMil frelslaiid dem Niditsenalor 
dM8mataM,saliiaii Platx in jeder der senatorisefaen Amtklassen anzuweisen, 
höberc konnte ihm auch die Bcfugniss nicht abgesprochen werden den 
Seniltor aus einer der niederen Amtklassen durch blosse cen- 
sorische Veifügung in eine höhere zu versetzen, was der Sache 
nach auf Dispensation von der wirklichen Bekleidung des für die 
höhere Rangklasse erforderlichen Amtes hinauslauft. Erlass des 
Consulats aber ist in besserer Zeit ebensowenig hei Senatoren 
vorgekommen 2) wie bei Nichtsenaloren (S. 901), Dagegen werden 
Prätur 'j und Tribunat oder Aedilitat '} wenigstens seit Vespasian 
häufig auf diese Weise Übersprungen. Khenso sind solche Per- 
sonen, die den Vigintivirat bekleidet und also zur Quästur sich 
qualificirt hatten , nicht selten sogleich unter die QuUstorier einge- 
aohrieben worden^); diese erlangten dann ailerdiogs die senato- 
riscfaen Befugnisse erst durch die Adieotion. 



1) S. 79 fg. Wenn man erwägt, das« zum BeUpiel die Legation von Ger- 
manien and Syrien nnr mit Consularen besetzt weisen konnte, so wird man 
begreifen, welche wichtige Abschnitte iu der Maohtsteigerong des Priucipats durch 
die Einführung der halbjährigen Coiisulatc um die Zeit von Christi Geburt und 
die zwei- bis vieraiouatlichen Cousulate um die Zeit von Neros Tod bezeichnet 
«erden. 

2) Dass noch zu Dies Zeit dies nicht zulässig war, sagt er deutlich 53, 13 : 
dvbu7iatou( xa).etadai (xf Izi tou« auo tous üraxe-jxÖTa; , a/.Xd xai Tou( äXXout 
T0&( ht T&v iöTpa-nrjYTQXOTojv ^ Soxoövcwv ft 4oTpaTT,YTjxevat f&^ov (Nt«c. Was 
MiCriiHis that {\S. 90l A. 4), kann ebenfalls liieher gehören. Auf den Inschriften 
Hüde ich nui einen einzigen JPrätoriei alUctu$ inter contulares Oielli ohne 
Zmlfel »OS dem 3. Jahrhnndert. Wenn Augustos als Censor 725 swei 
designirte, aber nicht zur Uebernahme der Pasees gelangte Consuln unter die 
Consulare einschrieb (Dio 52, 42), so ist dies nicht gleichartig; die consulet 
de^gnati stimmen als solche mit den Consularen und Aagostus hat hier bloss 
dM bestehende Gesetz wohlwollend interpretirt. 

3) Vespasian und Titus refcrircn inter praetorioi einen praetor desiynata.^ 
(^Uenzen 3 p. 7öj und einen Audilicier (Ureiii 3Ü5D S. Ö*J9 A. 4). Aehniiuho 
FlUe aus späterer ZeitHenxen Ö602; C.J, L. II, 3533; Maxini Arv. taf. LXI. So 
ist auch wohl zu fassen der praetorius, trifj{unus) pleb(^is) C, I. L. II, r}G'2 = 
Uenzen ti0i2, wo es also einer Aeuderung nicht bedarf. Wenn ein ^u<u»torius 
Mar praelorftw adlegirt «ird (Benzen 64611, vird er di Brtrider von der zwei« 
ten Rangstufe befreit gewesen sein (1, 537 A. 2). 

4) Marcus und Commodua refexireu einen Quiatorier ii^r iribuniciot (Ueu- 
iMi 6478 s Benier 47). Aelinlfdie Fille Henzen 5494. 6454. C. /. L. U, 
1426. Grut. 399, C. 

5) Orelli 2242. 3174. Marini Arv. Taf. LXI nnd p. 728. Nichts anderes 
Ist auch der Fall des Aristaenetus quaestor desigmiu» et «odtm anno ad Mdilita- 
Um promoltu (C. /. L. VI, 1511. 1512); statt dl« Qoästur za erhalten, wird er 
•Is yuaettoriui »dle|;trt und also befördert. 
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3. Ausser diesen beiden verfassungsmässig geordneten Ein- Wahl in d«a 
triUswcgen durch das Ami oder durch censorteche Wahl isl in ^SneuT^ 
einxelnen milen das senatorische Stimmrecht überhaupt, resp. ^'**^'*^* 

das bcsscro Stimmrecht (geradezu vergeben worden, womit in der 
Regel Befreiunueu in Betreff der Wahlqualification verbunden 
werden. So erhielt der spJitere Auguslus im J. 711 mit dem 
Recht die Quüstur zu Uberspringen das Stimmrecht unter den 
Consularen (1, 443 A. <); so M. Marcellus im J. 731 mit dem 
gleichen Bewerbungsrecht das Stimmrecht unter den Priitoriern 
(1, 443 A. 2); und vermulhlicli ist auch später nach diesen Vor- 
gängen den zur Nachfolge bestimnjten Prinzen gleich mit dem 
Ausscheiden aus dem Knabenaller die Curie geöffnet worden'). 
Aber baufig ist es nicht geschehen, dass Uber das Stimmrecht 
in dieser Weise unmittelbar verfugt wird^; und vor allem er- 
folgten diese ausserordentlichen Vergebungen nicht durch den 
Herrscher, wie dies unter Caesar geschehen war, sondern immer 
durch den Senat, wie ja auch die verwandten Titukrmagistraturen 
[wnammta constUaria, praMoriay quantmria) allein von dem Senat 
suerhannt werden (4, 450). 

Demnach wird man nach der augusüschen Verfming Sena-^^ . vor. 
lor entweder durch die Gomitialwahl zum Hagistrat oder durch Adiocti.m ' 

mit tlem 

1) Wenigsteas wird es von dem Adoptivsohn des Pius, dem späteren L. durch*' 
Venu herrorgekolien , dua er wst alt Qalatotier in dm Senat gelangte (yUa nmeitlan. 

Veri 3 : neque in senatu ante quaesturam sedit), wonach wohl anzunehmen ist, 
dass Marcus gleich bei seiner Adoption im J. 139 und mit der Designation zur 
Qaästnr (irfto 5) In den Senat eingetreten Ist. 

2) Ob die Bewilligungen zu Gunsten der beiden Sohne Augusts Oaius und 
Lneiiu Mon. Ancyr. 3, 3 : et ex co die, quo deducli sunt in forum , ut intet' 
etaent eomilii» Tpublieis, deerevtl »ntatu» oder, irie Dio öö, 9 dies ausdnlckt, t^v 

tb ouviopiov oufji'foltTjOiv r6 tc ouvI^eaoOat xal t6 «WWtiäoöai ßo'J^'^i 
sowie die gleichartige Vergünstigung für den jüngeren Drusns vor Bekleidung der 
Qnisiur ic xh ouNeopiov auiJicpoiTäv r.phi ßouXeOaat (Dio 56, 17) das Stimmrecht 
im Senat in aich sclilossen oder bloss das Recht gaben den Verhandlungen beizu- 
wohnen , ist zweifelhaft. Nipperdcy (Leipz. Abhandlungen n, 82) nimmt das 
erstere an, weil allen Senatorensöhneu ohnehin das Uecht zugestanden habe iu 
der Gnrle zu enehelnen. Aber wir kennrni die HodaUtftten dieaea Knabenreebts ' 
nicht, und einleuchtend sind es zwei tranz verschiedene Dinge, ob ein prae- 
textatus den Sitzungssaal betreten darf und ob ein Jüngling seinen Platz unter 
den Senatoren nimmt, wenn er andi noch nicbt mitatinunt. Mir scheint die 
Fassung der Berichte, namentlich Dios rplv pouXeüaot, und das Schweigen über 
die im Fall der Ertheilung des Stimmrechts doch nothwendig anzugebende 
Stimmklasse die zweite Auslegung zu fordern; man wird die Prinzen entweder 
gar nieht oder wenigstens unter den Prätoriern haben abstimmen lassen wollen, 
l'ebrigens ist die Frace insofern ohne allgemeine Bedeutung . als der Heschluss 
tür Caesar im J. 711 es ausser Zweifel stellt, dass nicht ^bloss einem Senator 
besseres, stmdern auch einem Nkhtaenalor das Sttmmxeeiit tlberbaupt vom Senat 
«eiUeben werden Itonnte. 
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censorische Yei'fUguni^ oder durch einen ausserordentlichen Senat- 
schluss. Dem Princeps als solchem steht auf die Besetiung der 
Senatsstellen kein Kinflnss xtt^], ausser dass ihm gesetslich eine 
gewisse Einwirkung auf die Gomitien eingeräumt ist und er, 

wonn er etwa zur Censur gelangt, die Rechte dieses Amtes übt. 
In diesem Zusammenhang wird es klar, wesshalb Augiislus die 
censorisctie Gewalt nicht mit dem Principal vorschmolzen hat 2), 
nicht minder aber auch, wesshalb Domitian im .). 84 die Censur 
auf Lebenzeit übernahm (S. 327 A. 1). Wie Augustus, indem er 
die censorischc Gewalt ablohnte , sich der Befugniss begab den 
Senat zu jeder Zeit und in jeder beliebigen Weise zu ergänzen, 
so nahm Domitinn oben diese Befugniss in Anspruch ; und wenn 
man dies als Aufbebung der auguslischen Verfassung bezeichnen 
will, so wird sich dagegen nicht viel erinnern lassen. Sie ist 
auch nicht wiederhergestellt worden. Den Namen der dauernden 
Gensur Hess Nerve fallen, aber die daraus entwickelten Rechte 
hielten die späteren Kaiser fesl^), und wir fmden von da an die 
Platse im Senat von dem Kaiser in Form der eigentlich censo- 
rischen Adlection willkflrlicfa vergeben Es ist nicht unwahr- 
scheinlich, dass die kaiserliche Adlection in den Senat seitdem 

1) Ks kann nicht Zufall sein , dass aus der Zeit , in der die Censur noch 
vorkam, vou keinem Kaiser, der sie uicht bekleidet hat, eine Adlection beieugt 
ist, dagcgon bet denen, die sie bekleideten, die Censur öfter uudfÜcUidi her- 
vorgehoben wird. Ferner gab Nero den bei der Prätorenwahl fÖr das J. 61 
übergangenen drei Caudidaten, um sie zu entschädigen, die Legionslegation, die 
elgendich die Pr&tar Toranssetzte (Tacitoa am. 13, 28); h&tte der Princeps da- 
mals inter praetorios adicgiren können, so w&ie wohl dies geschehen. Wenn 
Dio 54, 13 mit Uecht den Augustus bei der Revision des Senats im J. 73ö die 
leer bleibenden Stellen schliesslich selber besetzen lisat («0x6« tou< iv^ovtac 
T:poae.iX£TO, (uote E^axoctou; to'j; Trovra; äzooctyftfjvai), so ist dies damit Dieht 
im Widerspruch; denn nach Dios Darstdiung selbst ist dies ein ganz ausser- 
ordentlicher Vorgang. Vgl. indess ä. üOü A. 2. 

2) 8. 326 A. 4. Gewiss hängt mit der vorsichtigen Zorückhaltung Augusts 
auch das zusammen, dass er den Censns so selten ausgeübt hat. Ks wäre ds- 
uacb auch wohl möglich, dass er dafür eine zwanzigjährige Periode einzuführen 
gedafihte; indess stimmt dexa nicht der Censns von 732 (8. 381 A. 1). 

3) Dio 53, 17 führt unter den allgemeinen Rechten des Principats anf : v.aX 
Totic (tev xaTaXifOuai . . . ii t6 ßouXeuxtxov, xouc hi xni äTraXet^uoiv, Öi:<Mt . 

dkoU o6|^. Die dabrt iweekmiasig in befolgeMeii Principien in Betreff der 
Herknnft nnd des SUndes deatet er 82, 19. 26 an. Vgl. vita ElagäbaU 6 ; 
Alezandri 19. 

4) Wenn Pius den Sohn des Herodes Attleus, wahrscheinlich den von seiner 
ersten Gattin Tl. Claudius Atticus Ilerodianus, in den Senat nach dessen Be- 
schhiss aufnahm { d'^e-^^t-^xo}^ dz r^,v ßo"j)7,v aufxKi^zo'J h6^[iiTi C. I. Gr. n. G18f)), 
so kann dies, falls dabei nicht an den gewöhnlichen Eintritt in den Senat als 
(fmMof «mdirfgftM, sondern an die Adleetion sn denken ist, nur als ^ne ansaer- 
ordentUohe YOTfQnstigung aafigeCssat werden. 
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büufig an die kaiseriicbe Nomination für die HagistraUir anknüpfte, 
das heisst, daas, insofern der Kaiser einen Bewerber um die 
Prälor luliess, der den Tribonat oder die Aedilitat nich^ b^kidet 
hatte, er ihn damit mter tribunicios adlegirte. Man kann selbst 

die mangelnde Ädlection inter cohsiUares damit in Verbindung 
bringen, dass auf die Nominalion zum Consulat, welche die Äd- 
lection inter pmclorios herbeiführen konnte, keine weitere fole;!. 

Die Ausstossunü aus dem Senat kennt die iiltere Republik Au8st-»»«ung 

' aii)i (ium 

nur in der Form, tlass der Gensor \)m Reconstituirung des Senats ö«u»t. 
den Namen weglässti). Im siebenten Jahrhundert kommt auch 
Verwirkunu; des senatorischen Rechts vor , insofern entweder ein 
gesetzlich bei Strafe der {Entziehung der senatorischen Befugnisse 
erforderter Eid nicht geleistet (1, 465 A. ö) oder ein die Ausstossung 
aus dem Senat von Rechts wegen nach sich ziehendes Verbrochen 
durch Richterspruch constatirt wird (1, 465 A. 2). Augustus nahm 
zunächst, wenigstens ebenso sehr im Interesse der Körperschaft 
selbst wie in seinem eigenen , eine durohgreifende Reinigung so 
wie eine sehr beträchtliche Verminderung des von Caesar und 
sodann in der Triumviralieit ttbermMssig angeschwellten und sum 
Theil aus wenig geeigneten Elementen zusammengesetiten Senats 
vor, welche er allem Anschein nach in seiner ersten noch in die 
Epoche der constituirenden Gewalt fallenden Gensur in den J. 
725/6 durchgeführt hat'). In der von ihm begründeten Ordnung 



1) 8. 416 fg. üebrigens bat die arbiträre Cbwalt des Vonitzenden gewts« 
Iguoer daneben bestanden (a. a. O. A. 1). 

2) Das« Augustus diese Reinigung in seinen drei Censureii 725/6. 746. 
766/7 und xwar wesentlirb in der ersten durchgefährt bat, wilrde niemand bft- 
xweifeln, wenn nichts vorläge »1^ sein eigener einfacher Bcrirbt mon. Ane. 2, i : 
aenattim ter Itiji , und der damit vöfliß übereinstimmende Suetons ^4«^. Bn, zu- 
mal da die duae lectioms, vuii denen Sueton spricht , höchst waiirscbeinlich auf 
einen und denselben Keinigungsact sich bezieben. Die kennt diesen auch (52, 
42. 53, 1 ) und üchildert ihn ähnlich wie Sueton, so dass dessen zeitloser Bericht 
dadurch auf den ersten Census flxirt wird. Aber ausserdem kennt Dio noch vier 
andere Reinigungen des Senats unter Augustus ans den J. 736 (Oio 54, 13. 14), 
auf die er da^ UmptKewirht lojrt , 741 (Dio 54, 26), 743 (Dio 54, 35), 757 
(55, 13}, während er die beiden aicber historischen von 746 und 767 nicht er- 
wihnt. Attem Ansehein nach sind diese vier Leettonen im wesenCHcben ebenso 
apokryph wie die beiden Srhatzungon 743. 757 und die eiira morum (S. 686). 
Denn abgesehen von der schon hiemit hinreichend charakterislrten Unzuverlftssig- 
keit Dies in solchen Geminstionen ist es höchst anglaublicb, dass Augustus mit 
dieser nnbesehreiblich gehässigen Massregel elf Jahre nach dem Abschlnss der 
Verfassung gewartet babpii soll, und noch viel unglaublicher, dass er, der 80 
sorgfältig, vor aileut in dem früheren Theil seiner Regierung, jedes ausäerordent- 
Uehe Imperinm Termied und der In der Censnr ein fär diesen Zweck vollkommen 
•usreiebendes ordontlichee Amt ta Minec VoifOgung hatte, diese Ausstossung 
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scheint cv dann (Miifai h dio früheren Normen \n icder hergestellt 
zu haben und es ist das censorische Ausstossungsrecht in den 
spüteren .Censuren nach alter Art in Anwendung gekommen'). 
Bei der Ausstossung auf Grund richterlicher Entscheidung maclile 
begreiflicher Weise die Umgestaltung der Criminaljustiz, nament- 
lich das Ausnahmegericht des Senats sich geltend'^); eine eigent- 
lich principielle Umgestaltung aber ist auch hier nicht eingetreton. 
wefMi derDass der Wegfall einer der gesetzlich für den Sitz im Senat cr- 
«SSm!* forderten Qualificationen den Verlost der senalorischen Stellung 
nach sich zog, war an sich eben so wenig etwas Neues; wohl 
aber wurde dieser Grundsatz jetit in einer wesentlich anderen 
Weise gehandhabt. Der Principal ttbemahn es die Senatoren in 
dieser Hinsicht zu Oberwachen und, wo die geaetsUch erfordere 
liehe QnaUficaüon verloren ging, die Streichung su bewirken. 
JäbrliclM Zu diesem Ende wurde das Veneichniss der Senatoren juhrlioh 
^ senKuLSTttfrenttich au^estelU^ und bei dieser Revision nicht Uois die 
Namen der Verstorbenen geUlscht, sondern auch deijenigen, die 
den vorschrilbnnässig jahrlich su leistenden Bid auf die Geselae 
und die Ade der Kaiser (4, 600) nicht hatten leisten wollen^ 
oder die sonst einer fbr den Sita im Senat nothwendigen Vor- 
bedingung verlustig gegangen waren. Von besonderer Bedeu- 
tung war dabei der durch Auguslus neu eingeftthrte senatorische 
Census, insofern fortan die in Vermögensverfall gerathenen Sena- 
toren von Rechts wegen ausschieden. Dies gab dem Princeps die 
wichtige Befugniss, wenn dieser Fall vorkam, entweder mit 

kraft der eminenten tribnnidschen Gewalt bewirkt haben soll. Recognitioneu 
des Senats hat Augustus Jährlich abgehalteu, wie wU sehea werden, und Jähr- 
Hdi AvMehaldmigeii -vorgenommen ; sdnr leldit kann IHo doroli Beridite darfiber 
getäuscht worden sein (vgl. S. 907 A. 1). Die gedankenlose Unkritik birgt sich 
freilich mit Vorliebe in dem coiiservativen Verfahren gegenüber unmöglichen 
Meldungen ; aber wem das Sachverbältniss klar ist, wird hier nicht zweifeln. — 
Uebrigciis ist staatsrechtlleli die augustische Reinigung für dt«- iwdeutlichen Ba- 
fkignisse des Principats gegenüber dem Senat auf keinen Fall massgebend. 

.1) Claudius: Dio 60, 29. Taoitus ann. 12, 4. — Yespasian: Suctou Vesp. 
9: tummotU fmi^niufimi». Victor Goes. 9, 9. 

2) Wo der Senat eines seiner Mitglieder ausstösst (Plinius ep. 2, l'i, 2 ; 
Tadtus arm. 4, 31. 12, Ö9. 13, 11. 14, Ö9 vgl. 6, 3j, iiegt entweder zweüei- 
los ein ym dorn Sraat verliMdelter Grimintlftll vor odei es ist dodh lilshti im 
Wege die Ausstossung darauf zu beziehen. Von einem aUgemdlMII Ausschlies- 
simgsrecht des Senats linde ich nirgends eine Spur. 

3) Dio 55, 3 tarn J. 745: vi dvöutTca oufiitdl^TiBV tAv ßooXcudvnM ic 
Xe6xa}tJta dsafpd'l^fii ^SMijxc. xat iz ixtUoo xal vDv xaT £to; oSto) zotetTai. 
Dies ist das album atnatoHium bei Tacttus «m. 4, 42 nnd noch bei Corippu« 
ät laud. luatini 4, 142. 

4) TseitiiB m. 4, 42. VgL 16, 22. 
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Gnadengesohenkeo eiozatreteD oder aber die verarmten Senatoren 
Bum Austritt bu veranlassen und, wenn sie sich dessen weiger- 
ten , von der Liste sn stnlolieni). Aber mit dem oensorifchen 

Sittengericbl darf diese Feststellung des fortdauernden Vorlianden- 

»eins der gesetzlichen Qualißcation nicht verwechselt werden. 

üass Üoniitiau die Censur aul Lebenszeit zunächst desshalb 
ttbcrnahni, um den missliebigen Senator mit demselben freien 
Ermessen , wie es die Consoren durften , sofort beseitigen zu 
können , ist sehr wahrscheinlich ; auf jeden Fall war dies Recht 
darin enthalten 2). Dasselbe ist auch seinen Nachfolgern geblieben, 
obwohl der Nan)e der Censur verschwand : es lial fortan für den 
Senator vor willkürlicher Absetzung einen Aecbtsschulz nicht mehr 
g^eben 3) . 

Für die bei der kaiserlichen Senatscontrole unentbehrliche uüui- 

tlOBWitO 

HUlfsthatigkeil hat Augustus, so oft es nöthig schien, drei Männer 
für die Senalsrevision bestellt^). Späterhin ist die mit der Prü- 
fung der Rjttervermögen beauftragte kaiserliche Behörde, das 
einem hochgestellten Beamten von Ritterrang unterstellte Bureau 
a censSnts audi für dieses Geschlift verwendet worden (S. 3d8). 



Die ^rsönliclie oberste KeichsTerwaltung des Kaisers. 
Obwohl wir von der Verwaltung des rltmisohen Gemein- 

Persönliche 

weiens unter dem Principat in vieler Hinsicht besser unterrichtetd^MSoS«. 
sind als von der republikanischen, stösst die Entwidtelung der 
dafür geltenden Normen doch für diese Epoche vielleicht auf 

1) Dio 57, 10: (Ti1)erius) xdW ßouXcoiAv ouxvo&e mvo(«.ivouc «al iMjxitt 

|*wBe ßouXeuetv hä to-jt döIXovToc ^TtXouTiaev ou [ilytoi xal ixplttu; axno dirotei, 

aM)( XvftOfxov eixÖTa dKOOoüvai iouvavTO. Tacittm ann. 2, 4^: uttomimn 
innocentium paupertdtein hvnvit , itn ■produjos et oh ßayitia t(jentt* . . . movit 
««natu out sponte cedere pusnun tal. Einzelne Fälle erzählen Öueton Hb. '6b 
und TaeitDi «m». 1, 75. 2, 37. 38. Auf dasselbe laufen DkM Berichte Aber die 
SeiiBtslectioncii von 741 (;')■!, mid 757 (55, 13) offenbar liiiiaus. Hiehcr ge- 
hören aadi die Macbiichtou über die benatoren, quorum cennu explevit {^Augu»txui)f 
man. Anef/r. 6, 42 und die dort angef. StoDen. 

2) Suctüii Dorn. 8: suticepta correctioru viorum . . . jiMMiforliiiii «Inim, guod 
yettieulantU »alUmdi^ue tUuUo Uneretutf movit $«natu, 

3) Dio S. 904 A. 3. 

4 ) Im J. 757 übertrug Aogustus nach Dio 55, 13 dat lulkele Geschäft drei 
Vertraueneniännern , die aus zehn von ihm auserwählten Senatoren ausgeluost 
waren; dies sind Suetons {Aug. 37) trea viri legendi »cnatm, welche ebenso wie 
die venundtra in$ vM turmi$ «ftiMum reeofttotetudbi (8. 384 A. 3) bestellt 
wurdeUf fuaUauqu» ejpiM csmI, 
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noch grössere Schwierigkeiten. Der Prinoeps ist nicht ein ttber 
der Magistratur stehender Monarch, sondern, wie wir sahen 

(S. 726), selber Beamter und zu persönlicher Thatigkcit durchaus 
in der gleichen Weiso verpflichtet wie der Gonsul und der Statt- 
halter der Republik. Dieses persönliche Eingreifen des höchsten 
Beamten aber ist theils durch die Individualität des Herrschers 
auf Lebenszeit in weit höherem Masse bedingt, als dies von den 
Jahriiiagislraten gilt; theils entzieht dasselbe bei dem Zurücktreten 
des Marktes und der Curie*) sich weit mehr unseren Blicken, 
und immer um so mehr, je wichtiger die Frage ist, um die es 
sich handelt. Die persönliche Thätigkeit des Princeps, welcher 
alles angehört y was derselbe durch andere als seine amtlichen 
Gehttlfen von Senatoren- oder Bitterstand (S. 890 fg.) vorbereiten 
lässt und schliesslich voJlsieht oder vertritt, ist das eigentliche 
Triebrad in der grossen Haschine des Kaiserreichs; ^nd es ist 
ein Rad, dessen Bewegungen kaum zu ttbersehen und noch we- 
niger auf feste Gesetze zurttckzulbhreD sind. Nur an den Lttcken, 
welche das stSndige kaiseriiche Gehalfenpersonal au&eigt, können 
wir einigennassen ermessen, welcher Umfang der persttnlichen . 
Amtsthati^it des Kaisers zugekommen ist. Dass in dem mi- 
litärischen Gommando es keine höhere feste Stellung giebt als die 
des Provinziallegaten , zeigt, was die Geschidite bestätigt, dass 
jeder Uber den Kreis einer einzelnen Provinz hinausgreifende 
Krieg verfassuniismässig dem Commando des Princeps vorbehalten 
ist, wobei freilich Specialmandal eintreten kann und oft cinge- 
Ireleii ist. lu dem nicht militärisclieii Gebiet gilt dasselbe von der 
gesammlen Centraiverwaltung; auf allen Gebieten bis liinah zum 
Postwesen sind die festen IlUlfsbeamlen iiniiicr für einzelne Dislriele 
bestellt und ist also die über diesen stehende oberste Verwaltung 
xaoKeinde ohne Ausnahme die persönliche des Princeps. Nichts verdeutlicht 
MyMn. besser die völlige Verschiedenheit des Principals von der wirk- 
lichen Monarchie, als die Zusammenstellung der obersten Reichs- 
bebOrden der diocietianisch-constantinischen Ordnung mit dem 



1) Man orirmere sich der Warnung , die ein erfahrener Staatsmann ans der 
Schule Augusts dem Tiberius bei dem Antritt der Regierung erthellt : ne Tiberiux 
vim principatus resolveret cttncta ad senatttm vocando (Tacitus ann. 1, 6). Ks 
ist «hinbaiis Reglerangsgrundsatc, dMS Mn» eigratlkh polititehe Frage ▼on der 
Alliltiinmung des Senats abhängen darf, also solche Angelegenheiten entweder 
nickt sn den Senat gebracht werden oder dieser dabei also beeinflusst wird, dada 
seine Alistimmung von vom herein feststellt. 
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Staatswesen des Augustus. Dort finden wir sowohl in den tna- 
gistri mililum Reichsfeldhcrren wie in den praefecti pvuetovio^ den 
comites sacrarum largitionum und reiprivatae und überhaupt den 
Givilbeaniten der ersten Raogklasse ungefähr das, was man beule 
Staatsminisler nennt; das augustische Gemeinwesen kennt nur 
einen Princeps, der selbst Oberfeldherr und selbst Minister fttr 
das g9nse Reich ist. Wie durchaus das Selbstregiment lumBehMdiuDg 
Wesen des Prindpats gehört, tritt deutlicher noch als in ^^■^^£°J,"^|f° 
hiufenden Verwaltung hervor in der Behandlung der ausserordent- 
lichen Geschäfte aller Art: die Ernennung ausserordentlicher 
Beamten, wie sie in der Republik so httufig vorkam, ist unter 
dem Prindpat fast unerhört (S. 654] und audi die ordentlichen 
Beamten werden nicht httu6g unter ihm mit ausserordentlichen 
Geschäften befasst, sondern der Princeps selbst ist redit eigent- 
lich für alle solche Geschäfte selber berufen und erledigt sie 
factisch zwar häufig durch seine Vertrauensmänner , im Rechts- 
sinn <iher immer persönlich. In dieser Weise ist zum Heispiel 
unter Nei va und Traian die grossartige Alimentationsinstilution 
wahrscheinlich durch nicht titulirte kaiserliche Beauftragte ins 
Leben gerufen worden^), während für deren districtweise IJeber- 
wachung titulirte Beamte bestellt worden sind. Vor allen Dingen 
aber zeigt sich dies Verfahren deutlich und stetig, abgesehen von 
den ColoniegrUndungen , Uber die der Abschnitt von der kaiser- 
lichen Finanzwirtbschaft zu vergleichen ist, bei den Bauten und 
bei den Festen und Spenden. 

Fttr die Instandhaltung der tfflTentlichen Gebäude der Haupt* 
Stadt haben die Kaiser allerdings dne eigene stehende Behörde 
eingeriditet, von der weiterhin die Rede sein wird. Aber die N««bMt«i.. 
bedeutenderen Neubauten, sowohl die in der Stadt Rom wie die 
in Italien und den Provinien ausgeftlhrten scheinen die Kaiser 
durchaus selbst in der Hand behalten su haben, so dass den 
dabd verwendeten Agenten der magistratische Charakter regel- 

1) Dieser Fall ist insofern von besonderer Wichtigkeit, als wir von den 
Personen, deren Traianus sich hiebei bediente, wenigstens zwei kennen, den 
Cornelius Gallicanus und den T. Pomponius Bassus. Beide werden in der llr- 
kande von Velete genannt (OtUleuiiu % 37. 3, 12. 5, 38. 56. 7, 31 ; Butm 
3, 12. f)3l, aber nie mit Reisetziin^ eines Aratstitels (■/.. l\. 7, 'M : oMii/nfio 
praediorum facta per Comelium üaUicanum). In gleicher Weise wird die »Stel- 
liing det swelten In dem ferenttn»ti»ehea Decret (OnlU 784) eüi llim Tom 
Kaiser anreetra^ene^ Geschäft {demnndata ewa) besetehnet. Vgl. Henoes 3, 
124. 126 und Uiischfeld St. V. S. 116. 
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mSlssig mangelt. Ueher Baufragen wird der Regel nach nicht 
einmal mit dem Senat verhandelt'). Gewöhnlicli verwenden die 
Kaiser für die Bauleitung ihre llausbedienlen , kaiserliche Frei- 
gelassene-) oder allenfalls Männer vom Biltersland ') ; es gehört 
wesentlich zum Charakter des Frincipats, dass auf den gross- 
artigen Bauwerken, mit denen sie namentlich Rom und Italien 
schmückten, kein anderer Name erscheint als der ihrige, und 
Ton den meisten derseihen -wisseQ wir gar nicht, wer lunitehst 
sie geschaffen bat. 

Wie bttofig und ansehnlich ferner die Yom Kaiser auagerich- 
telen Spiele und Volksfeste aller Arl^), die Geschenke an die 
Stadtbargerschaft und an die Soldaten, die Gaben bei (IffentKefaen 
Ungltteksftllen an Landschaften und Stadl|$anieinden, die einseinen 
Personen verliehenen Gnadengeschenke gewesen sind, so ist doch 
bei keiner dieser Kategorien so, wie «uro Beispiel bei den magi- 
stratischen Festlichkeiten der Republik, die periodische und ka- 
lendarische Ftxirung eingetreten. Was insbesondere die Spiele 
anhetrifil, deren seihst in die Politik eingreifende Bedeutung unter 
dem l'i iiH i|)al saltsam bekannt ist, so ist es eharaklerisliseh, dass 
diese wcih r an seine proconsularische noeli an seine Irihunieisohe 
(Jewalt geknüpft erseheinen, ja sogar die Ausrichtung ausseronlenl- 
liclier Kestlichkeilen von Hechtswegen nicht dem Princeps /.ukofiunt. 
somlern den Consuln, so dass einzelne Kaiser sieh für diesen 
Zweck die consularische (iewalt haben ertheilen lassen''). Damit 
hängt weiter zusammen, dass die Ausfuhrung der knis(a*lichen Lihera- 
liUitsbandlungen , wie die der Neuhauten, durch die kaiserliche 
Dienerschaft oder auch durch Specialcommissarien von Ritter- 

1) nberius that es wohl (Sueton 8. 915 A. 4). Dagegen war es ein Art 
•1er Opposition, dass Hdvldliu Pri.scu8 im Senat beantragte den AnTltan des 
abgebrannten Capitols von Gemeinde wegen unter Beiziehung des Princeps zu 
bewirken (^Tacituä hüt. 4, 9 : censuernt HelvicUua ut CupiU^ium public resliluere- 
tur, adHtoaftl Ve»pa$iaHU»: tarn tmlentiam moduäukmu fitUque sUcnllo, ddnät 
obUvio trantinisit : fuert qui et meminissenl ). 

2) .So wird Claudius Tunnelbau am Fuciutirsec unter Narciä>us Aul'äiciit aud- 
gefilhrt (I>lo eO, 83). 

'^) tacitiis hilf. \, r)3 : cuutm rfi*tituendi Copllotii in L. VesÜnwn eonfeH 
(^Vespiuianus) etitualru ordinii vmim, aed atutaiUate famaqut inter p n u t a . 
Derselbe hatte sehen dem Clandltu seinen Gesch&ften* gedient (oral. CUmdii 
iMjfd. 2. II). Kill prnc{uraior) o[f>elns theatri Pompeiani von Kittorran^ bei 
Wünianns 1262; ein redanptor oper{um) Caetarttm, Freigelassener, bei Urelli 3'2:S7. 

4) Von zatilreiclien Beii^pielen mögen hier nur die Spiele crwihnt werden, 
weli'he Traian nach dem dacisrhen Triumph gab; es kauien dabei II DUO fer*i€ 
und htrbalicne und äOUÜ (üadiatorenpaare auf den St-hauplatz (l)io liS. \')\. 

b) Dio (K), 23 zum J, 44: (^C'laudiusj t/,v nav/j-y^ptv i-^f* "zöti viX7|TT^{>iuiv 
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rang erfolgt'). Nur für die Ausrichtung der kaiserlichen Fechter- 
spiele scheint eii» stellendes llofaint eingerichtet worden zu sein -j. 
Verni('i<Iung der inagistralischen oder <junsiningislr;)lisclieii Ver- 
n»illeluiig ist unhedingle Kegel; nur ganz vereinzelt i)egegneu 
Vei liigungeii wie die des Tiberius vom J. 36 n. Chr., wo nach 
einem grossen Brande in Rom der Kaiser die Schäden auf seine 
Kasse nimmt und durch eine Conunissiou von fUnf Senatoren, 
darunter seine vier Schwiegerenkel, dieselben abschützeu lässt^). 
OfiieDbar sollten alle kaiserlichen Vergünstigungen und Spenden 
den Stempel der persönlichen freien Gabe behalten. 

Wir müssen uns darum bescheiden, dass da, wo die Unter- 
suchung an dem kaiserlichen Feldherrn/eit und dem kaiserlichen 
Gabinel anlangt, die staatsrechtliche Darstellung eigentlich vu 
Ende ist und nur die gßscbichUiehe Schilderung übrig bleibt, so 
weil die Oble Beschaffenheit der Quellen nicht auch dieser sieb 
in den Weg sielll. 

Die Darstelluiig des kaiserlichen Regiments wird sweokmHssig KinttieiliinK 
SO eingetbeilti dass sunüchst gehandelt wird von den auswärtigen stelluDS dt» 
Angelegenheilen, der obersten Jurisdiction in Griminal- wie in ngb^oti. 
Civitsacben und der Reichsfinanxverwaltung mit ßinschluss des 
Retchsmünz- und des Reichspostwesens. Diese Abschnitte be- 
treffen die Verwaltung des römischen Reiches überhaupt. 

Was die Verwaltung der drei grossen Gebiete anlangt, in 
die dasselbe slaalsrechtlieh zerfallt, des Haupllandes, der Pro- 
vinzen und der unnectirlen Reiche, so ist, so weit inner- 

iicftttjoev uraTOU xtva i'^^/j-A'r^ i; ajTf.v XaßtGv. Es ist dies rorroct; das Recht 
dUmtlielie Spiaie zu gebe» liegt weder in der ttibuniciachen noch in der oro- 
eontaluischen Gewalt, wohl aber in der comultrlselien (S. 129 A. 4. S. 836). 

1) Dieser Art sind der curator mxmerwn uc renatinnnm nntor Caiiis (Suetoii 
t/ai. 27); der curator ludortm qui a CatMore (Claudius j parabimtur (Taeitu» 
onn. 13, 22); der eurana gladiatorü munerii Nertmi» principh ( PltninaA. n. 37, 
1, If); Tacitns hiat. 3, 07, 76). Sie sind zu vergleichen dem curtUor triumfkl 
ftUrhximi (iermaniri tteamdi unter C'ouimodus ( Wilmanns 1*273), wobei daran zu 
erinnern ist, dass schon in republikanischer Zeit der mit der Ordnung des 
Trinmphs Beauftragte in demselben mit aufzog (1, 41*2 A. 1). 

'2j Dies erkennt HirschreM (St. V. S. IbT. 178) in dem prnritrnfnr n 
muneribus (iienzeu iiidi aus (jiaudiu.s Zeit; vgl. (irut. Oüi, 11 labul. a munerib. 
ans der Zelt der Fiavler) oder mmerum (Henien 6344 vem J. 217; vgl. Rosai 
imcr. ehr. 1 n. ö), welche ich vorgeschlagen hatte auf die räthselhafton niunero 
zu beziehen, die Frontinua de aq. 3. 23. 78 tg. 8.S. 117. 118 in Verbindung 
mit den Wasserwerken nennt (Jordan Topographie 2, G3 fg.). Znllasig ist die 
eine AnlTassung wie die andere, die erstere abi-r liegt näher. l ebrigtüis riiiimt 
•Urb Uirschfeld ein (St. V. S. 180), dass es eine Centralveiwaltung iär die 
kaiseriiehen 8plele niclit gegeben hat. 

3) Tacitns am». 6, 4ö. 
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halb der Schranken, die unsere Aufgabe uns steckt, die Ver- 
waltong der dem Kaiser unterstellten Provinzen dargestellt werden 
kann, dies bereits in dem Abschnitt geschehen, der die Pro- 
vinzialstatihalterschaft ttberhaupt behandeH (8. S60). Ebenso 
haben die dem Kaiser innerhalb der senatorischen Pn>vinien in- 
stehenden Regimentsrechle theils in dem Absdmitt von dem Im- 
perium (S. 840 fg. 886) bereits ihre Stelle gefunden, theils werden 
sie bei der Beichsjustiz zur Spradie kommoi. 

In deigenigen Gebietenj welche der römische Prinoepa nicht 
als solcher, sondern als Rechtsnachfolger der alten Landesherren 
besass (S. 885), schaltete derselbe nach dem hergebrachten Landes- 
recht. Wenn dieser Recfatsnntersohied fllr das ,K0nigreidi' Noricnm 
mid die sogenannten procuratorischen Provinzen nicht besonders 
hervortritt, so ist dagegen für das alt civilisirte und bis auf das 
Ende des Principats gegen die römischen Ordnungen in spröder 
Abgeschlossenheit verharrende Aegypten derselbe von woscnliichei' 
praktischer Bedeutung gewesen^). Indcss das römische Stonlsrcchl 
hat sich mit diesen Verhältnissen nicht zu beschäftigen. Wenn 
der Princeps das Hürgerrecht von Alexandria vergab oder den 
römischen Senatoren das Ucberschreiten der ägyptischen Grenze 
verbot"*), so haben diese Verfügungen mit dem Wesen des römi- 
schen Principats nichts gemein, sondern es sind Anordnuni^en des 
Landesherrn von Aegypten, und nur in diesem Zusammenhang 
können dieselben ihre richtige Würdigung finden. 

Dagegen kann die kaiserliche Verwaltung Roms und Italiens 
in der allgemeinen Darstellung der kaiserlichen Gewalt desshalb 
keinen Platz finden, weil sie, soweit sie ordentlich und stehend 
ist, weder auf der wesentlich auf die Provinzen beschränkten 
proconsularischen noch auf der wesentlich in ausserordentlichem 
Eingreifen aufgehenden tribunicischen Gewalt, sondern auf einer 
Reihe speciell Übertragener Gompetenzen beruht. Diese werden 
dargestellt werden in dem Abschnitt von der Verwaltung Roms 
und Italiens, so . weit beide auf den Princeps flbergegangen sind. 



1) fifne Anwandung davon itt zum Befipiel der Satz, d«is das berrenlwe 

Gilt in Aegypten Ton Hans aus dem Princeps anfällt (Strabon 17, 1, 12), wäh- 
rend die bona varantia nach dem flrfihereu Kaisenecht dem Populua zustehen. 
Hirsch feld St. V. S. 58. 

i) Flinioi ad Trai. 5. 6. Bekannttiek hatte Alexandrefa bia anf Sarenie 

keine Bule. 

3) Tacitus ann. 2, 69, 
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Bie answftrtigen Angelegenheiten. 

Wenn in der späteren Republik die Oberleitung der Ange- 
legenheiten der Gemeinde durchaus in den Händen des Senats ''^''j'^^'"''*"^ 
gelegen halle, der ganze diplomalische Verkehr durch ihn ge- ^"»cipat. 
gingen und Krieg; Frieden und Bündniss von ihm abhängig ge- ' 
weaen war, so war dies doch mehr faclischer Einüuss als formales 
Rechl. Wie der Senatsbesohliifls nicht anders erfolgen kann als 
mit firder Zustimmmig des vorsitaeDden Magistrats, so kann audi 
der Senat als solcher weder anders schreiben noch anders Briefe 
empfangen als indem die vorsitsenden Beamten dabei als die 
eigentlichen nnd nächsten Brie&tdler oder Briefsrnpfilngcr er- 
scheinen. Wenn der nnter der Republik den Staat regierende 
Senat nnter dem Prindpat nichts ist als eine Körperschaft mit 
oonsultativem Votnm, so hat sich in dieser Beseiohnung mehr das 
Macht- als das Rechtsverbttltniss verschoben. Nach strengem 
Recht war der Senat auch unter der Republik nicht mehr ge- 
wesen. Die formellen Rechte des Senators, dasjenige des Bera- 
Üiens und selbst das der Beschwerdcführung^), Uber welches 
die Initiative des einzelnen Senators nie hinausgegangen war, 
sind unter dem Principat nicht angetastet worden. Genau ge- 
nommen liegt das Verhältniss so, dass diejenigen Rechte, die der 
Senat den Comitien factisch enlzogen halle, mit dem Eintreten des 
Principats dem Senat wieder genommen und dem monarchischen 
Vertreter der Gemeinde überantwortet wurden. 

Auf keinem Verwallungsgebiet ist das Regiment des Prioceps 
weniger in feste für uns eriLennbare Formen gefasst als auf dem 
.der auswärtigen Angelegenheiten so wie der davon unzertrennlichen 
höchsten militSrisohen Direction. Dabei kommt allerdings in Be- 
tracht, dass das rOmische Kaiserreich in höherem Grade, als je ein 
Gemeinwesen firOher oder später, auf sich selber gestellt war; so 
weit abeir die auswärtigen Angelegenheiten reichen, ist in Folge 
des höchst personlichen Charakters, der dem Regiment des Prioceps 

1) Als Thrasea Paetus in geringfügigen Dingen der Regiening Opposition 
mtdite, äusserten seine Gegner, warum er nicht vielmehr die eigeutlich politischen 
Fragen behandle: quin de 5ctto aut pcxce, de veetigedibtu et legibu» quibusque 
alU» res Romana continetur moderet dissuaderetve ? licere ■patribus , quotimn ms 
dSeendae »ententiae accepisserU, quae veltent expromere relationemtiue in ea postu- 
lart (Taeltiu amn. 18, 49). OhetakterlRtiseb itt es fireOieli, daas diese Initiattve» 
nnter den ersten Priiicipes iiorli häiiflu' (z:ebraiu'ht, schon zu TacitUS Zelt niebtoder 
nur zu loyalen Kundgebungen benutzt ward (^Tacitus onn. 2, 33). 

Uöm. Alterth. II. 2. Aafl. 58 
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einwohnt, die ilülfsthätigkcit eine gerinccre als auf jedem andern 
Gebiet oder doch eine staatsrechtlich mehr verschwindonde. Es 
Ueiht daher hier fa^ nur eine Lücke in der Organisation zu be- 
SMefanon, die fooluch durah äm pecstfnticiM ThMigkeil des Piinceps 
auszufüllen war. 

Krieg nn<i Ueber Krieg und Frieden entscheidet der Princeps alleia. 
fie iniiss dieses Becht gleich bei der Gonslitaiirang des ImperiuiDS 
dem Augustus in dem BiwtnHnngtflsiwtff Cimlich ilbertrageii und 
seitdem für jeden Prinoeps glsiolmittssig wiedeiMt «worden -sein *); 
ond wann ein beadufinktes Reofat Ober Krieg ond FMeden idtoo 
in den btfheren wytihlitawisdMwi laaperinm enthalten war (B. 98) ^ 
80 war es nur Mgeriditig dem neuen Impenttor dasselbe mhe- 
sdHrXnkt einsuiänmen. — MlndnissveMlge, die der Käser ab- 
sdiliesst^ sind ebenftlls ohne wnitoves ^lUg; und faielBr ist ans 
soger dcB Fonnd erteHeo, mittelst waicber das Bestidtangsgesels 
dem Prinoeps dies Beeht IllMitrug 2) . Freffioh ist für -diejenigen 
Verträge^ die das vihnaohe Staalnreebt als fiadera beteiofailet, 
unter dem Principat kaum noch Raum; demi die Fiction der 
Republik, die bestgestellten der unterthänigen Gemeinden und 
Dynastien als souveräne Staaten zum Bündniss zuzulassen, ist 
jetzt eine Antiquität , und für die zwischen wirklich unab- 
hängigen und gleichberechtigten Staaten abzuschliessenden Ver- 
träge passte die Form des ewigen Bündnisses überall nicht. 

itetkeiiiguDg Dem Senat ist eine eigentliche Einwirkung auf Kriegserklä- 
rung und Friedensschiuss wohl niemals eingeräumt worden *) \ 



1) Es ist nicht bloss wahrscheinlich, dass in dem vespasianischen BesUllungs- 
gesetz die dessfällige Clausel der ersten erhaltenen das Bündniss betreffenden 
(A. 2) unmittelbar hervorging, sondern Stiabon 17, 3, 2ö p. Ö4Ü sagt geradezu, 
dus Angnstos die Theilung der Provinzen zwischen sieh und dem Volke vorge- 
nommen habe , dTtetS-J) ij) iraTpli; iTzi-zpc'\itv aÜTÜ) Tf,v zposrasictv tt^; ■?]^c(Aov('3tc 
rS. 750 A. 5) xai icoXi|AOU xol ü^sik xariori) x6ptot; öid ^iou. Auch Dio 
o3, 17 nennt unter den monuditaehen Beebten dn TeMi(AOt)c tc dvatpeToftat wl 
ElpYjvtiv crIvoEoftai. Wenn nMh dem britannischen Triumph des Claudius, ?va 
■tt dAAot bäov ii 6uoXo-]^lav foDOtv, der Senat beachloM z^i auußdset^ ditdaac 
oeoc dv iKXa^toc wX oi dvriotpiirnYOi aÖTolS np^ ttvac iroiTiamvTat, xuptac 
d); xal rpöc Ti?jv ßouX-?]v t6v tc o-Qfxciv [Yiifvo(x^a«3 ewai (Dio 60, 23), so li^ 
hier wohl der Nackdruck darauf, dass auch die von den Statthaltern Britanniens 
abzuschliessenden Unterwerfungsverträge im Voraus ratihabirt werden. 

2) Z. 1 fg. : ... foedusve cum quibus volet facere liceat ita ttti licuU tUvo 
Auy(iuto), Ti. Julio Caesari Aug. Tiberioque Claudio Caesari Aug. Oermanico. 

3) 8o übte sie Claudius Suet. 25: cum regibus foedm icit porca caeta ac 
«eiere fetialium praefaUone odhHtita. 

4) Doch scheint Traian sich zur Führung des parthiechen Krieges vom 
Senat haben Auftrag 'ertbeiien zu lassen (Victor 13, 10 : rogatu patrum milHiam 
repeUtu). Die meterfaeh teutoluiete Senatueiatfon «ogen den Prindpat, die in 
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wohl aber wurden die Friedensgesandtschaflen noch zuweilen an 
den Senat gewiesen oder wenigstens demselben die Friedens- 
bedingungen officiell mitgelheill '^j . — Für jeden andern Beamten 
als den Princeps, namentlich also den senatorischen Statthalter, 
war die Kriegführung ohne kaiserlichen Auftrag ein mit Capital- 
Strafe zu ahnendes Verbrechen 3) . 

Es ist hicvon die nolhwendige Folge, dass auch die die MUiiär- 
Sicherheit des Reiches betreffenden allgemeinen und besonderen 
Angelegenheiten der persönlichen Entscheidung des Princeps vor- 
behalten sind. Beispielsweise verfügt er allein über die Dis- 
location der Truppen im Frieden wie im Kriege und er ViUeia 
veiigiebt im Fall des ausbrechenden Kriflg^ die dadurch nolb> 
WdiHÜg WiefdyMaden Goromandos ; es ist zwar zulUsaig, aber weder ' 
BQihwendig noch gewtfbnUeh, io dergleichen zunächst milütfffi* 
sehen Angelegenheiten auch nur den Ralhschlag des Senats zu 
erfördern A). Die YorgKn^ im Felde theilt der Prineeps wohl dem . 

dessen Agonie einige Male ans Regiment kam , vergass auch dies Herrschafts- 
gebiet nicht; als Taci tos Kaiser geworden var, lueiiitü mau sich am Ziel: ipsum 
tmatvm prindpmi factum, Itgt» a Mnafii pUendas, reges barbnros senatui mppU- 
caturos, pacem ac btUa senatu auctore traetunda (vita Taciti 12). Das.s, als im 
J. 397 der Krieg gegep Gildo beg«An» ruglectum StUicho per tot ium saecuLa 
tnorem 

328), zeigt nur , dass das Alter wieder zqm Kinde muikt. A«dl def UmtUtttm 
kua damals wieder «uf (^Hermes 4, 360 j. 

1) Dfo 63, %i fQhit ia der flehllaerang der Ztufftnde unter dem neuen 

Principat auf, dass der Senat die Gerichte behielt xal xiai xai itpcißetaic 
Frieden^gesandtschaften) xod xt)puv£lat( (<= Kxiegsgesandtschaften) %ax ^fM9V 
xai ßaaiXiuiv iyu()^t]^^ar:l^es. Augastns schrieb bei der Dedlcation des Marsterapelf 
vor, deae dort allein der Senat de bellis triumpläsqm Beschlußs fassen solle 
(Sueton Aug. 29; vgl. Dio 55, 10). Tiberius brachte häufig auch solche An- 
gelegenheiten au den Senat. Nach der ersten Ueberwiudung des Decebalus sandte • 
T^aitnus dessen Friedensboten naeh Born nnd bioM lie y<m Senet den Frieden 
erbitten (Dio 68, 9. 10). 

2) Die mit den Jazygen abgeschlossenen Ftiedensbedinguugea tbeiUe Marcue 
in Folge des Anflrtandee des Oassins gegen lelne Gewohnheit dem 8<Aiet nieht mit 

(Dio 68, 29). Die Verw.indluiij^ eines abhängigen Staates in eine Provinz (Strab. 
12, 1, 4 p. 5341 wie umgekelirt (Dio 09| 12} ging wohl immer durcti den Senat. 

3) Dig. 48, 4, 3 : lege (luUa maiuiaw^ Unetur qvt Uäunu principh beUum 
gesserit. Das Gesetz rührt Avahrscheinlich von dem Dictator Caesar her: ob es 
eine derartige auf dessen Namen gestellte Claiisel enthielt, die dann auf den 
Princeps übertragen ward, oder der ganze Satz spatere Interpretation ist, läset eloh 
nicht entscheiden. 

4) TIberiii:; brachte in seiner früheren Zeit auch solche Angelegenheiten 
häufig vor den iSeuat. Syeton Tib. 30 : neque tarn parvum quicqtuim neque tarn 
magmmi pubUei pHnaUgue negotii fuit, de quo non ad pairet eomeriptoa referret : 
de veetigalibus ac mon^poUis, de extruendis reficiendistfe operihui, etiam de Ifiiendo 
vel exavfitorando militp oc legionum et auxHiorum äiacriptione (d. h. Yertheiiung 
der Stendlafer), dntque quüm faiqMrftm» protogaH oul ealmanUMria Cidla man- 
darf, guid el qm forma ngum UtUrU meribi piamtt. Aber wenn er die For- 
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Senat mit^), aber eine eigentliche Berichterstattung ist dies keines- 
wegs; und wenn die ünterfeldherrn des Prinoeps ohnehin schon 
ihren Bericbl an ihn, nicht an den Senat zu erstatten hatten, so 
sandten auch die im Besitz eigener procoosularischer Gewalt be- 
findlichen Feldberrn nach dem Beispiel Agrippas^) ihre miiitSri- 
sehen Bapporte gleichfalls an den Kaiser ein, obwohl sie streQg 
genommen daxn nicht verpflichtet waren (S. 255 A. 4). 

Der gesammte internationale GescbAflsverkehr endlich wendet 
v«vk«hr. Senat dem Kaiser zu. Es war schon eine besimdere 

Yergflnstignng, wenn die Gemeinden haliens und der sanatori* 
sehen Provinien ihre Angelegenheiten vor dem Senat verhandelten 
und seine Entscheidung empfingen^), obwohl dergleichen Bot- 
schaften jetst kaum auch nur formell als Gesandtschaften aber 
Gemeinde an die andere gölten konnten und in der That nichts 
^^^"^^"^^— ""^^"""^^^^""■^^""■—^"^ 

derung der Soldaten auf Erhöhung des Soldes an den Senat bringen zu wollen 
erklärte (Tacitas arm. i, 25. 26. 39. 42), so wurde die» wohl mit Recht als 
Ansflncht angesehen : novum id plane guod imperator $ola militU eommoda ad 
senatum retciat : eundem ergo senatum consuleniltiHf quotiens supplicia aut proelia 
indieaniw; und einen im J. 32 im Senat wegen Belohnung der Prätorianer 
gestellten Antrag nahm er sehr übel auf: qtäd Uli cum militibw, quos neque 
dieta [imperatoris wohl zu tilgen] neque praemia niri ab imperaiore cteeipere par 
etset (Tacitus nnn. 6, 3). Als Helridius Im Senat sich tadelnd öber militirfsche 
Angelegenheiten äusserte, liess Yitellias ihn durch die Volkstribune zur Ord- 
niiBg rafen (Dio 65, 7), wonach vielkicbt Angenommen «evden dferf, dasa es 
dem Senator überhaupt untersagt war über militärische Angelegenheiten angefragt 
im Senat sich zu äussern. Aus späterer Zeit wird kaum Aehnliches berichtet. 
Dms, als der ptrthtsehe Krieg ensbctch, Yerns ,mit Btowilliguug des Sftntts' 
zu dessen Führung abging, Marcus eber in Born Uieb («IIa Marei 8)» ist nldit 
bloss Bestellung eines Feldherrn. 

1) So bringt Tiberius im Senat zum Tortng den Bericht des Germanicus 
über die Expedition gegen die Deutschen im J. 14 und die weiteren Vorgänge 
in I>eutschland (Tacitus ann. 1, 52. 2, 63. 88), die Angelegenheiten des Orients 
(du. 2, 42; Strabon 12, i, 4 p. 534) und insbesondere die iSeuduug des Piso 
(iMM. 3, 12), den gaUisehen Aufstand des J. 21 (das. 3, 47), so dess sieh des 
Gesammturtheil des Tacitus für Tiberius frühere Zeit (4, 6): publica negotia et 
privatorum maxima apud patrea tractabantur (vgl. Sueton S. 915 A. 1) wohl recht- 
fertigt. Aber spiter wird dergleiehen mehr nnd mehr Avsnahme (vgl. Die 68, 
29) oder beschränkt sich doch auf die Fälif , wo es eines SenatsbeeeUosses 
bedarf, namentlich wenn die Triumpbalornamente zaerkannt werden sollen. 

2) Dio 54, itf o3 w\ t/nX et prcd tafha v^ftq» tivl Tip ixetvou 
Tpöiru) yp(6|i,evoi ouS' a-jTol xotvtji It' ^reoxeXXov. 

3) Dio 53, 21 (S. 91ö A. 1). So erklärte Nero beim Antritt der Regierang: 
teneret antiqua munta »enatus: conmUtm tr&unalibtis Italia et .publicae provineiae 
adsislermtt se mandatis exercilibua (= die kaiserlichen Provinzen) conaulturum 
(Tacitus ann. 13, 4). Als Tiberius die Revision der Asylrechte von sich an den 
Senat wies . imaginem antiquitatia senatui praebebat poatulnta provineiarum ad 
disquisitionem fwlfum mittendo (Tacitus ann. 3, 60). Andere Beispiele für 
Pnteoli: Tacitus ann. 13. 48; für Byzanz Tacitus ann. 12, 62. Gesandte aus 
Africa beschwerten äich bei den Consuln, dass Tiberius ihre Abfertigung verzögere 
(Bneton m. Sl> 
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waren als MiUheihinjien der Municipalbohörden an die Reichs- 
regierunp. Wenn auch wirkliche Gesandte auswärtiper Stnatcn 
noch zuweilen in den Senat geführt worden sind , so sind dies 
durchaus SolenniUitsacle ^) ; die eifjontlichen Verhandlungen über 
wichtige und schwebende auswärtige Angelegenheiten sind in der 
Kaiserzeit niemals durch den Senat geführt worden. Höchst 
wahrscheinlich endlich sind sHmnitliche an die römische Reaie- 
riing gerichteten communalcn wie staatlichen Botschaften und 
Schreiben allein an den Kaiser adressirt worden 2) und nicht 
durch die Gonsuln, sondern nur durch ihn an den Senat gelangt, 
sofern. er die Boten dahin wies oder die Briefe an denselben ab- 
gab; wozu dieConsuln, Prätoren und VoikstribuDen amtlich ver- 
pflichtet waren, nicht aber der Princeps. 

Criminaljurisdiction. 

Die Criminaljurisdiclion , das souveräne Strafrecht der römi- 
schen Gemeinde wird unter dem Principal von der Gemeinde 
selbst nicht mehr ausgeübt; die alle Volksjurisdiction, die wenig- 
stens in dem tribiuiicischen Rechenschaftsprocess , wenn auch 
mehr der Form als der Sache nach , bis an das Ende der Be- 
publik fortbestanden hatte, hört mit dem Eintritt des Principats 
auf (S. 314) und ist wahrscheinlich gleich bei dessen Einrichtung 
fundamental beseitigt worden. Der kaiserliche Einfluss beherrscht 
seitdem die gesammte Grimlnaljustiz , jedoch in sehr verschie- 
denen Formen. 

Als ordentliche Griminalbehtirden für Rom und Italien so wie 
für die im Reiche zerstreuten rilmischen Bürger fungiren die 
Mtoren [S. und die sonstigen Quastionenvorstelier (S. 568 fg.) 
mit den ihnen zugegebenen Geschwomencollegien*}. Schon in 

1) So erschien im Senat die parthische Gesaiidtschait , um den Meberdatos 
nun KSnlf steh sa erbitten (Tadtiu ima. 12, 10), obwolil dieselbe an den Kaiser 
geschickt war (ders. 11, 10); so eine andere unter Vespasian . wie es scheint 
bloss um zu berichten, dasa dieser die parthischen UüJistruppen abgelehnt habe 
(TacitiM hM. 4, 51). Der Gesandten des DeoelMlus ist sehon (8. 916 A. 1) 
gedacht worden. Maecenas bei Dio riith sogar dem Angnstus die auswärtigen 
Uesaodteu dorchtos in den Senat zu führen (Ö2, 31: av tcü; Trpes^eio« toU tg 

T(bv noXc^aCoiv urA xffiv mtpdt tftv iwn6ww xal S'^^i.tuv dlcptxvoupi-vac ii 
OUvi^ptov ioa-^ifr^i).' 

2) Es ist möglich, dass die Schreiben an den Princeps und den äeuat adressirt 
werden konnten; aber Beweise dafttr kenne ich nicht und halte es nicht für 
wahrscheinlich. 

3) Die Geschworncnwahl kann in diosetii Zusammenhang nur kurz berührt 
werden; ausführlich ist sie zuletzt behau deU worden von llollweg im Oivilprozess 
2, 56 HS. 
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dor letzten Zeit der Re|»ublik hatte es \v;«hrscheinlich eine zu- 
gleich für die verschiedenen Quaslionengerichte und für die in 
Rom zur Entscheiduna; kommenden ordentlichen Civilprocesso 
[nahria Icf/ilima) bestimmte ') Gcschworncnlisten gegeben , deren 
Aufstellung von Jahr zu Jahr dem Stadtprätor oblagt). Dies 
Geschäft ging mit der KinfUhrung des Prineipats auf den Prin- 
ceps Uber '*), und bis zum Anfang des dritten Jahrh.^), das heissl 
wahrscheinlich bis zu [dem Verschwinden des Geschwornenw- 
fahrons im Civil- wie im Griminalprocess, ist di6 Geschwornen» 
liste stetig von dem Kaiser revidirt und ergänzt worden*). Da- 
mit bangt wahrscbeinlioli sosaaimen, dass die BemfuHg ttnn 
Gescbwomen jetst niebt mebr wie frllber auf ein Jabr, sondern 
auf Lebensseit erfolgte^. Dem Kaiser lag es also ob sowohl die 

1) Dass die Liste für beide Kategorien dient, sagt am bestimmtesten die 
iDsehrifl OreUi 3877 C. /. L. V, 7Ö67: iudki ie IIU dmtrti$ eguiü Mleefo- 

rum jHihlici.i privntis'jfue). I'lpiaii Vat. fr. 197. 198 zeigt weiter, dass die Uges 
JtiLiae publicorttm und privalorum die Qualiflcatioa d«? Qeschwornen zwar Jede 
für sich, aber wahneheinlieh gtoicblautend festsetsten. Es sohliesst dies nieht 
aus, dass die eine der vier angustiscben Decnrien: quae ducenariorum vocaretur 
iuälcaretque de levioribti.n summ'is (Sueton Aug. 32), hien&cb nur bei den Civil- 
prozessen concurrirt zu haben scheint. Dagegen durften die Centumvirn duä 
Erbsehaftsgetiebtä auch in dieser Zeit nicht aus der allgemeinen Liste genom- 
men. sondern nach der für sie bestehenden besonderen Wahlordnung vielleicbl 
durch den ihnen jetzt vorgesetzten Prätor (S. 215} bestellt worden sein (vgl. 
8. 919 A. 4). — l>ais die Liste sich lediglieli auf die in Rom statttndendMi 
Gerichte bezog, sagen ansdrücklich sowohl das Edict des Claudius C. i. L. T, 
5050 Z. 33 wie die losohxiften Uenzen 6467 (^8. 221 A. 3Jk 646Ö. 

2} S. 221. 572 A. 1. Die drei Decnrien, die Augustns vorfand — denn 
die Einrichtung der vierten wird auf ilin zurückgeführt (Sueton Aug. 32) — 
Bind nffciibar die drei aus den <)iiästionenprozessen der ciceronischen Zeit wohl- 
bekaiintou , deren ursprünglich ständisches Eintheilungsprincip bereits durch 
Ctesar beseitigt worden war (Sueton Caes. 41). 

3) Sncton Aug. 32: iudices a tricensimo (so die Hdsfhr. ; vgl. Dig. 4, 8, 
41} aetatia anno adleyit, id est quinquennio maturiu» quam aolebant. Plinius 33, 
1, 30: dho AupuHo dteuHa» ordSMMte. Hentea 6168: aiMm inWf «slMfof 

lÄ bnp. Caes. Aiuj. 

4} Die jüngsten Adlectionen dieser Art» die ich mit Angabe des Kaisers, 
der sie vollzog, auf den Inseluriflen Unde, neimen den Kaiser Marens (Renier 
2324 : m quinque decurius alUcti a divo M. Antonino Pia. Vgl. OrelÜ 2288 
= C. J. L. III, 4495; Henzeii 6r)22 = C. 1. L. II, 1180). Der bejahrte 
Biann, dem die perusinische im .1. 205 dedicirte Inschrift Orelli 95 gesetzt ist, 
kann aneh noeii von Mairus zum Gesehwoarnen bestellt worden sein, nicht aber 
der Consul des J. 261. der im Anfang Seiner Lanfbahn einen Fiats in den fünf 
Decurien erhielt (OreUi 3100). « 

5) Sueton TSb. 41 : regttuut fn inmdam rei p. twnxrA mugm adeo oUMf, 
Üt postea non de cur las equitum umquam .^upplerit. Dass die ErgänzoDg all be- 
stimmte Termine geknüpft, etwa mit der jährUohen Bevision der Uttediale 
(S. 384) verbunden war, ist möglich ; aber es kann ebmso wohl sein , dass sie 
Yen Fall zn Fall bei eintretender Yacanz erfolgte. 

6) Darauf führt ausser Sueton Aug. 32: vir eoncessit , ut !iinQuJ,is decuriis 
annua vacatio caaet das Aultreteu der üeächwoineu^uaiität aul den InsohrÜ'teu 
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gffseteliche QuaKfication , nanienllich das Vorhandensein des vor« 

geschriebenen Vermögens'^ uiul des vor^oscbriehcncn Domicils"^), 
ferner die Fiihigkeit und Unbeschollcnhcit des Gescliwornen 
festzustellen, wie auch über die vorgebrachten Knlschuldigungs- 
grUnde zu entscheiden ') , endlich für die VoilaiUiligkeit der wie 
es scheint zuerst auf vier-, dann auf fUuftauseDd Stellen üxirlen 



und überhaupt der M&iigol einer jeden Hindeutung auf Befristung. Natfiriicb 
wird von einer gewissen Altersfrrenze an der Geschwome befugt gewesen sein 
sich za excosiiou. £«i guliört zu den cbaraktexistischen Eiacheluuugeii des l'iin- 
dpato, dan damit sofort auch fOr die Oescliwonienfiiiiction die LebenslSni^iehkeit 
eintritt. 

1) Für die drei (später wolil die vier} ersten Pacurien wurde bekanntlicJi 
BiUeKensua gefordert, fOr die letite die Hälfte desselben. Für diejenigen also, 

die da» Bitterpferd bereits besassen , fiel dieser Nachweis aus. In der späteren 
Kaiaerzeit (unter Augustus noch nicht: I'liniue /<. n. 33, 1, 3Ü) scheinen die 
Oescbworncn allein aus den equü€$ cquo publico erlesen worden zu sein. Orelli 
3703 ändel tlift die Inidudlt eine« Ibnnea, der daa Rltterpfted von Hadrian, 
die Geschwornenstellung von Pius eupflng. 

2) Anfangs und noch uuter Claudius wurde als Geschwurner nur zugelassen, 
«er In Italien vehnlalt' wm (C. 1. L. T, 6069; Hermef 4, 117)-; wie dlea auA 
iti der Ordnung v ar, da es sich Um die in Rom stattfindenden Prozesse handelte. 
Bald darauf aber , wahrscheinlich durch Claudius selbst (Suetou Claud. 16}, 
wwrdbn anck Ptotlnalato zugelassen (P)inlm h. n. 33, 1, 30: nondum provkieiis 
ad hoc Wims admUm), jedoch wahrscheinlich nur für die Civilprozesse (Plinius 
h. n. 29, i, 18: qui de nummo iudieet a Gadibua columnisque Herculis arccssi' 
twr, de CeHio v&ro tun nisi XLV ehetin viri» datur tabella). Das blieb noch 
später, dasa Gesdiworner nur werden konnte, wer das Bürgerrecht nicht durch 
Vtrkiliung erworben hatte, sondern durch (Jeburt (Plinius a. a. O.Y Vgl. die 
pompeianisühe Inschrift C. I. L. IV, 1943 : non est ex tübo iudex patre Aegyptio. 

3) Plinius 29, 1, 18: dtmrtM pro «noM eaisttris prtndpmn «xominaiilur, 
faliginsitto per parietes rujHttr. Sueton Claud. 1'»: ntm dfrttria!^ rerttm acitt {== 

I die für das Bechtsverf^ren bestimmten Decurienj expimgeret, eum qui disti- 
tmiatt «cMdMone, quam hensIMo Mbemmm Aaftebat, reapondent^ ut evptdwn jinf i- 
condf dimiaU. Ders. Tib. bi. Claud. IB. Domü. 8. 

4) Sueton a. a. 0. Vat. fr, 197. 198. Als gesetzlich befreit sind für die 
Kaiserzeit wohl sSoiimtltche Senateren anzusehen, da sowohl die Schriftsteller 
dieser Zeit die Geschwornen mit den Bltteni idestiflciren wie auch die Insähirif^ 
ten keinen senatorischen Geschwornen nennen ; nicht einmal der einzige uns 
bekauarte Bichter der ersten Decurie (C. 1. L, 11, 4*275) ist senatorischen Ötan- 
dea. Caeaar hatte in seiner Ckaehwomenordnung die SoMtoran belbeliallan 
(Sueton Caen. 41); dass Angn^tus sie ausschloss, passt zu seiner Beschränkung 
der von Caesar sehr erweiterten SenatMrensaU. — Beweise dafür, daas auch 
jetxt noch der Senator Gesehwomer sein kann, kenne ich ntokft. Bei Die 66,* 
3 können die Gerichte, welche an den Sitztingstagen daa Senats ausgesetzt 
werden, solche sein , b^ denen der Senator nicht als Qesehworner , sondern als 
Kläger oder Beklagter betheiligt ist. Unter den CentumTlrn begegnet ein Senator 
(Plinius tp, 4, 28 vgl. 5, 9); aber es steht keineswegs fest, dass diese aus den 
selecti genommen wurden (S, 918 A. 1). Wenn Plinius fp. 1, 20, 12 von sich 
aagt: frequenter iudicavi^ so ist ausser an die Centumvlralprozesse noch daran 
an flriMMm, daaa die alurflieken Utdteia fuoe impsiie eontinenlHr nieht an die 
Geschwornen des Albnm gingen und dass mit KinwilHgung aller Betheiligton 
wahrscheinlich auph in einem iudicium Ugitimum ein nicht im Album stekendor 
CkMehumner spreekan kennte. 
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Liste Sorge tragen^] und die fUr di^ GeschwornenthStigkeil 
erforderlichen Regulative sa erlassen^. Aus diesem allgemeinen 
Verzeichniss stellte dann jedes Gericht die erforderliche Ge- 
coiruhii schwornenlisle zusammen^). — Ausserdem ist dem Princeps das 

Princeps. Recht cmgeräuml, wenn in einem Consilium die Verurtheilung 
mit Majorität von nur einer Stimme staltgefunden hatte, durch 
/ HinzufUgung der seinigen Stimmengleichheit und damit Frei- 

^ sprechung herbeizuführen ; womit es in Verbindung stehen 

wird, dass die früheren Kaiser den Geschworncnverhandlungen 
sehr hSufig beigewohnt haben Weiter aber scheint dem Prin- 
ceps eine unmittelbare Einwirkung auf die ordentlichen Gerichte 
für Rom und Italien nicht zugestanden zu haben. Da das ma- 
gistratische Decret auf diesem Gebiet wahrscheinlich der Inter- 
oession entzogen war (4, 262), so konnte auch der Prinoeps im 
ordentlichen Wege Rechtens dasselbe nicht umstossen. Bass das 
Begnadigungsrecht in der ersten Kaiseneit nicht dem Prinoeps» 
sondern dem Senat zugekommen zu sein scheint, ist frUber 
(S. 848) wahrscheinlich gemacht worden. 

Kalserlichef Aber von weit grosserer Bedeutung als der durch die Ge- 
' schwomenemennung und die Gescfawomenstimme dem Princeps 
auf den ordentlichen Griminalprozess eingerttumten Einflnss ist es, 
dass mit der Einsetzung des Prineipats*) ein eigenes höchstes 
dem consularisch - senaiorischen ebenbürtiges und gleichartiges 



1) NmIi Fllnlns ft. ii. 33, 1, 30. 33 b«fknd«ii dok unter Angnttu «ix 

üinyula milia in decuriis, während /u ^oinor Zeit qwu iub dtoo Attgt$iU> imfhrt 
non votuerant deeuriaef vix eapiant cum ordinem. 

2) So fBgte AvgaitiM ile vlaxto Gosohwoinieiideearte hinni (S. 918 A. 2), 
Oaius die fOnfta (Saeton Gai, 16; Fliuius n. 33, 1, 33), während Galba die 
Errichtung einer sechsten verweigerte (Sueton Galb. 14). Die Ferienordnung 
und den Turnus regulirt ebenfalls der Kaiser (^Öuetou Auy. 32. Claud. 23. 
OaU). 14. Vita Marei 10). 

3) Gellius 14, 1, 1 : quo primum tempore a praetorihus (vermuthllch dem 
städtischen und dem Peregrinenprätorj Uctua in iudicet «um, ut ituticia quae 
appeUantiur prhata »utefperem. 

4) Dio 51, 19 zum J. 724: y.at '|/7j'^(iv Tiva otJTOJ h raat toT; SixaOTT]- 
plot« 'Adt^vok fipcafttu. AnwenduDgen von dieser Befugniss sind niobt 
bekannt. 

5) Bezeichnender als einzelne Beispiele solcher Assistenz (Tacitus ann. 2^ 34) 
ist OS, dass im J. 16 wegen der bevorstehenden Abwesenheit des Prlnoeps VOB 
Rom die üericlitsternüne vertagt wurden (^Tacitus ann. 2, 3b). 

6) Eine positive Angabe über die Entstehung dleMS Beehte feMt; aber es 
wird nicht Moss (inrrh den Begriff des Principats gefordert, sondern es ist das- 
selbe auch schon von den ersten Kaisern geübt worden. Vgl. wegen Auguatus 
8. 925 A. 2, wegen Tiberiiis t. 6. T«eltiis ann, 6, 10; SiMton Hb, 62. 
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kaiserliches Strafverfahren ins Leben triU ^) . Beide treten an die 

Stelle der alten Volksgerichtsbarkcit und ruhen auf dem Princip, 
dass unter den» Principal wie jedes andere Recht der souveränen 
römischen Gemeinde, so auch ihr souveränes Slrafrecht durch 
(h^ren beide Vertreter, Gonsuln und Senat einer- und den Prio- 
ceps andererseits vollstilndig und f^leichmässig ausgeübt wird. 

Von dem consularisch - senalorischen höchsten Geric ht ist 
schon früher (S. 1H fg.) die Rede gewesen und dabei auch sein ' 
Verhäitniss zu dem Princeps bestimmt worden. Wie sehr immer 
diese Griminalbehörde materiell sich zum gefügigen Werkzeug des 
Prinoipats hergegeben bat, ist sie doch von Rechts wegen von 
demselben unabhängig, nur dass der Princeps selbstverständlich 
als Mitglied (S. 859 Ä. 1) oder als Vorsitzender des Senats 3) 
dabei betheUigt ist und dass die dem Kaiser gegen jedes Senatus- 
conault sustehende tribunicische Intercession auch hier eintreten 
kann (S. 416). 

Was Uber das Senatsgpricht bemerkt ist, findet wesentlich uaAn|. 
auch auf das correlate Kaisergeriefat Anwendung. Von Rechts 
wegen kann ohne Zweifel eine jede Person wegen eines jeden 
Delicto wie vor das Senate-, so auch vor das Kaisergericht gesteUt 
werden. Dass insonderheit auch der Senator nach augustischer senatowa. 
Ordnung dem letsteren unterworfen war, beweist namentlich der 
Pffozess des Piso unter Tiberius'). Auch seigt dieser Prozess 
sowohl wie die gesammten Vorgänge unter dem Principat des 
TiberiuS; dass der angeklagte Senator keineswegs vor dem Kaiser- 
gericht einen schwereren Stand hatte als vor dem des Senats; 
ja man darf zweifeln, ob jene Orgien des Justizmordes, wie sie 
das Senatsgericht unter Tiberius aufweist, bei einem Vorfahren 
möglich gewesen wäre, wo die moralische und ;politischc Ver~ 



1) Dio in seiner Aufzählung der monarchischen Rechte des römiseheii Prin- 
ceps o3, 17 fasst dasselbe folgetiderraassen : xai toO ncufxTjplou xal xoü^ 
Irr^i; xai toü; ßo-jXeyta; OavaTO-iv ouvaoöat. Vielleicht liegt in diesen Worten 
eine iiindeatung darauf, dass das speciflsche Ötrafrecht des üaisers das städtische 
wui dem du imMnittto lilMe ildi anerdlop Midi ««• MliMm prooonauUriidiai 
Imperium herleiten lassen. Aber die proconsularische kaiserliehd Jurisdiction 
verschwindet neben dem allgemeineren and stärkeren kaiserllohen Strafreoht 
sdiledithlii. 

2^ Nicht bloss geschieht dies, wenn der Princeps als Consul den Vorsitz 
führt iß. 114 A. 4), sondern auch kraft seines eigenen Belationsrechts (S, Ö60J 
kaom er sfaieiii wIomii Otriokt vonttten. 

8) Tadtnt oim. 3« 10. Avok Dio (A. 1) eikaBiK dtos an. 
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antwortlichkeii den Kaiser allein und persönlich traf^). Freilich 
gab der grauenvolle Missbrauch, den die drei letzten Herrscher 
der j u lisch -claudischeD I>yiiastie von dem Kaisergericht gemacht 
haben, den Vorgängen unter Tiberius nichts nach; und (tieser 
Missbrauoh rief dam, ale «Bter dem fUyiem ein mttsaigeres und 
geordneleros Regimeni begunn, das Bestreben henror, die Pmease 
der Senatoren, namentlieh die capitalen, dem Kaisei^efleBt zu 
enfdehen^. In der Hat sind seit Nerva dem Senat von müden 
Regenten oder anter dem Druoke beaendefer DmsUinde bei dem 
Re^eruttgsaDfritl Zusicherungen in diesem Sinn erlheilt'), seit 
Severus sogar fbrmKcfae Senatsbesehlflsse dieses faibahea gefasst 
und vom PHnceps entgegen genommen werden^), taiit war denn 



1) Damit soll freilich nicht gebilligt iirerden, was Dio 67, 2 sagt, dass unter 
ganz schlechten Kaisern das Kaisergericht und das Senatsgericht za dem gleichen 
Krgcbniss führen mUsäten, da der Senat doch ivUlenloses Werkzeug in des Kaisers 
Hand sei. Es giebt kein willenloses Werkzeug; und es ist ebenso charakteristisch 
lür die eigentlichen Despoten, dass sie sich immer vorwiegend des Kaisergerichts 
Indien« häbM, irie m efeankttritttMili fttr Tlbflriu tot, daw •« dies nur ia 
untergeordneter "Weise that und vorzugsweise flas Sr natspericlit missbrauchte. 

2} Dass Titos Capitaiprozesse gegen Senatoren wühl aoiiahm (Soeton Tü. 
9; IHo 67, 2), aber 6n<de waMea liei« nnd in seinem ktrzen Regiment kein 
Tbdesurtheil gegen einen Senator fBUte (Dio 66, 10"), ist die erste Spur dieser 
Tendenz, oder vielmehr es wird |nies Verfahren des Titus von den SchriA- 
atellei*, die der Emancipaiidn des Semts von dein Kafaemerieht d«t Wort reden, 
tendenziös hervorgehoben. Domitian weigerte sich durch Senatsschluss fest- 
stellen zu lassen, daas der Kaiser über , seine Pairs* die Capitalgerichtsbarkeit 
nicht habe (Dio 67, 2: owt ^cppovxiCev ... 5ti i] ftpo'jo'iv. Tro/.Xaxtc ijliiw 
4>»J^toOf(Vai [x9j d^eivat x«) ajTOXpoTopt tftv 6[M>t({acuv xivd a-oX£aai). 

3) Nerva liesH, schwach wie er -war, zwar nicht den Senat darüber be- 
schliesseu, aber erklärte doch iju versammelten Senat eidlioh über keinen Senator 
ein Toderarthefl fillen sn woilm (IMo 68» 2). Seinem Bei^Iel folgte untM dem 
Druck der durch seine ersten Regierungshandlungen gereizten diTentliohen Meinung 
Hadrian (S. 923 A. 2), aber keineswegs Marcus, so sehr er auch Capitalverur- 
tiieUnng von Senatoren zn vermeiden bestrebt war (vUa iO. 25). 

4) Dio 74, 2 : iveavieOaaTO |*^'» oTa xal ol rpdärjV d.-<[a^oi auTOxpotropei; irpoc 
i^[xäc, WC ouhha xä>v ßouXE'jTa>v dliroxTeiv^i* xal Ä(A.ooe icepl toutou xai tö 
fiieiCov <jrr]cp(afjL<m kocv^ aüro xuptoOrjvai TcpooeTera^et. Vikt Seo«H7i fiefi ttiam 
Mnotas eonmltum coegit, ne liceret imperatori inconsulto senatu occidere aenatorem. 
Das Phantasiebild eines vollendeten Senatsregiments, welches Dio 52, 31 dem Mae- 
cenas in den Mond legt, enthält sogar die Befreiung der Senatoren nebet Frauen und 
Kindern nioht bloss von d6r capitalen , sondern überhaupt von der kaleerifiolmft 
Jnriadiction : xal [A^vrot mX tSXKi äS' av fiot oox^ö'J «ptOTa otaxo^at . . . av 
tvhi TS ßouXeuTdc touc ^x t^c fipo\iolai xal touc Tcceloac tcü; ts f\j^ax%a/i aüiräv, 
in itoti Tiva ahios Baputipw, Aotc t6v dXovta a^iäts drtpilav ^ <pUTV ^ 
Mmkov öcpslXetv, Xdpcuotv, bi:6 tc to ßouXeuTfjptov 'j-zd-^i^z [»-rfih ttpoxarafvoi)« 
«ol Ixfiivtp Tcäoav xi^v nepl aiixoü Stad^tif totv dxipato'^ initoiKWi. Diese Daistel- 
kmg iit mbr elMunltetimseli flir die tm Alexanders and die Idede der damaligen 
senatorlschen Kreise, aber von der Realität selbst dieser Zeit, geschweige denn 
der augttstischen ebenso weit entfernt wie die ßüekgabe der auswärtigen Att> 
gele^enlieltai an den 8*n*ft v6 «Ii die anderen achönen Biuge, mit denen zu- 
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allerdinsis die Kxoiiitiün des Senators von dem Kaisergerirht in 
Capitalsachen rechtlich festgestellt : und es ward als eine Ver- 
fassungsverlelzung betrachtet, wenn der Kaiser, ohne den Senat 
zu befragen, ein Mitglied desselben mit dem Tode bestrafte und 
nicht wenigstens diesen Act als durch den Drang der Umstände 
geboten nachher bei dem Senat enUsohuldigte ^) . In der Thal 
aber lag doch in diesem ZugestJindniss weii% mehr als eine mo- 
ralische Verpflicbluiig^) , iihnlioh derjenigen, welche bcgrUndek 
ward durch die von verständigeren Kaisem an der Stelle jemer 
afasegebenen ErUttrilBg kernen Unschuldigen hinrichten lassen sv 
wollen*). ThatAcbüch ist diese Schranke nur da eingehalten 
weisen, wo sfocfa bei dem Kaisergefiefat fnr ;d0n Angeklagten 
onparteMsche Reebtspflege erwartet werden darlte; es begnm mit 
Sererui nicht bloss die goldene Zeit der Senatsbcrrsobaft nicht» 
sondern vieimebr das üebergangsstadinm ans der Dyarebie Angnsts 
in den Absolutismus Diodelisns, und die UiatsaoUiobe Bedeutung, 
die der Senatsgeriofatsborheit unter dem frttheren FHnoipat sage- 
kommen war, ging gleichzeitig mit dem Erwerb der rechtlichen 
hammiillt dem Senat vertorOn (8. 

Wefmi aber auob von Recbts wegen jeder Griminalprosess vorRMdgAn« 
dem Princeps geftthrt werden konnte , so ist doch factisch dies geriebti. 
namentlich in der ersten Kaiserzeit nur in beschränktem Umfange 
geschehen. Weder der Senat (S. 114 A. 1) noch der Kaiser 
waren verpflichtet eine an sie gelangende Sache anzunehmen^); 



•«mmen, fibifgens nldit 1b der Enikluug , soodem «l« B»i]Mchlag eines w«iMn 

Politikers der alten Zeit, der eximlcte F^ingailchtahor bei Dio «nftritt 

1) Dlo 79, 4 Tgl. 76, 5. 

2) So hei&st es von Hadrian bei Dio 69, 2: ii:o(ii6oa; p.Tjxe n i^m xä>v xij|i 
OT^!xoo((p aufjKpepovTcuv TroifiOsiv iiifa ßovXcuti^v vsa dTioocpa^N, Kol l&6Xetav 
^oiuTÖ), av xa: 6t'oOv aik&v dxß^, rpO(je7t*poiatt(Aevoi;, tind das» er gegen dlesMk 
Eid gebandelt habe, ward geltend gemacht gegen Hadrians Consecration (Dio 
70, 1). Der spitere Seutabesclilom vexfkilir wie bei der Absebaffung des 
Königthums und der Dictatur nnd so weiter, und drohte dem Kaiser und jedem 
Andern, der dagegen handeln werde, anch nsoh der Weise dieser Zeit den Kin- 
dern denelben, die Aeebtnng (Dlo 74, 2: leoXIfMo« mtl t6v oÖToxpdropa «vi 
Tüv 6icsp8T^0ovca o'jTn) e; Tt roro^l-ov auto'j; tc %ol\ touc TtaTSa; (zütöjv vo|xiCe- 
0^1 SvfpflttfMc). Aber iass £id und Aechtung eben nur da eintreten, wo die 
wfrkliobe nAWclie Bindung «nnSglteh ist , Ist ftttber (8. 092[) geseigt weiden. 

3) 8o TnlMMM (Dio 68, 5 : obc o(}hha i.-ilpa dfaOöv dTcoo<|>d|ot r\ dfti[t.d(3oi) 
und Pertlnaic (Dio 73, 5). Gerade jenem wird nachgerühmt, ut omni dua 
aetate unjta Senator damnatua sit, alque is tarnen per senatum ignorante TraiarM 
(Eutrop. 8, 4). 

4) Dies zeipt vor allem der Prozess des Piso (8. 112 A. 1); ferner Dio 
56, 2o, wo AogustUB sich weigert einen Mordprozess deaawegen, weil Germanieus 
die YeitiMidifiing des AngeUiiilen fibernommen h«t, sn iMl m BiahMi} niatiif 
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* und dies ist es zunächst, wodurch beide Verfahren i^egenüber 
dem Quästioncnprozcss sich als ausserordentliche charaklerisiren. 
Ob ein Prozess vor dem Senat oder auch dem Kaiser behandelt 
oder vielmehr auf den cowöbnlichcn Rechtsweg gewiesen werden 
soll, ist eine Sache der besonderen Entschliessung jener höchsten 
Gewalten I und regelmässig geben dabei weniger juristische Er- 
wSgUDgeD den Ausschlagt) als politische und persönliche. Das 
vom Kaiser in Person geleitete Strafverfiahren — von dem durch 
Delegation vermitteUen vdid weiterhin noch besonders gesprochen 
werden — ist ohne Zweifel im Genien nicht oft und namentlteh 
viel seltener sur Anwendung gekommen als der consnlarisdie 
senatorisebe Ausnahmeproiess. Welche Motive den Kaiser be- 
stimmten emen Prosess an sich sn ziehen, Uisst sieh natttrlich 
nioht allgemein bestimmen. In wie weit die Senatoren dem 
Kaisergericht unterstanden, ist so eben gezeigt worden. Gering- 
fügige Sachen und Delicle niedrig stehender Personen kommen 
selbstverstftndlioh nicht leicht vor das Kaisergericht Die An- 
klagen wegen der gegen den Kaiser unmittelbar begangenen und 
wegen der Beamtenverhrechen entschieden die bessereu Regenten 

ofBiiere. in der Hegel nicht persönlich. Dagegen die Anklagen gegen 
Offiziere vom Ccnturio aufwärts, namentlich wenn es sich um 
rein militärische Delicte handelte, gehörten recht eigentlich vor 
den Imperator; von Traian wird hervortiehobcn , dass er eine 
Ehebruchssache nur desswegcn annahm, weil dabei die Heeres- 
zucht in Frage kara^). Das Gleiche gilt von den Unrechtfertig- 

BMmtoNB. j^eitcn, welche die vom Kaiser in der Verwaltung, namentlich in 
dem Finanzwesen beschäftigten Privatpersonen sich zu Schulden 
kommen liessen; obwohl die sonstigen Prozessformen auch hier 
nicht principiell ausgeschlossen waren (S. 442 A. 4), wurden 



ep. 6, 31, 4: hercdes (die Kläger in einem Prozess wegen gefälschten Codidlls) 
oum CoMor ewet in Daeia^ oommurutor «pUMa $cripta petieraiU, «I ttueipertt 
eogtiiUonem: mgeeperat v. a. St. m. 

n Doch kommt anch dies vor (S. 113 A. 3. 4). 

2) Vita Marei 24: capitaUs eatuaa hominum honettorum ip»e cognovit. Bei 
Plinios «p. 6, 31 richtet Trüan über einen vornehmen und tnm römischen 
BQrgemeht geUngten Ephetier. Von Rechts wegen besteht natürlich kein Ilin- 
derniss; von Augtisttis wird erwihnt, duB ec in M^e«tät5Baohen flb«r Fleb^er 
Recht sprach (Soeton Aug. 51). 

3) Pllnhis 6, 31. Die Anklage ging gegen einen Gentorio , die Oattin 
seines Krietrstribiins verführt haben sollte: Cauar et nomen cfniurionix et com- 
vnemoriUionem ditcipUnae tniiUaris scntentiac adieeit, ne omnM citu modi cauaaa 
ad 9$ rtvoeon «fdwcMir« 
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diese kaiserlichen Diener doch begreiflicher Weise in der Regel 
vor ihm selbst zur Verantwortung gezogen . Ausserdem scheint 
Ausustus das cicene Gericht vorzugsweise da haben eintreten zu 
lassen, wo schwere Privatverbrechen in den höheren Gesellschafts- 
kreisen einerseibs eine eingehende Untersuchung der Thatfrage 
erforderten, andererseits selbst die Quasipublicität der Verband- 
lung im Senat bedenklioh erschien ^j. — Von den drei durch- coiibion dar 
giDgig in jedem. Fall competenten Gerichten, der Quästio, dem 
OGQSularisch- senatorischen und dem Kaisergericbt, geht im Fall 
der GolUaioii wie der Quastio das conaiilarisch -senatorische, so 
beiden das Kalsergerichl vor. Wird nemlftch ein Proiess bei 
dem Kaiser und bei den Gonsuln anhängig gemacht, so hat der 
Kttser darüber zu befindeUi ob er ihn annehmen oder an Consuln 
und Senat verweisen will'), und UfanUche Yorschriftevi mUssen 
auch für die Quifstionengerichte bestanden haben. Indess war 
dies wahrscheinlich nur so lange xulflssig als die Verhandlungen 
vor dem niedriger stehenden Gericht noch nicht begonnen hallen, 
da von da an die Prävention entschied^). 

Das Yerfahren vor dem Kaiser, wdches, wie das vor dem Formaiien 
Senat, technisch cognitio heisst ^) , ist ein rein magistratisches und glrichu. 
unterscheidet sich durch die Ausschliessung der Geschwornen 
sowohl von dem ordentlichen Quastionenprozess wie von dem 
consularisch-senatorischen; denn während die Quästionen Vorsteher 
an die Abstimmung ihrer Consilien, die Consuln an die des 
Senats gebunden sind, fungirt der Kaiser als Einzelrichter und 
entscheidet selbst ß), was nalUrlich die Zuziehung von berathen- 

1) TacltQB dial. 9: aut reum proaptre defendere aut apud eentumviros cau- 
»an aliqitam fdiciUr orare aut apud principem ipaos iUos libtrlM Cf p foeumlon » 
frineipum defendere. Tacitns ann. 18, 33. Dio 60, 33. 

2) Sueton Aug. 33 lübit vou ihm zwei Beispiele an, die Vatermord und 
Tettementsnisehung betrefTen. 

3) Dies heisst relationem oder eausam ad senatum remitiere. Doch kann es 
sein, das« die Consuln, auch wenn nur bei dem Senat geklagt war, unter ge^ 

' wtesen VoraiMaetcangeD bei dem KafBer anfragen konnten oder anftigen mnaBten, 
ob dem Verfahren im Senat Folge zu goLeii sei (S. 863 A. '2). — Dass das 
senatoriache Eikenntnias der eognUio Caeaaru uiciit präjudiciren darf (Plin. qi. 7, 
6, 6. 14), ist etwas anderes. 

4) l)afür spricht wenigstens das bei der Stadtpräfectur zu erörternde Ver- 
hältniss des Gerichts des praefeeku urbi, das doch aneh als kaiserliehes gelten 
muss, iit der Quästio. 

ö) Z. B. Tacitus arm. 3, 10. Plinius ep. 6, 22. «p. 81, 2. 7. 7, 6, 6. 
9. 14 und besonders Sueton ÄTsr. 15, wo tos dieere und togmoteere im Gegen- 
sats stehen. 

6) Als oa tieh dämm liaadeH, ob FIso fw dem Senat oder dem Ralsec 
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den ßeisitzern nicht ausschliesst *) . Eines formalen Anklageacts, 
wie er bei den übrigen Gerichten erforderiich ist, bedarf es bei 
dem Kaiseigerieht nicht; viehnelur ist die Badbe als rechtshMngig 
SU belraohteii, weno der Kaieer, tei es ans eigeaer Kunde, sei 
es aal Grmnd der Oeramtiation eines Gegners oder auch aal 
Grund der Suj^lioalisB des AnsnUagenden eder seiner Vetlreler, 
die üragUoiie Sache sur UntersnehiBig an sich defal^. Bd den 
Verhandlnngan ist wenigstens hKufig, vidleichit sagar regslmlissig 
die OeifentiichiLDit ausgesehlossen^y und es hat diese Aussohlies- 
sang hier eine gans andere Bedeutung als bei dem oonsidarisoii- 
senatofischen Gericht (S. 414), da bei dem letsteren in Folge 
eefaier ZnluimmenseteuDg eine Qaasi-IHiblicitilt ndiwvendig eoH- 
tritt. An Rom ist das Eaisergericht selbstverständlich nicht ge- 
bunden, kann vielmehr überall stattfinden, wo der Kaiser eben 

gerichtet werden soUe, eddbt «r du Letztere yorznziehen : iura otd in dettriu» 

credita iudice ab uno fmlSUm «tiMcmf, odfwn et bwidiom apud multo» valere, 
(Tacitas oim. 3, |üj. 

1) UelMff dM keiserttdie muOkm wird vpfttn beiondere gesprochen irorden. 

— In Inschriften des dritten Jahrh. begegnet auch ein Beamter von Kitt r- 
iiBg a nognitionibuB Augtiati (Henzen 6524 aas der Zeit des Severot} Eenier 
Auer. <te VAfnqut 3886), wozu einmal utrvbique hinzugesetzt zu werden leheint' 
(BuUett. 1860 p. 22). Dio 78, 13: xa; xe otaY^tooet; auTOU «il xd; ^TTiotoXd; 
SiotX'^SQcvTa soll wohl heissen , dass der Betreffende erst a eognitiomhus , dann 
ab epiatulii war. Geitau i&t die Thätigkeit dieses Beamten nicht bekannt; 
vielMeht gehört hieher vita Altx. 15 : ntgoUa et catua» prtm a »eriniorum prin- 
«^bfif . . . traetari ordinarique atque ita referri ad sc praecepit. Den Zusatz 
utmbique mit Itenier auf den praef. praet. und den pracf. urbi zu beziehen ist 
unmüglich; eher könnte nun «n Oriminal- und Civllsachen denken. Der Beamte 
irtl piß>xio!mv v.i\ d[vaYvtij3Eaiv toö 2e3ot3Toj C. I. Or. 5895 ist mit Unrecht 
von j!jäedla«ider und Hirschleld (rum. tiittengesch. 1*, 173j hieliergezogen ; dvd- 
vvostc Ist nicht Std^ovic und der Beamte offenhar nfdito als a UbdU», Die 
Stellung, die Lucian {apolog. pro mereede cond. 12) bei dem Präfecten von Aegyp- 
ten einnahm, scheint mir ohne Grund von Friediänder (a. «. 0. & 108j als a 
eogntUonibus praefeeü bezeidinet zn werden; eher passt a eoffnnentarttr. Die 
von Seneoa {apocol. a. £.) erwähnte Sclavenstellung o cognitionibus ist auch det 
Saohe n»eh «ieber veifcUedeo. YgL jetet übeduupt Uirschfeld bi. V. 
S. 208 fg. 

2) Das heiast eognitUmem (auch iudieium) recipen (Üacitus ann. 14^ 60; 
Plinius ep. 6, 22), suaciptre (das. 31), excipere (Tacitus ann. 3, 10). 

3} Senec« de clcm. 1, 15 erzählt, dass Augustus bei einem criminellen 
Hauagericht ale Befsftwr fnagiit habe : ventt in fHvaku penaie» . . . no» disü 
,immo in meam domtcm veniaV , quod si factum esset, Caesar in futura erat 
cognitio. Auch das Verfahren gegen Cinna (das. 1, dj soUte o£eubar im Hause 
des Fvinceps staMflnden , mid Neros Cherioht über den Piao und. seine Hit^ 
verschwomen erfolgte gleichfalls im Palast. Die Rechtssachen, die Traianus auf 
seiner Villa za Ceutumcellae behandelt (Plinius ep. 6, 31), sind sämmtlich Cri- 
minalfffle. Mureiis 'verhandelte Oriminalsachen von Senatoien immer in Mcreto, 
80 dass nur das Urtbeil öffentlich verkündigt ward (yita 10). Prozesse wie den 
des Asiaticus intra cuhiculum (Tacitus ann. 11, 2. 13, 4: clausis intra unon 
domum aceusatoribus et reis) erwähne ich nur. Danach wird es wahrscheinlich, 
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vemeilt*); womit es wohl vereinbarlich ist, dass die regelmässige 
Function desselben aufhört, wenn der Kaiser die Hauptstadt ver- 
lössl^). Was die Rechtsnormen und die Rechtsformen anlangt, 
so sind , wie für das Ausnahmegericht des Senats , so auch für 
das Kaisergoricht die Regein des ordentUchen Strafprozesses, 
dessen VerbrechenskategprieD| Beweismazimen uod Strafbemes- 
sungen zwar im Allgemeinen gleicbialis massgebend ^) ; aber der 
Princeps steht noch entsehiedcacr als Consuln und Senat über 
4em Slrafirecht -wid der Prosessordnunc; und also jede Abweiobuog 
dawm äm: er koiiii Gesotx vdiiieheDi aber aneh nach 
Umstanden die Strafe mildem oder steigern, ebenso naob Er- 
messen aeofa von den nroiessvegeln abselisB, die mit dem Wesen 
des Kaiseegeiichts vertragMck sind. Die YoUstnoknng der Strafe 
AAf^f wenn es dem Princeps so beliebt, dem Eiteniitniss aof 
dem Posse. 

Bs ist bisher das Kaiseiigericht nnr in der Form betracbtet oetofMiM. 
worden, wo dar Kaiser dassdbe persMatteb handhabt; aber der* 
selbe war, eben wie der Senat (S. befugt dasselbe auch 

im Wotic der Delegation auszuül)en. Jedoch ist von dem Dcle- 
gationsrecht im Gebiet des Strafreclits ein anderer und beschränk- 
lerer Gebrauch gemacht worden, als wir ihn später auf dem des 
Civilrechls kennen lernen werden; bei Prozessen, die der Prin- 
ceps nicht seihst erledigen wollte, beschrankte er sich in der 
Regel darauf die Entscheidung abzulehnen und sie damit den 
ordentlichen Gerichten oder auch dem consuiarisch-senatorischen 
SU ttlMrweisai. 0(ur aasnahmsweise hat er liier der Delegation 



dass bei dem kaUeiüolien SuaCverfahreii , wenigstens bei vornehmeren Ange- 
klagten, die Oeffeiitliclikeit tegelmissig ausgeschlossen war. Dass bei gemeinen 
Verbrechern anders verfahren ward , deuten der Biograph des Marens a. a. 0. 

und Die 55, 7 an. Die zahlreichen Stellen, wo von der öfTentlichen Ausübung 
der kaiserliclieu Jurisdiction die Rede ist (ß. U43 A. 3J, gehen wahrscbeinlicii 
fiberwiegend auf Civilsachen. 

1) Pliiiius fA. Vita Veri 8 : Marcus . . . quinqut diebu$ in ea/Um vUia 
(^seines Bruders) reaidens cognitionibus conlinuis operam dedit. 

2) Püuius ep. 6, 31, 4 {S. 923 A. 4). 

3) Dm lebendigste Bild eines solchen Oriminalproieesee in nenneler Buid- 
habung gMik der Brief 6, 31 des jüngeren Plinius über verschiedene Crimlnsl- 
Sachen, die Cnlenus auf seiner Villa bei Centumcellae entschied und bei denen 
Plinius im Oonsflinm war. Der Denuntiant heisst darin wie deUtior so auch 
aeauator und kann sogar wegen ealtannia venirtbeilt werden; wie in ailem 
anderen lehnt auch in dorn Accusationsprincip das Ksisergeiioht iiob möglichst 
eng an die Formen des ordentlichen Prozesses au. 
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sich bedient, und zwar ist dies tbeils für den einzelnen Fall, 
theils in genereller Weise geschehen. 
ii9!rifen ßel^g^itwn einer einzelnen Criminalsache an einen kaiser- 
* liehen Specialcommissarius {iudex (latus) ') oder an einen belie- 
bigen Beamten^) ist voi^ekommen ; aber die Belege dafür sind 
äusserst sparsam. 

Aiiffl^ne Von weit grösserer Bedeutung sind die generellen Delega- 
liooen des eminenten kaiserlichen Strafrechts; auf ihoen beruht 
grossentheils das Strafrecht der Provinzialstatthalter und aus- 
schliesstich dasjenige des ftraefectus urbi and der jnraefecH jfrae- 
torto. 

an die VoD 6» Delegslion der kalserUcben GrimioaQiirisdioiion an 
''die Provinslalstattballer ist schon firflher (S. 259) gehandelt wor- 
den. Das eigene Strafrecht des Statthalters war, wie wir sahen, 
auf die Proiesse der Niohtbfirger und die nicht capitalen der 
Bürger beaohrttnlLt und auch von diesen mOgen noch manche 
Kategorien dem Statthalter entsogen gewesen sein. Aber die 
Sendung auch nur der simmttichen eines Gapitalverbrediens an- 
geschuldigten römischen Bürger aus allen Provinzen des unge- 
heuren Reiches nach der Hauptstadt ist wohl zu keiner Zeit in 
vollem Umfang durchgeführt worden und mussle . je mehr das 
Bürgerrecht sich ausdehnte, immer weniger ckirchfuhrbar werden. 
Praktisch half man sich dadurch, dass der Kaiser, der ja in diesen 
Strafsachen, wenn auch nicht ausschliesslich, doch durchoi^ingig 
competent war und dessen Gerichtsbarkeit wenigstens mit auge- 
rufen ward, wenn der Bürger von dem incompetenten Provinzial- 
gericht auf das competente bauptstädlische provooirte (S. 258J, 
den sümmtlichen Statthaltern der eigenen wie der senatorischen 
des Provinzen sein Recht auf Gapitalstrafe lU erkennen [ins glculiij 
lun gladit, Weise delegirte, dass die Sendung nach Rom auf gewisse 



Ij Plinius ep. 7, 6, 8: tnater amitBO filio . . . Uberto$ eimdtm eosdemque 
«Atndti MIO« ftiri <l «M^ett teo» detvierat ad prtneip em iHdkmque impelraoemi 

Itäium Servianum. Der Prozess wird dann noch einmal aufgenommen wegen 
neu ftttfgefundenei Beweismittel und an äuburanos gewiesen. Ich kenne kein 
sifeitM sldiorM Beispiel. « 

2) Wenn unter Commodas ein des MajestätsTerbrecbena angeschuldigter Sena- 
tor den praefecti praetorio zum Verhör und wohl auch zur Aburtheilung über- 
wiesen ward (a praefecti» praetorio, quibu» enidiendus datiu fuerat . . . absoltUu» 
e»t: tüta Severi 4), M Itt tneh hier mUd «a ein Speeialmandat /m denken, das 
freilich häutig genug vorgekommen lein n»g, um auf die Stellnng der pfMfteU 
praetorio allgemein einzuwirken. 
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Kategorien, namentlich die Senatoren, die höheren Offiziere, die 
Decurionen der Murncipien eingeschränkt ward. 

Aehnliche Delcualionen ergingen auch für Rom und Italien, an den 
Wir werden weiterhin in dorn Abschnitt von der hauptstädtischen 
Polizei darzulegen haben, doss zwar nicht unter Augustus, aber 
doch schon unter seinem Nachfolger für die Sicherheil Roms und 
Italiens eine eigene höchste Verwaltungsstelle, die praefectura urbis 
geschaffen und dieser für die Hauptstadt und deren nächsten Um- 
^ kreig eine allgemeine anfänglich • mit den ordentlichen Gerichten 
concürrirende ; später sie verdrängende Grimina^iirisdiction bei- 
gelegt ward. Da dem j»ra^ec^5 uröt selbständiges magistratisches 
Recht nidii lukommt, vielmehr der Name ihn deutlich als stell- 

r 

vertretende Gewalt beieiöhnet, kann der Rechtsgrund seiner Straf<- 
gewalt lediglich in allgemeiner Delegation der eminenten kaiser- 
lichen gefunden werden. Rechtliche Schranken sind dieser 
hitcbsten in die Justiz eingreifenden Verwaltungsstelle nach keiner 
Seite hin gezogen, womit freilich nicht gesagt ist, dass nicht der 
Stadtprtffect durch seine Instructionen angewiesen war in ge- 
wissen Fallen und lUr gewisse Kategorien nur mit Vorwissen des 
Kaisers einzuschreiten. Aehnliche^ jedoch auf ihre Specialcompe- 
lenz beschränkte Mandate haben , wie dies in den betreffenden 
Absc-hnitU n gezeigt \>erden wird, auch der hauptstiidtisehe prac- 
feclua aunonae und der hauptstädtische praefcvhfs ciyilnrn erhalten. 

Es lag im Wesen der Weiterbildung des Principats zur -»n .ue 
Monarchie, dass für einen jeden Verwaltungsbezirk ein besonderer für Italien, 
von dem K.-xiser unbedingt abliängiger Träger des Strafrechts 
erforderlich wurde. Für die Provinzen waren dies die mit dem 
Schwertrecht von ihm ausgestatteten Stalthalter, für die Stadt 
Rom ihr Präfect. Auch für itahen hat es wohl nicht an einem 
obersten kaiserlichen Slrafrichter geroangelt, da, wie wir später 
hei der Vorwaltung Itali(>ns finden werden, die Befugniss des 
Stadtpräfecten sich dem Rechte nach wahrscheinlich anfilnglich 
^ ttbeir ganz Italien erstreckt hak Aber die Amtsgewalt des an die 
Stadt gefesselten PrSfecten hat vermuthlich in den entfernteren 
Theilen Italiens sich wenig filblbar gemacht, und dies ist wohl 
die Veranlassung dafttr geworden, dass der Princeps, wenn hier 
im Interesse der öffentlichen Sicherheit einiugreifen Veranlassung 
war, sich dafttr vielmehr anderer Beamten bediente. Obwohl 
die Befehlshaber der Ilauslruppen des Princeps nicht, wie der 

Böm. Altarlb. II. 2. Aufl. 59 
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praefectns urbi, geradezu bestimmt waren für die Ausübung der 
strafrechtlichen Gewalt des Kaisers, nahmen sie doch, als die 
nächsten Werkzeuge des Princeps für die Aufrechtbaltaog der 
öffentlichen Ruhe in der Hauptstadt wie in Italien , eine der des 
Siadtpräfecten einigermassen gleichartige Stellung ein. Sie mögen 
flcboD früh, wo es nöthig war, also vornehmlich in Italien im be- 
sonderen Auftrag des Prineepa eingegriffen haben; wahrscheinlich 
auf dieaem Wege ist es gekomoieD, dasa sie vielleieht schon im zwei- 
tao^), gawiaa au ÄiilaDg des drilleD Jahrhunderts an der Straf- 
roehtspflege in Italien regelmllaBig betbeiKgt und dieaelbe sogar 
swisohen dem ftraefecku urbi und ihnen getheilt ward : der Stadt- 
prttfsct übte sie aus in Rom und weiter bis cum hundertsten 
Meilenstein der verschiedenen von Rom auslaufenden Sirasaen, 
jenseits dieser Grenie aber die Prilfeoten des Praioriums^). Es 
mflssen also vor oder unter Severus die praefecti praetorw Ittr 
diesen Theil Italiens ein ähnliches allgemeioes Mandat empfengen 
haben, wie es fiLr die Stadt und Italien Oberhaupt der Stadt- 
prttfect langst besass. 
Appel- Die Appellation und die verwandten Einrichtunsen , mittelst 

deren der Princeps, wie wir finden werden, in die Civlljuris- 
diction überall bestimmend eingreift, spielen im Strafverfahren 
eine verhültnissmässig untergeordnete Rolle. Allerdings ist in 
demselben oft vorgekommen . vvhs im Civilverfahren die Relation 
ist, die in Bezug aui einen schwebenden Prozess von dem com- 

1) Es güllüi't wahrscheinlich hieher, dass die praefecti prattorio unter Marca« 
auf die Beschwerde der Pärbter der kaiserlichen Heenlfn wegen Wegtreibeni TOn 
Vieh (iurrli die Cominunalbeamtf>n von Sa^piniim und Bovianiim dieselben vpi- 
wariieii, ne neccsse sit recognosci de hoc et in factum, ai ila res fuerit, vindicari 
(/. A'. 4916). 

'2) Ulpianns l. Villi de officio proeonsulU (geschrieben nnler Cararalla; 
CoUal. 14, 3, 2} : iam eo pcrvenium est eontUMionibWt ut Romat qmdem prae- 
feetus urht» »ohu super ea re (Hensehenranb) cognoteat, ai intra mUkirium een» 
tesimum ait in ^üa rr,mmissn. Enimvern si ultra centesimum. prnefectorwn prae- 
torio erit cogniüOf in provineia [yt'o] prae$idum provinciantm. Dies ist wobl 
die einzige Stelle, in der die Competenzgrenzen deutlich enebeinen. Die 
Pandektenzeagnisse sind mit grosser Vorsicht za benutzen , da sie leicht inter> 
polirt äein können. Die Competenzgrenze des praefeetua urbi bestätigen , ab- 
gesehen von den Zeugnissen aus nachdiocletianischer Zeit, Ulpian (Dig. 1, 12, 
1, 4, wonach das pr. duelbst entweder zu erklären oder zu ändern ist) und 
Die 5'2, 21, allerdings unter den Rathscblägen des Maecenas. Die Verwendung 
der praefecti praelorio scheint derselbe als ungenügend bezeichnen zu wollen, 
d» er eeiiMiii Maecenas den Beth in den Mand legt Italien JeoMlt des 100. 
Meilensteines gleich den Provinzen durch einen Statthalter verwallBD zu lassen : 
denn ,die städtischen Behörden genügen nicht', oei fap toii oi^|aoic tov dp^^ovTa 
dA «apetvau 
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peteiilen Sirnfriclitrr an den Prinoops gprichtote Anfrage'), obwohl 
auch in ilipsf'in Fall Her Beamte liaufiger den Angeschuldigten 
zur AburlluMluiig nacli Korn gesandt hat (S. 2;)8 A. 1). Aber 
für die eigentliche Appellation gegen das magistralische Decrel 
ist namentlich in früherer Zeit itn Criniiiialvcrfahrcii kaum recht 
Kaum. Wie die auf (irund des (ieschwornenspruchs ergehenden 
Decrete des Magistrats im ordentlichen CrimiDalproKess der Inter- 
cession nicht UDlerliegen (S« 920), dürften auch die proiesaieiten- 
deo Verfügungen desselben von der Appellation ausgenommen 
gewesen sein ; wenigstens findet sieh für cino Berufung dieser 
An kein Beleg. — Gegen das Straferkenntniss des consulariacb- 
senatojrischen Gerichts kann der Kaiser wie gef^n jeden Senats- 
bescbluss interoediren (S. 116 Ä. %); aber Appellation an ihn ist 
nicht statthaft (S. 404 A. 4). — Auch bei den Proviniialgerichten 
kann, wenn der Statthalter als sdcher competent war, Appellatiofn 
an den Princepe kaum zugelassen worden sein, wenigstens nicht 
in der Weise, dass der Statthalter sich ihr hHtte fügen und die 
Strafvolbtreckung bis cur Entscheidung in zweiter Instanz aus- 
selten mttssen. Die Processe aber, für die er nicht competent 
war, geboren von Rechts wegen vor den Kaiser; der Appellation 
also in dem Sinn, dass ein gefilllter Spruch in sweiter Instanz 
reformiit wird, unterliegen sie nicht. Wohl aber wird die Ab- 
lehnung des incompetenlen Provinzialgerichts und die Berufung 
auf die hauptstildtischon Behörden und namentlich den Kaiser .ils 
Appellation l)('z«'ichnet (S. 258). — Kigcntii(lic Bedeutung kann 
dio Entscheidung des Princeps in zweitiT Instanz in Criminal- 
sachcn nur in den Fallen gehabt haben, wo das Slralvcrl.ilirt'n 
auf kaispi lichcr Delegation b<Muht. Es ist schon gezeigt worden, 
dass der Kaiser die ('apitaijurisdiction über die römischen Bürger 
olim* riitrrschied des Aufenthaltsorts in Concurrcn? mit den» Sonat 
und den Ouästionengerichten besass, dieses Hecht indess selbst 
nur handhabte gegen die eximirten Klassen, welche fordern durf- 
ten zur Veranlworliuig nach Ron» gesendet zu werden (S. 2o8 fg.), 
übrigens aber ,das Schwertrecht' den Statthaltern, den Stadt- 
priifecten und anderen Beamten delegirte. Wo diese Delegatare 
also Uber einen römischen Bürger eine Strafe verh.lngtcn, griff 
die allgemeine Regel ein, dass vom Delegatar an den Deleganten 



]) Z. B« JMr. 48, 15, 6 pr. 49, 1, 1, 1. 

59* 
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appellirt werden kann; und wer jenes höhere Recht der Ab- 
lehnung des Gerichts nicht besass, konnte doch an die persön- 
liche Entscheidung des Kaisers appelliren ^) . Die von einem 
Schriftsteller dieser Zeit aufgestellte Kegel, dass inappellable Ge- 
richte ausser dem kaiserlichen und dem consularisch-senatorischen 
in der Monarchie nicht statthaft seiend), ist nichts als die Anwen- 
dung jener Rechtsvorschrift auf die mandirte Jurisdiction im Ge- 
biet des Griminalproccsses. — Diese Appellation kam dem Kaiser 
allein zu, nicht auch dem Senat; denn auch der senatorische 
Statthalter empfing das Schwertrecht vom Princeps. 
vcrmittiimg £s liegt iudess in der Sache, dass bei der kaiserlichen De- 
Appellation legation, da sie bestimmt ist, den Deleganten tu entlasten, eine 
Revision des von dem Delegatar gefilllten Spruches durch den 
Kaiser persönlich nur ausnahmsweise praktisch werden kann. 
Auch wenn der Princeps nicht in der Weise delegirte, dass er 
die Berufung von vom herein ablehnte, was suUlssig war und 
wahrscheinlich oft geschehen ist, bestand fflr ihn eine reohtlidie 
Ntfthigung «ur Annahme der Appellation keineswegs, wenn er 
auch ganz sich diesen Berufungen nicht ftlglich entliehen konnte. 
Als dann besonders seit dem 3. Jahrb. einerseits mit der Aus- 
dehnung der Delegationen die Masse solcher Berufungen wuchs, 
andrerseits die persönliche 'l üchligkeit der Herrscher, auf die bei 
der Beruluiig gar sehr gezahlt war, im gleichen Verhiiltniss sank, 
als also der mit jäher Geschwindigkeit hereinbrechenden absolu- 
ten Monarchie auf dem Fusse ihr Verliängniss folgte , die indivi- 
duelle UnzuläuL^liciikeit des unumschninkleii Herrschers gegenüber 
der Nothvvendigkeit die einzige Seele des Staatskörpers zu sein, 
da war das reale £rgebniss der Umschlag der SeibstherrscbaCt 



1) Dia« Maectfnas ritb dem Au^stas (52, 33) : hha^t H «al oAr&c IMqt rd 

icapd Töjv eTtirpoiTtov toü xe zoXiapyou xai tou onorifxirjToü 398 A. 3) xal 

t«(. Dms hier in erster Reihe Orlmiinlsarlien gemeint sind, zeigr die Zusammen- 
stellnng «lieser Appellationsprozesse mit tien das i.eben oder die Khre treffenden 
exinüiten Prozessen der lütter, der Centurionen und der ,vornehiuäten Privaten', 
d. h. der Deearionen. Die ffoefeetf yroeforfo (die nur dvroh fdsdie Uebei^ 
setziino: hiuc n'^ctr.i^en sind ) nennt Dio dcsshalb nicht unter den Richtern erster 
ludtaiiz, weil er von ihrer Juriädictiou in Italien nichts wissen will {ß. 930 A. 2); 
die Senatoten ni'ebt nnter den Angeklagten, weil fOr diese nach Dio Allein. das 
Senatsgericht conipeteiit ist. 

'2) Dio a. a. O. läiirt fort: pii,TC fdip aÜTOÖlXOC fjnfjT o-jTOTeX^J« odm» 'CIC td 
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in die Herrschaft der persönlichen Umgebung des Regenten , in- 
sonderheit der Gardebefehlshaber. Indem wir Uber deren allge- 
meine Stellung auf den Abschnitt Über ihre steil vertnlende 
Gewalt verweisen , sollen hier nur die das Criminalrecht lieti ef- 
fenden Consequenzen bezeichnet werden. Je mehr die persönlich 
von dem Kaiser ausgeübte Strafgerichtsbarkeil aus einer faculta- 
tiven Institution zur rechtlich unentbehrlichen höchsten Instanz 
ward, desto mehr geht sie dem Wesen nach in andere Hünde jlber 
nnd iwar in die der praefecti praetorio. Zwar von dem Sprach 
des ihnen ooordinirten Stadtprttfecten wird nicht an sie appellirt; 
vielmehr wird dieser Beamte, da von ihm nur an den Kaiser per-- 
sttnlich Berofang eingelegt werden kann, factisch inappellabel. 
Aber von den Strafsentensen der ProvinsialstatthalterTging bereits 
um die Mitte des 3. Jahrh. die Appellation an die praefecU proe- 
torto>) ; und wie die aus den Provinzen nach Born zur Aburthei- 
long gesendeten Angesehuldigten sdion in der früheren Kaiserzeit 
zur Bewachung an denselben abgeliefert worden waren so ist 
im dritten Jahrh. bei dem Abkommen des Quästionen Verfahrens 
auch die Aburtheilung dieser Personen an sie gekommen-*). Dieses 
Eintreten der Gardebefehlshaber ist wesentlich verschieden von 
der Delegation der kaiserlichen (ieriehtsbarkeit, wie wir sie früher 
kennen gelernt haben ; der Präfect spricht in diesen Füllen nicht 
als Mandatar, von dem an den Princeps appellirt werden kann, 
sondern als Veitroler des Princeps und in des Princeps Namen, 

1) Kill Kescript Gordians III vom J. 243 (Cod. lual. 9, % Oj weist einen 
Tom Stttflitlter su den Bergwerken verurtliellten Provinsielen an die OrOnde, 

wessbalb dies Krkoniitiiiss als riiclitii; bi'/j'irlstujt wiiriie. ht-i don I'riifVcteii des 
Prätoriuui auseinanderzusetzen. — Wenn Alexander den Prateolea bvnatoridcheu 
Bang ▼erlieh, ne quia non mtalor de RovMmo »enatore iudieafet {vUa so ist 
hier vielleicht nicht so sehr ihre sell>stan(lip:i! .Tudication gemeint als die Theil-* 
nähme an dem kaiserlichen Gonsilium (8. 0.^)Ü A. 5 ). 

2) So geschah es mit dem Apostel Paulus (ad Philipp. 1, 14),- und ebenso 
schreibt Traian an l'linius f)?, ciass ein KelegirttT, dur seinen Hann bricht, t>inctU8 
mitti ad praefectos praetorii inci debet. AlexainItT iescrii>irt {('od. lust. 4, ()[), 4), 
dass die Eigentbümer der öpeicber, aus denen (iutreidc durch Kinbruoh gestohlen 
ist, sohnldig sind dem Bestohlenen die Wächter tu exhihiren, ^uod vos adtto 
praetide prorünciue impetrabitis : qui si maiorevx onhiiadvertionem cr i ^ rt rem 
depreheaderit , ad Domitium Ulpianum pruefectum praetorio et parenlem meum 
reos remfttere euniftil, €h»rdian (OcNi. fuH. B, 40, 13), dass, wer einen Yerbreeher 
einzuliefern vorspricht und dies nicht tluit, an den Stattiialtcr <l( r Provinc oder 
den praef. praetorio gesendet werden soll. Paulus »ent. 5, 1*2, 0. 

3) Philostratns vü. »oph. 2, 32 erzählt von einem rOmiscIien Ritter ans 
Caracallas Zeit, dass er Xapluiv £v T§ v^eip ftpovixTjv aitlav aveic||«,<p9iQ ii tJJv 
'P(n|i.TjN vK aTroXoYrj3Öji.e>/oc toi; tAv OTpaTOiCMWv ifi[6^Qm. Begonnen hat dies 
wohl mit öpecialmaudateu {H. 928 A. 2). 
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oder, wie dies spüier auBgedrOcfct ^^fd, an Kafcere 6kalli^). 
Damm ist das Recht lu deporliren , das als Ausfiuss des Eegi- 
ments ttber das gesammte Reich allen Magislraten mit Ausnahme 

des Princeps mangelt oder höchstens späterhin einzelnen durch 
Specialgesetz beigelegt ist, in dieser Slrafgowalt des Garde- 
commandanten von Haus aus enthalten 2), weil diese eben nichts 
ist als die kaiserliche selbst. Eine weitere Bestätigung für diese 
gleichsam monarchische Stellung der praefecti praetoiio ist das 
allmähliche Hervorti elen <'iner Mitlt linstanz , die, wie sie selbst 
zwischen den Kaiser und die sonst höchsten Gerichte, so zwischen 
sie und die letzteren sich einschiebt — es sind dies die vice 
praefeciorum praelario fangjurendeD Aichtcr^ . die AoOänge der 
spateren vicarii praefectorum praetorio. Die Diöceseneintheilung 
indes8| durch die diese Yicarien erat eine feste Stellung in der 
Beamtenbierarchie erhalten balieo, mangelt bis auf DiocleUaD, und 
es werden die Yicarien in dieser Zeit nur als ausaamrdentlidha 
AusbttUe viN^gekonmieo sein. 
''^uut'dM völlige Durchbildui^ des eben entwickelten Prinoips 

j>nKr.jirMt fordert aus logischen wie aus praküsdien GrQnden die Inappel- 
labilitst des praefectus prasiorio selbst. Die Juristen des dritten 
Jabrbunderts lehnten sich dagegen auf und insofern mit Bacht, 
als die stellvertretende Gewalt des Gardeprttfeoten in dem eben 
beseicbneten Sinn mit dem Wesen des augustischen^ Principats 
allerdings nicht vereinbar war; in der That ist auch einzeln 
Appellation von dem praefectus praelorio an den Princeps vor- 



1) Verordnung vom J. 331 {Cod. Theod. 11, 30, 16 » Cod. lutt. 7, 62, 
19} : 8oU vice $aera eognotcere v«rt dtcendi «uü. 

2) Dig, 32, 1, 4 (unten A. 3). 

3) Ich finde dafür allerdings keine anderen Belege als die Worte Ulpians 
Dig. 32. 1, 4: a prnefectis practorio vel eo qui vice praefecti ex mandatis prin~ 
cipum cognoscet, iiem a praeftcto urbi deportatos, und die allem Auschein nach 
▼oxdioeletianiselie aMctnisdie Insdirift Wilmenns 1295, worin ein pratf. atmoaae 
zum vice praef. praet. aufsteigt. Denn die früher wie später begegnenden ngen- 
tes vicetn praefectorum praetor io et urbi (über die zu vgl. nuove m«m. deW inst, 
% 309) sind offenbar ansseiordentlicbe AusbOlfsbeamte nnd von den den fün- 
gireuden Präfecten beigegebenen Vicarieii verschieden. Aber jene Zeugnisse 
dürften doch beweisen , dass schon vor Diocletian die dem praefeclus pruetorio 
zustehende Jurisdiction, wahrscheinlich für einen irgendwie abgegrenzten Kreis, 
durch kaiserliche Verordnung in der Weise auf andere Personen übertragen 
worden ist, dass diese Mandatare zu dem Präfecten in eine ähnliche Stellung 
kamen wie sie der Präfect zu dem Princeps einnahm, und dies ist das Wesen 
des apiteran Yicaiieto. 
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gekommen ^) . Aber schon dass darüber eine Gontroverse ent- 
stehen konnte, zeigt ihre thatsiichliche Inappellabilität; und als 
mit Conslantin die neue Monarchie sich con:iolidirte , ward das 
Princip der Inappellabilität des , allein wahrhaft an Kaisers Statt 
erkennenden Gerichts' des praefeclus pruetorio durcli Verordnung 
vom J. 331 förmlich sanctionirL (A. 1), zugleich aber von allen 
übrigen höchsten Behörden, namentlich vom StadtpräfecteOi die 
Appellation an den Princeps oÖen gehalten. 

Dass d«s fiegnadigungsreobl aD£Bii§i vielleicht dem Senal 
vorbehalten war, aber bald ohne diese Vermittelung vom Princeps 
gendeni gettbt worden ist, Juben wir bereits gesehen (S. 848). 



CiviUiirisdiction, 

In Beireff der Geaehwomenbestdlnng ist die von dem Prin- Einwirkung 
eeps aofiiistellende aUgemeine Geachwomeallste auch filr die in "^aurdfe^ 
Bom mr Erledigung gelangenden ordentliohen dvilproBesae maaf-neSBriShte. 
gebend (S. 918) und ihm damit auf die Answaiil der Geaebwor* 
aeo derjenige ^influaa eingeräumt^ den am Ausgang der republi* 
kanlaehen Zeit der BtadIprStor ausübte. 

Diejenige Jurisdiction, welche als die freiwillige bezeichnet Fr«iwuiige 
zu werden pflegt, das heisst das Recht zur Vorname der Manu- 
mission^), Atloption^) und Emancipation steht dem Princeps 
ebenso zu wie jedem anderen Oherbeamten. 

Wie der Princeps ferner überhaupt denv Magistrat schlechl-suppUcation. 
hin neben- und Ubergeordnet wird, so ist er wie jeden Griminai- 

1) Charisius Diy. 1, 11, 1, 1: cum anJU quaMUum fuisset, an liceret a 
jmM/tefi» praäorio apptUart, et iure Ueeret et extarent exempla eontm qui jmtovo- 

eaverirU., posten publice sententia principnli lecbi appeUnndi facultas inierdicUg 
eit. Gemeint die iS. 934 A. 1 Angeführt« Verordnung von 331. Vgl. Dig, 
4. 4, 17. 

1) S. 84 A. n. S. 9.') A. 3. Wenn der Kaiser seibat manuoiittirt , ist er 
«n keine Form gebunden 727 A. lj{ anderen Personen aber hat er die 
MuramiiriMi bei sieh wohl nidit «ndexe de in den allgeoiein defDi vorgescludA- 
benen Formen geetettet, obwohl Ihm die BeCdgniM aodi für decen £rl«Mnnf 

nicht abgesprochen werden kann. 

3) Vita Aureliani 14 spricht der Adoptirendo zu dem Princeps : iube igitur 
vi Uge agaiur »itqu» Awrelianus hete» sacrorum , nominis et bonorum totkuque 
iuris L'lpio Crinilo . . et adoptio ut aolehal impLeta (est). Dass bei den Acten der 
freiwilligen Uerichtsbarkeit , wenigstens luch der späteren Auffassung, der Uge 
agiiende Ibflstrat svgleich Adoptant, Adoptuidvs, Mauumittent «ein kann 
(Big. 1, 7, 3. 4. til. m, 1, 2. tu. 18, 2. 40, 2, 5. /. 20, 4), ist auch beiden 
Kaberadoptionen zu beachten ; wenn gleich h^er auch die Regel eingreift, daas 
der Kaiwr fön Oeieti«! dieser AH ^kih oitbinden kenn (S. 728 2). 
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protess, 80 aveli auf dem Gebiet des Givilrecbto befugt jede dvile 
oder, genauer gesprochen, jede nicht criminelle Sache*) an sich 
zu ziehen und an die Stelle des von dem coinpetcnten Magistrat 
zu füllenden oder gefüllten Decrets das eigene zu setzen '-^ . Es 
kann dies in der Weise geschehen , dass die holrcffcnde Partei 
sich mit ihrem Gesuch {suppliattio) anstatt an den zunächst com- 
pelenten Magistrat vielmehr an den Princeps wendet und dosson 
Entscheidung anruft. Indess ist dies Verfahren, das, folgerichtig 
durchgeführt, die gesammte Rechtssprechung an den Kaiser ge- 
bracht haben würde und bei dem es kaum mtt^icb war den 
streitenden Parteien gleiches und gerechtes Gehör zu gewJfhreni 
eben darum praktisch, wenigstens in der besseren Kaiserzeit, nur 
in beschränktem Umfang sur Anwendung gekommen ^) . Hauptsäch- 
lich ist dies da geschehen» wo eine ausserordentliche die Befugniss 
des cbmpelenten Magistrats fiberschreitende Vergünstigung erwirkt 
werden sollte^). Dieser Weg auf dem Gebiet des Givilrecfats, wo 
die bestehenden Gesetse versagten, ergttnsend und gewiasermassen 
Recht setzend einsutreten ist allerdings von dem Principal nicht ün- 
benutit geblieben. Aus solcher snnXcbst ansserordenUich gewahrten 
kaiserlichen Abhttlfe in Verbindung mit dem von dem Kaiser 



1) Die Appellation reicht so weit wie das Decret; nichts ist gewöhnlicher 
aU Appellation zum Beispiel gegen L'ebertragung der Vormundschaft oder eines 
■tldtlMhen Amtes. HoHw«g 3 S. 701. 

2) Naturlich kann der Kaiser auch kraft seines höchsten Verwalturijrsrechts 
die für die Civi|jari«diction competenten Magistrate auffordern für bedtiuimte 
¥%Ue ihre Sefanldigkeit zu thun uad sie defSr instruiran, wie dies im J. 58 
Nero in Betreff der aus der Zollverwaltung entspringenden Privatprozesse that 
(Tacitus ann. 13, 51). Aber mit der Jurisdiction des Princeps bat dies mchts 
zu thua. 

3) Abgesehen von dem l all . da»» der Magistrat die Annahme der Appel- 
lation verweigert, für welchen das Institut der Supplication von jeher bestanden 
haben uiuss (./^iy- 4U, Ö, b, Ij, hängt das geordnete fciuppiicationsvertahren der 
naebdioeletiani8«>hen Zeit (Hellweg Civilproiets 3 8. 93 fg. 338 fg.) weeentUoh 
ab von der Kinfiihrung der Inappellabilität für die lifichsten Ueichs^erichte und 
itt, wie diese selbst, dem früheren Kaiserrecht fremd. Für die frühere Kaiser- 
ceit bleibt also bauptsädilieh die A. 4 beieiebnete Si^ieation, welebe in Aet 
That ausserordentlich ist «nd nm in gewissen Delegationsfällen (S. 944) sieh als 
förmliches Rechtsmittel flxirt bat. 

4) Einen Fall der Art berichtet Paulus Diff. 28, 5, 93. Ein Freigelassener, 
wie es scheint, des Partunieius Magnus, hatte dessen Tochter zur Erbin einge- 
setzt, aber, da er irrthünilich glaubte, dass sie mit ihrem Vater auf Conimodas 
Befehl hingerichtet sei (vgl. vita Vommodi 7), sein Testament geändert. Die 
Toekter erlangte durch Supplication bei SoTems, dass daa zweite TMtameni um- 
gestossen wurde; was natürlich die an das TJesct/ jiobundeiie zuständige Behörde 
nicht hätte gewähren können. Politische Motive spielten ohne Zweifel mit (vgl. 
vtta 8ev$ri 13). 
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angeregten Eingreifen der Gonsuln sind dauernde Erweiterungen 
des Civilrechts erwachsen , namentlich die dem republikanischen 
Recht fremde Hechlshülfe für Fideicommisse durch Auguslus (S. 97) 
und die Einrichtung einer allgemeinen Obervormundschaft durch 
Claudius (S. 98. 875). Aber dennoch ist die Bedeutung der Sup- 
plication für den Civilprozess der früheren Kaiserzeit nicht gerade 
hoch anzuschlagen. — Häufiger liaben die Kaiser, namentlich später- ivozess- 

t_-ji i-ir' i iin • leitende 

hm, durch prozessleilende Decreto m den Gang der Uechtspflege em- Koscriptc 
gegriffen, theils indem sie den com[ielcnten Magistrat veranlassten 
sich einen Stellvertreter zu ernennen, auch wohl ihnen diesen 
bezeichneten ') , theils indem sie die in den vorliegenden Fall 
einschlagenden Rechtsfragen durch ein materiell dem Responsum 
gleichartiges, aber den Richter schlechthin bindendes Rescripl 
feststellten (S. 874). — Auf alle Fälle aber darf die AnrufuDg der 
Intervention des Princeps in eioem schwebenden Prozess, in wel- 
cher Form sie auob erfolgt, den gewObolichen Recbtslauf niemals 
hemmen^. — Dass es aueb in der GompeteDX des Prinoeps lag In 
die des proiessleltenden Magistrats in der Welse einzagreifen, dass 
er an dessen Statt das erforderliche GeschwomeDgericht nieder- 
aetite, kann wohl nicht geleugnet werden, obwohl sieb Be- 
lege dalQr nicht finden. — Dagegen scheint es immer als 
eine Rechtaverietsüng empfunden worden su sein, wenn der 
Prinoeps einen Rechtshande) , der vor Geschwome gehört, im 
Wege der Cognition an sich sieht"). Der Princeps schaltet firei 
gegenüber der magistratischen, nicht aber gegentlber der Ge- 
achwomenbefiigniss. Indess ist doch eben auf diesem Wege 

1) Modestinas Dig. 49, 3, 8 : dato iudice a magistratibua populi Romani 
eutUBCumque ordinis, etiomsi ex auctoritate prinripis licet nominatirft iudicem de- 
tiamntis dtderint. Ke^cript des Marcos und Verus Diy. 49, 1, 1, 3: a iudice^ 
qu«m «9 rtfMHplo iMMfro oS miipli$timia etmnMm» aeeepvnu. Dies modite ge> 
schehen , wenn eine Partei über den competenten Magistrat wegen p*rtei1selier 
oder säumiger Prozessleitung bei dem Princeps Beschwerde erhob. 

2) Mteer Dig. 49, ö, 4: «Ina qui idto eoMom agere fnutndw^ quod dieU 
xe lihdlum pfhu^ dedUte et «MTum re§ertfilum aqpeetare, atidM dtHdertim 
probibetur. 

3) SBelon Claud. 15 wird untoT den rachtswidrigen Hsndlungen des Cüan- 
dius aafgfftlort, dass er itUerpeUatitm ab advtnariiK de propria liU neganimque 
eognitioni$ rem, sed ordinarii iuris e*ne, agere confestim cmisam apud se roegit. 
Dass der Piinceps swnmo iure so verfahren iionntc, ist freilich nicht zu be-. 
zweifeln ; die allgemeine BeehtSgGltigkeit der kaiserlichen Yerffiguuf^cn ( S. 871 ) 
steht atifli .snh'iicii Spriii-fioii zur Soitc. Diese zeigt sich weiter i/i dor Moti- 
viruiig, mit welrher Kaiser Claudius für seine Procuratorcn die Jurisdiction ver- 
langte: panm vim rsnun liabendam a proeuralortftii« suis hMeatantm ae «i ^ 
ttatiauti (Tseitus an». 12, 60). Denn dass der Pkesess twisdien dem Fisene 
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im Laufe der Eatwiekelung der Mooarcbiei) das Gesdiwornea- 
gericht allmShUeh untergraben worden ; wahrscheinlich weit mehr 
durch gewohnheitsraiissig sich festsleliendes r<>l)ergreifon des 
Kaisers und der Beamlen überhaupt als durch formale Rechts- 
änderung, ist die eigentlich ausserordentliche Erledigung der Civil- 
klage durcli blosse magislralisrhe Cognition und nriagislratisches 
Decret mehr und mehr an die Stelle des orderitlichen Geschvvornen- 
gerichts getreten und schliesslich das letztere dadurch ganz be- 
seitigt worden'^). Aber die Vernichtung des Geschworncnverfah- 
rens ist der Ausgaogspuncl der diocletianiacb-conslaiiUoischeii 
Monarchie; der augustificbe Principal, den wir schildern, erkenol 
vielmehr den Gesohwornensprueh «n, wenn ihm gleich von Haus 
aus die Tendens anhaftet ihn »urOfikindrtIngBn und selbst ihn su 
verdfttusen. 

Auch durch Anfrage des oompetenlen Magislmts kann der 
Prinoeps veranlasst werden in die Givi]|}urisdiotion einsugreifeny 
wenn dem llagistrat entweder die Heditsfrage tweifelhaft ist^ 
oder ihm den Umstanden nach die Abweichung von der Rechts* 
Vorschrift erforderlich scheint^), fis sind dies die Anfänge der 
in der dioeletianischen Zeit so wichtig gewordenen kaiserlichen 
Beohtsprechung auf Grund . der relatio oder consvttofio des be- 
treffenden Beamten; in dieser £poche aber, namentlich so lange 
die HespoQsa noch nicht durch kaiserliche Bescripte ersetzt waren, 



and den Privaten von Rechtswegen als Hechtsstreit inter privatos aufgefasst wlldf 
wird in dem Abschnitt von den kaiserlichen Finanzen gezeigt werden. 

Ij Die Aulauge reicbeu sogar wolü weiter zurück. Namentlich \tei den 
PriTatdeUoten, cum Beispiel dem DlebttaUi ist du YerfUmn vor Cäirllgeidnronien 

gewiss schon in der 6pütt-r*Mi repttbUkAniMhen Zeit pitktimsb grOMenthefli der 

poJizeilii heil Cognition gewichen. 

2) Die Verordnung Diocletiaus Cod. Juat. 8, i, 3 bestätigt es, d«S8 damals 
alle Civilprozesse als iudida «rfroordinarfa betnehtet «mdeii. 

3) J)i<!. i, 4, 11, 2. 

4j Einen merkwürdigeu Fall der Art berichtet Fionto in dem liriof an 
Hatciu 1, 6. Ein Testament, in dem die Intestaterben angeblich enterbt sein 
sollten, wurde dem Proconsul von ARien zur Eröffnung vorgelegt. Die Intestat- 
erben protestirten gegen die Eröffnung , da die Enterbung unbillig sei. Der 
l'ruconsul wies sie in den Besitz und sandte das Testament nach Born zur Er- 
fifiiiiiiig an den Kaiser. Fronte missbilligt dies Verfahren, das zur Folge haben 
miisht:, (iass die Testamente aus allen Provinzen zur k&iserli(-hen Cdgnirion nach 
Kum gesandt werden würden; wie es scheint, mit gutem Grund. Vgl. 8. Ö73 
A. 2. — Die BntsebeidiiiHiMi des Augustus und des Tiberlos über Erbschafte- 
bositz, die Valeritis Maximus 7, 7, 3. 4 und Tacitiis unn. 2, 48 berichten, 
können lüglich gefällt sein aal Appellation von dem Decret des competentea 

mtocs. 
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scheint dieses Verfahren sich in sohr beschrankten Grenzen ge- 
halten zu haben. In der That würde die umfassende Anwen- 
dung degselt)en die ordentiiche RecbtspUege völlig ins Stocken 
gebracht haben. 

Hauptsächlich äu-s.sert sich die kaiserliche Civiljurisdiction in aj.i .. uatiun 

^'» ^'••n das 

der Form der Appeilatiun, oder wie sie jetzt auch heisst, der mapistra- 

' * ' ' tische 

IVovocaliun ') von dem magislratischen Decrel. Das Staatsrecht Uccreti 
der Republik kennt die AppeMation gegen das magistratische De- 
crel in zwiefacher Gestalt: entweder von dem Decret des niede- 
ren Magistrats an den höheren, welche nur cassatoriscbe Wirkung 
bat (i, 256), oder von dem D«cret des Mandatars eines Magistrats* 
an dea mandirenden Beamten, namentlich von dem Legalen oder 
Quästor an den Stalthalter, in welchem Fall der letalere, falls er 
der Berufung alaUgiebt, das Urlheil der ersten Instanz nicht bloaa 
casairt, solidem auob reformiit (4, 223). Obwohl über die Ein- 
fUbrung der Appellation an den Prine^ und die ofleobar glei«di<- 
zeitige der oorrelalen an Goosuln und Senat (S. 99) es aa 
autbentiacben Bericbten mangelt^) » aeigt doch die Besobafienbeit 
namcotliob der besser bekannten kaiaerlieben Appellation, daas 
die letalere Form ibr sum Vorbild gedient bat; denn aueb aie 
iat bekaanllicb reformatoriseb. Da in dem von Auguatus geord- 
neten Gemeinwesen einerseits die .aeiligeii Gonauln mit dem Se-» 
nat, andereraeita der Prinoepa als weaentiich gleioUberecbtigte * 
Trager der souverünen Gemeindegewalt aufgefasst wurden, naler- 
lag jedes Deeret eines jeden Magistrats der Berofung an die eine 
oder die andere dieser höchsten Behörden und der Beforroirung 
diLrcb dieselbe. Die vollständige Parität hätte gefordert, dass der 



1) Die Uraadie , weMhalb die neneie apfdiaUo fast eben so oll MMh fro- 

vncatio geTtannt wird m\<\ beide im republikanischen Hecht strmff gesdltedeiie 
Ausdrücke Jetzt völlig synonym sind, ist die, dass das neue Institut sieh rat 
der appeUatlo und der jprovoeatto der Republik ntsammensetact. Die repoblika- 
iiische Appellation geht vom niederen Magistrat an den höhen n und ist in der 
itosal bloM cassatoriseh ; die Provocation geht vom Magistiat an dio Oooiitieu 
und ist ntebt bloss cassatoriscb , sondern reformirend. Die Appellation der 
Keiserzeit gebt vom niederen Magistrat an den höheren und Ist entweder fori- 
declinatoriäch (S. 2ö8 A. 2) oder reformirend. — l'ebrigens liegt im ganzen 
Gebiet des römischen Staatsrecbtä nichts so im Dunkel wie die Appellation an 
den Kaiser und so den Senat; eine neue Untersuchung der historischen Knt- 
wickelung und des rechtlichen Fundaments derselben wäre sehr zu wrinschcn. 

2) Nach Dio Ol, lU wurde im J. 724, also vor Stiftung des Principats, 
dem Kaisei sagestaoden ixxXiycoiy to4Ccw> Am nicbstsn liegt es diese vieler 
AvfliMsapgen ttUae Fbrese auf die dvilappellete n besieliea. 
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einer jeden der beiden höchsten Stellen für die Verwaltung zuge- 
wiesene Kreis auch für die Appellation massgebend geworden wäre ; 
und in den kurzen Epochen , wo die ideale Doppelsouverünetät 
des augustischen Gemeinwesens praktisch sich verwirklichte oder 
zu verwirklichen schien, in den Anfängen der Regierung der 

. Kaiser Gaius und Nero wurden allerdings sämmtliche Magistrate 
Roms und der senatorischen ProvinaseD, gleichsam als Mandatare 
der Gonsuln und des Senats, von diesen abhttDgig gemacht und 
nur der Kaiser als Proconsul seiner Provinzen von dieser Ab- 
büngiglLeit ausgenommen i). Aber wie alle anderen politischen 

'Systeme, die das absolute Gleiohgewicfaft der hiJchsten Fadoren 
som Ziel nehmen, gelangte auch das augustisohe nicht zur voll- 
sUndigen VerwifUichung. Augustus selber und, abgesehen Ton 
jenen unklaren Knaben, alle seine Nachfolger haben vielmehr 
daran festgehalten, dass einerseits die Appellation von dem kaiser- 
lichen Legaten ausschliesslidi an den Princeps ging, andererseits 
derselbe, vermuthlich auf Grund seines imperium manu iß. 886), 
audi angerufen werden konnten gegen die Decrete der Vorsteher 
der senatorischen Provinzen sowohl wie auch der Magistrate Roms 
und Italiens. 

niehtaber Die Frage, ob auch gegen einen von Geschwornen , seien 
öMchwor- dies der eine Richter oder die Reciperatoren oder die Centum- 
virn, gefüllten Wahi'spruch Appellation an den Princeps erhoben 
\yerden kann, ist insofern zu bejahen, als das roagistratische 
Decret, welches das Geschwomengericht einsetzt, allerdings Ge- 
genstand der Appellation sein kann und , wenn diese von Erfolg 
ist, auch der etwa gefällte Geschwornenspruch damit zusammen- 
fällt. Die eben erwähnte reformatorische Appellation des republi- 
kanischen Rechts erstreckt sich erwiesener Massen auch auf diesen 
Fall (I, 225 A. 3) und wir haben keinen Grund zu bezweifeln, dass 
unter dem Principat gegen jeden Magistrat diese Appellation bei 
den beiden höchsten Instanzen, dem consulariscfa- senatorischen 
' und dem Kaisergericht eingelegt werden konnte. — Aber dass 
auch gegen den Geschwornenspruch als solchen Appellation statt- 
haft ist, wird im Allgemeinen verneint werden mOssen'). Was 

1) Die botieffendcu Stellen äitid frühei S. 99 A. 4. S. 101 A. 1 erläutert 
und namentlioh daseHMt gezeigt worden, dasi diese Anordnungen rieh nidit «vs- 

ichliesslicli, aber vorziiRsweise auf die Civilappellation bczinhnii. 

2) Selbst difisor Fundamentalsatz für die Civil- wie die Griniiiialjuriädiction 
(denn der ordentliche Crimin&lprozess , die Quästio ist ebenfalls Geschwornen- 
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80 eben bemerkt ward, dass der Princeps dem Geediwomeiirecht 
gegenüber weit weniger freie Hand habe als gegenüber dem Ma- 
gistratsrecht, gilt in noch höherem Grade gegenüber dem gefüllten 
Geschwornenspruch verglichen n»it dem gefällten magistratischen 
Beeret. Nur muss die Beschränkung hinzugefügt werden , dass 
dasjenige Cassalionsrecht , welches dem das Geschwornengericht 
einsetzenden Magistrat gegen dessen Wahrspruch schon nach re- 
publikanischem Recht zustand, auch dem übermaLiislral nicht ver- 
sagt werden konnte. lunen Spruch, der durch Betrug oder Zwang 
oder Bestechung beeinflusst erschien, zu vernichten, oder, wenn man 
will, als nichtig zu declariren und die Sache zur abermaligen Ab- 
urthcilung sei es an dieselben, sei es an andere Geschworne zu ver- 
weisen war der Magistrat befugt und verpflichtet (I, 259 A. 3), und 
in gleicher Weise ist auch der Princeps eingescliritten wie dies 

verfahren) ist so wenig ausser Zweifel, dass vielmehr regelmässig das Uegen- 
thell tngenommen wird (znin Baispiel von HoUweg Civilprozeas 2, 46)* und 

dieser Auffassung bin auch ich früher gefolgt. Hesoiidera Irre führt bei dieser 
UntersachuDg der datu$ iudex der Rechtsbücher (S. ^37 A. 1. S. 944 A. 2), 
den m n«he liegt mit dem alten Oeschwornen tu identlflclfen ; aber lehon 
darum, weil das iudicium ordinartum aas denselben überall heraoscorrigiirt ist, 
wird derselbe vielmehr für den speciell vom Magistrat für eine von ihm vorzu- 
nehmende Cognition beateilten Vertreter zu haitun sein, einen iudex extra ordinentf 
wie UclliuH als solcher sich selber nennt (S. 944 A. 2), dessen Kiitscheidong 
niclit iiiiiidor wie die des ihn einsetzenden Magistrats in iloii Kreis der extrii- 
ordituiriae cognitiones gehört. Das entscheidende Princip spricht Paulus aus 
DIg, fiO, 16, 244: de poena provoeaUo nen «il, tbntUatfue mim «leta« quh eal 
eiua maleßrii , mitis pf.en>i e:<t ^t'ituta, itaUm ta dehetur: nt rmiltne provncalio 
est, nec ante debtlur (juam aut mm <st fwovoeoltim aut jprovocator victus est. 
Denn das Iii doeh der weaentUehe Oegensats tmi foena Im engeren Sinn und 
muUa, dass jene durch einen Geschwornenspruch , sei es im PrivatprozetS oder 
in einer Qnästio, festgestellt wird,- diese lediglich durch magistratisches Decret. 
Daai im jastinianisehen Reeht nüt dem ordo HuUciorum dieser Gegensatz weg- 
gefallen und allerdings jeder Spruch appellabel ist, Paulas Angaben also auf das 
Recht dieser Zeit nicht mehr passen, hat diese Notiz mit vielen anderen gemein. 
Pie zum Beispiel von Cujacius gebilligte Krklarung dieser Stelle, dass das üe- 
stindniäs zu subintelligiren sei und im Fall des Geständnisses die delictische 
poevd nicht , wnhi aber die Ordnungsstrafe Appellation zulaase, ist naoh Jeder 
Seite hin unmöglich. 

1) Sneton Dom. 8: fiw diUgenUr et indtuMe dtett, pUfumque ei in foro 
pro tribunali: extra ordinem nmhitif,^/:^ fd Ii. wider besseres Wissen aus Gunst 
gefälschte ürtheile) oenitimviforttm »entenUaa reacidU-y reeiperatore» , ne se per- 
^uortU misertionlftiM (die Freilieftsprotesae) «Meommocfafenl, idenMem admontait. 
Vgl. Veapa». 10. Diese in den gangbaren Ausgaben durch falsche Interptmction 
zenfittete Angabe unterscheidet deutlich die eigene Jurisdiction einerseits und 
die ausserordentliche Aufsicht über die (ieschwornenthätigkeit andererseits, welche 
letztere theils lunh Rrtheilung von Verweisen sich äussert, theils durch Oassa» 
tion der Sprüche. Die von den späteren Juristen häufig erwähnten Appellationen 
bei der Inofflciositätsquerel \^L>ig. 5, % 18, Ü. 1. 27, 3. 30, 50, 1. 49, 1, b, 1) 
fehöfsn nieht hiaber; sie liezleben sieb ebne Zweifel nidit .auf Oentamviral- 
•praebe, aondtni auf Cognitloaeii. 
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übrigens auch von Seiten des coordinirten consularisch-senalorischefi 
(ierichts geschehen ist';. Aber <liese lleseissionen werrlen aus- 
drücklieh als aiisseronicnlliciK' Ueehtshülfe und, wenn der Prin- 
ceps ;ius aniliM'en (iründ(Mi den (iesehuoriicnsprueh aufhebt, dies 
als ein lJel)ert:rirt" bezeichnet^). Demnach erseheint zwar aucfi 
dem (ieschwornensprueh gogentlber der Prinreps als die h«>ciisl<> 
rechtsprechende Behönh», alx-r wo ei* sein Hecht nicht inissbiMiicht, 
nur in dem Sinn, dass er wohl in die Jurisdiction der Beamten, 
nicht aber in das Judicium der Geschworncn eingreift. Seine 
Befugniss ist nichts als eine Anwendung des Hechts der Wieder- 
eiiisetsang in den vorigen Stand, wie diese nach römischer Auf- 
fassung in der Jurisdiction ein für allemal enthalten ist. — Es 
leuchtet hiernach ein, wie wichtig das allmHhliche Zurttckdrängeu 
der ordentUcben GescbwomeBgerichCe auch für die EnlwickehiDg - 
des Kaiserthums vom Priucipat zum Dominat geworden ist. So 
lange das ordentliche Givilverfahren mit seinen Einzelgeschwomen, 
Recuperatoren und Gentumvim bestand, war das Gebiet der 
Appellation ein verhältnissmassig beschränktes; aber je mehr 
durch die magistratisohe Cognition das Gebiet des ordentlichen 
Geschwomenverfahrens eingeengt ward, desto weiter zog sich 
auch der Kreis der kaiserlichen Appellation, bis zuletzt nach dem 
Untergang des Geschwomenverfahrens je<ier Rechtsspruch der 
Heforni durci) dci» Kaiser unterlag. 
Besci.ran Diis Hcclil des Piinccjjs ciu j(Mlt's niagistratisches Decrct auf 

AppeUaiion"^ Anrufen der dadurch sich beschwert lialtcnden Partei zu eassiren 
und zu reforniiren hcduiTle selbstverstiindiich in der prakti- 
schen Ausfuhrung wesentlicher Beschränkungen. Von Haus aus 
ist die A[)peliation dem Nichlbürger wahrscheinlich überliaupt nicht 
und auch dem Bürger nur in w ichtigen Sachen gestattet worden. 
Sie war ferner dadurch beschrankt, (hiss sie nur binnen einer 
kurz bemessenen Frist nach Ausfüllung des Decrets eingelegt und 



1) Unter den Stetten, die die Appellation an den Senat betreffen. 

l>es. A. 4), zeigen einige ( namentiioh die des Tacitas qui a prinath iudirihu.^ ad 
atnattun appellavissent), daäs darunter Oescilwomensprnnhe wenigsten.s mit ver- 
Rtandan sind. Man \sir(l dabei an die Urtheite der Criituinvirn und analoicer Oe- 
scliwornengftrichtü denken dürfen, weich« als bestochen oder «onst als partpüsch 
aiigel'üchteu wurden. Die Appellationen gegen das das Judicium anordnende 
Ueeret eoheinen hier nicht geuMint, da efe vielniehr a moffistratibv gesehehen 

als n prii-titi^ iudirifiw. 

2) äutitou CUttid. 14: nec semper pnuscripta legttm »eeutua . . . kis gtii 
ofud prhato» inÜee» plus petendo formula «cetdiMfiK, f$$atuU «elfcNM». 
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immer nur an die nMchstheikommende Behörde, an den Princeps 

also nur, wenn keine Milk^lbehörde compotent war, gerichtet 
werden durfte. Endlich traf da, wo sie zuliissig war, falls das 
angefochtene Erkenntniss bestiHigl ward, die appellirende Partei 
eine Geldbusse. Indess über die Nornien und Formen (ier 
A|»pollation ist auf das (Üvilrecht zu verweisen. Hier soll nur 
erörtert werden, inwiefern der Princeps diese .lurisdielion lelzler 
Instanz selbst ausgeübt oder welcher Vertretung er dabei sieb 
bedient hat. 

Ks liegt im Wesen des Principals . dass der Kaiser sowohl KaisciMeiM 
der Criminalrechtsplleue wie der GiviljurisdictioD seine persön-^dir^ciS!*" 
liehe Thätigkeit widmet; in dein Masse, in dem er dies mehr *'**^***'°"* 
oder weniger thut, genügt er mehr oder weniger seiner Amts- 
pflicht^). Wenn er durch Uebemabme des Gonsulats in den Fall 
kommt das senatoriscbe Appellationsrecht anssuOben, tritt seine 
persdniiche JoriadictioD allerdings am meisten henror (S. 99); 
aber sie ist nicht abhdngig vom Gonsolat'), sondern ist su allen 
Zeiten and nach allen Seiten^ und swar in der froheren Kaiser- 
seit meistentheils auf dem Porom selbst oder sonst an ttffent- 
liehen Orten ^, seit Severus in der Regel im kaiserlichen 



1) Unter viei«n ähnlichen erwähne ich nur das Urtheil Dies über Marcos 
71, 6: iodvtc dn6 tou icoXi|Aou opXr|v is/e i^wCt xa\ Stop leXeToro^» toTc 
^TjTopai (xeTpeiiOai ixikvtt, und das über Caraealla 77, 17: iotxaüe [xev ojv 
Ti Ti ouo^v' TO Ik 07] irXciotov toU tc dIXXou tmX xn «piX,oicpaY(too6vn iovöXaCe 
(vgl. Herodian 4, 7, 2). 

2) .So beissi es von Claudiu (8. ^H) A. 1 |: im et eonud et extra honorem 
Uib'iriotistime dixit . und von Severus wird gerühmt, dass Ar, aaitser an groisen 
Febtugen, täglich bis zur Mittagsstunde Kecht sprach (Dio 76, 17). 

3) Aagustnä sprach Recht nicht telten in Tihiir in porticibus flereutU tempU 
(Sueton Aug. 72), im hohen Alter ab^r £v tcü n'xX'/Tt<|) irj. ijfjiTTo; rpora- 
^T|}ievo( (Dio bbf 21 j, wenn er leidend war lectica pro tribunali coUocata oder 
mach domi euhane (Saeton Aug, 33); Tiberiva aaf dem Forum sitzend anf dem 
ciiriiÜHrlicn Ses>el ( Pio '»7, 7); Claudiiis to \xiu zXetcrov £v d^opä, -f^fj-i] 
%ai dÄAoi)i Itu f(i}{Aaxot (i)io HO, 4j, zum Beispiel in Tibur vor dem iiercules- 
tempel (Seneea opoeoi. 7 naeh BQchelers achSner Emendation); Yespaaian hl 

dfopa icoXXixtc (Dio 66, 10); Hadrian tot; jxev £v t^j IIoiXaTtcp , toxi hk iv 
iyooä T({> xe TravScfto xiX ÄX).oftt 7roXXo(y(5öt, Aare 6rj|A03ie663ttat xä. fi-ptrj^pta 
(L>lo 69, 7j. Nicht ausschliesslich (Sueton ylu.^. 33), aber hauptsächlich scheint 
in allen diesen Stellen an Civilsachen gedacht zti sein ; denn bei der Criminal- 
Jurisdiction der Kaiser ist wenigstens sehr häufig die Ocffentlichkeit ausgeschlossen 
wordea (S. 926 A. 3j. Das magistratische Decret dagegen wurde bekanntlich in 
wiehtigeMn Fällen anr pro MbmuU und aueb , tvo es de piano erfolgte , nur 
fiffontlieh ahjrt'ffeheii : iiihI dii' Kai^^cr werden sich dem in der Kegel conforrairt 
haben. Der pubUcua a atdibus Auff{usti), welcher in der stadtrömischen In- 
•ebrift 0. /. L, VI, 2341 Toxkommt, dürfte, naeh Analogie des puUinw a 
mM(Ui$) Mbunonm (i, 311 A. 4. 2, 282 A. 1), die für diese Jadieatlon 
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Palast*) ausj^eübt worden. Aber da auch die energischste Thätigkeit 
die Masse dieser Appellationen unmöglich bewältigen konnte, ist die 
kaiserliche Civiljurisdicüon stets vorwiegend, und wahrscheinlich 
im Laufe der Zeit immer mehr, im Wege der Dele^tion gehand- 
habt worden, welche aber nach den Umständen in yerschiedener 
Weise auftrat. 

Speciaicom- 1 . Wic dcT Regel nach jeder Magistrat die ihm obliegende 

missitricii 

Cognition entweder selbst vornehmen oder einen Richter [iudex) 
fttr den einzelnen Fall einsetien kann>), so ist auch von dem 
Kaiser bfiufig die an ihn zur Entscheidung gebrachte Sache 
durch Specialmandat einem Richter zur Entscheidung ttbertragen 
worden'). 

> CVtnsuIn and S. Wo die Kaiser eine allgemeine, aber über das geltende 
3 pntoNu, ^^1^1 hinausgehende Rechtshttife eintreten lassen wollten, in- 
sonderheit bei Fideicommissen und Vormundschaftssachen, über- 
^ trugen sie, ohne persönliches Eingreifen auszuscbliessen^], deren 



t erforderlichen Sessel und sonstigen Ueräthschaften in seinem Verwalir gehabt 

^ haben ; da diese recht wohl im £igenthum nicht des Kaisera , sondern der Ge- 

meinde gesunden haben können, ist die Verwendung eines pubUeus dal&r be- 
j| greiflich. 

Ij Severus sprach I{e<-ht in dum dazu beätimmtun Saal {atidHoritmi) des 
kaiaerliehen Palastes (Dio 76, Ii). Mit ihm war also aaf diesem Gebiet die 
^ Ilerrschalt <U r (ntilitmic lahulnria entschieden , deren hemracnde Kinwirkung 

! auf die Beredsamkeit uiit Uäcküicht icunächnt auf das Quastionen- und das Centum- 

l viraWerfahren schon Tadtns {diid, 39; Tfl. Plinins ip. % 14. 0» 83) beklagt. 

• Ki^f ritlirh geheim WS! ,das Verlkhien nicht; aber der Kaum Cuate eben nur 

• wenige Zuhürer. 

\ 2) Oellins 12, 13, 1 : cum Bomae a eonavtlBtu iudex «eetra ordinem dtOu» 

pronunUare mtra kalendas iussus fssem. Da die Consaln nicht anders richten 
\ konnten als in Kideicommiss- oder VormundsithaftSäachen und auf Appellation 

J (S. 98j, 80 gehört ihre Jurisdiction überhaupt dem Gebiet des tu« ordhuirium 

nicht an, sondern iA «Inrchaus Cognition; darum i'ungirt auch der von ihnen 
hcstciltc Vertreter extra ordinem. Aus demselben (iriiudt' berührt die Aufhebung des 
alten iudieium ordimirium diese iudicis datk> nicht, ilieutit wird der iudex dultut 
oder, wie er auch heisst, der iudex pednneu» des spiteten Beehts aufgeUirt. fir 
kommt weiter vor in den S. 937 A. I angcffthrten Stellen; lernor Dia. 1, IS, 
ö. 9. Ö, 1, bl. 411, 1, 21, 1. (. 23 pr. % l. tu. 3, 1 pr. und'in den Üestripten 
ans dem 8. Jahrb. Cod. hut, 7, 63 |64J, 2. 4. 6. Ret den CiviUsten wird 
derselbe duichgänglg [iMtn Beispiel bei Hi^lw^ 3, 103) mit dem Qesehwornen 
confundlrt. Vgl. &>. 94Ü A. 2. 

3) ViUi M€Brei 10: fn Btnaint» honorifietniiain imiMis prattoni» et eonndari- 
6tu privaiia decidenda ntgoUa dtlegnvit\, quo magis eorum cum exereitio hiri* 
aueloriUu ereaeeret. Ulpian J)ig. 49, 2, 1, 4: inUrdum hnperator ita aolet iwlicem 
datt, ne lirerei ab eo provocare, ut selo aaepissime u divo Maren iudires dnln». 
Derselbe f)lg. 4, 4, 18, 4: .»< ab hnperatore datus iudex roynosent , rentituti'} ah 
alio nisi « prinripe qui iudictm de»tinnvit non ftet. Allem AnscheiJi nach sind 
hier wenigätens hauptsäuhlich Civilsachen gemeint. 

4) Vita Hadriani 22: lutoret saeplMime ded^t, 
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Handhabung allgemein im Wege der Deleunlioii den Consuln, 
ohne Zweifel , um auch die zweilerj Träger der hiiehsteu Gewalt 
bei diesem Uber die Gesetze hinausschreitenden Verfahren zu 
betheiligen (S. 875). Diese Dele|^tion erfolgte anfangs von Jahr 
zu Jahr, nachher aUgemein. In späterer Zeit haben auch die 
Provinzialstatthaltor und eimelne Prüloreo gleichartige Mandate 
erhalten ^) . 

3. Die Appellationen von den Deeretea der rechtsprechenden städtisiiie 
hauptstadtisdieD Ifagistrale hat Aogustos von Jahr tu Jahr dein 
vomefamslen unter denselbeni dem Stadiprtttor ttberwiesen^, wo- 
bei wohl hiniugedacfai werden muss, dass er die Appellation, von 
diesem selbst entweder perstfnlioh oder durch Spedalmandat enV- 
soUed. Spliter hat sich dies geändert: im Anfang des dritten 
Jahih. und vielleicht schon froher werden die sUldtischen Ap- 
pellationen, die an den Prineeps gelangen, dem StadtprSlecten 
delegirt^), und dies ist Ar die diodelianisch-constantinische 6e- 
richtaordnung massgebend geworden^}. 

4. Die Appellatiooen aus den Provinsen^) wies Augustns an pravti»iai. 

^ j d«l«g»UMiea. 

1) Bs ist dies S. 97 fg. näher ausgeführt worden. Wie streng daran fest- 
gehalten ward, dass die Rechtsgrundlage für die ausserordentliche Rechtshfllfe 
die befreite Gewalt des Priuceps ist, iei^t sich besouders deutlich darin, dass 
die Delegstkm für die zueist In dieser Weise legnliiten Fldeioommisse Us auf 
Olendius jährlich erneuert ward 

2) Suetou Aug. 33: appeüatione4 (jfuolanTUa urbMiorum quidem Utigatorum 
prartoH deUgaoÜ urbtmo, at prootnettdkm eofiMtlarfftw« vMi, quo$ iinguhu miiu- 
que provinciae ntgotiist praeposuisset. Die gangbar gewordene Conjectur praefecto 
düegavU urbii ist nicht bloss verwegen, sondern mach vexkeiut: es gab zu 
Augusts Zelt Mtk keinen etelMmden Stsd^lfeeten , und Utte es dxm ge- 
geben, so paast die Jiliilielie Delegstlon fflr das der Annaitit nieht untenrarfene 
Amt nicht. 

3) Die 51 , 22 : icoXfapyo; . . tö; oixa; xä/i Tzipa tidvTojv tuv eiTrov dpvov- 
tm* (die städtischen Prätoren c. 21j icpea((jiou( tc xai ds(n:o[xrz'nt.o\ii . . . xpivf. 
Einen einzelnen Fall erzählt Paulus Di$. 4, 4, 38: ein Gesuch einer Papilla um 
m integrum rcMUtutio gegen einen Verkauf wird in erster Instanz bei dem Prätor, 
in zweiter bei dem yraefeetut tirfri verhandelt and liegt nun in letzter Instanz 
bei dem Kaiser. Ebenso wird bei Scaevola (unter Marcus) Dig. 45, 1, 122, 5 
ein Vormundschaftsprozess erst vor dem iudex tuteUxe, dann in der AppellatiODS- 
inelsas ver dem eomfMlans kidtKy sehliesslieb vor dem Prineeps verhsndelt; tro 
der iudex tuUlae der Vormundschafisprätor ist, der Appellationsrichter der pruef. 
wbi. Darum fügt ein ätadtpräfect unter Gordian seinem Titel d^n Zusatz bei 
elcelits ad eo^notetndat irfee CaeaarU eogntOom» (OreUi 9043). 

4) In dieser wird bekanntlich die Bezeichnung iudex aacrarum cognitionum 
oder vice aaera iudteana regelmässig der Stadtpräfectur beigelegt, jedoch in der 
Weise, dass diese Befugniss immer erscheint als eine nicht aus dem Amt 
herfliessende, sondern durch besonderen Auftrag damit verbundene (vgl. darüber 
meine Erörterung memorie deW imt. 2, 311 f^. ). 

äj Auch aus den senatorischen, zum Beispiel von dem Proconsul vou Achaia : 
n^g, 36, 1, 83 [81]. Bei Niohtleiatnng der der Stadt Atimi sostehenden 

lUm. Altarth. U. 3. Anü. 60 
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bemdere fOr jede eimelne Prolins ans den GansularaB bestellte 
Beauftragte*), und dies aolieini auoh später im WesentBchen bd- 
behalten su seio; wenigstens begegnet noch avf Insobriften des 
dritten Jahrb. ein sekber iudex ex deUgatitm cognüiomm Cae^ 
eariananm, suweilen auch mit Beifügung des Sprengels^). 
Appellation 5. Da nacb aUgemeioeD Gm&daatien bei jeder delegirten 
tMe^iüüu. Cognition es der Partei zusteht von dem delegirten Richter an 
" ** den delegirenden zu appelliren, so ist in allen oben aufgefllhrten 
Fällen, nachdem der vom Princeps bezeichnete Richter seinen 
Spruch gethan hat , eine weitere Appellation an den Princeps 
selber an sich zulässig; und wenn im Fall des Specialmandats 
es niclit ungewöhnlich war dieselbe gleich hei dessen Ertheilung 
abzuschneiden (S. 944 A. 3) , so ist dies dagegen bei den Ge- 
neralmandaten in dieser Epoche nicht geschehen ^) und auch dem 
Geiste des Principats zuwider. Denn wenn es auch dem Prin- 
ceps freisUind die von ihm erbetene nochmalige Untersuchung 
der Sache abzulehnen-*) , so konnte er doch dies nicht wohl im 
Voraus und ein für allemal erklären, da er ja auch Magistrat und 
genau genommen 'amtlich verpflichtet war alle diese Rechtshündel 
selber zu erwügen. Insofern bleibt trotz all jener Delegationen 



Odlieferang legt der Senat oder die Ekklesla Ton Alben die Biuse auf; die 

Appellation gebt an den Kaller oder den Proconsol (Hadrian C. /. Qr. 355: Iis 
hi ^aAiointat Tt( ^ v) tov dv^uicatovi ^eiporovclxoi ouvoUouc h ö^[iO(}.. 

1) 6. 94Ö A. 2. Es kommt Indess auch Tor, dass der Kaiser aw beaooMNm 
VertnneB dergleichen Bernfungea an den Beamten, der das Decret geiillt hatte, 

XU nochmaliger Erwägung übersandte. Dio 59, 8: 6 fxsv y«P Tißepto; o&rcu« 
aÜTÖv (den M. .SUauus Coiisiil 15 n. Chr.) irlfATjasv , Atcs \t.T^k IxxXtjtÖv ttotc 
dtc' ojToO otxdaat dfteXfjoai, dXX' ixe(v(|> auftic tä Towtöra f]fYe(p(eat. 

2) Zwei Inachriiten des 0. Octavius Sabinns Cotisnl 214 nennen ihn die 
eine iudex ex (2ete[y.j Cognition. Caesarian., die andere [iudex exj deUgatu prin- 

eipum in pmOnela (£^m. fp%pr. 1, 187). Aellvi DlOBfdw» 9MM^* 

urbi 1^01 , war vorher iudex aaerarum cognitionum toUui OrierUia (Orelli 60). 
Lim dieselbe Zeit ein oognoaeena ad aaercu appeUationei (Orelli 3163). — In 
der Yerfusang de« sp&teren Kaiserreiehei sind dieie , wie es soheint, willkflr- 
liehen Delegationen verschwunden und werden , abgesehen von den Präfecten 
und Vicarien, nur die beiden Procousulu Ton Aaia und Afirica als iueUoes Mora- 
mm eogtütioman oder vtot soero ittdieaniM beteiehnet (vgl. memorit d«tt' tmL 
a.a.O.). . 

'^) Die 52, 33 : SixiCe hk «xuto^ toia ri rt £(fiai}j.a xni to (ivan^pkiRfio, 
fiaa dv Trapa xe tüjv jxei^|ov(ov olp^^ovTcuv xai Tiapd T«v ä7riTpo::cov toü re RoXidp^ou 
xak toy unoTtfAtjteO xai täv iTcipyoo'v tou re oitov eTTKXxo-oüvTO« wak t»S 
nuiXtO^uXaxoüvTo; dcpixv^Tar [^.i^■z^ fap a-JTÖöixoc [lif^ outoteX-^); outw xt; tÄ 
icapdicav Istw, &OTe ^lk^^ oüx ivisifAov an oiOxoü iixijv ftf^ce^u Zwei Ajppel> 
lationen der Art vom praef, um aind S. 946 A. 8 aaeonkit. 

4) Dies zeigt sich zum Beispiel darin, daas Titafiaa keine Apfolkte von 
>I. äiiauus annahm (A. Ij. 
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tOr die persdnliche Austtbung d|r bttebatoii Jurisdiction de» Prin- 
oeps noch ein weiter Spielramn, und es mussie derselbe bleiben, 
bi»*mit der Einführung der InappeUabilittti der bOcbaten Reiobs- 
gericble die augustisohe Obemaglstralar überging in die dieele- 
tianisebe Monarobie. Einen Zwiaebenrastand xeigt das drille 
Jabrirandert. Wir beben sdiiMi bei der Griminaljnrisdiolton (ß. fiSS) 
geseben, dass die persönliehe Rechtspflege der Kaiser allmShlieh 
an deren persöDÜcbe Vertreter, iusonderbeit die jyraefecti praeton'o 
tiberging, und iwar in der Weise, dass diese Vertreter niclit so 
sehr im Auftrage als statt des Kaisers sprechen und man sieh 
dadurch gewöhnte so wenig von ihnen , wie von dem Kaiser 
selbst die Appellation an den Kaiser zuzulassen. Eine dieser 
criminellen durchaus gleichartige Civiljurisdiclion der praefecti 
yraetorio besteht bereits in der sevcrischeii Zeit'); und allem 
Anschein nach hat im dritten Jahrb. das Gericht der praefecti 
praetorio wenigstens für die sämmUicben Provinsialbeamten fao- 
lisch die höchste Instans gebildet, wenn auch von Rechts wegen 
damals eine Berufung von diesen an den Kaiser selbst statuirt 
ward. Dem pfaiefectus urbi ist wahrsebeinlicb gleichseitig die 
froher beieidmete der der praefecH praMerio ooordinine Siellong 
eingeräumt worden, so daas die sUmailUchen Appellationen von 
deb sllidliacfaen Behörden an ihn gingen, von ihm aber nicht an 
die praefecH praelimo^ sondern vielmehr nominell an den Prin- 
eeps, lictiseh ger nioht appellirt vwde. In diesem Zusammen- * 
hang wird es versittndlioh , wesshalb, als der Senat durch die 
Ernennung des Kaisers Teoitna den Prinoipat in seine Gewalt 
gebnMht au babra meinte, sümmtliohe Appellationen auch aus 
den Provinzen an den Stadtpräfecten gewiesen wurden 2). Die 
Goncurrenz und die Rivalität der höchsten Vertreter der Kaiser- 
gewalt und des höchsten Vertrelei*s der Stadt Rom, der paefecti 



1) Bei den praefecti pr. kommeu zur Entscheidung ein Darlehnsprozess 
(PmUiu Dig, 12, 1, 40: Ueta ett in auditorio AwUUi Pafiniani praefteti prat- 

v torto htrti etmmiiü eauMo haee) und ein« FideiwmmiSBadie (^P&piiilui Diy. 2'2, 
1, 3, 3 : praefecti» praetorü tuasi). 

2) Die den Kaiserbiographien einverleibten Schreiben sagen dies. Vita 
Floriani Ö: omnia provocatio praefecti urbis erit, quae tarnen a proconaulibus <( 
oi ONttnarifo iudicibua einerserU, I>m. : fnefeeturae urbaneu uiüvma afipMaüo 
decretn est. Das. 6: redierunt ad praefectum urbi appellationes omnium poteata- 
tvm et OHtnium diyrütatum. Die Eciitbeit der Documente selbst ist mehr als 
swAifdlUft, «bar d« Suke mA die uMr ConstMliii gßuitMmt Notts iroU 
iluktig. 

60* 
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fTo/etorio und des praefectiu unjbi seirt selbst in der spllleran 
Monarobie darin sich fort, dass die höchste Richtergewalt ange- 
sehen ward als der «rsten Stelle nothwendig inharirend, mit der 
sweiten aber durch besondere Verleihung regelmässig verbunden 
(S. 945 A. 4} und dass ausser den eigentlieh stildtisehen Appel- 
lationen dem Stadtprafecten zuweilen noch diejenigen aus Italien 
und selbst aus Africa mit überwiesen worden sindM. 
wiederetn- Der Spruch dcs Kaisers war schlechthin definitiv und jeder 
den vuricen Instanzenzug ausgeschlossen. Nur die ausserordentliche Hülfe der 
Wiedereinsetzung in den vorigen Stand konnte, wie bei dem 
Geschwornenspruch , so auch hier noch eintreten, aber selbst- 
versUkadlicb allein von dem Kaiser gewahrt werden^). 

Bas Consilinm des Kaisers. 

Das alte und gute römische üerkommen , dass der Magistrat 
und selbst der Einzelgeschworne in irgend wichtigen Fällen das 
Rechtsurtheil nicht anders fällte als unter Zuziehung von Freunden 
und Berathem bei den Verhandlungen und nach Anhörung ihrer 
Meinung, ist auch auf das ,Kaisergericht angewendet worden. 
Zwar eine rechtliche Verpflichtung snr Beisiehung von Berathem 
besteht wie überhaupt ftlr den Richter mcfat, so natllrllch noch 
weniger ftir den richtenden Princeps; aber regelmiissig haben 
' sowohl Augustus') wie nach seinem Beispiel die folgenden Kai- 
ser*} Rathrnttnuer sugezogen. Bis auf Traianus hat dieser Rath 
jeder dauernden Oiiganisation entbehrt^) und sind dazu, wie in 

1) Hollweg Civilprozess 3, 63. 

2j Kin Beispiel einer soloheu Restitution nach kaiseiUchem Spruch Dig. 4, 
4, 18, 1. Vgl. das. $ 3 : (jBeoenu) re9erip$it iuMiUtum «Me pott fOHfenfiim viM 
tua ex appeUatione dietom aUum i» ittttgmn tetUkUtonem trÜmere nltt tokm 

prtneipem. 

3) Nicht bloss giebt Maecenas bei Dio 52, 33 dem Augustus den iBath: 
(ji£xa 69) ooü (Ul r«.ev ol £vTt|ji6TaT0t xal töiv ßouXeuröiv %a\ tAv hndaiv, Ifin hk 

• xai ?Tepot Tiv£; ix te t&v öriTC-Jx^Tiov xai ix twv £3TpaT7]'p)x'5Tnjv dt>.Xoi 

aAXoTc otaYtpojsxeruioav , souderu dass Augustus cum con«Uio richtete, sagen 
geradezu Soeton Aug. 33; Dto 6Ö, 37. 66, 28. 57, 7; Seoao» 4e dtm. i\ 
9, 3. 7. 

4) Tiberius: Tacitus unn. 3, 10. Dio 67, 7. Von Claudius sagt Dio 60, 

i;£yuipTj5£v, txvevedj^aTO. Nero: Tacitus onn. 14, 62. Sueton Nero 15. Ves- 
paKianus. Tit. 7. Traianus: Plinius ep. 4, 22. 6, 22. 31. Severus: Dio 74, 9. 

5) Feste Anstettang fSr dieMD B«tli kann noch viitw Tnlm nicht ttalt- 
gefunden haben nielt 4flr Art, irte der JfiBgere PUidn« von aoliier Zmlaliniig 
spricht {Ä.. A). 
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jedem Gonsilium , aus dem Kreise der , Freunde' die n;u li den 
Umständen geeignet erscheinenden Personen von FhII zu K»dl 
berufen worden. Seit Hadrian aber treten die Mitglieder dos 
kaiserlichen consilium — ^ die Bezeichnung consistorium findet sich 
dafür erst in der nacbdiocletianischen Zeit^) — als angestellte 
und salarirte oonailiarn Augusti auf^) , vor deren Anstellung der 
Kaiser auch wohl den Senat befragte (A. 4). Wahrschein- 
lich war mit der festen Anstellung eine gewisse Verpflicb- 
luog verbunden sich fitr diesen Dienst im Palast gewüAig su 
halten, welche die Gonaiiiarien gleichsam su HansgenosseD des 
Kaisers machte^). Das Gonailiiun kann auch ausserhalb Roms in 
Thatigkeit treten ; regelmassig aber ruht dasselbe , wenn der 
Kaisef von Rom -abwesend ist*). Dass bei der Auswahl Juristen 



1) Vita Hadriani 18: cum iudiearet, in contUio habuit non amieos $uos aut 
comitea soUim, sed iuris consultoB . . . quos tarnen »enatu» omnea probaaitet. 
Letzteres ist nur denkbar bei dauernder Anstellung. Wenn ferner in der 
Epitotuc des Victor 14 es von Hidiian halitt: ofßeia publica et palatina nec non 
militiiie in eam formam statuit, quae paueig per Conatantinum iuimututis hodie 
perAeverat, so ist hiebei wohl in erster Ueibe gedacht an das consistorium »acrum 
der spateren Kaisenelt, du «lleidtBKt atehti id als du hadrianische «oiuiUimi. 

21 Sie endislBt um die Mitte des 4. Jahrh. (Orelli 3184. 3185). Die Fas- 
sung der Eingtngsformel des Protokolls Cod. Jtut, 9, AI, 12 braucht nicht aus 
der Zeit Diocletlans sa setn. Vennn^ieh rflbit die Beaenming dsber, dus 
die spatere Pal&stordnimg den Bitiien einen Saal im Fhlut anwies, wo de sieh 
anfzub&ltcn hatten. 

3) Dies zeigt namentlich Papinian Diy. 27, 1, 30 pr. : iuri$ peritoa . . . 
im «auüium principum admmpto$ opUnü maximique principes noatri conatituertuU 

exewandoa, quoniam circa latus eorum agerent et hnnor delalu» finem ctrti tem- 
poria ae loci non hnberet Qi'gl. Ulpian Diy. 4, 4, 11, 2j; ferner die vier In- 
sehiiften C. /. vi, 1518: in eon{aiUo imp ] CaumtU L. Aur. [Commodi], 



eoruälium ad (aesfertfum) LX nt(ilia) n(ummum), iuris perito und Orelli 3i90 mm 
C. I. L. VI, 1631 ; Q. Val. Q. f. Postimi» Romulo . . . tquo publica . . . conai- 
liario Augg. Die beiden ersten gehören in die Zeit des Commodus (Üio 72, 
13. 14); die dritte Insetarift kann wegen des piua felix Auguatua nicht früher 
gesetzt werden: und auch die vierte «iid dem 3. Jahrb. angebfiren. Vgl. 
Hirschfeld St. V. S. 215. 

4) Darauf deutet das coTüubemium in Beziehung auf Hadrian (^iS. U51 A. 2j 
nnd du eireo latus prineipum agerty dfca princ^Miti oenqMlian sms Paplnisns 
und Ulpians A. 3. Ans dem Contnbemiiim ist du eonsMorlum bervoisegangen 
(S. 948 A. 3). 

5) VHa Hadriani 13: elreiimfefM prooinela» pmeuralore» «f praeHdes pro 

faeti!^ tupplicio adftr.it. 22 (S. 951 A. 2). Vgl. S. 807. 

6j Dio (50, 4 (ö. 948 A. 4). lu die kaiserlichen Villen konnten die Rath- 
geber füglich bemfeD werden, wie diu die S. 927 A. 1. 3 angeführten Vor- 
gänge bestittjcen; ebev daaa Tiberins auf Capreae und die Kaiser, wenn sie in 
der Provinz verwellten, Schwierigkeit fanden das CJonsiliom In genügender und 
herkömmlicher Weise zu bilden, ist begreitiich. 
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vom Fach vorzugsweise berücksichtigt wurden , lie^l in der 
Sache; beschränkt aber hat die Berufung sich auf solche keines- 
wegs. Dem Stande nach finden wir in diesem Bathe einerseits 
die vornehmstem Münner, unter andern, die erwachsenen Söhne 
, des Kaisers ^) und Senatoren der höchsten Rangklassen : andrer- 
seits spielen die Manner vom Ritterstand darin eine bedeutende 
Bolle Insbesondere mögen die dem Prineeps ohnehin nahe- 
stehenden Haus- und Uofbeamten von Ritterrang, namentlich die 
BefchlsiMfoer der Garde in Folge ihrer besonderen Vertrauens- 
stellung schon früh vorwiegend zugezogen worden sein; seit dem 
Ende des 2. Jahrhunderts sobeinen dieselben sogar eine leitende 
Stellung in dieser Versammlung eingeiioiniiien zu habend). We- 
nigstens in dritten Jahitmndert wurden unter den Hütheh von 
Ritterrang drei Gebalts- und Ranglüassen unterschieden, welche 
je SOOOOO, 100000 und 60000 Sesteraen Jahresbesoldung em- 
pfingen *) . Von den senatorischen Ratben findet sich uidits 
Aehnliches, und es ist wahrscheinlich, da der Senator tiberfaaupt, 
im Gegensati zu dem Ritter, für öffentliche Dienste keine Re- 



1) Belege geben die luschriit 949 A. 3, wo ein solcher lUtb ausdrücklieb 
mit dem seltenen PrädicAt iuris perHu$ belegt wird, ferner vita Hadr. 18 (S. 940 
A. 1) und das Hesrript von Marcus und Verus Dhj 37, 11, 17: cum et ipso Mae- 
ciano (der vorher bezeichnet ist als amieut noaUr ut et luri« eivüit . . diligcm) 
ei atUs amieft no»M$ iurti pertU» adhibiUi pleniu» Haelatmmu, 

Diww unter Tibttriw: Dlo 67, 7. TUos nnttr VMpMiw; StetMi 3tt. 7. 

3) Fila Badrttmi 22 (8. 951 A. 2). fUa PII 8, ÄltxandH 20. 68. IHo 

76, 17. 

4) Schon Domitian fällt einen Sprach adhibüia utriuaaue ordini» splentUdU 
tM» eogntta emua (Ordll 3118). Dio 62, 33 (8. 948 A. 8). Viia Hadrkmi Sz 
equite» B. nee tine $e de aenatoribua nec aeeum iudicare perrniait. erat enim tunc 
MO$f Ulf cum prineepi cauaaa cofftioaceret, et aenatorea et equUca Bomanoa in con- 
itffHm voemet [et] aenieiMam tt omnlMii deU&eniliOfW profemi. 

5) y<Ni lluroiu sagt dir Biograph tl: hdbvU Meum praeftetoa, ^quorum ex 

ttuetoritate et periado Semper iura dictavU. 1» der juristischen Litteratur der 
enten zwei Jabrh. liud die pnteftcü praeUtrio- kkum veitieten; dea Tarrutenus 
P*tern«i6 , pr, pr. unter Ooinmodna , Sehrlft de re militari gebftft wohl mir in 
zweiter Reibe der Rethtslitteratur an. Aber seit Severus finden wir die nam- 
kafteeten liechtggelehrten , Papiuiaaus» Ulpiauiu, Paulus, in dieser Stellung; 
vni es mag dafür ihre Thitifl^tt; in den kntMiiciMn GonsUlnm mehr noch ia 
Betracht gekommen sein als Ihre eigen« Jnriidietion. Y|^. 8. 961 A. 2 und 
Hirschfeld St. V. S. 216. 

6) Dies lehrt die S. 949 A. 3 angeführte Inschrift eines Kaths, der, mit 
ZwiaeheiMchlebang anderer Rftterstelhingen, alle drei Klaaeen dnrehlenüsn in haben 
scheint oder wenigstens, wenn Hirschfeld (bei Friedländer, Sittengesch. 1*. 173) 
ftber dieselbe richtig urthellt, die beiden letzten ; und bestätigt die der diocletia- 
ntoeh-enniitantlniiehnn Unbergangszeit angehörige des 0. Gaollitt Setimlnoa (mim. 
cMT tosttt. 2, 830 «i Wilnunns 1223). 
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solduDg enpAlDgl (8. 895) y daas ibm aveh als fiath keine ge- 
wübri fraifd. Bs wurdeD, aacb nnelidem die Btttbe dauenid 
aMgaslelH waren, niebl bei jeder Vcrbandlung alle su^jeiogen, 
aondem fttr den eintefanen Fall eine AuBwabl getroffen ') , wobei 
wenigstens Hadriatti Marcus, Alexander die Regel befolgten, wenn 
der Angeklagte Senator war, nur Rstbe von senatoriscbem Bang 
zu berufen 2). Von Alexander wird gemeldet, dass er in jedem 
Fall wenigstens zwanzig Fiiclijuristen und fünfzig andt ie Mitglieder 
zuzog ■^). — Das Verfahren war im Allgemeinen dasselbe wie es 
im Consilium des Quaslionenvorstehcrs und überhaupt in allen 
Consilien einaehallen ward; bindende Prnzessnormen indess giebl 
es, wie (Iberhaupt uicht für den Kaiserprozess, so auch nicht lllr 
die Zuziehung der Consiliarien, und nicht selten wird nach dem 
Ermessen des Princeps von dem üblichen Geschäftsgang abge- 
wiobeu *) . Der Princeps leitet die Verhandlung, stellt die Verhöre 
an und formulirt die Fragen . ' Die Zugezogenen stimmen in der 
Regel sebriftlich und motivirt ab, wobei die Stimmen oft verdeckt 
abgegeben und nicht einmal immer yor dem Consilium verlesen 
werden Jedocb kommt auch mttndlicb motivirte Abstimmung 



1) Üio {S. 948 A. :]): a/.Xot oXXoTe. 

2) Von liatiriau sagt es der Biograph 8 (S. 950 A. 4). Darum werden die 
Ritter nidift g«numt in ler «i(a22: eauuu Bmtae of^iM im jmolMMf /VwyiMiiter 

audivit adhibitis in consilio suo consulibus at'jue praetoribu^ atque <ipthuiit senato- 
ribwi ygl. 8: opUmos quoaqtu setuitores in conttUtemium imperatioriae maiestatis 
«dMeif. Yor Hwboi bezeugt danelbe ebenfaili der Biogrepii 10 1 nu pattretw 
eqwUs S. talibtia interette eau$is. Wenn Alexander den Präfecten des Britorium 
ein für allemal die Senatoreneigenschaft verlieh, ne quia non Senator de Itomano 
mnalore iudicaret (ij. 831 A. 1), so ist wahncheinlich ebenfalls an ihre De- 
tiieiligiing bei dem luifleriidien Consilium tu denken. 

3) Vita IG : ruque ullam constUutionem ttacravit (dabei ist zunächst getlaclit 
au die in Ke»criptform ertheilie Kechtobelebrung S. b74j »int viginti iuris periU$ 
et do^Mmh ee 4apimtimf$nia viri$ itdmqw diaertiiritnU non tfUmu qulnquaginia, 
Iii non minus in consilio essent senttntiae ijuam senatus oOfimÜtim confieertnt. 

4) Saeton Äug. S3; cum de faUo UstamerUo agerelm omnesque tignatoru 
lege ComM» ienenmnt, non Umtum dua» tabdlae, dänmaloriam et abedutorkm 
aimul cognoteeiUibus dedit , ted iettiam quoque qua ignosetreiur iis , quo» frnude 
ad signandum vel errore induetoa eonatitiaaet. Aehnliches Ündel Hieb mehrfach. 
Vita Marci 24: erat moa iste ArUontnOj ut otniwi erunina minore iuppUcio qucun 
legibus pUcti aoient punirei. Oft nifd «8 eine Begflaetfgvsg gewesen Min» das8 
der Fall vor das Kaisergericht kam. 

5) i^ueton a. a. O. und sonst. £s kommt auch vor, dass der Princeps mit- 
•Mannt (Die 56, 41. 57, 7). 

6) Sueton Ner. 15 : quotiena ad eonaultandum secederet , neque in commune 
fiekfuam nec propalum deliberabat, aed et conaeriplas ab unoquoqu« aententiaa 
tosttus ae seefcto Ugena quod iptt lAuiiaet perinde atque plm&m$ Uem vldUHtm', 
prcmmüabat. Bin Ümliehes VerTehren lisst Die 62, 38.ilen Hieeeius anntken. 



Digitized by Google 



— 952 — 



vor, wobei dann slenographiscbe AufMichnang eiDlnit>). INe 
EnlMheidanH giebt sobliesslioh nicbt die MojoriUll des GoUegniiiiB» 
sondern der Princeps^J. Das Gonsiliiiin ist für die kaiseriiohe 
RecfaispQcge so wie, seit es eine solche giebt [S. 874), ftlr die 
- kaiseriiohe Reditweismig bestimmt; und man bat die Reohtepflege 
im weitesten Sinn zn fassen, so dass das Gonsilium sowohl bei 
den Criminal- wie bei den Civilsachen und nicht minder bei der 
gcstinwiiten Versvaltungsjurisdiclion und überhaupt der Erledigung 
der von den Municipien an den Kaiser gerichleUn Anfragen und 
Bitten-') sich belheiligt. Andere Gegenstände aber, zum Beispiel 
militärische und allgemein politische Fragen sind vor das Gon- 
silium, namentlich nachdem es für den Zweck der Rechtsprechung 
fester organisirt worden war S. 949), schwerlich gebracht wor- 
den. Von dem politischen Staatsrath, den wir wenigstens für 
Augustus^ , Tiberius und Alexander nachweisen können iS. 865), 
ist dies gerichtliche Gonsilium Unzweifelhaft zu unterscheiden, 
wenn gleich es wohl- sein kann, dass alle Mitglieder des ersteren 
auch dem letiteren angehört haben. 

Das Staatsvermögen und die Staatskassen, 
iuidcn Unter den ordentlichen Magistraten der Republik waren es 

senthum. ^jj^'j^ Gonsoren und vor Etnsetsnng der Gensoren, so wie 
nachher in Vertretung derselben, die Gonsuln, denen über das 
Bodeneigenthum der Gemeinde die Judication (S. 454) so wie 
die davon untrennbare Termination (8. 434) und selbst innerhalb 
gewisser nicht naher* bekannter Grenzen das Veiiauisrecht (S. 4:29) 
instand, wogegen sie zur unentgeltlichen Weggabe deseelben nicht 

1) Die vita AUxandri e. 16 fahrt uach den ü. 9öl A. 3 «ugetüturteu Worten 
/ Ibrt: €t id quidem ita , u( Irettir p» MHtmtta» tkiiffvilanm ae »eHbeni u r qvid 

gtiwfuc dizia$et, dato tarnen spatio ad ditquirendum prhuquam dUerent. 

2) I>ie ReiFerate über die Entscheidungen des kalBerlichen Consilium, zum 
Beispiel des Sevpnt bei Paolna Dig. 4, 4, 38. 36, 1, 76 [74J. 1. 49, 14, 50 
«eigen deutlich, dass die Melnang des Kaisers schliesslich allein massgebend ist 
nnd die Räthe eben nur Rathsohläge gobcii. Marcus freilich pflegte zu sagen 
(yita 22) : aetfuiu» est Mi ego tot taliu/m amieorum consUium aequar , qtiam ut tot 
kdca amici mtam uivtm «oftmtaton ««guanlur. 

31 Dio f)7, 17; xaxz TrpeaJ^eiotic tiT; ratpd täv ttoXcojv t) xai täy tÄNtöv 
oü&inoxe jAÖvot t^r[wix\J^ (Tibt riu^j, äXXd noXXou« xai (i.dXiOTa tou« dp^vxd« 
«on adtAv «etyoivooc rl^c (iaYN<6(xTj(: iitetefto. Domltianiis «ntaeheldet «lao 
einen Rechtsstreit wegen der suhskiva zwischen den Städten Finiium und Fklerlo 
(S. 950 A. 43. Allerdings ist dies das vorhadrianiscbe freie Consilium. 

4) Dam Augnttni den Steatarath suwailan aneli 9\» OoniUtiiiii Äbc teio« 
Rechtspflege benutzte (Dio 55, 27), irt fUx die YeraoUedenheit beider Inetlta- 
tiouen nur eine Bestätigung melw. 
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befugt ^areD'(S. 449). Diese» die Dedioation wie die Ad8i0DatiaD 
war vÜBliiiehr nur deD dafür duroh beaondereD jVolkibesobliua 
emaDoten Specialbeamten gestattet (S. 601 — 680). 

Die oenaorische Gompetens steht nach auguatischer OrdAungT««iutioa 
im Allgemeiiieii selbständig neben dem Principal ; und demgemKss J«dic«ttoB. 
scheint auch die Termination und Judication Uber das zwischen 
der Gemeinde und einem Pr^aten streitige Bodeneigenthum nicht 
von Haus aus mit dem Principal verknüpft gewesen zu sein. 
Die von Auguslus vorgenommene Aufnahme des liegenden Eigen- 
thums der Gemeinde in der Stadt sowohl ') wie im ganzen 
StaHte'-') isl Jillerdings ein wesentlicher Beslandtheil seiner Reor- 
ganisation des Staats t-ewesen" aber diese Aufnahme ist vielmehr 
der Reorganisation voraufgegangen und fällt in die Epoche der 
constituirenden Gewalt. Auf jeden Fall ist die alle censorisch- 
cousulariscbe Judication und Termination noch unter ihm seihst 
in Kraft gewesen ^) ; und unter seinem Nachfolger begegnen für 
diesen Zweck besonders niedergesetzte curatores locm'um publi- 
corum iudicaudorum * welche, da sie durch Senatsbeschiusa be- 
stellt werden, nicht als Vertreter der kaiserlichen GeVv^alt, son^ 
dem als ausserordentliche Magistraturen oder Quasimagistraturcn 
anzusehen sind. Die wichtigste aller Terminationen , die des 
Pemerium, ist sogar den Gensoren vorbehalten geblieben, so hinge 
es deren gegeben hat (S. 434 A. 4). Die Termination des Tiber- 



1") Sueton Aug. 32; loca in urbe jniblica if/rri ambigm po$stssorihu9 nd- 
tttdicavU. Auf diese Aut'zeichouiigen , ex guo At^/uttus rem p. obtinere eoqfit, 
wuide noeh im dritten Jahrhundert In Prozet«en dar&tmr teeurrirt (8. 723 A. 4). 

2) Auch in Betretr der den Provinzialgemeinden zuBtindigen beneficia, wo- 
bei zuD&chst au das ihnen zur Benutzung überwiesene liegende EigentlittiD de« 
Staats gedacht ist, wird spiterhin immer auf die TOn Augustus hn J. 727 vor- 
^BOmmene Aufstellung zurückgegangen (^S. 723 A. 4). 

3) Die späteste Anwendung derselben , die ich finde, ist die oonsnUrische 
Termination vom J. 4 n. Chr. (S. 434 A. 2). 

4) Die Schriftsteller schweigen von diesen OnnltKren; wir Icennen aber aus 
Inschriften zwei solcher Collegien. das eine unter dem Vorsitz Hos T. Quinctius 
Crispinns Yalerianus Consuls 2 n. Chr. (C. 1. L. VI, 1266), das andere unter 
dem des L. Atprenas Consuls 6 n. Ohr. O. /. L. Yl, 1267), welche euraloru 
locorum publicortim iudicnndorum ex s. c. (also ausserordentlich ernannt^ rau»a 
eognita ex priwUo in publioMn reitituenmt. Ein Mitglied des ersteren Collegiums 
heiset auf der InseiiSrift C. I. L. Y, 4348 cur. tooorvm fniftlie; ftortun ; und dsr 
naeh sind auch die beiden anderen unter diesem Titel begegnenden Magistrate 
(Henzen 6453 und C. /. L. VI, 1544) hieber und nicht zu den cwaUjre» 
opetum pufrUronrnt tn sidien , cnmal da der erstwe etveisUeh der lihwiwdien 
Zeit angehSrt und der zweite diese mra vor der PriUnr verwaltet hat, waa fttr 
die euni qperwii jNiblieonm nicht passt. Vgl. fiorgheii efp. 3, 363. 
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■fen ift iwar, als id der aus der oansorischeo Gewalt unter 
Tiberius abgesweigten und auf den Princeps Übergegangenen ^ 
bei der hauptsUldtischeu Verwaltung nMier su erörternden — 
etf ra rijMiniiii enthalten, seit Tiberius, wo nicht auf den Itinceps 
selbst, doch auf dessen VerUreter fUr diesen Kreis, die curtUoreg 
ripnrum übcrj^euaniien ; aber es ist bemerkenswerth , dass auch 
diese noch sie anOinglich auf Grund eines Senatsbeschlusses voll- 
zogen haben — Allerdings scbliesst dies nicht aus, dass hier 
ebenfalls die Kaiser auf Grund der all£i;emeinen sie zu allen dem 
Gemeinwesen erspriesslichen Handlungen ermächtigenden Gesetz- 
clausel iS. 871) in einzelnen Fallen eingreifen durften 2); wie 
sie denn schon die sogleich zu erwähnende Adsignation nicht 
fUglich ohne Anwendung der Judioation durchführen konnten 
(S. 616). Für die Zeit seit Domitian, unter dem die censorischen 
Befugnisse mit dem Principat versebmolzen (S. 905) , unterliegt 
überall die Befugniss des Princeps Eur Judication und Tennina* 
taon des Gemeindelandes sohleohthin keinem ZweÜel ; womit auch 
in Verbindung gebracht werden kann, dass die, so weit wir 
wissen, einsige Tenninatlon des Ponefium, die nach den Ver- 
s«^winden des Gensus stattgefunden hat, auf Veranlassung des 
Kaisers Hadrian von dem GoUeghun der Augum vorgenonmea 
worden ist'). — Auch die verwandten 4Srensstreitigkeiten twi« 
scheu Geneinden uttd die Tennination swisohen denselben erle- 
digt seitdem der Princeps vorndimlldi In Italien*) , wo es eine 

1) C. I. /.. I p. 179; VI a. 1288—1242. Das Senatotoonsalt wird bei 

den TTfertermin «lionen der Cuntoren unter Tiberlus erwähnt. Unter Vespasian 
wird dieselbe vmi dea Ouratoren auf kaiserliche Veranlassung (auctoritiu), später 
ynt HaieM and Vera« eelHi, jedoeh darcli den Cvtraior veUiogeo. 

2) Da-'i Aiitrustus 747/8 die Tnrmination des Tibenifers vollzog (C. I. L. 
VI, 1236 = OrelU öOll), geschah «x amattu contutto, also in besondereoi Auf- 
trag, nnd wahTMbelnllco nur ta Fortfülimng der ton den CkmiiiUi 740 be- 
gonnenen, aber nicht zu Ende gebrachten Terminatton. DiMO Ausnahme also 
bestätigt die Kegel. Aber eg finden sich auch andere, bei denen dies nicht der 
Fall ist. C. /. L. VI, 1262: [m^. C]aaar Aug%utu[s\ a privato in publicum 
fttUhdl. Orelli 3261 » C. /. £. VI, 933 : imp. Ca$aat Vmpa$iamu . . . loeum 
vineat publime ncntpatum a privatis per collegium pryntificum regiituit. Kaiser 
Claudius übertrug nach gemachter Anzeige, dass von Communeo oder Privaten 
beMMOM GeMeie in der Thet Domine eeteii, die Untenuekoag der Saeke aa 
Ort und Stelle einem Gommissarins (so für Kyrene Tacitus onn. 14, 18; ffir 
das Gebiet Ton Tridentum C. /. L. V, bObO). Vgl. das Edfct des Ti. Alexaade» 
(C. L Gr, 4967) Z. 3öi||. Oromatiker p. 251. 

3) a I. L. VI, 1233 «= Orelli 811. 

4j Klassisch ist dafür Domitians Entscheidung über die zwischen Falerio 
und Firmum streitigen Subsiciva (Orelli 3118; vgl. Hudorff gromat. Inst. S. 456). 
In MfQUiUiitorher Zeit «wdMi ^wi^dmi 8Cniti|k«itMi alt iwMn «mTvIiMgi 
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andere dafllr competente Behörde nicht gab, nicht seHen aber 
auch in den Provinzen — Dass der Princeps auch solche 
RechtshHndel mit oder ohne vorbehaltene Appellation delegiren 
konnte, versteht sich von selbst. Von generellen Delegalioüen 
auf diesem Gebiet aber ist nichts bekannt. 

Die republikanische Beschränkung des obcrmagistratischen \^er- Aduguatioa. 
fügungsrechtes über das Bodeneigenlhum der Gemeinde auf Judication 
und Verkauf und die Ueberweisung der unentgeltlichen Weggabe 
HD Specialbeamte mit beschrankter Coinpelenz gilt für den Prin- 
cip;it nicht. Es ist einer der wesentlichsten Uebergriffe desselben 
in das Gebiet der constituirenden Gewalt, dass, wenn nicht das 
Dedications-^), so doch das politisch allein in Betracht komnoeiule 
Adsignationsrecht dem PHncipat in der Weise verlieben ward, 
wie es einat die Könige ausgeübt haben aollten und sodann die 
Magistrale mit oonstituirender Gewalt ausgeübt hatten (S. 745). 
Von der repubUkanisebeii Form der Ädng^iatioo ist, so viel wir 
wisaeii, miler dem Priwti|Mit nur ein einxiges Mal nodi Anweii* 
dmg gemacht wordeB, indem Kaiser Nerya eme Landvertheflang 
auf Gnmd eines Gesetsesl and wenn nicht durch Magistrate, 
• dodi dorch qnnsimagpstralisehe Oommissarien*) vornahm; es iyt 
dies eine praktische Bethatigung der voa ihm otfieiell prociamirten 
iäfertiu resHhita. In der Regel ist bei den kaiseriiohen Landver* • 
theilungen und Gokmiegrtlndungen diejenige Form eingehalten 
worden, die durch die suHanische Bictatur wieder ins Leben 



Staaten bestehende behandelt, welche indes», da denselben das Waffenrecht fehlt, 
durch Schiedsspruch der tührcndcii Macht zu erledigen sind (8. 669). 

1) Der Statthalter ist für EigenthumsflkroitigkeltMi zwischen zwei Qeiueiti- 
den oder einer Gemeinde und einem Privaten competent (C. I. L. II, 4125; 
III, 2öÖ3 Tgl. 2Ö82; Ephem. epigraph. 2, p. 349; C. I. tir. 1732), aber auch 
der PriBoeps greift hinflg ein. So aoliralbt Veepeiliii den Yenadneai in Oofi ie» 
(Oielli 4031): de eontroversia finium , quam häbetis cum Marianis, pendml[e] «a 
U ogHit quo$ a proeuratore meo Publäio MpnoriaU «mittk, ut finiret Clmtdiiu 
Gtmem p r o eunHor mmu, »cripri «i tiMMoram mW. AehnHcli wird TerflikTeii In 
den Schiedssprüchen betreffend die Crrense von Lania und Hypata C. I. L. III, 
586 und die Orenze des Tempelgebiets von Delphi daa. 567 (vgl. C\ /. L. 11, 
2349). Aach die spanischen termini Augu$Uüe$ (dai. 857—858) gehören bieher. 

2) Ob es in der Kaiserzeit noch ein eigentlkhes Bflaht sor IMUcetloD ge- 
geben hat, ist zweifelhaft (S. 606 A. 5). 

3) Difi. AI, 21, 3, 1 : Lege agraria, quam divus Nerva tuUt. Vgl. S. 846 A. 5. 

4) Bio 68, 2: (^Ner^a) tote wrfw ir^vTjai xAv 'PcBfAaioiv i< ^äuita xal ita- 
rav.oaiai; uupidiac it]; xtf^oiv ^yopCoato, ^ouXcuxaU Ttoi rf|V xe d^opootav auxmv 
xai tV^v öiavo|i.ij)'y npooroi^o«. plinius ep. 7, 31, 4: a Coreliio nostro ex Ubera' 
(Male imf, MtroM mnmitt dMdmtÜBfm agri» cdinOor ttdmmptitt. Iniehilft 0. 
i. L. VI, 1548: [ndmf a] dho JVerwi ad agw Mdmdoi, 
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gerufen worden war (S. 71 5i; nur das Recht der Expropriation 
des Privateigenthums, das wenigstens die Triam virn sioh vindicirt 
zu haben scheinen (S. 715 A. 2), hat der Principal, so viel wir 
sehen, nicht in Anspruch genommen und sich darauf beschränkt 
den im Eigenthum des Staates stehenden Grundbesitz zur Ver- 
lheilung zu bringen. Mitwirkung des Volkes oder des Senats ist 
dabei ausgeschlossen' , und ebenso wird die Vermitk»lung des 
Geschäfts durch Mariner senatorischen Standes'-^) oder auch nur 
ttberhaupi durch namhafte Persönlichkeiten vermieden ; die Ad- 
sigiiation und Colon isation tritt durchaus auf als kaiserlicher im- 
mediatacl. Gerecbtferiigi worden ist diese Ausoabme von dem 
allgemeinen Princip der auguttischeD Staatsordnung ohne Z weife' 
durch den engen Zusammenhang der Laodvergebung mit dem 
Militärwesen ; der Prinoeps als der einsige Feldherr der Gemeinde 
auf Lebenaieit konnte die Verfilgang ttber die Teterenenbeloh- 
nungen' nicht aus der Hand geben und dabei auch keine Inter- 
veotion anderer Gewallen solasaen, und unter diesen Belohnungen 
stand die Landanweisung in eraler Beihe. Darum ist denn auch 
unter dem Prinoipat noch entschiedener als wahrend der Re- 
piiblik dieselbe vonugsweise su Gunsten ausgedienter Soldaten • 
in Anwendung gekommen. — Die Modalitäten der Yertbeilung 
• bestimmt selbstverstllndlioh der Princeps. Zu dem im Eigenthum 



1) S. 715 A. 2. Darum nntonoll^det Velleius l,.lö die Colonien der Re- 
publik als deducirt hifsu feruittu von denen, die die späteren .Stifter' (uuctore$) 
auf Uruiid ihrer ausserordentlichen Qew&lt oder des Priuuipat^i deducirt haben. 

2) Eine Ausnahme machen die swel imntore$ teatUuendae Campanku^ diB 
TitOH nach der Katastrophe von Herculanenn) und Pompeii durch Ausloosimp mit 
den Consulareu bestellte und die adsignirt zu haben scheinen (Soeton TU. 6 : 
ewmtortt rt$tituendae Campmiku « «mnOartmn mtmen «orte dtuU. Dto ■ 66, 24 : 
Tou [AEV Ki[jLTravotc o6o avopa; iv. xräv uTcaTCuxoTo)v ofxtarac ?7rE[jL'i'e). GuniSlOIB 
in Apulieu wurde unter Pius von Heiodes Atticus Consul 143 constituirt (metoc 
. . . i6 K«N6«iev Philoetratas vit. toph, 2, 1, 5 p. 551), ah«r die Stadt beieet 
colonia Aurelia Auguata Pia (C. I. L. IX, 344) und ist im Rechtssinn ohne 
Zweifel nicht von Uerodes, aondem votn Kaiser gegründet. Für die gangbare auch 
noch von Marquardt Staatsrerwaltnng 1, 426 wiederholte Behauptung, das« die 
Kaiser die Aeckervertheilnng und die Coloniegründung durch ihre Legaten be» 
schafft hätten, finde irh keine Beweise. Dass die für die letztere erforderlichen 
Rauten, insofern sie durch £>oldaten ausgeführt werden, dem commaudireudeu 
Offlsier übertrage n werden, wie diae die bekannten Inschriften von Saimliegetam 
(C. /. III, 1443) und Thamngadi fRenier 1479) andeuten, Ist etww gus 
anderes als Vertretung bei der Adsignation und Colonisation. 

3) Ich kanna anasar dem A. 2 angafllhitan kein Zaagnlta, da« nntar dam 
Prinripat. also nach dem J. 727, einen derartigen Vertreter auch nur namhaft 
machte. Vgl. Hyginus p. 121 : nuper ecct juüiam tvocairu Augmli^ vif tmlitari» 
dMfUma/t^ froft$tkmi$ quoqw noabn» eapaeMmu»y etm m Pamonia agfo§ 
Mterani« «» voUuäaU tt UbmiUaU knp. Tral a U AugtuU OtmmM adtlgtiaMt. 
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des Staates stehenden Grundbesitz gehört der gesammle Provin- 
zialboden , abgesehen von den Stücken , die bereits früher zur 
Adsignation gelangt oder anderweitig in ager privatus des römi- 
schen Rechts umgewandelt worden sind. Die derzeitigen Inhaber 
haben auf Entschädigung kein Anrecht und empfangen solche nur 
im txnadenwege ^) . Die Empfänger erhalten regelmässig volles 
Eigenthum; erst im dritten Jahrhundert begegnen Adsignatipnen, 
die gleich den graccbiscben den Rückfall des Grundstttckes an den 
Staat für gewisse Fttlle vorbehalten Auch jelst werden, wie in 
spaterer Zeit, je nach Umstanden entweder einselne Heimstatten 
in schon bestehenden Gemeinden adsigoirt oder neue Gemein- 
den in Form von Golonien eingerichtet') ; beides ist gleich häufig 
geschehen. 

Ueber das bewegliche Vermögen der Gemeinde ist nichts zu 
bemeriten als was sich auf die Öffentlichen Kassen bezieht und 
passender bei diesen zur Sprache kommt. 

Wir wenden uns zu der finanziellen Verwaltung, welche aus 
der vom Kaiser Ubemommenen Competenz resultirt und insofern als 
ordentliche kaiserliche Finansverwaltm^j beseidmet werden kann. 

Nach republikanischer Ordnung werden dem Beamten oder FitcM 
Beauftragten der Gemeinde, welcher für dieselbe eine Ausgabe 
zu macheu hat, bevor er sie leislet, die entsprechende Baarsumme 
aus dem Aerarium oder sonstige Deckungsmittel zur Verfügung 
gestellt. Die Statlhalterkasse insonderheit ist nur factisch von» 
aerarium populi Romani getrennt; das darin befindliche Geld 
steht im Eigenthum des Volkes, die Verwaltung führt ein QuU- 
stor der Gemeinde und was nicht zum ' Besten der Gemeinde 
verausgabt wird, fliesst nach gelegter Rechnung in die Hauptkasse 
zurück. Aber mit diesem System die öffentlichen Lasten aus den 
öffentlichen Mittein zu bestreiten hat der Principat, ohne Zweifel 
von Haus aus, gebrochen und dafUr das entgegengeseUte subsUtuirt, 
dass die öffentlichen Lasten, so weit der Princeps sie übernimmt, 
aus seinem Privatvermdgen zu bestreiten sind. Die kaiserliche Kasse, 



1) Augastu 80währte im J. 740 ausnahmsweise pro agria provincialibus Ent- 
MÜdigung, spitar nioht mehr, wahrscheinlich weil die Mittel «Uzu fehlten (mon. 
Am, 3, 22 lg.). Ulplan Dig. 6. 1, 15, 2: ayer . . . müiübu$ «uiaignatua e$t 
modieo honoris gratia potaessori dato. Paulus Dig. 21, 2, 11 pr. 

1) Insbesondere tlndet sich Auflegung erblicher DienstpflicJll (oite Aiaumiri 
Ö8; Probt lö, vgl. Rudortf grom. Instit. 371). 

8) Ytü t. B. TmUuh- an». 13, 27. 
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der ßscus Caesar oder, nach der später üblichen Bezeichnung, 
der fiscus schlechtweg ist Privateigenthum des Princeps'-^) und 
wird gleich und mit dem nicht aus öflFentlichen Mitteln herstammen- 
den kaiserlichen Privatgut besessen und vererbt^). Die von der 



1) Fiseus ist eigentlich der grosse Korb, in dem im Aerarium (lex repet. Z. 67. 
6Ö) lind den äon^tii^eii grösseren K&ssen das Geld aufbewahrt ward (nidit mit Baeht 
denkt Hirscbfeld Yerwaltungügeschichte S. 3 zunächst an das zur Versendang ver- 
pMkte Geld), im Gegensatz zu dem Geidkasten, der eista des gewöhnlichen Privaten 
(Cicero Ferr. 8, 86, 197). ' So bezeichnet Sueton Aug. 101 die 7011 AngnsCiu fSr 
ausserordentliche Fälle bereit gehaltene Kassenreserve als summa conflscata. Im 
technischen Sprachgebrauch ist (Ucua zunächst die einzelne kaiserliche Centralkaaae, 
welehe bei Jedem Finanzdepartement (ratio) mhanSen war; so sprielkt man tou 
fi»eua Aaiaticus (Orelli 2905), GuUicu» provineiae Lugdunenaia (Henzen 6651)^ 
Judaieus fSueton Dom. 12 ; Kckhel 6, 404), frumentariu« (Orelli 790), cattreruu» 
(OreUi 2920), lib(ertath) et pec(uliorum Orelli 3335). Schon in dem griechisch 
abgefaasten £dict des Präfecten von Aegypten unter (nlb* Ti. Alexander (C. /. Or. 
49Ö7) wird für die kaiserliche Hanptkasse von Aegypten mehrfach das lateinische 
Wort gesetzt. In diesem iSinn setzt Sueton Aug. 101 die fisci in der Mehr- 
nbl den oerarfum entg^en. Dfeae Stdl« könnte eker wfctUekt AnlUÜnaf nk 
Aiigustus Schriften sein als die von Bergk (Auy. res gestat p. 8G) dafür aus- 
gegebene des Piiiiiuä h. n. 18, 11, 114. — Sicher in dem späteren Sinn hat das 
Wert «oeret der Jüngere Seneea de Unuf. 4, 39, 3. 7, Ü, 3: Oanat ornnta 
habet, fiscus eiu8 privata tantum ae sua. Bei Tteltoa staken ukgn gins gn- 
wöhuliuh fitcua und aerarium im Gegensatz. 

2) Ganz richtig sagt llipian Dig. 43, 8, 2, 4: res fincaLes quasi propriae et 
privatae principU sunt, und ebenso richtig heisst der Fiscus anderswo (yita 
Hadriimi 7) fiscu» privatus und sein Schuldner priimii dehilores. Ebenso lässt 
Tacitus den Kaiser duroh seine Procuiatoren res tuaa (arm. 4, öj, rem famüia- 
rem (mm, 12, 60 a. B. 13, 1), peewil« famSUaft$ (mm, 4, 15) irerwilten. 
Die Commentatoren des Tacitus zu den angef. Stellen und Bergk a. a. 0. S. 85. 
haben diesen Cardinalsatz vöUig verkannt und sind dadurch zu ganz unhaltbaMtt 
Aafetelliingen gekommen. Han kat es siek nickt deutlich gemacht, daas die 
Frage nach dem vermögensrechtlichen Subject bei den flscalischen Sachen nnab- 
hängig ist von der anderen Frage, ob der Princeps berechtigt ist dieselben, resp. 
ihren Ertrag in den eigenen Nutzen zu verwenden. Die dem Beamten für öffent- 
liche Verwendung überwiesenen Gelder können sehr wohl ihm in der Form ge- 
währt werden , das» sie rechtlich nicht minder zu seinem Pathmenluni gakttfim 
als geborgtes Geld zum Patrimonium des Schuldners. 

3) Aiignstus (Sueton Aug. 101. Ner. 6; Taeltaa anti. 1, 8 n. a. 8t. m.), 
Tiberfus (Dio 59, i ; Sueton Tib. 76. Oni. 14. CUmd. 6), Gaius (Sueton Gai. 
24), Claudius (Tacitus ona. 12, 69; Dio 61, 1; Sueton Claud, 44), Pius (vila 
12) haben in gewSknIieker Welse testirt^ und als Erkeekaftamasse kann nnr das 
gesammte Gut betrachtet werden, das sei es aas Privat-, Mi es aus amtlichen 
Titeln dem li^blasser zugekommen ist. Von dem Princeps zn leistende, aber 
nicht geleistete Staatsausgaben würden rechtlich als Massenächuldcu zu behandeln 
sein, so wie umgekekrt ihm zukommende noch nicht eriwbene Staatseinnahaen 
als Massenforderungen. Bezeichnend ist vornehmlich , was von Pius gemeldet 
wird, dass er den Ertrag seines Privatvermögens dem Staate zuwandte, es selbst 
aber letctwilUg seiner Toektet MnterHaes: itUa 7: ftimnm k m prMmn in flUmn 
contuUt, aed fructm rci publicae donavit, ferner 12 : privatum Patrimonium flUa$ 
reliquU: Ustamento cmUtn otwnc$ tWM legati» idonei» j^roseeutw est, Diese Stellen 
weiden so tu -veieinigen s«ln, dass Plnt bei setneM Begierangsantritt erklicte 
sein Privatvermögen seinen von der Thronfolge ausgeschlossenen leiblichen Kludein 
vorzubehalten, aber da diese Kinder in seiner Gewalt blieben, diese Erklärung 
erst durch die entsprechende testamentarische Bestimmung rechtlich wirksam ward. 
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Gemeinde empfangenen Summen hat der Frinceps allerdings für 
öffentliche Zwecke zu verwenden, eben wie die Aedilen die Spiel- 
and der Triumphator die Manubiengelder ; aber sie alle werden 
zunächst Eigenthum des Empfängers und Rechtningsiegung Uber sie, 
findet mehl statt^). Namentlich die Ausscheidung der kaiserlichen 
Qoastoren aus der Verwaltung der IiaiserHchen Kasse (S. 555) be- 
weist, dan filr den Prinoeps die prooonsnlarisehe ReehnnngiBlegttDg 
sofort und pnndpiell beseitigt worden ist^). Folgerichtig werden, wie 

DemgemlSB hinterliess er im Testment die Erbschaft Hadrians und was ihm aus 
öfTentlichen Mitteln zugekommen war seinem Nachfolger und dem anderen Adoptiv- 
sohn, das Stammgut aber dem einzigen leiblichen Kinde, das ihn überlebte. 
AehnUeh TMftilireii Ptettaiax (Dio 37, 7) vad JhUmii» («ita 8), Inden de bei 
üebernahme des Principats die Kinder ans der Gewalt entliessen und ihr Privat- 
veimögen unter sie vertheilten, um es der Kinwerfung in den formell dem Kaiser, 
veell den Stiele gehörigen FfRens m enttlelnD. — Späterhin let ven der 
Privaterbfolge in Betreff des kaitierlichen Vermögens wenig mehr die Rede, 
was doch nicht allein auf die im S. Jahrb. fast stetig werdenden gewaltsamen . 
Thronwechsel zurückzuführen ist; offenbar und durchaus natorgemäes (ritt bei 
dem fiscu$ Caeaaria mehr und mehr der Begriff des Privateigenthnaie sarftok. 
So wird schon in einem Rescript Caracallas (Cod. Itist. 7, 49, 1) der fxmsa privata 
die publica aive fiscalis entgegengesetzt, und in demselben Sinn untersagte Pertinax 
des ÜteeHeelie Bgenlhiim mit seinem Namen in bezelehnen, de ee ftelmel» dem 
SitftI gehöre (Herodiaii 2, 4, 13 S. 968 A. 1). Aber eben diese Stelle zeigt, dass 
ÜB daliin es Regel gewesen war die flscalisehen Sachen als Privateigenthum dee 
Ttkuvfis ndt «einen Vtmm tn etempeln. Die Nennong , iraldM Peitinex Twnilmait, 
bereitet schon den späteren Gegensatz von Staats- und Krongut vor, den dann die 
diocletianisch-constantinisehe Ordnung aufnimmt und weiter entwickelt. Wenn von 
Tacitus gesagt wird {yita 10) : Patrimonium mum pi^Ucavit quod habuit in rtdit^ua 
aeatertium bia miliea ociingerUiea: pecumam quam dornt collrgerat in atipmdimi 
miUtum vertit, so wird hier gchon der Fiscns geradezu als Staatskasse aufgefasst. 

1) Der Ausschluss der Kechuungslegung folgt an sich daraus, dass die dem 
Maeeps snfHemenden AffenttttlieB Qelder in denen Bigenthnni übergehen, noA 
nicht, aber er ist nach römischem Herkommen damit verbunden (1, 674 fg."). 

2) Hirsehfelds Einwendungen gegen diese meine Behauptung (Yerw. Qesohiohte 
8. 7) bernlifln tnAl n«t daranf , deee die Frage nidit eelierf geirag, Mi mOdMe 
sagen nicht privatndttlidl streng gefasst ist. Ich habe nie mehr beheiztet, als 
dass die proeonsnlarisehe Rechnungslegung für den Princeps von Hans aus in 
Wegfall gekommen ist und dass die ihm zur Verfügung gestellten Einnahmen des 
Staals nach der Analogie der Mannbien der Republik behandelt «oiden sind. 
Ohne Zweifel war, wie der Feldherr der Republik, so der Princeps nicht bloss 
moralisch, sondern auch rechtlich verpflichtet die also empfangenen Summen 
Mn leuMi i lneu Beeten cn «efwenden , «nd wie dies ve» den entra Herraelieni 

durch die Veröffentlichung der Staatsrechnung<:n anerkannt ward (S. 984) , so • 
mag davon auch eine Anwendung darin gefunden werden, dass der kaiseriiohe 
nnensTenndter Fallaa %el eelnem Sieiitiltt aMi anibedingt poM» «ottiNNe afm 
re publica zu haben (Tacitus arm. 13, 14), d. h. nicht wegen kaiserlicher zum 
Besten des Staats zu verwendender, aber in seinem eigenen Nutzen Yerwendeter 
Gelder in Anspruch genommen zu werden. Gewiss hätte Augnstus, wenn 
er den Fllncipat oder vielmehr sein proconsularisches Amt n i e de rgelegt haben 
würde, wegen der ihm überwiesenen Staatsgelder gerade ebenso zur Verantwor- 
tung gezogen werden können, wie dies gegen L. Seipio geschah. Will man diea 
eine Ve i p ilslünng mt Reshnnngdegang Msnan, eo ist dagegen iielter niehta an 

erinnern, als dass die Bezeichnung nicht streng correct ist. Aber zunächst kommt 
es gsr nicht darauf an, in welchen Formen die Gemeinde wegen der aus ihren 
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dies schon bei Gelegenheit des kaiserlichen Haushaltes entwickelt 
ward (S. 810), die eigentlichen Kassenbeamteii , bei denen das 
BedUrfniss strengster Controie eiuUitt, bis zu den höchsten Spitzen 

Mitteln dem Princepä zufliesseiiden Gelder denselben zur Rechenschaft ziehen 
kann, sondern vielmehr darauf, in welches BechtayeihMtnia» der JPriuoeps zu den 
ihm zoflieaMnden StaalBgeldeni Ctiu ; die prinelpielle Yencbiedeiiheit, die in dieser 
Hinsicht zwischen ihm und dem Proconsul besteht, ist das eigentlich wesentliche 
Moment uud die UngleioUteit in Betreff der Üechnungslegung davon nur die 
notwendige Conseqaeiix. Das dem Proeonsnl für sein Heer und sonst ansgesalilte 
« Geld bleibt, bis es verausgabt wird, Eigenthum des Staats. Der etwa bleibende 

Kassenbestaud gehört also dem Staat und ist demnach bei Niederleguitg des 
Amtes dem Aerarium wieder zuzuführen, an welche Ablieici ung sich uaturgemäas 
die YoRoelinang anknüpft. Aber schon das republikanische Recht kennt noch 
eine andere Form der VerwenduTig öfTentlicher Gelder für üfferitliche Zwecke 
durch Vermittelujig eines Beamten: die Spielgelder des AedLlen, die Mauubien 
das F^Idberm gelion Vbm in das PriTateigontlMim des Brnpfinge», d«r dagegen 
schuldig ist der Gemeinde die entsprechenden Leistungen aus seinem Vermögen 
zu gewähren i ganz wie heuuuuge die für Ausführung gewisser Leistungen vor- 
iohusswelse dem {iffentUehen BMnftragten gezahlten BeMge zuniehst dessen 
Kigonthum werden. Civilrechtlich ausgedrückt erscheinen jene Gelder als Dcpo- 
süäm, diese als Mutuum. Da iu den letzteren Fällen von einem dem Staat 
rakiOaunrnden Kassenbestand nie die Rede sein kann, kennt die BepulAik für 
diM« SSeUangin weder eine regelmässige Restablieferung noch eine regelmässign 
Yerreebnung, wohl aber, wo der Verdacht der nicht bestimmungsgemässen Ver- 
wendung entstand, die Anklage wegen Unterschleifs. — Da nun die dem Princeps 
aus den öffentlichen Activen überwiesenen Vermügensobjecte* die res fUcuUs, aus- 
drücklich und einstiJimig als sein Privateigenthum bezeichnet werden (S. 958 A. 2} 
und nicht der entferutesi^ Anhalt dafür sich Ündet diese Auffassung als eine 
erst im Lavfe des Prlneipato 'dUsg^tretene Neoerang in betraeliteii , m» kann es 
nicht dem geringsten Zweifel unterliegen, da-s jene Activa nach Analogie der 
Manubien behandelt worden sind. Ea ist überflttMüij; die nahe liegenden Gründe 
ansrafUiren, wesshalb diese Behandlung auch allein mil^iem Wesen des Prlneipats 
verträglich erscheint. — Damit fällt von selbst die von Ilirschfeld aufgestellte 
Auffassung des kaiserlichen Fiscus und die weiteren daran geknüpften Conse- 
qnensen. Es ist zu bedauern, dass die sonst so musterhaft angelegte nnd 
durchgeführte Untersuchung in dieser Hinsicht auf tfnnn schadb&ften Funda- 
ment ruht und der Verfasser sich nicht klar darüber geworden ist» wer denn 
bei dem Fiscus als liecbtäsubject zu denken ist. Es giebt in der Jh^t nur 
xvei logisch mögliche Auffassungen : entweder ist das Rechtssubjeot (kr Staat 
oder es Ist die Person des Princeps. Jene Auffassung aber führt zur vernipgens- 
leehtlichen Identification von Aerarium und Fiscus und steht mit der Ueberlief&iung 
im grellsten Wideispmch; somit bleibt nur die zweite Annahme, «die ja ivieh 

längst die gemeingültige ist, dass vermögen «rechtlich das Aerarium den poputu*, 
der Fiscus den Kaiser repräseutirt. llievon aber ist die uothwendige Folge, dads 
. das Prlvatgttt des Princeps und dasjenige Staatsgut, waches ihm zur Vwffigung 
ge.^tdlt wird, nicht etwa zusammenfalle (was ich nie behauptet habe), sondern 
vom vermögensrechtlichen und erbrechtlichen Standpunkt aus als eine Einheit 
betn^let werden müsse. Dass diese Einheit in der That vorbanden ist, zeigt 
niflihtB so dentlich als die so scharf hervortretende praktische Unausführbarkeit der 
Trennung von Erb- und Thronfolge, die nach Hirscbfelds ,\nsicht geradezu unbe- 
greiflich sein würde. Wenn in der Erbmasse des vexstorbenou Princeps auch das 
Staatsgut steeicte und der oder die Erben die von ihrem Erblasser nicht zum öffent- 
lichen Kesten verwandten Bestandtheile desselben zunächst mit der Erbschaft 
überkamen, so ist es vollkommen erklärlich, dass mit dieser vermögensrechtlichen 
Soccession auch die Thronfolge gewissCimassen gegeben war. Theoretisch konnte 
Urbich die Rftehgabe des nicht zu fieeht verwendetmi Staatagnts von den Erben 
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hinauf in früherer Zeit ausschliesslich aus den Freigelassenen und 
den Sclaven des Kaisers, diejenigen Beamten aber, denen die 
Gontrole des Steuer« und Hebewesens obliegt, späterhin auch 
die höheren Kassenbeamten aus dem Hitterstand genommen unter 
Auaschiiessung aller Mitwirkung von Personen senaioriscben Ranges 
und magistratischen Rechts. Die kaiserliche Kassenverwaltung ist 
Oberwiegend persönlich und eben desshaib giebt es in der besseren 
Zeltleinen obersten Vorstand derselben nicht 

Die schwierige Au%abe das Wesen und die Behandlung des 
kaiseriicben Fiscns darzulegen, um. so- schwieriger, als nach dem 
eben Gesagten die staatlichen und die rein privaten Terfattltnisse 
dabei rechtlich auf gleidier Linie stehen, kann hier ihre Losung 
nicht finden 2). Wohl aber Ist es unuragünglich wenigstens In 
allgemeinen Umrissen darzulegen, in welchem Umfange einerseits 
die Slaalsausgabeii von dem Princeps übernommen, andererseits 
die Staatseinnahmen ihm überwiesen worden sind. 

Welche Staatsaust^abeii durch die Einrichtung des Principats i^™*^»"? d«* 
von dem Princeps übernommen wurden, ergiebl sich aus seinen» Ausgai.eu. 
Wesen, Dasselbe i;ehl aus von detn ausschliesslichen Oberl)efehl 
über sämmliiche Truppen (S. 810) , und damit ist die Leistung 

des früheren Princeps geforUert werden; aber die politische Unaosführbarkeit 
einer tokshen Betradition wenifstens dam Hanptm-ten gttgenftbar nrante dahin 

führen und bat daliin geführt, dass dem Haupterben immer entweder beides, V6t- 
möfen und Reich gewährt oder beides versagt wird. War dagegen der Prinoeps eben 
nlchti als ein Verwalter von dem Staate geMrigen yermSfenntfieken , ao ist 
Sehieebterdings nicht abzusehen, inwiefern die Privat:^ucceääion in sein VermOgen 
iigend für die Naclifolge im Principat von Bedeutung werden ttonute. 

1) Hirschfelds Ausfüliruug (insbes. Verw. Gesch. S. 286 fg.), dass eine 
kaiserliche Gentraikasse erst durch Claudius geschaffen sei, halt, so bestechend 
sie auftritt, doch eine ernstliche Pnüiiiis nicht aus. Die flnanzidlle Gestion des 
Princeps ist undenkbar ohne eine (Jeutralstelle, in der die Rechnungen der ver- 
eehiedenen ^pedalverwattongMi anageg^ld^ea mnden und In der der üeberMhnss 
oder das Deficit der einzelnen Kasse Verwendung, resp. Deckung fanden. Wohl 
aber war die augustische Ordnung darauf angelegt, dass der Princeps wie die 
Obeifeldhernisehaft, ao anch die oberste Leitung der Finanzen persdnlieh führte. 
Dass eiiie andere oberste Direction als die eigene des Kaisers bei der kaiüieriichen 
Centraikasse zuerst unter Claudius hervortritt, ist nichts als die Kehrseite des per- 
sönlichen Regiments, wenn dasselbe an eine von seinen persönlichen Dienern 
iMherrschte und durch sie verdunkelte Individualität gelangt. Man darf nicht 
meinen, dass die Maj^ehinerie erst zu der Zeit erfanden worden iit, in weloher 
man sie zuerst in der verfallenden Maschine gewahr wird. 

3) Brwihnt mag nooh werden, dass die Iwi dem Aerarinm heigebnehten 
Einrif litungen öfter für die flscalischen als Muster gedient haben: wie ?um Bei- 
spiel die senatorischen Statthalter das Yerzeichuiss ihrer zu Gehalten berechtig- 
ten Begleiter und Subalternen l>ei dem Aerarinm einreieliten, edieinen die luiser- 
liehen eine ähnliche Liste in den commealarim prine^ bibfin einielchnen tu 
lassen (1, 288 A. 3 vgl. oben S. 540). 

ftöm. Altertb. II. 3. Aufl. - 61 
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des Soldes und überhaupt aller Ausgaben für Kriegszwecke noth- 
wendig verbunden. In den ersten Jahren nach der Reorgani- 
sation des Gemeinwesens ujüssen die den Princeps treffenden 
Staatslasten sich soj^ar im wesentlichen auf den Militär- und 
Floltenetat des Reiches und die ausserdem für die Verwaltung der 
kaiserlichen Provinzen erforderlichen Posten besdiirtokt haben. 
Als aber bald darauf zu dem kaiserlichen ProcoDSulat noch wich- 
tige und kostspielige Kreise der baupstädtischen und der italifidien 
Verwaltung hinzukamen, zuerst im J. 732 die Annona, dann 
die italischen Chausseen, die Wasserleitungen der Hauptstadt, die 
Regulirung des Tiberfluases und anderes melir, traten damit auch 
die hielttr erforderlichen Ausgaben lu den den Princefis treffenden 
hinzu. Auf das weitere Detail des kaiserlichen Ausgabeetats ^) 
einzugehen ist in diesem Zusammenhang nicht erforderlich ; im Ein- 
seinen ist darüber bei den einzelnen Yerwaltungskreisen gebändelt. 

Ausserdem fielen -dem Fiscus die persönlichen Auagaben des 
Princeps in ihrem ganzen Umfang zur Last, einschliesslich der 
Kosten des in Folge seiner politischen Steliung ungemein ver- 
mehrten Haushalts, namentlich der eigenen Kosten der FInanzver- 
waltnng und der sehr beträchtlichen der kaiserlichen LiberalitUs-' 
acte, die rechüidi auch nur als personliche Ausgaben des Princeps 
betrachtet werden können. Eine Besoldung empfing der Princeps 
so wenig wie alle übrigen Beamten. 
VnAmg der Die der kaiserlichen Kasse zufliessenden Einnahmen sind * 

nscalincbea 

Einn»bmen zunächst rein privatrechtlicher Natur und entziehen sich in so 
weit einer principiellen staatsrechtlichen Erörterung. Aber ausser 
dem Ertrag des Privat Vermögens''^) bestehen für dieselbe die 

1) Ein deutliches Bild von demselben giebt in dem merkwürdigen Gedicht, 
das Statins 3, 3 an den Chef der kaiserlichen Privatkasse (a raticnübw') , den . 
Freigelassenen Etruscos richtet, die Aufzählung der Ausgaben Z. 99 fg., die der 
AemtenNdhe folft: 

Proconsulat quantum Romana suh omni ptfa 

cura annomu (luantumqui tribua 

ema aed. «oer. opmtmquu puM. gtitet templa 
cum aquarum quid alti undarum cursus 

cura riparum et alvei Tiberi» ? (juid propttgnacula poscant acquorU 
euro Viarum aut länge »eries porreeta viarum 

Bauteil (8. 909} qtäd dömini relxis niteat laquearibus aurum 

Münze guoe divum in viUtua igni formanäa U- 

fueteai mana, qtM Asuoniae »eriptium 
erepet aere jYionttae. 

2) Unterschieden worden ist das Patrimonium principis von seiner sonstigen rM 
fanüliati» in der Verwaltung von Jeher (^Marquardt Staatsverwaltung 2, 298) tuid w 
konnte dies «och niebk «idera sein, d« du Brbgut sieh der nsiortiidsiigeii Belumd- 
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folgenden Einnahmequellen, die bei ihri>m inalerieli ötrenllicheD 
Charakter hier erörtert werden müssen. 

\ . Wenn wenigstens nach dem späteren republikanischen »"« «i»"» 

* * »nneciirien 

Staatsrecht die Eroberunij; dem erobernden Staat das Bodeneifien- suaten. 
thum schlechthin gewUhrt, so dass innerhalb des eroberten Gebiets 
selbst das bisherige Privateigenthum nach strengem Recht durch die 
Eroborimg auf den erobernden Staat übergehl, so ist in denjenigen 
Gebieten, die zwar erobert, aber nicht in Provinzen des römischen . 
Volks umgewandelt worden sind, der Trüger dieses Eigenthums 
nicbl der römische Staat, sondern der römische Princeps. Wenn 
dieses Recht zunächst nur in der Form des Obereigenthums nuf- 
tritt, da das Privateigen th um wenigstens als goduldeler Besitz 
fortbesteht , so gehen die bisherigen DomanialbesiUun^n i^ diesen 
Gebieten nictU bloss in dos Eigentbum de^ Princeps aber, sondern 
werden «uob seiner unmUlelbsren Bewirtbscbsflung anlersiellL 
Es gilt dies nameBtlicb von dem Königreich Aegypten 2), aber 

lung der dem Frincep:« als solchem zukommenden Einnahmen nicht fügte. Dass 
seit Severus lür das Neu^ut des Priucep» — die ra privala prit%cqti$ — eine zweite 
flbiigans ^eiebartigtt Verwaltang besteht, hat ntebt eigentUeb prineiptelle Beden- 
tring (vgl. viem. deW inst. 2, 318 fg.)- Aber (Jer fiegeiisitz des palrimcnium 
und der rea privala principis eiuer- und des fisctu aiidreiaeitä bezieht sich nur 
Aof den Srwwbittt«! und dte Verwaltungsform, nleht «nf das Vermogenssttlijeet. 
Wenn Hixaebfeld (Verw. Gesch. S. S) «lies leugnet, so bekenne ich nicht verstanden 
zu haben, an weleMS DoppeUutüect bier gedacht werden kann. Den Juristen wenig- 
stens biMicbt man dafür nur daran zu erinnern, dass In den römischen Grand- 
b&cbem streng unterschieden wird zwischen Staats- und kaiserlichen Orund* 
stucken (man erinnere sich zum Beispiel an das adfinis populu» , adfinU Caetat 
noster der Alimentarurkunden), aber bei den letzteren niemals unterschieden 
«ird zwischen Amt- und Privatgut (die mih liirNrhfeld a. a. ü. hiegegen 
angeführte Stelle Diy. 49, 14, 3, 11, wo narh den Lont (hmlia vel publica noch 
die pouwio Caesaria aufgeführt wird , ist zu erklären nach Analogie von JHg. 
49» 14, 6, 1 ; vgl. Hirscbfeld S. 27). Ebmso nnterscheidet Angnitns, w«in er 
mon. .4ncyr. 3, 34 sagt: qunter pecunia men iuvi nernrium . absichtlich nicbt 
zwischen dem ererbten Vermögen, den ägyptischen Einnahmen und den ihm zu- 
fliessenden Scaatseinkflnften. Dasselbe gilt fflr nntihllge andere Stellen. 

1) Das private Bodeneigenthum , das allerdings aucli unter dem Prinripat 
in Aegypten vorkam (Lumbroso rtch, rar Vieonomte polUique de l' Kjfypte ü. 94 j, 
vird wenigstens niebt besseren Reebts gewesen sein als das PriTateigenthum an 
dem eigentlichen Provinzialboden. Rs scheint aber sogar geringeren Rechts ge- 
wesen zu sein nnd die Begierung in Aegypten in höherem Grade als in den 
Provinzen das volle Bodeneigenthum in Anspruch genommen haben ; denn 
Aaimian 22, 11, 6 sagt , dass in Alexandrea aedificla tmeta solo cohacrentia a 
eonditore Aiuandro mngnitudine impi$uanim pstUtetnwm «xtructa, emobtmaUi» 
nerarii profieert debent ex iure. 

2) Wenn Aegypten von einem Eingebornen geradezu ,das grSaste der kaiser- 
lichen Landgüter' (tö \ii'jia-zo''* a'jxou twv ■/-r ij.d-oyi : Philo adv. Ftnrrum 1, 19) 
genannt wird, o^er bei Tacitus ,dem Privatbesitz des Kaisers vorbehalten* heisst 
{dmni rtUntre: Mit. 1, 11), so kann dies unmSglicb anders aufgefasst werden als 
dasa, was andeiawo ptMitmn ffopMll Romani, M«r Tidmehr pa««Xi»6iv war. Dagegen 

61* 
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ebenso von dem Königreich Xoricum und überhaupt von den soge- 
nannten procuratorischen Provinzen. Demnach fliessen die siimmt- 
lichen Einnahmen Aef^yptens und der ihm im Allgemeinen gleich 
stehenden Landschaften, mügen sie als Grundsteuer, Zölle oder 
Domauialerlrag auftreten, in die kaiserliche Privatkasse. Wahrschein- 
lich sind auch die Abgaben der nicht eingezogenen, aber tributSr 
gemachten Königreiche in gleicher Weise dem Princeps zugeflossen, 
a,.. den 2. Dio dco Kaiscr twr VerwaUimg ttbergebenen Provinzeii 
gehen als geradezu an ihn abgetreten, so dass der Boden hier, 
eben wie in Aegypten, als dem Kaiser gehörig aufgefosst wird^j 
und demnach die Einkaufte dieser Landschaften von Rechts we- 
gen an ihn fallen. Man wird dabei im Sinn haben mflssen, dass 
diese Abtretung zunHchst ins Leben getreten ist sowohl als tem- 
poitbre und fai dieser Weise den römischen Gewohnheiten nicht 
unbekannte^ wie aiidi dem Dmfang nach beschränkt*]; als 

hat es kein Gewicht, daw zum Beispiel Velleius 2, 39 Aegyptus stiperidiaria facta 
iteuutj hier spricht nicht der Jurist, der zwischen Kaisei und Gemeinde distin- 
guirt, sondern der Histoilkw, d«r Ägyptens Stellung gegenflber Rom bezeichnet. 

1) Gain8 2, 21: provincialia praedin . . . alia stipendiaria , alia tributaria 
voeamus. ttifendiaria sunt ca quae in hia provinciis sunt , quue propriae poptdi 
Somafd ent hUeUeffuniur : trttmlarta »mU ea quae in M$ pnmtnM» sunt, quae pro- 
priae Caemris esse creduntur (daraus Thuophilus zu den Inst. 2, 1, 4')). ^'p'- 
2j 7: in provinciali solo placet pUriique aolum religiosum non fieri, quia in eo 
Mto dominium populi Ronumt ät vel Cae$ari$. Allem Anschein nach besteht 
weder zwischen dem Stipendium und dem tributum noch zwischen dem prcMUum 
itipendiarium und ilein pr,i<diuTn tributnrium ein anderer Unterschied als der von 
(iaius angezeigte rein lormale : der Gegensatz begegnet einige Male in unsern 
Hecbteqnellen iDig. 7, 1, 7, 2; Vof. fr. 289), aber praktischer Gebrauch wird 
von ihm nirgends gemacht, ja er wird geradezu als wesenlos bezeichnet (/)/(/. 
'50, 16, 27, 1 : Stipendium . . . etiam tributum apptUari Pomponius ait) und 
sowohl der etymologische Werth der beiden Bezeichnungen (tr&utum ist die Steuer 
mit Rücksidit auf die Steuerzabler gedacht, Stipendium die Steuer mit Rücksicht 
aur die iSteueremp länger, dem Umfang nach sind also beide gleich) wie auch der 
Sprachgebrauch der NichtJuristen (z. B. Yelleius 2, 29) stimmen damit wesent- 
lich Qherein. Wahrscheinlich ist die DilTerenzirung der beiden Ausdrucke von 
der Jurisprudenz aufgestellt worden, als mit der Entstehung des Principats das 
£igenthum des Kaisers an dem Buden der ihm anvertrauten Provinzen festgestellt 
wurde. Blit einer «staatsreobtlicben Theorie* (Hirschfeld Verw. Gesch. S. 10) 
haben wir es hier ohne Zweifel zn thim ; aber gerade weil sie 'nur' dies ist, ist sie 
für die staatsrechtliche (Jonstructioa des Principats von der äussersten Wichtigkeit. 

2) Ueberlassung des Eigenthums, namendtch auch des Rodenefgenthuns auf 
Zeit, ist als fiducia nicht bloss zum Zweck der VerpfiüiJung dem römischen 
Recht geliiutig, sondern auch zum Zweck der besseren Schützung der Sache, 

« als gesteigertes Depositum (Gai. 2, 60 : fidueia eontnAUur aut cum credttore piynoH$ 

iure aut cum amico , quod tutiu» nostrae res apud eum essenty Dass bei dem 
Act des J. 727 eine solche Uebertragiing auf das nächste Decennium stattfand, 
ist weit glaublicher, als dass, wie ich in der ersten Ausgabe angenommen hatte, 
diese Uebertragang eist von der späteren Theorie entwickelt worden ist. 

3) Augustus erhielt zaent nur Gallien, Syzien und das diesseitige Spanien 
(S. 824 A. 2). 
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fiduolaritches aufgefasst, das bei dem Auflinreii des Amtes surflckfr 

zustellen ist^ erscheint dies Bodeneigentliuin nicht in principiellem 
Wider spruch mit dem magislratischen Wesen des Princi{>als. Ge- 
iroflcH aber wurde die Einrichtuni; walirscheinlich desshalb, weil 
in dieser Form die Controle und Verrechnun}^ schlechthin aus- 
geschlossen ward. Es liess sich das sehr wohl dadurch plausibel 
machen , dass der Princeps hei einer solchen niemals heraus- 
ziizahlen, sondern vielmehr nachzufordern gehabt haben würde; 
denn der Sleuerertrag, den jene Provinzen dan»als liefern mochten» 
kam ohne Zweifel nicht auf gegen die zunächst für sie erforder- 
lichen militärischen Ausgaben, geschweige denn gegen die ge- 
saromte von dem Princeps auf seine Schatulle Ubernouimene 
Militürlast. Selbst späterhin werden die kaiserlichen ProvinBeil 
8chN\ ei lieh für sich allein zu daran Deckunf^ genOgt haben. 

'6, Wahracheinlich ist man noch weiter gegan^D und hat Antheu aa 
dem Princeps I mit Rücksicht auf die von ihm xu bestreitenden 
Ausgsben, eiben Theü der Abgaben auch der senaUndscben Pro«, 
vinsen überwiesen. Bas kaisel-liebe Obersteuemrat, daB.gleiehi- 
nissig in einer jeden» einerlei ob kaiserlichen «der seneloriscbeil 
ProvfnS) etegeriohtol ist, war allerdings wobl dain liestiidmt' 
die Grund- und Venndgenisteiier'ttberfaaiipt einmsiehen^ sEioebte 
sie in das Aerarinm oder in den finos fliesaen^)*;' aber »ein TfadU 

. . I . ■ ■■■■ | . I.i ,m . „i 

1) S. 25G A. 1. Nach HirschfeMs Ansicht ist es eine l^esonderheit der 
Proviaz Asia, dass der kaiseriiche Procurator dort Steuern erhob, wäbread iu den 
flMgen aenatoriflCliMi Ptovfmen die Proenntoxra nsr die Kaiser xnWmiiiW 

den Naturalabgaben eingezogen haben sollen. Aber dem stellt Dies allgemeine 
Angabe entgegen 53 , 15 : tou; iiitTpoTrov»; — outoo ^«P ^oy« xa; xe xoivol( 

->tai)Ö3ov XOU4 ^öpouc (Ä äv&6~o[fn ttio' apyo'jtJiv eiaT^aaaouotv. Denn hier 
wird doch nur gesagt , dass in den seuatorischeu Provinzen die Proconsaln bei 
der HebuDf der Stenern mitwirken, keinamvegi tber- gotoUgnel, diM in d«n* 
selben Provinzen die kaiserlichen Procuratoren an der Steuererliebnng be- 
theiligt sind; ja es wird dies notli wendig gefordert, weil diese Cempetenz von 
Dio als Mhleclithin «UfBinelDe «nfisMlellt wird nnd in der TIm* nielrt •tevtehen 
ist. was der kaiserlicho Procurator zum Beispiel in Sicilicn zu thun hatte, wenn 
ihn die Steuersaeben nichts angingen. Mir ist es daher nicht xweifelbatt, dass 
•iannflioli« In den Fiwnn flf e w e n d e Abgaben ron den kaiaerlfolnn Pfeteoniiiiea 
erhoben werden. Dass die in das Aerarium r.oi^,jgenden Abgaben durch die 
Proconsuln erhoben wurden, ist möglich. Nur durfte Hirschfeld sich dafür nicht 
auf Appuleius de mag. 101 berufen; denn der quatstor publieua, an den die 
Oraiidsteuer entrichtet ist, iat offtaobar ein Munioipalquistor , da er vir ornatm 
genannt wird. Die Bezeichnung publinu kann diesen) sehr wohl gegeben wer- 
den, wie er ja ganz gewöhnlich q. peeuniae pubUcae genannt wird. Für viel 
wabrsclwinlidiec balle lab äbec (vgL a. A. 1> data Ab geaamta gtene»* 
erhebnng von fiana au kaiaerlicb geworden ist nnd die FMoeaiidii bot die J«di«i 
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(ieisribeti hliob nachweislich lieni lelzicren 'i . Dass die im Wege 
diiv Verpachtung erhobenen Kinnahmen gleichfalls Iheiivveise in 
<leii Fiscus geloilel wurden, ist sehr wahrscheinlich, wenn auch 
l>estiinn)le Beweise dafür zu fohlen scheinen. Wenn dem Stallhaller 
der Hcpublik aus dem Aerariuin eine gewisse Summe füi den Sold 
und sonstige Ausgaben nnsge werfen wurde (1 , 283 A. i j, so war dies 
Verfahren für den Princeps ebenso unangemessen wie ein Aequi- 
vaient utienlbehrlich ; man wird dafür die Theilung der Abgaben 
selbst eingeführt haben, deren Normen wir freilich nicht kennen. 
4. Wenn das bisher Gesagte von der ursprUogUchcn Oi^aoi- 
"dj^T^ satioo des Principal« giii, so ist allem ÄDschein nach in desMn wei« 
lerer Entwickeiung mebr und mehr zur Entlastung des Piscus das 
Aeraiium herangezogee worden. Die von dem Prinoeps nicht sofort, 
aber doch in seinen ersten Stadien (ibernommeoen sehr belrttobi^ 
lieben Ausgaben für die Verpflegoiig Roms, die lostandhaltiiDg der 
Strasaeii ItalieDs, dieRegnliruiig des Tiberatranes, der Wanerlrilun- 
gen nod OberfaMipl der Tempel und tfffeotliefaeD Gebäude der Haupt- 
«ladt» laslelen oaeb berkOmmlieber Ordnung auf dem Aerarium; als 
Auguatos aie ao aiob sog, kann er, lumal da neue Steuern daAlr 
Diobl eingefnhn wurden, dies nur in der Weise gelhan haben, 
dass eniweder die dafür bisher besürooilen BcitrSgo forlan an ihn 
oder seine Beauftraglen entriohlet wurden, wie denn aum Beispiel 
die GetreideKeferong aus Africa sicher aus diesem Grunde unter 
den Einnahmen des Piscus erscheint'), oder auch, was auf das- 
selbe hinauslief, die von der kaiserlichen Yerwallttiig afagesohlos- 
senen belastenden Verträge angesehen wurden als nicht den Fiscus, 
sondern das Aerarium verpflichtend-^;. Dass in der Thai das 

ration in Steuersache^f behalten haben. Diese kai<erlirhe Moiiopolisiriiiif^ des 
UabuDgsrechts , allem Anschein nach einer der (irundgedaiiken des Principata, 
MhelDt sieb weiter dednreh in beelitlgen , dMi die gMunto Anfilehfe fibcr die 
▼M^cbteten Uebnng> n ohenfalla vom Kaiser gefiihrl «wd, «Hell veon aifl iu 
oimB der beiden Aerarien flössen. Vgl. S. 97ti fg. 

1) TMitns aiMt. % 47 : (Sordkmi) quaiOmm flerorio out /bco pmMcadf m 
quinqtiennium remisU. 

2) Statius 3, 3, zählt unter den Einnahmen des Fiscas auf quod mestUnu 
Afria verritur, wo ohne Zweirel in erster Reihe au die fruchtbare Proconsular- 
provinz gedacht ist. 

1) In dieser Beziehung dürfte es namentlich einen Unterschied gemacht 
haben, ob die Leistungen im Wege der Verdiiigung beschafft wurden oder nicht. 
!■ «itew Fall, der ▼orxogaweiM bei der emo vUmm eiotrilt^ bindet der vom 
curator viae abgeschlossene Verdingungsvprtrajr das Aerarium ähnlich wie in der 
Republik die censorisebe Loeation; in dem zweiten muss wohl dem Aerarium 
•Ol ee ein flr eUenel, aei es dun^ jedesmsligeB Seattsbeidilius eia fewiiser 
Zmehnw »atalagl voden selo. 
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Aerarium auch nucliher an diesen Verwaltungen fitianzicll hethcili^l 
blieb , wird seiner Zeil hei den einzelnen Verwaltungen gezeigt 
werden. Sonach wird in immer steigendem Maassc ein Theil der 
Einkünfte der senatorischen Provinzen entweder uomiileibar oder 
mittelbar in den Fiscus geflossen sein. 

Die folgenschwere Bedeutung dieser Kiorichtungcn liegt auf 
der Hand. Die in jeder Monarchie ausserordentlich schwierige 
Aufgabe die privatrechtliche Stellung des Monarchen mit seiner 
slMttrech Iiichen in ilarmönie zu bringen wurde in echt römischer 
Weise dadarcb gelöst, dass die Scheidung des Prinodi» als eioes 
Privaten und dea Staates auf dem vermllgenarechtUishen Gebiet 
gerade duroh ihre strenge Fdgericbtigkeit praktisch in das Gegen- 
theil umschhig und das Privatgot des Monärohen suerst factiscb <) 
und scblieoslich auch rechtlich auf den jedesmaligen Nachfolger in 
der Herrschaft überging. Die Anwendung des privaten Vermögens- 
rechts auf ein Privateigenthum, welches auch nur das KOnigtbum 
Aegypten einsehloss, war praktisch unmöglich ; wie hlltte sum Bei- 
spiel die Erbfolge in diesem Gut von derjenigen im Reicbsregiment 
sich trennen lassen? Wir werden denn auch in dem Abschnitt von 
dem Regierungswechsel finden, dass einerseits der im Testament 
des Princeps eingesetzte Erbe dadurch gcwissermassen auf lien 
Thron gerufen zu sein schien , andererseits gegenüber einem der 
vom Princeps im Testament eingesetzten Haupterben die Versagung 
der Thronfolge die Umstossung auch des Testaments herbeizuführen 
pflegte. In folgerichtiger Anwendung dieser Identiticalion der- 
kaiserliohen Person und des Principats auf dem Gebiet des Ver- 
mögensrechts hatte sich wenigstens schon unter Pius der Reohtssatx 
festgestellt, dass die leUtwillige Honorirung des Princeps, auch 
wenn er benannt ist, nicht erlischt, wenn er vor dem Erblasser 
stirbt, sondern auf den Nachfolger sich tlbertrOgt^. Dasselbe seigt 

Ij In einzelnen Fällen können wir dies deutlich verfolgen, zum Heispiel bei 
der grossen wabrscbeiulich bei Arluiinuin belegenen Ziegelei des Vibius Pansa, 
ohm Zweifel da« Comnls 711. IHeae araM «i AugtiRtSB gekommen aefii» mid 
wir können dann ans den Ziegeln nachweisen , dass nach einander Augustus, 
Tiberius, Gaius, Claudius, Nero, Galba, Vespasian sie besessen babeu {C. 1. L, 
V, 8110, 1—38). Oirwobl dleger Besitz ein «ein prtvateeektilcher war, wie denn 
•veh die Kai«)er sich auf den Inschriften nie anders als mit ihrem Privatnamen 
beseiobnen, ging er also dennoch von Hand zu Hand mit dem Principat selbst. 

2) Gaius Dig. 31, ö6: qxiod prineipi relictum eaC, qui ante quam diet Ugati 
cedat, hominibus ereptus eat, ex eonttitutione divi Antonini suceessori eiu» deb^nr. 
Dass dies auf die Kais< rin nicht Anwendung findet, fügt l. 57 binza. leh ver- 
dauke die Uiuwelsvjig auf diese wichtige Stelle Herrn Prof. Eck. 
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sich im I'rozess. Der principielle Gegensatz des KcchlsverfHhrens 
zwischen der Geniel nde und dem Privaten und desjenigen zwi- 
schen zwei Privalen ist früher (1, 162 fg.) auseinandergesetzt worden. 
Nach der Stellung, die dem Fiscus angewiesen war, fielen alle Pro- 
zesse, hei denen er Klager oder Beklagter war, unter die 7A^eitc 
Kalegorie und dieser Conse(|uenz hat auch der Princeps zunächst 
sich unterworfen ; ja sehr wahrscheinlich hat dieser Umstand 
wesentlich dazu gedient, um die neue Einrichtung wenn nicht 
vor dem Gewissen ihrer Urheber, so doch vor dem Publicum 
zu rechtfertigen. Aber dass jene Scheidung auf der innereD Noih- 
wendigkeit der Verhältnisse beruht} dass ein Vermögen, welches 
matenell der Gemeinde geborte, unmöglich auf die Dauer den 
Regeln und Formen deft Privatreohls unterworfen werden konnte, 
zeigte sich sehr bald ; und das spätere Fiscelverfehron weist denn 
die schlimme Vereinigung auf der egoistischen Harle des alten 
Privat- und der formalen Unbedingtbeit des alten Gemeinde- 
Vermögensrechts. Insofern ist die vermögensrechtliche Identifi« 
cation der Gemeinde und des HerrscherSi wie entsdiieden sie der 
augnstischen Ordnung widerstreitet, dennoch von demselben 
Augustus eingeleitet worden; und die Bedeutung Aegyptens in 
Betreff der Gestaltung des neuen Staatswesens ist in dieser gc- 
wisserroassen principiellen Beziehung nicht minder hoch ansii- 
schlagen als, wie wir weiterhin sehen werden, in praktischer Hin- 
sicht. Von den beiden an sich möglichen Pormulirungen jener 
mehr und mehr in dem Principat zur Gellung gelangenden Identi- 
fication, entweder dass alles Staatsgut als Privateigenthum des Kai- 
sers gefassl wird, oder dass der Princeps betrachtet wird als un- 
fähig Privaleigenlhum zu besitzen, möchte die letztere ' zu der Be- 
handlung des Erbrechts an dem Kaisergut und des dem Kaiser 
hiatcrlassenen Legats besser stimmen. Diese Enlvvickelung hat 
dann, in stetiger Folge sich steigernd, ihren theoretischen und 
praktischen Abschluss in den) diocietianisch-constantinischen Staat 
erhalten, welcher ein von dem Eigenthum des dominus verschie- 
denes Staatseigenthum streng genommen nicht mehr kennt. 
"«»U»«*« Wenn wir schliesslich fracen, wie die staatlichen Einnahmen 
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und die slaallichen Ausgaben des Princeps sich quantitaliv lu 
einand»*r verhallen haben iiiöL^cn, so isl es von vorn herein wahr- 
schoinliel), iJ.iss er, auf eine im Ganzen {j;(>noninien ein für allemal 
fixirte Kinnahnio angewiesen und ein für allemal zur Leistung 
der sänimtlichen Ausgaben für das Kriegswesen sowohl wie für 
andere wichtige Elatstitel verpflichtet, finanziell dem Staate mehr 
gab als er von ihm empfiog. Augustus sagte in seinem Tesla- . 
Djenl^), dass er aus dem ihm dureb Erbschaft aDgefaiieoen Gut 
* weit Uber iOOO Milliooen Seatefxen zu öffentlichen Zwecken auf- 
gewendet habe und darum seinen Erben nicht mehr als die ver- 
bJÜUiiasinäsBig geiin^gige Summe von 450 Millionen hinterlasse; 
und 68 ist kein Grand vorbanden, die weMnIliche Biehtigkeib 
dieser in der Gefichicbte einzig dastehenden Thatsaobe zu bezwei- 
feni. Im J. 62 n. Glu». erklärte die rtfniischa Regierung, dass 
der Privalflscua des Kaisers, allerdings zum Tbeil in Folge un- 
ordentlicher Wirthschalt, jährlich 60 Hill. Sestersen mehr fittr den 
Staat ausgel>e als er von ihm einnehme ; auob diese Angabe, 
wahr oder falsch, zeichnet die finanzielle Situation. Der Princeps 
zoi» keineswegs, wie der Monarch der diocletianischen Ordnung 
und der des heuligen Staats, seine Geldmittel vom Staat; er, ' 
der Herr von Aegypten und zahlreicher anderer Königreiche und 
FUrsleuthUmcr, verausgabte die nach formalem liecht ihm zukoQ)> 
menden Einkünfte derselben zun» Besten des römischen Gemein- 
wesens und trat auch aus rein privaten Mitteln häuüg, vielleicht 
in den besseren Zeiten stehend, mit beträchtlichem Zuschuss ein *^). 
Es ist gar nicht unwahrscheinlich, dass Augustus, wie er seinem 
Staat eine durchaus unzulängliche Armee gegeben, so auch die 
Einnahmen nicht auf die nach der Lage der Dinge erforderliche 
Utfbe gebracht hat und ein stehendes Deficit bestand^), das unter 

1) . Er habe, sagt er bei Sueton Aug. 101, ausser den Erbschaften seines 
leiblichen und seines Adoptivvaters und denea Beiner sonstigen Verwandten dnwli 
Testament seiner Freunde in den letzten zwanzig Jahren 4000 Mill. erworben. 

2) Tacitus äitn. lö, lö: cum intecUUione priorttm prineipum, <jtü gravitaU 
mmnptmm kukm ndUm aiUet»$ml (d. h. die durch ihre Venehwendnng die noeh 
nicht fälligea Einnahmen bereits angegriffen hatten^; se tinnuum Hescmties sester- 
Uum rei p, Uugin. Auch Kaiser Tacitus wuf sein grosses Vermögen in den 
FlwQS ein (8. 958 A. 8). 

3) Augustus: mon. Aneyr. 3, 84 nnd die dert angef. «Stellen. Für das 
neue aerarium militare versprach er sogar einen jährlichen Zuschuss fDio 55, 25"). 
TIberios: Tacitus ann. b, 17 (^vgl. S. 622 A. 3). Nero: Tacitus arm. 13, 31. 
FUtlnax: vita 9 u. a. St m. 

■i) Vespasian erlilärto bekanntlich, dass ein Deficit von lOOOO Mill. SeatafSen 
YOrbaudeu sei (öueton Vc$p. iöj. Doch scheint die Zalii verdoxben. 
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guien Regierungen durch die Liberaliiäl der Monarchen, iinler 
schlechten bald durch ein falsches Sparsystem, bald duich Con- 
fiwation und Erpraasung gedeckt werden nrasste. Wie dem aber 
auch sein mag, die augustische Yecfassung verdient jeden anderen 
Tadel eher als den der finanziellen SpeculatK». Wenn die Sonata- 
herrschafi auf dem Grunde der flnansieUen ReipectabUitat und der 
olBciell unentgeltlichen ThKtigkeit des angesehenen Borgers fOr das 
gemeine Wesen sich angebaut hat, so ist auch in dieser Uinsiohi 
der Prineipal nichts als deren re^te FortaeUung. 

Wie umfiissend also schon nach der ursprItngUohen Consti- 
J tutron Augusts die Einnahmen wie die Ausgidlien der eigenen 

^ Kasse des römischen Prineeps auch gewesen sind, von* Rechts 

^ wegen war sie nicht einmal was die Kasse des Statthakers, son- 

} dem einfiich eine Privatkasse. Wir wenden uns weiter lu der 

Frage, in wie weit der Prinoeps in die Verwaltung der Reichs- 
kasse selbst eingegriffen hat. 
giKriiciie An die Verwaltung der Reichshauplkasse, des nernrium po- 
puli Roman i , dieses Ailerhcilii^sten der SenaLsheii\sihaft, hat 
Augustus nicht gerührt. Wohl aber hat er, als der grosse pan- 
nonischc Kiicg und die dadurch hervorgerufenen militärischen 
Formationen die Auflegung neuer und ansehnlicher Steuern, na- 
mentlich der Erbschaftssteuer') nothwendig machten, den Erlrag 
dieser neuen Steuer so wie den der wahrend der Bürgerkriege 
eingeführten Abgabe von den Auctionen "^) nicht in die bestehende 
Beichshauptkasse geleitet, sondern eine zweite solche , das ärra- 
rium viilitare , zu diesem Behuf gegründet. Es ist wahrschein- 
lich, dass die hiefttr im J. 6 n. Chr. bestellten drei jyrnefecti 
aerarii milüaris^) zu fassen sind als Vertreter des Kaisers für 
diese Rassenverwaltung, also eigentlich der Kaiser selbst diese 
ttbemahm und die Rechnungslegung an ihn ging^) ; gewiss, dass 

1) Die ofllcielle Benennuug viguima populi Romomi {^C. 1. L. III, 2922) 
BoU offenbar anzeigen, das« dem jWfwttM, nicht dem fi»cu$ Coiuarii gcäteuert irixd. 

2) Tacitus ann. 1, 78. 

3) DIo 55, 26 : TO Tiixietov . . . orpaTtmrtxov ^r(»v6|j.aoe , iwl tpioi (die 
fiilMho Lesung tioi ist jetzt Iwseitigt) ttbv ^aTpaTTj-^yjxÖTtov toi; /a/oüaiv iiti 
Tp&i jfxv) Siotxetv icpoait«^, j^ßWj/oi; tc dvd o6o xiX t| oXX^ uTTQpeslqt tq 
«pooT^xoöaT) fjfmfkitan. xal toüto xal irCi rXtwi IxTj otaoo/fjv iy^vcTO* vOv 
-rap %at aipoiWroi icpic toü dsl aÜToxpdTOpo; /.cti /(opU ^aß&o6^«w Kcpttaotv. — 
nmeftdM» MrorU mlliforb, giieelilaoh licapyo; epaplou aToaTMTtMft (Qrelll 946), 
llndet .si<h off; rlor praetor aerari militoTii in einer Inschrift aus der Zttft TltlaBt 
(^Oielli 364 = inacr. UtlveL. 175) steht bis jetzt ganz vereinzelt. 

4) Dies BMdit die BeneniiaDg praefedl ipalmeheiolieh. AlMliig« leUea tank 
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Auguslus für diese VeiAvaltung sofort das Princip der Annuitäl 
suspendirtc und ihre Funclion dreijUhrig iiiiichtc, waiireiul er das 
der Collcgialitat für die Vorsteher foslhiell, ihoen die uiagislrati- 
' sehen Insignien, selbst die Lictoren verlieh, die Qualifiealion wie 
bei den Magistraten ordnend nur Prütorier lu dieser Stellung 
zuliess ') , endlich die Bestellung zwar nicht den Coinition oder 
dcui Senat überwies, aber doch auch nicht selber in die Hand 
nahm, sondern die Loosung eintreten liess. Man sieht es diesen 
Cautelen an, wie sehr es empfunden ward, dass der Princeps 
hiciuit in die Kassen verwaltuug des Senats überzugreifen begann. 
Als späterhin die Opposition in sich selber erlosch, ist an die 
Stelle der Loosang auf drei lahre die Ernennung durch den 
Kaiser auf beliebige Zeit getreten ^) und siud die Licioren ver- 
schwunden; die Collegialilät und die Aufnahme dieser Quasi- 
niagislraiur in die Aemterrciho sind auch spKier geblieben. Die 
in die llilitaiikaBse fliessendeo Summen soUlen sunaobal dienen 
lür die Belohnungen der aus dem Heere auMoheidendeii Vetera- 
nen') ; aber es iai mehr ab wahrsoheinitdi , dass in dieser Hin- 
sich! keinerlei Gontrol« bestand,- vielmehr die praefecli die unter 
ihrer Verwaltung siebenden Gelder lediglich der MQHiSnrerwalr- 
tung, das beisst dem Prineepa sur Verfügung zu halten hallen. 
Der Saeiie nach also war diese sogenannte sweite Reichsbaupb* 
kasae enie Succursale des kaiserlichen Piseus. 

lieber die Verwaltung der dgentKohen Beiohskasse, des lUMiiiAh* 
aimuHim SaturtUf wie es seit der Brricbtung des tterarmm mp- 
Utare tum Unterschied von diesem genannt ku werden pOegl, ammn. 

die «nter Aogustus vom Seett rar TetwattaDg dn aerarium Salnmi erwihlten 

Prätorit r, die nifht ^volll als kaiserliche Stellvertreter aufgefasst werden können, 
den Prafectentitel geführt haben (S. öAi). Aber von dieser einzigen und 
wenig beglanbigten Ananahme abgesehen bezeiehnet praefedn» nfeht etwa Uoa« 
seound;ir, sondern durchaus und tcrhnipoh den von dem Oberbeanitcn frei ;;cwähl- 
ton und demnach auch zuiiächBt ihm zur Becbenecbaft Yerpfiiebteten Unterbe- 
amten beieiduiet {l, (340 A. 1). Die ataatireohtlidifl Bedeutung dea Wechiele 
der Titulatur iat unverkennbar and daher BOnokfelde Videnpnieli (Yenr. Oeseh. 
S. 11) nicht gerechtfertigt. 

1 ) Die Angabe Dio» wird durcii die IiidchiU'ten bestätigt. Dan Amt galt 
späterhin, ala es jtraefeeU aerarii Satumi gab, als diesem tan Bang nacbetoliend, 
da Plinius von Jenem zn diesem aufstieg. 

2) I)io a. a. ü. Factisch mag die Dreijahrigkeit weiter bestanden haben. 

3) Daa sagt Aaguitna selbst tnm. Ane. 3^ 37: «e fmtmUa dareiüur 
miUtibu8 qtti vieena \plurave] stipendia ememment. Die Schriftsteller (Sueton 
Aug. 49: ad Uundos {tniLiUi\pro«equendotque;. Dio 5Ö, 24: ötcok ... ix xä>v 
trcajtjiivaiv wtX ri^'^ Tpo^i^jv it« xii yipa Xa|i^dv«ot) nenimi neben der Vefeennen- 
Y6Maiguaig »mIi die MilitlrTerpOegwig. 
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unier dem Prindpat Ist bereüs bei d«r Quttstur (8. &44 Cg.) ge> 
handelt worden. Augustus hatte sich darauf beschnänkt sie statt 

unter zwei Quäsloren vielmehr unter zwei Präloren zu stellen, 
was das Wesen der Sache unbertlhrt liess. Indem Claudius im 
J. 4i die Verwaltung zweien auf drei Jahre von ihm aus den 
Quilstoren des Jahres ausgewählten Vorstehern Ubertrut;, beseitigte 
er die Annuität und ieilelc die kaiserliche Ernennung der Vor- 
steher ein. Den letzten Schritt that Nero, indem er im J. 56 
die Oberauisicht zweien vom Kaiser ernannlen pruefecti nerarii 
Satumi verlieb, die indess aucb femer noch aus dem Senat und 
zwar, wie die praefecti aerarii militaris, aus den Prätoriem ge- 
nommen werden*). In wie fern sieb biedurch die Stellung dea 
Vorstebers des Aerarium su dem Mnoeps geändert bat, erfabren 
wir nicbt. WabrscbelnKcb aber war, so lange dasselbe unter 
QuSstoren und PiUtoren stand, nur der Senat befugt dieselben 
zur Zablnng ansuweisen, der Princeps also, wenn er das Aera- 
rium beranzieben wollte, genOtbigt den Zablungabefsbl bei dem 
Senat zu erwirken. Ebenso können die Quästoren und Pmtmn 
des Aerarium, so weit sie Oberbaupt Becbnung legten (S. 634), 
diese nur ihren Amtsnachfolgern, nicbt aber dem Princeps gelegt 
haben. Dagegen werden die praefecti aerarii ScUurni in dem 
Sinne zu fassen sein wie der prmfectus annonae^ so dass die 
Verwaltung der Kasse eigentlich von dem Princeps Übernommen 
worden ist und derselbe sie durch seine Stellvertreter ausübt . 
Daraus folgt mit Nothwendigkeit, dass diese zunächst von ihrem 
Mandanten abhängen und ihm allein Bechenschaft /u geben haben. 
Ist dies richtig, so verfügte von dem Eintreten der pra^ecti an 
der Princeps über die Rcichshauptkasse praktisch ebenso nnbe - 
schränkt wie Uber seinen Fiscus. Von Rechtswegen freilich blieb 
auch der kaiserliche Vorwalter verpflichtet bei Entnahme von Gel- 
dern aus dem Aerarium den Senat su befragen ^j; und in Folge 

1 j Dass die lunf pratfteU aerarii als Collegen galten , scheint aus Fliniu« 
€g». 3t 4, 3 gefUgert werden zu dürfen; vgl. HeniiM3, 90. Die de« Setomus- 
lempeU waren aber angesehener (S. 971 A. 1). 

2). Dam dies auch spater iormeil nothwendig war, .zeigt am bestimmtesten 
Marens' an den Senat gerichtetes Enuehen um einen ZnaelraM su den Kosten 
des gennanischon Krieges (Dio 71, 331. Freilich ward die Zustimmung des 
Senats mehr and mehr eine Formalität, nameBWeh seit sie nicht mehr dem 
Quüstor oder dem Pritor, sondern dem Prineeps selbet erlheflt ^md. Nadidem 
Dio 53, 22 ausgefUift hat, dass die itali^clien Cbanäseen sei es MS den Mitteln 
des Staats , sei es aus denen des Augustus hergestellt wordon seien , fährt er 
iort; Q'j -^dp ouvajxai otaxpivai xoui drjoaupoC^ auroiv (nicht amicoruvt AugtuUf 
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dessen hat der formale Unterschied des Aerarium und des Fiscus 
noch lange Zeit, wahrscheinlich bis auf Üiocletian bestanden^). 
Aber politische Bedeutung kommt diesem Gegensatz seit Nero nicht 
mehr zu^}. 

Nach dem Kassenwesen wenden wir uns zu dem Steuer- und 
Hebungswesen und versochen zunächst die Frage zu beantworten, 
in wie weit dem Princeps das Besteuerungsrecht zugestanden hat. 

Augustus kann das Recht der römischen Borgerschaft neue sieuer- 
Steuern aufzulegen nicht gehabt haben; wenigstens hat er in dem 
wichtigsten Fall der Art, bei der Einführung der Erbsohafkasteaer 
im J. 6 n. Chr. auf die Rechtskraft der acta Caesaris zurück- 
gegriffen 8) und, als dies auf Opposition stiess, durch die Drohung 
mit strenger Handhabung der zweifellos bestehenden Steuern den 
Widerstand gebrochen^). Ob in spaterer Zeit die formale Com- 
petenz des Principata in dieser Hinsicht ajasg^ehnt worden ist, 



wi6 Bergk Aug. ra gutae S. 48 wnnderlleher Weise aufstellt — die wuen 

leicht genug zu unterscheiden — sODdern poptdi et Cae»ari$^ . . . xal lia xoürco 
OUT* et 710X6 ix Tüv omootorv t( vpvjfiidTaiv 6 dei xpaTtüv i?.aßev, out et itote 
a^TÖC l^coxe, Y^t&i&tjv lyoi ou^yP^V^^' no^^<x%i« "ce Y^p exdrepov adreSn l'ji'Wto. 
Aber diese AmUMernng sowohl wie die Wendungen das Tacitus ann. 6, 2: bona 
Seiani ablatn atrario, ut in fiscum cogerentur, tamquam referret, und Dios 16: 
loyn [xev 'a oxjxdsia clno Ttüv ixeivou dx;exixpiTO , Ip7<p oe xai Taüra Trpoc 
T^v YvcdfiTjv a^Toü dvi)X(««CTo sind snit der Ibroielea Notiiwendigkait eines dess> 
leiligtiu Senatsbeschlusse» sehr wohl vereinbar. 

1) Z. B. FrontiDus de aq. 118: quem reditum (das Nutzungsgeld für die 
der eura a^iiartim g[eh5renden Grundstficke) . . . proximU . . . tempor^ua tn 
Domitiani loculos conversum iustilia dhi Nervae populo restiluit. Bei den Juristen 
wird, 80 weit unsere Literatur reicht, fitcu» und populm durchaas geschieden. — 
Anf den angebliehen Brief Aurelisns vha 20, welcher das nnter dem praefeeUu 
stehende kaiserliche aerarium von der dem Senat zur Verfognng stehenden area 
ptiAUca zu unterscheiden scheint) ist kein Verlass. Dem Schreiber scheinen die 
Terhiltnisse des 4. Jahrhunderts vorsnsehweben : der praefectua des Aererinm 
(aerarium frivalum heisst der Flscos aneh vUa Casaii 7) ist wohl der spätere 
rntionalis aummae rei (nachher eoniet soemnim laiyttionum), die Senetskesse viel- 
leicht die spatere arca vinaria. 

2) DafOx ist es cherakteristiseh, dass Dio (S. 972 A. 8) erklärt den Unter- 
schied zwischen aerarium und fiscus durchaus ignoriren zu wollen ; wobei er 
freilich die Verhältnisse der augustischen und tiberiscben Zeit sich denen seiner 
Epoebe Ihnlleher deehta als sie es waren. 

3) Dio 55, 25: (b; xai iy roi; toj KafaapO; •j-'>[j.<^f,[xa':'. to Tc).o; toOto 
Yeypa|«i{iivov eüp(6v. Dieses ausdrückliche Zurückgehen auf die durch die Con- 
Btltotton des J. 727 beseitigte Ansnsliniegewalt des IMetators Osessr liest, cnmsl 
wenn man das fast sechzigjährige Intervall in Anschlag bringt , keine umiere 
Erlüärang zu, als dass Augustus hier mit seiner eigenen Constitation in offen- 
bem Conflict gerietb. Auch im ancyranischen Monument 3, 35 betelcbnet er 
des aerarium militure, das ist die Erbschaftssteuerkasse, nicht als von ihm, son- 
dern auf seinen Rath eingerichtet (tyuorZ ex conailio [meo] co\nstitu]tum est). 

A) Dio Oü, 28 zum J. 13 n. Chr.: ini zt xoüj dypou; xai tid tö« oixbc 
Tjjf» ouvtiXciov ffforft. 
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wissen wir nicht; es kann sein, dass nur das thalsUchlicbe 
Uebergewichl des Kaisers den Senat heslimmt hat die etwa in 
Vorschlag gebrachten neuen Steuern zu beschlirssen Bedeu- 
tende neue Steuern sind indess unter dem Principat nachher 
nicht hinzugekommen 2) ; erst Diocletian ist der Schöpfer der 
wesentUch unigestalteten und si'hr gesteigerten Besteuerung der 
spüleren Kpoche, wie denn auch die Armee unter Augustus Nach- 
lolg^ra nicht beträchtlich vermehrt wocdeii isl, bevor Diocletian 
seine grossarUge UmgestalUing des Heerwesens in AngrifT nahm. 
— So weit die oeiieii Steuern den Provinzialen auferlegt wurden, 
wird der Prinoeps anbeschrunitt verfiigl haben» obwohl hcslimßte 
Zeugnisse dafür mangeln ^j. 
steu. rauv Die ZU Recbt bestehenden Sieiiern nach freiem Ermessen tur 
icbreibung. ^Q^^^^^^g bringen isl der Prinfleps in voUsm Umüping be- 
fogl; SU welcher Anwendung allerdings die Befogniss nicht ge- 
rechnel werden kann die Steuern fli)er das gesetsliche Maximum 
hinaus su erhoben^). Den Widerstand, auf den die Erbschafts- 
steuer stiess, braeh Augustus, indem er Miene maehte auf das 
altrepublikanische rechtlich nie abgeschaffte und sogar unter dem 
Triumvirat wieder sur Erhebung gekommene Tributum surtlok- 
zugreifen (S. 97.^ A. 3) ; er muss also die BeAigniss diese recht- 
lich nicht stetige , sondern von Fall tu Fell durch Gonsuln und 

1) Wenn Dio 53, 17 in der Reihe der monarchisrhen Rechte das ^prijA»"» 
ötftpo(!letv antlTifirt , so liegt darin nur «la« der Stfiiererlicbuiig Auch was über 
die von Vespasiaa neu aufgelegten Steuern berichtet wird (Uio 66, 8; Sueton 
F<i|>. 16), lisst die staatsrechtliche Frage unentschieden. 

1) Die wichtigste nächst der Erbschaftssteuer ist die vierprocentijre Abpabe 
von dem Auctiouspreis der Sclaven , die auch von Aagustus. in dem Jabi nach 
Janer, snniehst mit Rücksicht auf die Kosten der neoen EiSsebmannschaft, ein- 
^'eliihrt wurdp ( Did "lö, 31 nach der richtigen Verbesserung; von Lipsius). Dass 
dabei, und überhaupt in allen diesen Fällen, von der Mitwirkung des Senats 
nicht gesprochen wfid, sehliesst diese keineswegs ans. 

3) Wenn den Provinzialbeamten jeder Art untersagt wird Abgaben anders 
za erheben als nach Beschluss des Senats oder auf Befehl des Kaisers {Dio ö3, 
15), so folgt daraus noch nicht, dass der Kaiser in dieser Hinsiebt unbesehrinl^ 
war, so wahrscheinlich dies auch an sich ist. 

4) Erh(»hung über den ursprünglichen Betrag ist in der Thai nichts als 
Neubesteueruug. Wenn Tiberius wirklich die im J. 17 n. Chr. auf die Hälfte 
herabgesetzte (S. 975 A. 1) einproeentige Auctionssteuer im J. 31 wieder auf den 
ursprünglichen Betrajr brai litc ( Dio f»8, 16), so kann jener Nachla-^s füglich »bis 
weiter' gewährt worden seui. Aber die Atigabe selbst ist zweifelhaft, da Gaius 
nieht, wie (Dio 59, 9) angiebt, die eentesima erliess, sondern, wie Sneton 
{(ini. 16) meldet und die Münzen (Eckhel 6, 224) bestätigen, die ducenUaima, 
also diese, nicht jene vorfand. — Dass Caracalla sieb hieran nicht kehrte (Dio 
77, 9), ist begreiflieli. Die Ausdehonng des römischen Bfiijgerreelits fl1nig»ns, 
um damit die Erbscbaftssteuer ergiebiger za machen, ist keine SteneferhShong. 



« 
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Senat m beliebiger Höhe aUvSgeschriebene (S. 124) Umlage zu er- 
neuern für sich in Anspruch genotutnen haben. Zur Verwirk- 
lichung dieser Drohung ist es indess weder damals noch später 
gekommen und Italiens Befreiung von der Grundsteuer erst mit 
dem Principal selbst zu Grunde gegangen. — Herabsetzung der 
Steuern haben die Kaiser häufig verfügt') und noch öfter resti- 
rende Forderungen des Fiscus wie der beiden Aerarieu nieder- 
geschlagen'^). Aus dieser NiedersclUagung ist nach einer Anord- 
Bung Hadrians vom J. 448 eine von fünfzehn zu fünfzehn Jahren 
eintretende Gesammtrevision der Restforderungen und überhaupt 
des Stenerweaans faeirvorgegangen ^) , die Grundlage der IndicUo- 
nenordnung der oonstantinischen Zeit. 

Weiler isl die geaammle Regulining des Steuer- qod Hebe- stiMv 
wcaens, die Erlassang der Regulative tskr die Hebebeamten und 
die ZollgeseUscbaften und ttberliaupt die auf diesem Gebiet so 
umfassende und wichtige Oberleitung dem Kaiser sugefallen : auch 
Ittr die wicbtigsten Fragen sind hier nicht SenatsbesdiUlsse, son- 
dern alleiu kaiserlidie £diete massgebend gewesen^). Auf den 

1) So erklärte Tiberius nach der Einziehung von Kappadokien, dass er jetzt 
im Stande sei auf die Hälfte der einprocentigea Aaetionnteiier tn venichteo 
(^Tacitu» ann. 2, 42). 

2) So schlug Augustus bei der Reorganisation das Staates alle alten Rest- 
fordeningen nieder und ebenso die Bürgschaftsleistungen mit Ausnahme derer, ^ 
die sich auf die laufenden Instandhaltungsverträge der öffentlichen Gebäude be- 

logen (Dlo 53, 2; Sneton Aug, 32). Aehnlteh verfabr Domitian (Sneton 
Dom. 9^. — Sperialerlass ist sehr hiuflg vorgekomnien , auch für die Zukunft, 
wie denn den von UnglilcksfäUen betroffenen Gemeinden die Abgaben an dfui ' 
Aeratium wie an dm näcnt avf einige Jahre eriamn sn werden pOegen (Taeltas 
dnn. 2, 47. 4, 13. 13» 58). Als Traianus die Erhebangänormen der Brbs' hafts- 
Stener milderte, gab er diesem Regulativ rückwirkende Kraft (Plinius ptmeg. 40). 
Was das Chron. pasch, /.um J. 106 und Ausonius grat. act. p. 730 Toll sonst 
über seine Remission berichten, ist nicht klar; auf sie bezieht Henzen (BtM. 
dtlV inst. 1872 p. '281 vgl. Brizio annali 187'3 p. 325) das bekannte kürzlich , 
auf dem Forum gefundene Relief. — tebrigens kann in den iSenatsprovinzen 
aneh der Senat Stenerbeflrelnng gowUtren (Tadtos ann. 12, 98). 

3) So wird dieser berühmte Vorgang (Die 69, 8; vita Hadriani 7 ; Eusebius 
zum J. Abr. 2134; C. /. L. VI, %7 = OrelU 805; Eckhel 6, 47öj vermuth- 
Uch anfniflusen aehi. Consequenzen davon sind die ibnlieban Torgilnge unter 
Mneoi CDiA^l, 32; Eusebius J. Abr. 2194; Ausonius a. a. 0.: vilaOS ; Chro- 
nograph vom J. 3r>l 8. 647 und dazu meine Anm.) und Aurelianus (vita 39). 
Das >ahere gehört nicht hieher. — In älterer Zeit wird wohl öfter im Steuer- 
weoen auf Quinqnennien Rüekfidit genommen (Marquardt Staataverw. 2, 236% 
aber auch Trientiien kommer 80 vor ^Taeitns onn. 4, 13), nnd Fttioden mit 
festem Anfang sind dies nicht. 

4) So ist btispielsweiw das wiehtige allgemeine RegnlatlT für die Pablieani 
im J. 5ö bloss durch kaiserliches Kdict ergangen (Tacitiis ann. 13, 50) ; und 
ebenso stellte Marcus durch einfachen Befehl die Öteuergrenze der haupstäd tischen 
pronmealia fest (0. /. L. TI, 1016 ^ OreW 3347). 
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altrepublikanisohen Gensus griff der Princeps für diesen Zweek 

nicht zurück (S. 442 fg.); die wenigen Schätzungen, die unter 
ihm stattgefunden habeu, sind nicht für Sleuerzvvecke angeordnet 
worden. Dies konnte auch nicht anders sein. Der Census, so 
weit er für die Besteuerung dient, sollte die directe Vermögens- 
steuer der römischen Hüii;er vorbereiten; diese aber hatte die 
Republik beseitigt, und auch der Principat hat nur die Provinzen 
direct besteuert. Für diese letztere Steuer bedurfte derselbe 
allerdings des Schatzungsrechts; und er hat auch das Recht der 
Gensiisaufnahme nach den Proviniial- und Communaldistricten 
daroh besondere Stellvertreter ausgeübt, allem Anschein nach als 
ein von den Befugnissen der kaiserliobeo und wahi-scheinlich aooh 
der senalorischen Statthalter getrenntes kaiserliches Reservatrecht 
(S. 410). Gentralisirung und Periodistrung dieser Schntiongen ist 
damit nicht unvereinl>ar, aber es mangein für beide ^] ans der 
frUheran Kaiseneit genUgende Beweise. Dagegen mag die oben 
erwähnte von Hadrian eingeführte Revision der Steuerreste in 
jedem fünfsehnten Jahre wohl lu einer periodischen Revision der 
Sleueransaise selbst geführt haben ^. — Noch weniger hat eine 
Oberlwbtfrde füi' diesen Zweck bestanden; wie für alle höchsten 
Regierungsgeschäfte ist die letzte Instanz auch hier der Princeps 

^ selbst mit seinen unmittelbar Beauftiagten, so dass der Oeflent- 

iichkeil gegenüber tlie letzteren verschwinden. 
StoMT- Die Steuererhebung selbst liegt entweder ausschliesslich in 

«rheboaf. Hunden des Princejis oder steht doch unter seiner Controle. 

Es kann hier nicht die Absicht sein den Gegenstand zu ersciiopfen ; 
nur in so weit soll auf die Modalitäten der Hebung eingi^gangen 
werden, als dies für die Kennzeichnung der Stellung des Priu-' 
• oeps erforderlich ist. 

Onind- und Die hauptsächliche "Steuer des Reichs, die den Provinzen 
•teaer. au^olegtc Gruud- und Vermögenssteuer, steht unter dem Prin- 
cipat unter besonderen in jeder senatorischen oder kaiserlichen 
Provinz von dem Kaiser eingesetiten Obersteuereinnehmem, den 
procurcUores AugwH (S. 965), welche wahrscheinlich die Hebun- 

1) Das Fortbesteben des Bomaa a eentüm» popvU Romaiii (S. 409) kann 
als solches nicht gelten. 

2) Nieht entscheidend, a1>er headitenawerlh fit die Clansel eines in Deelen 

im J. 150 abgeschlusseiien 1 1 iu skaufvwtcags (C, J, L. III p. 944): convenity 
tUi VetuHut Vtüent (der Verkäufer) pro ta domo uaqut ad recenaum trilmla 
dufmiai. 
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gen sümmtlich leiteten un<i controlirten, ohne Unterschied, ob sie 
in den Fiscus des Kaisers oder in das Aerarium der Gemeinde 
flössen (S. 2dG ä. I]. Die Statthalter haben mit der Steuerer- 
hebung wohl nur in den Senatsprovinzen und nur insofern zu 
ihun, dnss ihnen die Judication verblieb (S. 982). — Die Erhebung, 
wenn auch vielleicht formell durchaus in Geld angesetzt, muss doch 
vielfach factisch in iVaturalien stattgefunden haben, die nach einer 
gewissen Taxe auf jene Geldbeiträge verrechnet wurden ; es for- 
dern dies schon die regulären Getreidosendungen 9m Aegypten 
und Asien, die unter den iiscalischen Einnahmen eine Hauptrolle 
flpieleo Wenn die Erhebung in republikanischer Zeit im Allg0- 
ineioen doreh die Generaipltchltergeseilschafien veraiiitelt worden 
war, 80 lag auch in der ersten Zeit des Principats noch die Ein- 
aiehung der Natural* wie der GeMsleuer und die Uebermittelung 
des Eriragß nach Rom wenigstens sum grosaeo Theil in deren Hand 
und wohl erst in der spateren Zeit dos Tiberius ist die Grund- 
und yennOgenasteuar der Provinzen ihneq gans entiogan. worden^}. 
Die wiehlige Erlisohaftasteuer wurd^ wenigsteivi bis auf IVaian in 
GeneralpaGht gegeben'). Mehr und mehr aber tritt die mittelbare 
Hebung durch Verpachtung surttck und wird durch die unmittei- 
bare oder durch die Gameinden Yermitlelie Hebung ersetst, 
welche alimäblich sich der wichtigsten Gebiete des Stfouerwesens 
bemeistert. 



1) SUtiuB sUt. 3, 8, 90 führt unter den Eiuii«bmen des Fiscas das afrt- 
canische und das ägyptische Getreide auf, ofTenbai im Hinblick auf die Kornflotten. 

2) Tadtiis nnn. 4, 7 führt unter den Nfomenten , die Tiberius frühere Re- 
gierung vortheilbaft bezeichneten, auch dies auf : frumcnta et pecuniae vectipaU», 
ettera jmbUeonun ^rudmtm «oetetafttw equUum Romanomm agttaba$Uur, was nnr 
heissen kann, dass t-owoh! die directe Steuer an Naturalien un<! an Geld wie 
«och die übrigen Gefälle damals, wemi auch nicht durchaus, so doch in bedeu- 
tendem Umfang verpachtet wmden. Dies muss aber, eben naeh dieser Stelle, 
schon in der späteren Zeit des Tiberius wesentlich eingeschränkt worden sein, 
und dies bestätigen die Inschriften, welche von solchen l'achtungen kaum eine 
andere Spar aufzeigen al« den pro mag. frumenit mancipaiis, vielleicilit in Be- 
ziehung auf Sicilien (denn derselbe ist auch pro mag. portuum provinc. SieiliM) 
einer ephesischen Inschrift (C. I. L, III, 6065) aus traianischer Zeit. Es ist 
dabei zu beachten, dass Inschriften, welche über solche Stellungen sich verbrei- 
ten, aus dem erstisn Jahrh. überhaupt wohl nicht vorhanden sind. 

3) Dass 'liese unter Traianus durch Verparhtung erhoben wurde, bezeugt 
Plinius ep. 7, 14. pancy. 37. 39 j aber es ist auflaileud , dass die Inschriften, 
die dieser Steuer häullger als Irgend einer andern gedenken, eonduelores und 
socii nicht erwähnen (denn C. I. L. III. 4288 kann auch auf die vigtnima lihtr- 
tatii gehen). Wabrsobeinlidi trat bald nach Iraiau dafür directe Hebung ein. — 
Dass diese dueh Hadrian etagemhit werden ist, bat BfnehfBM (V. Qeseh. S. 64) 
nther begrOndet. 

BSm. AMsffb. D. 2. A«S. 02 
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Verpachtete Ein ansehnlicher Theii der Staatseinnahmen ist indess auch 
' in spüterer Zeit immer durch Verpachtung auf je fünf Jahre (S. 353 
A. 1) erhoben worden. Es gehören dahin die uralte Abgabe von 
den Freilassungen, die von den Auctionen , die sämmtlichen 
Zölle [partovin und ein beträchtlicher Theil der Domanialgefälle 2). 
Bis zu Augusius Tode haben nach altem Herkommen die Cen- 
soren oder in Vertretung derselben die Gon»uln diese Hebungen 
vetpachtet (S. A. 4) ; späterfain scheint <ler Präfectus des- 
jenigen Aerarium, an welches die Pacht zu zahlen war, die Paohlr- 
vertt^d äbgescblosM m haben (8. ^dA. \). Diejenigen- dieser 
Steuern, die das ganze Reich umspannten, hatten dem entöpre- 
elMnd'ilire Bnreaus dnroli desaeilbe vevtlieiU, eo deee jedem ein 
iMfltininiter SteneribetiA engewieeen welr. Ben sammtliohen 
Bureatis dieser I^clrtgeseMioMlen' waren ibeiis besaiille kaieer- 
^IMto tefliiile tom R{||0R«og beigegeben, thefls ein Tbeil ihrer 
SnbBHnmateHen mit Piteigelaswnen und Sdaven des Kaisers be- 
setz; ottd wenn es tielldoht «iemals geUngen winl lestansteUe», 
In i^eleheta VeitMlniss du GMide und -die Bealnien dtr frivaW 
nmemehtner Und' die iuiiMriidien LeMe bei diesen Sooielllten sn 
einander gestanden haben ^ so- ist . es im Allgemeinen WlKg Idar, 
dass bier «in llbnlidhes Verhültaiss obgewaüet bsi wie bei den 
heutigen- ^HValelseHftwhDen und den Hmen beigegebenen Regie- 
rungsbevollmAchtigten. Auch die von den Unternehmern gelegte 
Schlussrechnung ging zur Prüfling nach Rom an den Kaiser 3). 
Die mächtigen Societäten der Republik bedeuteten zwar auch 
uuter dem Priucipat immer aoch vieH) , aber hatten docli theils 



1> WenfgitMit 41« fiMa «f vtoMfoio vefMUuin mflwglpiofum kmamt «Ii 

publicum vor, d. h. als an eine Sncietät verpachtet (M&rqaardt Staatsverw. 1, 
269). Für die Verpachtung der ccnU»ima (^re^p. ducenU$imd) rmm vttuüium 
Milt «• difMMn Bvwetsen; aber et w.tnAnMaliehdliMdlNi, ini M te 
fvnchtodenea Verkaufsobjecten mit versditedMMHD PneeOtMlK tat Anwandong 

komniMide Steuer (vgl. Herraes 1'2, 93). 

2) Cond%tetore$ werden zum Beispiel erwähnt der norischen Eisengruben 
(r. 7. L. III p. 1130), der Weiden und Salinen von Dacien (das. p. 1136), der 
Weiden von Kyreiie ( Plinius h. n. 19, 3, 39). Vgl. Marquardt Staatsverw. 1, 250. 

3) D&s zeigt d&s den 5aeniuB Pompeiaaus, der fuMieum Aj^icae rtdemU^ 
— denselben , d«r «b toMd(tie(or) Uli ^«MleorMm) Af^ietti) to der Insclnift 
Henren 6650 genannt wird — betreffende Schreiben des Pronto an den Caesar 
Marcus 4, 49 : er emplleiüt ihn darin dem Kronprinzen, cum ratio eitu a domino 

4) Der merkwürdige Bericht des Tacitiis nnn. 13, 50. 51 ist bekannt. 
Auch jetzt noch bestanden sie von Keebt« wegen allein ans Rittern (Tadtus am. 
4, 6): die IneompetlMIMit Stedvpidiftiuig Mtt d» Miietinlnheii Stelhiiig 
Mhiille noeh HadxlAn eiii (Die 69, 16> 
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durch die Beseitigung der Zehnten Verpachtung ein sehr bedeuten- 
des Speculationsgebiet eingebüsst, Iheils unterlagen sie einer üel" 
einschneidenden Detailoo«trole. Dass die Pachtgelder , die sie 
zahlten , jetzt an den Fisous entrichtet wurden , ist daraus nicht 
zu schliessen ; der kMwrlichen Ckuiirole unterlag das gßsammto 
Sleuerwesen. 

Die Judication zwiscImd der Gemeiade und einem Privaien^ AaMcUun 
insofeiti um das EigenthuiMKch* gestikAeo ^rd, ist scboD ijkm^imntM 
iß, 952 abgehandelt wondsD. Hier ist nur hinzuzusetzen, «laiitiii». 
dies wobl auf diesem Gebiet zuerst sich die Nelbweiidiglbeii fjßkf 
#eiid geauiebt hat die Begdhi des GemeiDdeweriiilfgeQjrächte Mtf 
das saftiiamile FrivalweiMgen das PriMps su araUmikeii, na- 
meDtlich die alte Beebtarag^, daaa gegen des filaaft die BraHaang 
nicht teuft, auf den FIboiw an tlbectragen^ : .wenn der Baden der 
faiiaerUelMn Provinsen als fiigenthiwn jdcbl dea Staate,, aendem 
dea Kaiaeiv galt (fl. 96i), konnte die Regel der erwerbenden Verr- 
jäknn^ umnOglich a«f ihn angewendel werden. 

Weiter iM hier die seäwierige Fr«ge in eiOitlem) wie hai den 
F arda rn ngen 4les Staats an .den Priwiten oder imi gekehrt der 
Meohtsgang geordnet war^ 

Stre H i glLd itan, die bei verpaebtelen fiiaatseinnahmen zwisoheo stwer- 
den Pttobter {publiemus) und dem Schuldner entstehen, sind in verpAcbleten 
republikantscber Zeit zwar in iure an die Censoren oder deren * 
Vertreter, in iudicio aber wie jede Privatsache an Geschworene 
gewiesen worden (S. 458. 461). Ein kaiserliches Edict vom J. 58 
n. Chr. wies diese Streitigkeiten sämmtiich an die ordentlichen 
Gerichtsbehörden, jedoch unter Ausschluss des Geschwornen Ver- 
fahrens'^!. Auch das Hecht der Ffäuduug wurde den Publicanen 
unter dem Principat genommen \h 

Für die nicht verpachteten Einnahmen des Aerariuni bleibt segenüiMr 
die Hegel der Hepublik in Kraft, dass dem zur Hebung berech- Amrian} 
liglen Magistrat auch die Judication zukommt, also in Rom die 
Vorsteher des einen oder des anderen Aerarium, in den Provinzen 

1) VMäm die PMhMmmieii ikMMii , iat nidbt ToUsOndi« bekMint. Wir 

wtssen nur, dass die Erbsehafts- (S. 970 A. 1} und die A.«etlonMtaMr (8. 970 
A. 2. S. 97Ö A. Ij dem aengrium mäUare xu Oute kAman. 

3) Sekon du DitMtannolit kennt diaM« Satc. PMiponiu JDig. 41, 3, 18. 
Wodettinos das. l. Ii, i. 

S) Tadtiia onii, 13, öl : Bomat pnutor, per provineiai fui pro praetore tuU 
pm- mmik mmt iura -adparm puMcano« adra onünem redd^mU. 

4) Galns i, 82. Otoero Im Yen, % 11, 37. Tgl. 8. 426 A. 4. 
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die Stalthaller bierttber «ntseiMideii und vdd ibneii die Appel- 

iatioD aD den Senat geht (S. 543 k. 4). Dabei UA in beaehten, 

dass diejeDigen StaalMittDahmen , die am gebfisai^teD aiiid und 

am btüfigBlen au ecnaUicbea SIroiSigkeiten Veraolaaaapg gaben,* 

die GoofisoalioneD, die Stra%elder, die wegen £be- eder Kinder- 

[caduca) oder Erblosigkeit (bona vaca$Uia) dem Staal anftUenden 

Erbeebaftsmasaen oder Mitoballagelder, von Recbto wegen an 

das Aerarium des Saturnus falten^ alao die Entscheiduog darttber 

durcti dessen praefecti^) , eventuell den Senat erfolgt. Dass 

Augustus die Aerarvorsteherschaft wahrsciunnlich desshalb an die 

Pratui" geknüpft liat, um das Verfahren dem Privatprozess zu 

nilhern, ist schon (S. 543) bemerkt worden; ebenso, dass Nero 

sogar das Gesciiwornenverfahren auf diesen i^rozess erstreckt bat, 

was freilich wohl nicht von Dauer gewesen ist. 

Regenübtr Was dagecen dem Fiscus zukommt und was . auch wenn 
dfloi Fiaeni. 

ea dem Aerarium zufällt, doch nicht durch einen Beamten, son- 
dern durch einen kaiaerlicben Geschäftsführer (procurator) ge- 
beben wird 2), ist naob augustischer Ordnung Privatforderung und 
wird, wie jede andere Forderung dieser Art, im ordentlioben 
Giviiprosess verfolgt'), also in Rom und Italien vor den Pratoren, 
in den Provinaen vor den Stattbaher gebraebt und Geaebworene 
dafür bestellt. Nach strengem Reobt atand ea dem Prtncepa nksbl * 
einmal ttei die I^tacheidung an sieb seibat su^ sieben, oder von 
ibra beatellten SteUverlretem au abertragen (S. 937 A. 3). In- 
deas wenn der Prindpat in aeinen Anfingen in dieaer fieiiebung 
wefter gegangen ist, als irgend eine beutige Honarehie oder Re- 
publik diea tbut, so bat die Unterordnung des Fiseus unter die 



1) üeispieie Dig. 49, 14, 13, 1. i. 15, 4. 

2) Die« gilt wie von der Qrand- und Vermögenssteuer dflf Provinzen, m 
weit sie in das Aerarium floss, so auch von der Erbschaftssteuer; sie ist zwar 
jN>pttlt Uomani (S. 970 A. 1), aber die Hebung ist dorcbaua kalanliek und also 
der Rechtsweg zalässig. Ohne Zweifel gebOrt dies zu den Efnrlehtnngen , die 
die harte Steuer erträglirher machen sollten. 

8) Tacitus ann. 4, 7 zum J. 23 : »i piando (Tibecius) cum puvatis düeep- 
taret, forum et ku. In demselben Jahre klagte die PiOTinz Asia gegen den 
kaiserlichen Procurator dieser Provins Lneüini Oapito wefM Anmaseong «Bit> 
lieber Gewalt. Tacituä ann. 4, 15 : maffna cum adaeveratione prineipia non »e 
iu8 nisi in servitia et peeunias familiär is dtdiatt: quod ai vim praetoris uturpasfet 
manibugque militum usus foret, tpreta in eo mandata >u j Dio 67^ 23 sagt 
wörtlich dasselbe und fügt hinzu: o'j -(äo röte toU xd auroxpatopixd yp"/)- 
pxTa ötoixoOac nXiov oithh nouly xdi vevopitO|iivci( irpoaöoouc ixXi-reiv xai 
iccpl T&v oiitpopdv Iv xe ^T^P? ^^'"^ '^"'^ ViifftWic ^ Imv <tol( Uufrcwc 
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j^ewöhnlichc .lurisdiclion nicht lanue Bestand gehabt. Schon in 
der späteren Zeit des Tiberius ist sie wesentlich beschränkt wor- 
den^). Unter Glaadius sodann im J. 53^) überwies ein Senats- 
beschlttss die gesammte Giviljurisdiotion iwiachen dem Fiscui 
etoer- und den Privaten andererseits den kaiseriichen Proou- 
ratoren , es scheint in der Weise , dass jeder unmittelbar voln 
Kaiser abhüDgige Bureauohef filr sein Ressort entsohied, also sum 
Beispiel in Asien die Streitigkeiten wegan der Grand- und Yer- 
roOgenssteuer an den Preeurator der Provins, die wegen^ der Erb- 
scbalkssteiier an den procuraUtr vigmmae haredüttäum jniivmcme 
Asiae gingen*). Damit werden diese Prosesse sugtekli den Ge- 
sehwomen entzogen, denn wo die Proeuratoren entseheiden, ist 



1) Tacitus (A. 2): plenius quain antea et uberius und nachher: rnox nlitin 
per provincitu et in ur6« {eguUünu proeuratorUfW prineipU) pUrwmt concewa 
nml^ fnae olbii « fraaovSbm WMM&onlnr. Wahiacheiiiliidi iit dtm luniptBidilleli 
untCT Tiberius späterem Regiment geschehen, da das Lob, welches Tacitus in 
dieser Beziehuag demselben ertheilt {ß. 980 A. 3), ausdrücklicli auf seine frühere 
Zeit beeehrtnkt wM. 

2) Sneton Claud. 12: ut rata etsent quae pntmatort» $vA in htdieando 
$Uituerent, precario exegit. Tacitus mn. 12, (iO: eodem armo »aephut audUa 
vox prmeipia parem vim rerum habendam a procuratoribus suis iudicatarum ar si 
ip$e tftalttiMet, ae ne fortuito prolapaus videretur, senattu quoque connMo cautum 
plmiufl (]unm nntea et uberius. Die bittere Diatribe gegen den Kitterstand, die 
der senatoriächo Uistoriker daran knüpft, insbesondere die Klage, dass durch 
dl«Mii Besehlost dei genta einet «wissen den Senetoren oad dem RitCeretand 
streititre Recht diesem ausgeliefert worden sei. Ist mehr pathetisch als zutreffend ; 
denn das Recht der Ritter auf die Besetzung der Oeichworneustelleu in den 
gHaaUime$ perpeiua« iit doeli etwa* ganz andern ali das Redit der Pneuiatonm 
von Kitterstand im Civllverfahren zwlarhcn dem Princops und einem Privaten 
ohne Geschvrorne zu entscheiden. Das aber ist freilich ganz richtig, und für 
Tacitus wie für die Zeit charakteristisch, dass mit der Macht des Principats die 
des Bitterstaudes fortw&hrend stieg, während die des senatorisohen im Verhiltniss 
sank. — Aufh der Tadel, dass Claudius libertos , qtu>$ rei familiari praefecerat, 
Bibique tt Uffibus adaequavit, ist mindestens unbillig gefasst; denn die Proeura- 
toren, welebe dnreli den SeaatsbeeeMoss Jurisdiction erliidten, geliSrten bei 
weitem der Mehrzahl nach dem Ritterstand an. üirschfeld (V. (Jestli. S. 287) 
widerspricht zwar; aber wurden denn anter Claudius die Provinziaiprocuraturen 
regelmässig von Freigelassenen ▼erwaltet? 

3) Belege finden sich zahlreich. So erhält eine von dam kaiserlichen Bureau 
(tMbulfirii^ aufgestellte Rechnung .Rechtskraft durch Bestätigung des Procurator 
(Gordian C'od Ju«t. 10, 1, 2J. Andere Fälle 4Ü, 14, 47, i. L 48. 1. 50. 
Auch Forderungen an den Fiscus , iura Beis^al von Alimaotan , g^eii an den 
Procurator (Dig. 2, 15, S. 19). 

4) Wir sind natürlich nicht im Ötaude auszumachen, wie weit man hier in 
Ballung der Jndieation gegangen ist. Dass die den sosisfolst fuMkontm beige- 
ordneten Proeuratoren auch Jurisdiction gehabt haben, zuTii Beispiel der procurator 
ferrariartm Noricarum die zwischen deren conductore$ und dem Fiscus entstan« 
denen Differenzen entschied , ist nicht bezeugt , aber wahrscheinlich. Weniger 
ist es dies von den einzelnen Doniinialcomplex« n vitgiaetrtiB Qaschlilsftthiain 
des lUisais (OreUi-Henaan 2951. 2952. 6519). 
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dies wabrscbemtich iMMBltei* im Wege der Cognitloo geiieleheD ^) ; 
doch tfli AppellafloB e» den Prinee|)» zviHnig ^ . Aumftxlnn debdneii 
in den Fisoalsaolie« die fitottlialler irielii der kdiserHehen, aber 
woM der eenalortsdieB Pft»viineii die frtthere JuriedictjeH cot»-* 
curriMd mit den Precuraiereo bebarltea ta babeni). — Den in 
Rem und icaüen fangfreifden Proctirateren, woM baupl»Mlieii 
die des Erbeöbaflssteiieriitn'emM gemeint sein werden, entzog 
Kaiser Nerva wiedeniiri die Jorisdiction imd übertrug dieselbe all 
einen besonderen Prütor und Geschworene (S. 216). In spaterer 
Zeit scheinen hier auch in Fiscal prozessea die Präfeclen des Aera- 
rium competent gewesen zu sein*/. 
"e?8tlu™? Wenn in dem Fiscal verfahren auch des spateren Principats 
bebang. eine exorbitante Beschränkung der bürgerlichen Freiheit an sich 
nicht gefunden werden kann, vielmehr darin nur die augustischc 
.FictioD, dass der Princeps ein gewdlmiicher Bürger sei, aufgegeben 
erscheint und das für das Steuerwesen der Republik von jeher 



1) Danof führeii TaeHM Worte 8. 961 A. 3. Diu dct Fioewatar ancb 

eine iudicis datio vornebmen konnte (^Dig. i9, 1, 23, 1. CM. hut, 9, 3, 1), 
iat aeinei Cognition mit allen anderen gemein. 

2) Dio 52, 33. Dig. 49, 14, 47, 1. l. 50. Wo die dem Steneibeemteii 
zur Last gelegte Hebang sich zu crimineller Verfolgung ei|mele, ging die Seoiie 
ebenfalls r^elmässig an das Kaisergericbt (S. 925 A. 1). 

3) Nacb Lilpians sehr diplomatischer Wendung (Pig. 1} 16, 9 pr.}: si fiscalis 
ptemmmta tama $Ut mdku ftmU (jpwoeoiiMif), tt m aAiMneal, mvee In den eene- 
torischen Provinien der Stettiialter von Rechts wegen ponnirrirpriflp Compoteiiz 
gehabt haben. Es Ist nicht nnwahrdcliHinlich, dass vorzugsweise die Gefälle, die 
der kstserHehe Proeurator )n der Senatspro «ins für des Aererinni eiliob, der 
proconsnlarisohen .fudication unterlagen ; wofür wir freilich in der Jastinianiscben 
Gompilation nicht erwarten können die Belege zu finden. Vgl. S. 983 A. 4 and 
Cod. lust. 2, 26, 2. I. 4: si tius audientiam eUperU. tU. 36 [37], 2. 

4) Wenn ülpian (/)/(/■ 43, 8. 2, 4) sagt, dass auf flscallsche Grundstücke 
das Interdict ne quid in loco jrublico fiat keine Anwendung finde, sed si forte dt 
hit ait eontroveraia^ ftatfteti corum iudices sunt, so können doch wohl nur die 
pra^eeU osvwü gemeiat «ein, obwoU die Baelebnung se, irie sie siebt, «neh anf 
sie nicht recht passt. Hirschfeld (V. Gesch. S. 49) rieht noch den unter Marcus 
wegen der bona caduca durch die advocati fitei vor den ffraeftcti atrarU geführten 
Proeess htoker {^Dig. 28, 4, 3. 34, 9, 12. Tgl. D. 40, ö, 4, 20), nnd eUexdings 
ist die wichtige Jurisdiction über die eaduea den* praefeeU aerarii wohl auch dann 
geblieben, als die cadueu statt in das Aerarium vielmehr in den Fiscus fielen. 
Aber ob letzteres schon unter Marcus der Fall war, ist nicht auagemacht (vgl. 
Hirschfeld S. 58 A. 4). Uebrigens ist es ein Versehen von HftaciiMd, dass ich 
die Gerichtsbarkeit der praefecti aerarii auf die von Rechts wegen an das Aera- 
rium fallenden Gelder beschränkt habe: ich habe vielmehr schon in der 1. Aull. 
«udillsilMi die fitere Brstreeinnig denetlbeii nt Fiseateeeken toeikennt. 
Was in den dosithean Ischen Sentenzen Hadrians § 3 gesagt wird: libertttm . . . 
jussu praefeoti aerarii aeeundum legem Aeliam Sentiam in lautumia» miteratf weiss 
i<di mit der lentt aas bAtiükteli Competent dSeier Betmten nleht ni verelnigeu ; 
•nf StnfgexiclitelMrkeit denelben fftlirt weitet kilM flfur. 
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aoerkatiBte Prtncip d«r eigenen JudicaiioD der Hebebelitthite auf 
die jetzifjen Verhältnisse angewandt wird, so zoif:;en daj^egen so*- 
wohl die kaiserlichen Erlasse mit ihrer sieligen Kinschärfiinp; der 
theoretisch zweifellosen Vorschriften , dass der Procuralor weder 
in eigentlichen Civilsachen .Inrisdiction habe M noch auf Geld- 
busse ^) oder gar auf Criniinaistralo zu erkennen befuct sei, 
wie auch die Schilderungen der Historiker*) nur zu deutlich, 
welche unleidliche Praxis neben der leidlichen Norm stand. Die 
ttauptscbuld trägt dabei nicht die Uebertraguug der Judicalion an 
die Proouratoran, sondern die Ausstattung derselben mit einer 
qnanmilitarischen Stellung und mit besonderen dafür von der 
Tmppe abcommandirten Mannschaften , die troU der Verbell 
der früheren Begenten^) bald stehend geworden ist. Die Aus- 
rUstimg der Steuererheber und der Domanenverwalter^) mit sol- 
chen Zwangsmitteln tog diese Uissbrauciie mit swingender Noth- 
wendiglceit naeh skh, so daaa die VeraDtwortmig dafür weil 
weniger die Weifcseuge tragoi, die die Misibriluabe auattbtaiiy ala 



1) Dig. 49, 1, 23, 1. Cod. Iu3t. 3, 3 1, 13, 1. Conoexe Sachen 
machten eine Aosnabme. Cod. luat. 3, 26, 4. 

2) Cod. Iwt. 1, 54, 2. 10, 8, 1. 

3) Dig, 1, 19, 3 pr. Cod. luat. 3, 26, 1* 3, 9, 47, 2. Besonders häufig 
aehmen sich dies die Procuratoren heraus gegen die, welche beschuldigt wurden 
Sclaven zur Flucht verleitet oder bei sich verateekt zu haben (^CoUat. 14, 3. 
Ooi. Imt. 9, 20. 4). Hat eine andere «ompetOBto Behirde auf ColiiaMtiMi 
oder Geldbusse erkannt, so liegt die Fxecation allerdings d?m Procurator ob 
(Od4. itul. 3, 26, 1. 2. 3. 10, Ö, Ij. Auoh die Hausgerichtsbaikeit, die dem 
PrtneefM d«n Etgenthftmer seiaer Sdftveii xntteht, llbt der Pioeutter wie 
Jedes andere Vermögensrecht (Tacitus S. 980 Ä. 3). 

4) Vita Oordiana (vgl. Herodian 4, 7, 2) 7: cum quidam raUonaUa acriui 
eotUra plwimot AfSrorum aaeviret quam Maxtminua ip89 pateretur protertbem plu~ 
rimoa, ktitffteima multoa et sibi ultra procuratorem omnia vindieana , retunaua 
deinde n procomule atque legato nobUibua et cofwüaribus viria ipaia minaretur 
ezitiwn. tiuetou Ve»p. 16. Vita Pii 6. Die stetigen Reibungen zwischen den 
StettteUeni und den ftocoratoreft (vgl. Tadtoe Agrie. 9) bemhen zum gieaeeii 
Theil hierauf; *s ist der alte Conflict zwischen den Statthaltern und den Soofo« 
täten der republikaniachen Epoche umgestaHet in die Formen des I^incipats. 

6) 6o imrdeii in Bithylila^Pontiis «mer Treten nech deisen Inttrüellett von 
dem Statthalter dem Procurator der Provinz zehn beneficiarii, seinem adhftur, 
einem l'reigelaaseneu zwei gegeben (Plinius ad Trai. 27. 28). Die Insoluriften 
nennen häufig henefieiarii auch solcher Procuratoren, die nicht viee praeaidia sind 
(C. i. L, III p. 1156). 

6) DaH zeigt der Prozess des Capito S. 980 A. 3. Auch dies ist nur Fort- 
setzung der republilLauischen Unsitte; man weiss, wie oft römische Gläubiger 
die Muinseliellen der Proconsoln för diesen Zweck rtquirirten. 

7) CalHstratus Dig. 1, 19, 3, 1 nach einem Kcscript des Pius: (procuratorea 
OatBorü) Ii quaai ttmu4tw)$um vel iniimotum advtnua cot&noa Cae§aria prohibuerint 
te jmiedia Cuemirtena aeetden, cMinen tfeieUt. 
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die Urheber derjenigen Einrichluhgen , die solcben Miaibrauch 

möglich niachlen , ja herausforderten, 
r.ihii.aii.m Oeffentliche Bekanntmachung der Staalsrechnungcn hat unter 
rccbnungen Augustus, dann Unter Tiberius bis zu seinem Weggang von Rom 
und im Anfang der Regierung des Gaius stattgefunden 2) , spiiter- 
hin nicht mehr. Ucber Termine 3) und Umfangt) dieser Kund- 
machungen ist nichts näheres bekannt. Späterhin begegnet nichts 
Aehnliches; denn dass Traianus auf seiner Expedition durch 
öffentlichen Anschlag bekannt machte, wie viel auf jeder Station 
er und wie viel sein Vorgänger Domitianus requirirl habe<^), ist 
wohl auch eine beachlenswerthe, aber doch wesenüiob vencbie- 
dene Berufimg auf die öffentlidie MeimiDg. 



Das Reichsmftiizwesen« 

Du Bei der GoDBliUiining der augnstischen Verfassung im J. 7SI7 

ifH^zre^t ist den lieiden obersten Gewalten, dem Princeps und dem Senat 
häitoiarBs wie auf dem gesammten nicht militärischen Gebiet, so audk in 
taBBilr dem MUnswesen^) völlige Gleidiberechtigung gegeben worden, 
so dass es einerseits dem Princeps, wie unter der Republik jedem 



1) Sneton Oai, 16: rationex imperii ab Auguxti prryponi »olita$, sed a 2'iberio 
fUtermiMoa pxdflicavU. Dio 59, 9 zum J. 38: tou; Xoyi3|xou; twv OTjpkOotoiv ^pvj- 

tÄv Aü^ouaTov Ttpoi'(pa'lif^ . 

2) Dass Dio die Maobricht bei dem ersteu Neujahx des Gaius aubriugt, deutet 
auf jährliche Publfeitton. 

3) Das rationarium oder breviarium imperii, das Angustus , als er sich dem 
Tode nahe glaubte, dem andern Consul aushändigte (^Sueton Auy. 28) und das 
uift seinem Testament dem Senat übergeben ward (Sueton Aug. 101 , Tacitus 
Olm. i, 11; Dio 56, 33), das ist die Avfkihlimg der Trappen {quantum dvium 
sociorumque in arm/«, quot classes Tacitus a. a. 0.; Riieton 101; Dio b3, 30; 
56, S3j, die der Kassenbestände {^^[uantum ptewiiae in aerario et fiscis et vecti- 
gaiumun fedduü Sneton «. 0. ; nX^i^oc tSmt ht xoTc ^jSaupoi; ■^pr^ixdKw 
Dio 56, 33), die der Einnahmen ftd xmv Trpoco^oav Dio 56, 33; regna, provineiMf 
tributa out veeiigalia Tacitus a. «. 0.) und der Ausgaben (twv xe dvaXnpaTcuv tüv 
&T)|AOo(oiv Dio 5ü, 33 ; n«eea$Uaiu at largitionea : Tacitus a. a. 0.)« wird wohl bei 
d«r y«ff5ffBnliichaog ta QrandA gelegt sein; aber gmrlss iit davon nur ein 
summarischer Auszug bekannt gemacltt worden. Wie unsere Ueberlieferung be- 
schaffen ist, zeigt vielleicht nichts basier, als dass über diese Rechenschafts- 
iMvldite alle unsere Ctowihrsminner sehwelgen, eueh die, die enf die areana 
imperii schelten. 

4} Plinius paneg. 20 : edicto tubieoisU , qtUd in utrwnque vciirum esset tm- 
ptnawn. Einer ibnlicben PnUicetlon kenn das kitikisok-kappadoklsebe Ittnerar 
angehört haben, wovon uns ein Fragment (Henzen 5299) vorliegt. 

5) lieber das tou dem Münuecht durchaus Teisehiedene BUdnissceckt t^. 
oben S. 802 fgg. 
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Feldlierrfi, freisiand, aus den Ifitlelii seiner Kasse Geld- und 
SilbermtlnseD su sehlagen, andreraeita der Senat auf Reeb- 

nung des Äerarium in beiden edlen Metallen münzen liess. Die 
Kupfeiprygung war damals vielleicht rechtlich, gewiss factisch 
sislirl. Ais dieselbe um das J. 739 wieder aufgenommen ward, 
geschah dies in der Weise, dass der Senat die Kupfer-, der 
Princeps die Gold- und. Silberpriigung Übernahm und jenem 
ebenso untersagt ward in den edlen Metallen wie diesem Kupfer- 
münzen zu prügen ') . Wenn wie die gesammle Politik des 
Augustus, so auch dieses Abkommen darauf hinausgeht, den 
Senat in eine secundare Stellung zu bringen, so darf doch nicht 
übersehen werden weder, dass allein bei der Kupferprägunp; das 
Prägerecht einen wesentlichen Gewinn abwarf, noch dass das 
Recht der Kupferprilgung, da die Kupfermtlnse Über den Metali- 
werth ausgebracht ward und in Grosaiahiungen genommen werden 
miisate, die reehüiebe MOglicbkeit in sieh sohloss Greditgeld in 
unbeschrünkler Quantitiit in Umlaaf in bringen , atos wenn »dil 
in der Uebertragong derselben auf den Senat, doch in dem Ver- 
zieht auf die eigene Austtbong eine sehr ernstliche Bescbrtlnkung 
der Macht dea Princeps enthalten war^. In der That hat diese 
weise augnstische Ordnung lur Folge gehabt, dass das Recht 
Gredilmttnzen auszugeben unter dem Principat stetig geübt wor- 
den ist und dennoch die regelmässig damit verbundenen üblen 
Folgen im römischen Staat nicht eingetreten sind. Andrerseits 
hat freilich dieselbe MUnzordnung, indem sie ein doppeltes edles 
Metall mit gesetzlich fesler Gleichung zuliess , es dem Principat 
nahe gelegt die Silbermünzc durch Reduction aus Werth- in 
Greditgeld umzuwandeln ; und nachdem Nero den ersten Schritt 
auf dieser verhängnissvollen Bahn gethan hatte, hat die Ver- 
schlechterung der SilbermUnze sich in steigender Progression 
weiter entwickelt und im Laufe des dritten Jahrhunderts mit 
ihrer absoluten Kntwertbung geendet. Dasjenige Instrument, das 
für das Kupfer Augustus freiwillig aus der üand gegeben hatte, 
ward in diesem sogenannten Silber wieder erworben: und der 



1) Vgl. hielür und lür das Folgeude ineiji ruiii. Münzweseu S. 742 fg., 
m du Weitere ausgefShrt ist. 

2) Zu beachten ist in dieser Hinsicht die vorübergehende Usurpation des 
Prägerecbts in Kupfer durch Nero (K. M. W. S. 74Ö j, die sicher dieselbe Ten- 
dees hat ivto mIm Bednctlon dai SUbot. 
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Mbrenaalcun der geaetelicfa gkichslebeiiden MUiiieB und dMseD 
Folge, die allviililfchfr VerniehUifig des WerthgeidoB ntH atleo den 

VenvüstungoD , die das von oinero credillosen Staat ausgegebene 
Zeicheni^eld uiivciuieidlich nach sich zieht, brachen damit Ober 
den Staat herein. Es gchürl zu den grossartigslen Leistungen des 
diocli'liaiiisüh-constaDlinischen Regiments, dass es eine feste und 
reichliche Werthmünze \viedi;r hcrstoUto; das Recht aber Zeichen- 
münze auszugeben hielt dasselbe, auch hierin in entschiedenem 
Gegensatz zu dem augustischen, unentwegt fest, und so ist denn 
der Difierenzialcurs zwischen Gold- und CredilsittDie aaoll dem 
fegeneririen Staat als Erbübel verblieben. 
MuBsbflMnte. Die Prägung der Gold- und SilbermUnzen übt der Kaiser 
als ctnee seiDer Reeervalreehte niokl durob die SlattliaKer und 
überlMupl niehc durob Yertrofter senatorisehen Standee, sondem 
ei gehtfrt dieselbe ta den (Niliegeoheiteo der nnoiitletbar dem 
Kaiser Mterstebeiideii Kasse; deren Vorsleher, im erüen Jaiir- 
bnndert ein kaiserlieber Avigelasienery seit dem sweiten ein be- 
laUter Beamter vom Bitlerstand, bat die Oberanfiricbl aueb ttber 
die Mttnzprägungi). Unmittelbar {sleilet wird dieselbe froher 
wenn auch nf^ von SdaYen^), so doeh wahrsefaelnlloh ebenlaiHs ' 
von Freigelassenen des Kaisers ^] ; späterhin ftlhrt sie ein procw^ 
rator monetae vom Ritterstand'*). Das Personal wird durchaus 
aus dem kaiserlichen Hausgesinde genommen*). Unter dem 
früheren Principal finden wir die Prägung wesentlich in Rom 
concentrirt, wo die kaiserliche Münze in der dritten Region nicht 
weit vom Amphitheater bei der heutigen Kirche St. Clernente sich 
sich betend Kaiserliche MUnzstätteo in den Provinzen fehlen 



Älü dar Aufzäbiang der Vemchtongen die«e« KwMavorstebezs bei Ötatia» 
A. 1) fehlt die Hfinzprägung oieht. Hfnehfeld 8l. Y. S. 92. 

2) Dmi Caesar daffir SdaveD tenraildte (Swton 76), liMt drar ■ohlloiMD, 

dAM Augastas dies nicht that. 

3) Hirsclifelds Annahme (Verw. Gesch. S. 94}, dass die senatorisehen Munz- 
uieister die Anfsicht über die kalatiliehe Httnsprägung geführt haben, widerspricht 
dem Wesen der kaiserlichen Finanzverwaltung ( S. 810). Die unveränderte Fort- 
dauer des Titels beweist natürlich nichts für das Fortbestehen der Attributioueu. 

4) Orelll-Heiiseii 3670 (eas der Zeit TraUns). 2153. 6642. Hinehfeld a. 
ft. 0. S. 93. 

5) Offiematorea monetai aunriM awgetUariae Cat$cari$ n{p$tri): Wilmaaus 
1378 0. Die elnieinen Oftteinetofen, die wir kennen, sind manunengesteUt S. 
M. W. S. 747 A. 24 und bei Hirsehfeld a. a. 0. S. 95 fg. Ueher denAuCrtand 

dieses Münzgesindea anter Aurelian s. R. M. W. S. 799. 

6) Rossi BidUtt. di areh. crUtiana 1863 p. 28 i Jordan Topographie % 115. 
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nich! , haJ)en aber auf den Reichsfuss wenii^ geschlagen •] und 
sind nur da von Bedeuluntj;, wo, wie zum Beisprel fUr Aegypten, 
ein besonderer Provinzialniünzfuss besieht. Erst als unter Aure- 
lian die ReichsinUnze allein herrschend wird, hört Rom auch in 
dieser Hinsicht auf Mittelpunkt der Reichsverwaltung zu sein und 
erhält die Pri^iing der Previnzialmünzstütten diejenige Gestalt ^j, 
welche dann unter dem diooletiaiiiseh-ooDSiaotiBiMlien BegimeBl^ 
SU weiterer Entwicklung gelangt ist 

Daas (üe Leitung der temtorisohea KulNpFagaiig den Drei- ^^'J^''^^^ 
mVoiieni fUr dee Mnniwem wthrsdieiDlioh aueh uater demMnatoriich« 
PriDCepa geUieben ist, wufde aebmi benierkfc ^. &88). Ehe in« 
dess die Kttpfermtlnse aosgageben weideo dtirfl«, scbekit äe in 
der kaiaerOcheii SttnialäHe einer PHtfang unlerlegBi in haben'}. 



Das Beichspostwesen. 

Die Reicbspost^) isl eine Schöpfung däs Angustus. Derselbe EDtotehvat. 

richtete zunächst auf den Hauptstrassen Botenslationen zum Behuf 
der Depeschenbeförderung ein, setzte aber bald an deren Stelle 
fahrende Courierposten mit Relaiswecbsel , und dabei ist es ge- 



1) Nach Str&bon 4, 3, 2 p. 192 schlagen die römischen Kaiser in Lugii- 
dunum in Gallien Gold und Silber, um! hier hat sich auch die luschrift elnM 
Sdaven des Tiberius aequator moneUu gefunden (Orelli S22S}. Aber dies» 
Mebenntlnzstätte ist wM bM iMchlMt ^gegangen (R. M. W. 8. 68ft. 747). 
Dass an sich die Prägung keineswegs an die Hauptstadt gebunden war, zeigen 
aehon die zahlreichen Münzen der in Kom nicht anerkannten Kaiser; aber als 
fwto und bletband« EiulehtiiDg >ind dl» Proftetlftlmftnntttteft jnng. Dai dl» 
legelmässige kaiserliche Prägung noch unter Philippus allein in Rom atattCtudf 
igt auch die Ansieht von P. Brock (v. Salleti nomismat. Zeitsohiift 2, 229). 

2) Oh in den Hftnzbnchataben, die seit AuzaUan auf dem römisohen Kupfer 
endielMB, MünzstattMibMtleknDngen mit entludtan sind, ist nicht ausgemacht; 
die sicheren Abkürzungen dieser Art beginnen erst unter Valentinian. Aber 
allerdings scheinen die Inschriften Wilmanns 1295: {jproe. sajcrae manetae p«[r] 
... und Orot. 493, 3 » C. /. L. YI, 1641 : [pra«.] tnoMlM Trherfe vot^ 
diocletianisch. Vgl. Hirschfeld a. a. 0. S. 97. 

3} Denn den offieinatorea moneiae awariae argerUariae Vae»ari» (ß. 986 
A. 5) tMt ynt der caeoelor amri orgenU atrii. 

4) Vgl. fiber diese hier nur übersichtlich zu behandelnde Einrichtung Mar- 
quardt Staatsverwaltung 1, 417 und die daselbst angef. Schriften, ferner Hirsehfeld 
Yerw. Gesch. S. 98 fg. Zu der von Henzen unn. delV inat. 1867 p. 95 gegebenen 
Aufzählung der praeferti vehiculorum treten hinzu die .seitdem bekanntgewordenen 
Inschriften C. I. L. IIL 480^. BOTf). V, 0797. BulUU, deW Hut. 1873 p. 72, 
ferner die bei Uirschleid S. 100 A. 3 verzeichneten. 

&) Pui die BopvUlli i« dlaier so mÜM lteg«ndeB und in CMMhaakuid «oU- 
bekannten Einrichtung nicht geschritten ist, befremdet; aber wir wissen aus 
diaser Zeit nur von einfachen Couriereo (1, 319 A. 1), und Suetoa Mgt Aug. 
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blieben. Die Aufgabe derselben ist den Princeps sowohl wie 
die in seinem Auftrag reisenden Beamten und Boten , ferner 
wem er oder die dazu von ihm befugten Behörden freie Post- 
beCÖrderung gewahren, theils von Station zu Station zu beför- 
dern, theils auf jeder Station mit dem Nöthigen zu versorgen 
welche Verpflegung namentlich bei Kaiserreisen sehr umfassende 
Verhttltoisse annimmt (S. 989 A. 3). Die Benutiang der Post 
steht also lediglich denjenigen in, dem sie der Prineeps miaiittelbar 
oder mittelbar geatattel und den er durch den Pcatsohein (d^pfoma) 
dtttu legitinin>). Die hietu nothwendigen Wagen und Bespan- 
nungen sowie die sonstigen Erfordernisse worden von den bei- 
kommenden Gemeinden reqnirirt^), l>is in Folge des argen Hiss- 
brauche, den Domitian auf seinen Beisen von dieser Einrichtung 
gemacht hatte^), diese Lieferung von den folgenden Kaisem auf 
den Fiscus übernommen wurde J^). Indess ist auch in späterer 
Zeit nicht bloss durch Missbrauch stets ein grosser Theil der ver- 
muthiich sehr beträchtlichen Kosten auf die Gemeinden und die 
Privaten abgewälzt worden, sondern es bat auch der Staat wahr- 

— I, . .. ,1 ,. IM. I ■■ t I ■ ■ I I III — . I. I ■■ I 

42: fUö cdtrim ac mi5 mmnm aämmtlafi eopnotelque pM«et, guod in ffootntia 
quaque gereretur, iuvenes primo modicin intervaUi$ f» mÜitttres vias , dehine 
\ vehicula dispnsuit : commodius id vimm eat, ut fui a lO€0 perfenuU UUera», inUr^ 
rogari quoque si quid res exigat potaint, * 

1) Die Veri^egang versteht tidi bei einer Binrlditüng Umn Art in der 
That von selbst und ist für den späteren cursus puhlicu.*. sowohl was das Quartier 
in den mantione» wie auch was die Beköstigung betrifft, hinreichend bezeugt. 
Was eher dem ▼on Steets wegen Beieendmi gewi&lurt werden mnM, ist natfirlidi 
•owehl nach Gelegenheit des Orts wie nach dem Stande des Reisenden sehr ver- 
sohieden. Die VetpflegongsleietoDgen treten besonders da hervor, wo die für 
den- Fiemdenverkelor erftHrdeiHelie Unteikanft anderweitig mangelt , oder wenn 
der Kaiser selbst oder hochgestellte Personen die Post henutseo. 

2^) Das Nähere bei Hirschfeld V. (}. S. 104 fg. Hier map nur angeführt 
werden, dasa Ausstellung eines Diploms im eigenen Namen als Usurpation des 
Frtnelpeti galt (Tacitiu h. % 65) und dass in dem Inierimistleum nach Neroe 
Tode und vor Galbas Eintreffen in Rom darüber gesfritten ward , ob die Aus- 
stellung des Postscheins den Consuln oder dem praefeelut praetorio zukomme 
^taitardi Oalb.- 8); wie aUerdinga auf äi» Frage hinanakim» ob Galba acbon als 
legitimer Herrscher anerkannt iei oder nicbt. 

3) Plutarch Oalb. 8. 

4) Flinios paruff. 20: nuHiw in tiägemdit «eMetilfs tumütut, ruMum eirea 
hospilia fa$Udkiin . . . qtiam di$9MMt nuper aUeriuB principis tranaUua, ai tamtn 
trctnsiitu ÜU, tum populalio fuit, cum abactus ( vielleicht abaetu oder abactibus) 
hotpitium exerceret (überliefert und vielleicht richtig ist exererdi) omniaqae dextra 
tammque peiwta et aUHta. Vgl. 8. 984 A. 4 und Sneton Tib. 88. 

:')) Von Nerva giebt es Münzen mit der Aufschrift vehieulntiane Italiae re- 
mis$a [EciüxGl 6, 403), wonach sich dei Erlaaa auf Italien beschränkte. Auch 
Tkaiaona war tbitig tUt das Poetwesen (Vietor Ctws. 13, 6). Der e^entiiebe 
Ulbeber aber des allgemeinen cunu^ fiscalis war Hadrianus (vita 7) nnd, nach- 
don die Post inzwisdien .wieder Gemeindelast geworden war, Severus {yita 14). 
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flcheinlioh nie mehr Ubernomroen als die laufende und ordentliche 
durchschnittlich feslgeslellle Leistung ; in ausserordentlichen Füllen, 
namentlich bei Kaiserreisen , hat gewiss daneben immer in be- 
deutendem UmfaDg Hequisilion ohne weseaüicbe Jbjilscbädiguog 
staUgefunden. 

Für den Zweck dieser Courierpost ist in spaterer Zeit das PMtbesirke. 
gesammte Reich in Postbezirke') getheilt worden, von welchen 
eio jeder einem piaefectus vehiculorum meistens von Ritterstand 
unterstellt w^ar. Dem Range naob atehea diese Postdirectoren den 
niederen ProviniiidproGuratoren wenig nacb^). Der voroehmste 
niid bestbesoldete von ihnen ist der der flaminiscben Strasse von 
fiom nach ArimiDttm, der grossen Ader, auf der der Verkehr 
«wteoban der flauptstadt und den transalpinischen Landachaften 
flieh in dieaer Zeit vQrpehmUch bewagt und auf der auch der 
Kaiser im Kriegsfall nun Heer abzugehen pflegt. Dieser Vorsteher 
lügt dahei^ seiner Amisbeieichnung suweUen den Zusata a copüs 
AugufH bei*). 



1) Via FUmimia in den beiden A. 3 angeführten Inschriften und In einer 
dritten von Calaris BuUett. delV inst. 1873 p. 92. — OalUa: C. I. L. VI, 
1641. — Liigdunensis , Narbonensis , Aquitanica Orelli 3178 = C. /. L. VI, 
1624. — Pannonia utraquej Moe$ia $uperior , Norieum: C. 1. L. m, 607Ö. — 
Den kürzlich im lanrentinischen Gebiet znm Vorschein geliommenen procurator 
pugülationia et ad wivu r>aya$, einen offenbar für den kaiserlichen Dienst in 
den Hafenplitzen LadaniR verwendeten kaiseriichen FielgelasMnen (BuUetl. 
deW ingt. 1875 p. 5) hat Henzen auf eine Seepost bezogen; aber mit mehr 
Wahrscbeinliohkeit möchte ein Beaafttaster zu ▼etatehQu Min iüx Kegistrinuig 
(jpttgülatio) der In den Ittinisehen Hifen einzeln uüangendtn Sdiilb (im Gegen- • 
satz zn den stehenden Getreideflotten). 

2) Die praefecti vehiculorum sind dem Gehalte nach entweder duetnarii 
IC.J. Gr. Ö8Ü6 A. 3; Mur. 682, 4j oder centenarii (ürelli 2648 s. A. 3; Miir. 

682, 4) oder sexagenarii (Orelli 3178). • 

3) Orelli 2648: praef. vehiculorum, a ropis Aug. per vinm Flaminiam, c«i- 
tenariOf womit (wie im Wesentlichen schon üirschi'eld bei Friedländer Sitten- 
genh. 1*, 173 richtig erkannt bat) genau fibereinstinimt der tebwferlge Stein 
C. I. Or. 5895 (Jetzt im Capitol ; hier na h dem für mieh von Hrn. Dresse! 
veriticirten Original): lnap]([ovJ dri)|iixcov xai öouxijvdiptov «BV^HvxaJ «oi isspl 
T^v <^Xafiivlav li;tT7]Sci(»v. In der Inschrift WOmanns i^HÜlimm C, J. L. Yl, 
löOBi oft wUm (Pius) praef. vehicul. facttu et ab imp. [^nfonitio Auy{u»to^ 
dura eopiarum tp<iju4 ti iniunct[^ti\ hasta pura et vexillo et eorona murali dona- 
Im führen die Mllitärgescheuke in Verbindung mit dem Freigelassenenstand auf 
die eben gegebene Ergänzung. — Ks finden aich auch kaiserliche Freigelassene 
n copiis militaribus (Orelli 2922. 350')); ferner in I^eziehiing auf ein/eine Kriege 
theils kaiserliche bclaven {ditperuatore^) für die llechnaugälührung, zum Beispiel 
Ittr den ameniiehen Neroa (Pttnlnt h. n. 7, 39, 128) und fOr die zweite und 
dritte germanische Expedition ich weiss nicht welches Kaisers (Orelü 2919 = 
C. J. L. V, 21ÖÖ}, theils ein praepoailus eopiarum ei^editionis Oermanicae 
eeeimdte (des ICarena) von Ritterraiig (Orelü 796 «■ C. /. £. Tl, 4114). 

r 
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Die YerwAltung der Stadt fiooau 

Uebersirht Wann die BiilwidLcdiuig des Prinoipals bUA Mch TtooiltuA} 
kaUerlichen II) der Weise voUsogeo hat» data derseUle die •der-MagiiiraiMr 
kriM ta kS» oder dem Senat verfaasangamaaaig nutehenden oder aanal |;efleli* 
B«toMM»t. massig normifleii Eeebte athnahtieli an aioii cog, so ttsat sich in 
Bezug auf die hanptstädMsdie Vervi^allimg dieaes -UeliergMifBB ie 
der Zeit des Aagnstns und des TibeiiteB auf daa iMsHanntaale 
verfolgen, und gewiss hat Tacitus, der dies von Augustus aus*- 
sagt, insbesondere an diese Verhältnisse gedaoht. Wahrscheinlich 
haben dabei die für Aiexandreia bestehenden Ordnungen zunüdist 
zum Masler gedient 2). Bei der Stiftung des Prinoipats im .1. 727 
nahm Augustus wohl in gewissem Sinne die Verwaltung der Stadt 
Rom und Italiens in die Hafid; aber es geschah dies doch nur in 
der hergebrachten Form der consularischen oder der tribunici- 
schen Gewalt und beschränkte sich auf die mit beiden Aemtern 
verfassungsmässig verknüpfte allgemeine Oberaufsi^t. Das ^n- 
sulariache sowohl wie das tribunicische Regiment griffen in der 
spateren Republik^) eigentlich nur da in die VerwalUingsgeschäfle 
ein, wo es ansserordenilicher Massregeln bedurfte, und mehrliat 
auch Augustus anfänglich nicht fUr sieh in Anspruch genommen^). 
Die Verwaltung selbst behielten aul diesem Gebiet auch femer 
die naöh republikanischer Ordnung dafOr eompelenlen Behörden, 
und jAamentlich die unmittelbar für die Adminiatration bestimmten 
Vaglatraturen, wie imn fieispiei die Aedüität, wurden 4nrcfa die 
neue Ordnung gar nicht berührt. — 0er erste UebergrilT in die 
umnitlelbare städtische TerwaHung, den Augustus sich gestattete, 
• war die durch die Hungersnoth des J. 732 herbeigeführte lieber- 

1) <mn. It 2: (Asu0%t9tm) «W mUttem dtmUt pcpdim oimomi, tuneioi dut' 
cedine oUi pdUxlt, fnawyere panUaUm, numla »matu me^Utnauum Ugmm in u 

. trahere. Vgl. 11, 5. • 

2) Dies temerkt trafltead Htnchftia V. O. a 143. 994; der ^yt^W]; 
und der Nuxteptvo; a-:rjaTTjY(5; ( Strabon 17, 1, 12) entsprechen genau den prae- 
fecti wbi und viyiium. Man kann hinzufügen, dass Rom and Alex&adreia die 
einzigen Stidte sind, in welehe von Augustus Garnison gelegt wnd (vgl. HenmB 
7, 301). 

2j In der trüberen, vor Einrichtung der Censur , der Prätur und der p*tri- 
cisch-plebejischeu Aedilitat, ist die Ötelluug der Consuln zu der iiauptstädtiacben 
Yerwaltung eine wesentiieli venchiedene. 

4) Es ist hier diejenige Sorge für die öffentliche Sicherheit gemeint , von 
der bei dem Consulat S. 130 {$. und bei dem Yolkstribonat S. 315 fg. die Bede 
gewesen tot. DtUn aefaffren zam Beispiel die poMtelHdiea Aosveitiikigen 
wu Bom. 
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nähme der verfassungsmassig den Getreideädilen zustehenden Für- 
sorge für den Getreideniarkt, der cum annonae^] . Es folgte bald 
darauf im J. 734 die des Weqewesens {cura vüimm), die freilich 
Hallen mehr angeht als Rom, aber auch ein bis dahin theils 
oensorisches, theils gewissen gleichzeitig abgeschafften niederen 
Bemsten (S. 588) obliegendes Geschäft in die Uäude des Prin- 
ceps legte. Im J. 743 schloss sidi ^tralt die Uebemahme der 
Aafwelil Über die WaaserieitaBgen (cura aquartm) und, wir 
wissen nicht genau wann, aber wahrseheiniieh ttn^efilhr fßtkh- 
nUSg, die der LeiMg des gesattunteii hauplsMIdliaelien Bauwesens 
{cura opehm löcorumque pmbUisorum), Im J. 76^ d. 6t. » 6 n. 
Chr. wurde weiter die Yerwallung des bisher 'voroefamlich ehier 
UuterbehOrde (8. M3) tiberwieomn hani^lfttadtiBeheii LOsoh- 
wesens, die wegen der miHulrisehen Organisation der neuen 
F^uM^ivehr von besonderer politisdier Bedeuiang war, dem Prht- 
eeps dem Namen nadi provisoriaeh , in der Thal definitiv ttfier- 
tragen. Die Regulirung des Tiberflusses folgte in dem Jahre nach 
dem Tode des Augustus; mit dieser ist späterhin noch die der 
bauplslUdtischen Kloaken verbunden worden. Die hauptstädtische 
Polizei in die Hände zu bekommen hat Augustus mehrfach ver- 
£»eb]ich versucht. Hier handelte es sich nicht um Uebertragung 
einer schon vorhandenen matiistratischen Coinpetenz auf den Prin- 
ceps, sondern um Erschaffung einer neuen der ^epubl^^^anischen 
Ordnung so fremden wie feindlichen; es ist dies, wenigstens so 
viel wie wir wissen, der einzige Fall gewesen, wo der neue 
Princeps im Senat auf constilutionelle Opposition stiess. Aber 
Tiberius hat auch nach dieser Seite bin die Monarchie vollendet ; 
das lukiserlicbe Poliaeigericht der Haoptstadt ipraefeetura urbis) 
ist im wesentlieben sein Weric, und damit, namentlich mit der 
dieser PoUseigefwalt zur Verftigung ge^llten Truppenmachl und 
ihrer von dem Gesdiwornenverfahren absehenden, in stetig 
steigender WilUiUr sidh entwickelnden Vef^waltungsgericfatsbarkeit 
-kann die gßsammte hattpitstsdtisohis Yerwaltong angesehen werdien 
ala tibergegangen auf den Menarchen. In diesem die enten 
futtbig Jahre des Prindpats auafitUenden Entwickelungsproseto 
steigert' sich nidit blosB aMmShlioh und stetig die kniserliche 
Gompetenz, sondern es tmdert sich andi im Laufe derselbe der 



1) Dies deutet auch Tacitus a. a. ü. ventiivlllek genug an. ' 
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Charakter der Mittelbehörden, durch welcb^ Augustus die ein- 
zeineo ihm überirageDen YerwaltaDgen gefttbrt. bat. Während 
wir sie anfangs, vor allem bei der curaannonae, nicht von dem 
Prioceps selbst bestellt und nach den rppobUkanischen Grand- 
stttien der GoUegialitat und Annuität geordnet, ttberbaupt als 
Magistratur orjg»ni«r( finden (S. 892), werden in den tfiBter hinsHr 
tretenden Gompetensen, imd namentUoh in den politisch wichtig- 
sten, die Vertre|er durchaus vom Kaiser als Binselbeamte .ajif 
beliebigen Widerruf ernannt. 

Die verschiedenen Gompetensen der hauptstildftischen Ver- 
waltung, die der Principat also sucoessiv an sich nahm, werden 
wir in der Zeitfolge ihrer Entslebung erlfrterii, also nach einander 
behandeln zuerst die cura mnonae; dann die cum oguartioi, die 
cura openm et locorum publicorum und die cura riparum et cUxp- 
carum^ welche drei Curationen es zweckmässig schien zusammen- 
zufassen; ferner die praefectura vigilum und die pruefectura urbis. 
Den Beschluss macht das Kingreifen der kaiserlichen Verwaltung 
in das hauplsl<id tische Spielwesen, namentlich die Giadialoren- 
schulen, und das erst unter Claudius mit dem Principat ver- 
bundene Recht das Pomerium der Stadt Ron» zu verschieben. 
Die cura viarum wird , wenigstens was die Compelenz anlangt, 
angemessener ihren Platz in dem Abschnitt von der Verwaltung 
Italiens finden. 



4/ Die hauptstädtische Verpflegung. 

Nach republikanischer Ordnung fiel das Verpflegungswesen 
lUkbcrlicUen der Stadt Bern in die Gompetens der Aedilen, von denen seit 
«MMM«. Gaesar die von diesem im J. 740 hintugefügten iwei aedües pMns. 
Cmales insbesondere für dies Geschäft bestimmt waren (8. 492) . 
Dass aber, wenigstens in der lotsten Zeit der Republik, die Lei- 
stung der Aedilität auf diesem Gebiet als unsulängUoh erschienen 
ist, be^wisen deutlicher als einzelne Beschwerden die stetigen 
Neuerungen in der Oberleitung wahrend des siebenten Jahrhun- 
derts. Es gehören dahin, ausser der eben erwähnten Greirung 
zweier neuer Aedilenstellen für diesen besonderen Zweck, theils 
die Betheiligung der Priitur (S. 228) und für die überseeische 
Getreideeinfuhr auch des Quästors von Ostia (S. 558) bei dem 
Yerpflegungswesen, theils und vor allem die häutigen und zum 
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Tlioil sehr iiiiifnsst»ndt»n für dioson Zweck nicdergeselzlen aussor- 
ordcnlliclieii M;iL;islraluren (S. 652,. Der von Auü;usIus im .1. Iii 
consUluirU; Principal scliioss zun<ichsl eine derarli|^e Conipelen/ 
aicbi ein; aber die Damentiich durch die Theurung des Getreides 
hervorgeru fönen unruhigen Zustände des J. 732, in Fot<^e deren 
Augustus durch Senats- und fiUrgerschluss ansialt des Principals 
die Dictatur nach dem Muster Caesars und die Geireidepilege 
nach dem des Pompeius aogeiragen ward (S. 686), führten daxu, 
dass AugnsCus xwar die erslere ablehnte, aber die cura annonae 
urbis Romae ein filr allemal Übernahm UnslreiUg konnte unter 
den gegebenen Verhallnissen die Steügheit der Zufuhr für den 
hauptstadtischen Bfarkt nur auf diesem Wege sicher gestellt werden. 
Seit die Hauptstedt ttberwiegend von ttberseetscbem Korn lebte, 
war sie fttr ihre Verpflegung angewiesen entweder auf den Gross- 
handel oder auf die Intervention des Staate; und da jener die 
genügende und stetige Versorgung des haupU$Uidtisrhen Marktes 
nicht leisten konnte mler nicht leisten wollte, auf jeden l all nicht 
leistete, so halle schon die Republik sich an die letztere gewolml, 
Oüenhar aber konnten diese nur diejenigen Behörden gewahren, 
die über die llUlfsmitlel des Staates überhaupt geboten; und 
nach der neuen Ordnung der Dinge waren dies nicht nur nicht die 
Cerialädilen oder irgend eine andere hauplstiidtische Magistratur, 
sondern auch nicht der Senat; allein der Priuceps, namentlich 
als der Nachfolger der Könige von Aegypten, vermochte Born m 



1) M<m. AneffT. 3, 5 nach dem Berieht von der Ablehnung der IMcUtur: 

ou nap^QTTjodtiATjv Iv ixctCsttj [toO otT]o'j arafv]« T#jv irifiiiXetav xffi dfo^, 

x[ivojJvou xcti; £|xai; öarrdvai; tov of^|xov i'Kt'j^tp6i<3'x[i]. Die Er^änzuiigeu gebe 
ich in der von Bergk vorgeichlagenett sachlich übrigens mit. der Kircbb(rfbeben 
iibereiiiätiminenden Fassung. Dio 1 nach Schilderung der Unruhen: rpoo- 
•jjXöov aiixij» öixxottujpd äjj.« öeöjAevot >vt-^Ofjvai xai iiiifieXijtfjV xoö oitoy 

ixi\vj'3t 'i'j't avOpOlS TfilV Zpö TTcVTt TTO'J dsl cTÖlV tOTparfJTjX.OTUJV TTpo; r^jV TOÜ 

oiTO'i oiavoutvv xar £to( alpeioUai. Vgl. äuetou Axj^. 2j. ilirscbieldä Auii&biue 
(V. G. S. 130), daae der Aei ven 733 nur den olnseliien Fall betroffen habe, 

stellt im Wideräprncli mit der von Dio berichteten Einsetzung von Jahreslwamten 
nnd stimmt auch weder zu der Analogie der cura Warum (S. 999 A. 6) noch 
zu der Titulatur der neuen praefecti frumento (kuido (S. 970 A. 4}. Ueberhaupt 
aber leigt eehen das Gewicht, welches aul jene Vorgänge gelegt wild, daw damit 
die grosse Frage, ob für die Aimonu der .Senat oder der Frinceps zu sorgen habe, 
im Princip eiitschiedeu war und es fortan sich nur um die relativ untergeordnete 
Organisation der flir den Prineeps fangirenden BebSrde handelte. — IHe in 
besonderem Auftrag des Augustus im J. 731 von Tibt-rius verwaltete Üetreide- 
quaätur (^S. 057 A. 1) ist zu der Uebeciiahme der cura da« Vorspiel gewesen. 

lUim. Alksrth. 11. 2. Aull. 63 
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ernähren. Vor der Gelreideflotte vom Nil hat die Stadt Rom 
capitulirt und ihre alte Freiheit um die Lieferung des täglichen 
Brotes verkauft (S. 994 A. 4); und der Preis wenigstens ist ihr 
gewährt worden. Massregeln wie die Speichenmg des sieben- 
jXhrigea Bedarfs der Hauptstadt setgen, was gegenttber dem 
schlaffen und nichtigen Senatsre^ment der Principal su leisten 
vermochte, begreiflieher Weise ist demnach die cura amonae 
Roms, seit sie einmal von diesem Obemommen worden war, stetig 
mit demselben veflmnden gablieben, wahrend der Senat 4n die- 
salbe wahrsebeinlieh nur m der Weise eingriir, dass er, wenn 
der Stand des Aerarium es gestattete, durch besonders emannle 
Yoraleher ein gewisses Oaantnro von Getreide unter die baupt- 
städtischen Einwohner unter dem Preis oder umsonA vertbeilte 
(S. 654). 

Kotten Dass die sehr beträchtlichen Kosten, welche die cum annonae 

erforderte, den Princeps und dessen Privatkasse, den Fiscus 
trafen, liegt im Wesen der Uebernahme, und ist auch bezeugt 
fS. 962 A. 1). Freilich ist das aerarium populi Humuni, auf dem 
diese Last bis dahin gelegen hatte, insofern dazu sicher auch ferner 
herangezogen worden, als dasselbe einen sei es ein für allemal, 
sei es jedesmal durch besonderen Senatsbesch luss festgestellten 
Zuschuss an die kaiserliche Verwaltung der Annona zu leisten 
bat^). Immer aber bleibt es mehr als wahrscheinlich, namentlicb 
wenn man sich erinnert, dass der gesammte Reinertrag des ROnig* 
reicbs Aegypten in die kaiserliche Privatkasse floss, dass der 
Princeps einen ansehnlichen Theil dieser Kosten aus seinen eigenen 
Mitteln bestritten hat. 

ciu-aUHVM Die Vertretung, durch welche Augustns das wichtige und 
schwierige GeschHft durchlahrte, ist nicht immer, dieselbe ge- 
wesen. Es war dies^ der erste hauptstädtische Verwaltungskreis, 
den Augustus den Beamten der Republik ab- und selbst in die 
Hand nahm ; es war femer, als er sie ttbemahm, noch in frischer 
Erinnerung, dass die monarchische cura annonae des Pompeius 
(S. 653) eine der Uebergangsformen von der Republik zur Mo- 
narchie gewesen und darum während der ephemeren Restauration 
des Senaisregimeuts jede also geordnete Magistratur ah> dem Wesen 

1) Andererseits sind wahTsehelnlieh m\t Rflekiicllt anf die Aiumhm die ane 

den Senatsprovinzen dem Staat zusteheiuieii Naturalabgaben den Pirilieeps tber* 
Wiesen woideu. Vgl. S. 966 und UinoMeld V. 0. S. 1S2 1|. 
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der Republik zuwider auf ewig verholen worden war (S. 653 
A. 5). Darum Ubernahm Auguslus wohl dieselbe Gewaki, aber 
nicht «lenselben Titel, und ist aucli in der Handhnbuug des imMn 
Hechts zunächst mit grosser RUoksicht vorfahreD. Er übte es 
nfebl anders als durch magislnitifiobe Vartveter und nahaa diese 
aossohliessKcb ans dem Senat und swar ans idessen bveliston 
Raa^klassen beobasbtete a«eli lllr dieselben die m^isiralischen 
Normen der CollegialkittS) nnÜ selbst der Annuität^ und emaniHe 
sogar sie nieht selber, sondern erdnete für sie, swar niehl Goroillal- 
wählen 4), aber dodi, übnlieh wie für die Proosnsuln, eine auf 
AneiennetM und Loosnng berahende Besleilangslbrm an*). Aiuh 
die magistititisohen Appariteren wurdfin diesm ZuluhiibeaiBlen 
beigelegt) so dass sie Scribae, Praeconen und Acoensi durohaus 
und, wenn sie Gonsulare sind, auch Lictoren fahren^). Endlich 



t 

1) Nach Augusts enter Anordnung im J. 732 (Dio 54, 1) sollte dies Amt 
niebt unter fttnf , iiedi dar epäteren vom J. 736 (Dio 54, 17) nicbt unjter drei 
Jehran naeii UeberneluM der Pfttnr «enndtol «wden. Für die ^. 6 nnd 7 n. Ohr. 

wurde es sogar an Cuudulare gegeben (Dio 50, 26. 31), wie es scheint, ausser- 
ordentlicher Weise. Die Einsetzung der oonsularischen Curatoren schliesst keines- 
wegs, wie Hirschfeld in der S. 997 A. 4 angeführten Abhandlung S. 38 meint, 
das Aufgeben der kaiserliciien Cura ein. Noch weniger wird man ihm darin 
beistimmen Itönnen (Verw. Gesch. S. 130), dass er die praefecti frumenii dandi 
enf die Aufsicht über die Oetreidevertbeiiuogen beschränlit und ihnen die cura 
mmtma» «beprteht. Um jene Mgatmlielg vormliiMn sa kSaneOt baduiflB M «ben 
der Rc^ulining der OotreideMIldlingen, und ohne Frage hdMIl alle dt6M BeaattS 
in der Hauptsache iinmer dieselbe Competenz gehabt. 

2) Im J. 732 wurde die Bestellung von zwei, im J. 736 die von vier Cu- 
ratoran ansaardnak. Dta oonsuUriaaban 750. 760 ynma trladar iwei. Das«, 
als es vier Curatoren gab, jeder drei Monate functionirte, hat Zumpt (.V. Rhein. 
Mue. 2, 281} aas der Stelle des Seoatsbeschlussee vom J. 743 gefolgert, die ^ also 
flbarliafart ist (Frontlniu 101): Itsm^ae mm vUmun eumtoresque ftunmSu^ 
parte quarta anni publieo fitngebantur ministcrio ut ruratore.t nquartim iudieii» 
vaeent privatis publieisqite. Aber man müsste dann dasselbe annehmen für die 
evralores viarwn und tiq^arumy was bei der Zahl beider kaum möglich ist; und 
dia Warte aind ao swtittat. das« sia kehi efeharas Tetaaiidniaa gastattan. 

3) Dio 04, 1 (S. 993 A. 1). 17. 

A) Dass im J. 732 die Wahl sogar das t'omitien zugewiesen wardi wQrda 
xwar mit den Worten das Barldita sieh vertragen (S. 993 A. 1), Ist aber doch 
wenig wahnehelallek (8. 878). 

5) Nach der Verfügung von 731) schlug jeder der jedesmaligen Jahrbeamten . 



dtosan die vier Curatoren aa^looat (Dio 54, 17). Dia ConsoUre für 750. 760 
acheint Augustus arnaont xn haben. 

6j 1, 372. Dass die aus den Consularen getnimnieneii Curatoren des .1. 760 
Lietoren führten, bebt Dio 55, 31 als etwM besomieres hervor ; und damit stimmt 
dar Sanatsbaschhiss von 743 (Fjronttnoa 100): eo$ qui aquU ptMieh imisesienf, 
cuiu» rei emu(i extrn urbem essent, Uctores publicon rt nemos pttblico» terno.*, areki- 
Ueto» iinguto» ei $erUnu lUtrarioi qa c s i MO« fnte^onuque lotidem habere, qttot kabtnt 




63* 
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werden sie nicht bloss als Vertreter des Kaisers für die Getreide- 
veitheilang — praefedi jrumcnti dandi — bezeichnet, sondern 
auch mit dem id -der Bepoblik herkömmlichen Namen der Ge- 
treidepfleger — cmvtitiTU fnimmti^). So weil es also irgend 
mUglidi war, wurden diese kaiseriicben BeanHen den eigentlichen 
Magislreten gleichgestelll. 

Absr diese Normen haben nieht lange bestanden. Wir wissen 
a»»omu. welchem Jahr, aber sicher noch nnler Augustus aslbsl 

und swar iwisehen den J. 8 und 44 n. Gbr.^ ist an die Stelle 
dieser quasimagistraUschen cut^itores frumenü oder pruefccii fi^ 
metUi dandi ^) der praefeeiu» amumae*) getreten, der in beaUountein 
Gegensatz zu der Magistratur (S. 894 A. 4) als Einzel Vertreter des 
Princeps von ihm ohne feste Zeil^^renze, demnach nuf Abberufung; 
nach Ermessen^], und zwar unter Ausschluss der Senatoren 

ü per quoa frumenium pUbt äatur. Denn danteh mangelten den damals in der 
tttedt faactionireiiden prätorischeu Getreidecuratoren die Lictoren. 

1) Beide Bezeichnungen finden sich neben eiu&uder in dem 8en&tibe.s(^hlus8 
vom J. 743 (Frontinne «k aq. 100. 101) und dazu die Umscbreibnng ii per quo» 
frumentum plebi dalwr. Sueton Aug. 37 spricht von der cura frurnenti populo 
dividundi, Dio äf), 81 von irA^it'hr^'ai xoö o{tou (umschreibende Wendungen dafür 
04, 1. 17. 55, 26 j. Inschriften, die tuglicb auf diese beamteu bezogen >verden 
könnten , sind bit jetst nkht zttm Vondiein gekornmen. 

'2) Im ,T. 7 fuiictidriirte norh kein praefectus anncnae (S. 995 A. 1); bei 
Augusts Tude war er vorbanden (^Tacitu« rmn. i, 7). Dies Bericht über seine 
Bestellung wird in ein« der Lficlien der Venezienef IlMidselirlfk untergegangen 
Min ; getehit hat er sicher nicht. 

3) Die unter dem Namen der praefecti fnimtnti dandi noch nach Einrichtung 
der prtufectura annonae begegnenden ausserordentlichen Magistrate G54) »ind 
wulil ans den jährigen aaguitUcbea heftOfiegaagun , etwa in der ilrt, dass, als 
die stehende Cura auf den praefeetus annonat überging, e^ vorbehalten ward für 
die aub^erorUeutiichen Öpeudeu die l'rülieiä Cura durrh Seu&tsbeschiusä wieder 
einireten w la«Mn. 

4) Griechisch l;:apyo; eiftevla; C. 1. (;r. 0895. 5973; bei Dio 72, 13 heisst 
er 6 i~\ xoü oLtou xcxaYfJidvoc. In einer Beuevuutaner Inschrift (C. 1. L, IX, 
1Ö82) hehist der Beamte praepotUu» aiJ[nonae[ imp. . . . Smerf el . . . AsUonmL 
Daratjf, liaes der lieiäatx urbU oder sacrat urbis sich wohl bei dem aubpraefectus 
findet (^Uenzen G'J40; C. I L. III, 1464: ohne diesen Zusatz in der neu ge- 
fundenen Inschrift von Concordia BulLett. p. 33), aber bei dem prae/ecttia 
in vordiocletianiächer Zeit uiemalä (denn vita Aurel. 47 folgt der Yeifittaer dem 
»päteien Sprachgebrauch), hat llir*i-hield (ietr. Verw. S. 4S aufmerksam gemacht. 

b) Dem Maecenaä legt freilich Dio 52, 24 den Ilathäclilag in den Mund die^ 
ftraefeeti annonae und vigihun taxtiv yp^ov «oOdnep ot ht reO ßouXcuTtKOÜ* 
7rpoy£iptCo;i.E;vot anzustellen, womit die Frist von drei bis fünf Jahren in c. 23 
{8. *i4ö A. 4j gemeint ist. Dies mag auch im dritten Jahrh. V'erwaltungsmaxime 
geweaeo sein, aber gewiss nicht von Anfang an, da der nnserea Wissens und wahi^ 
seheinlich überhaupt erste pr<uf. annonae Turranius mindestens viurunddreissig 
Jahre in dieser Stellung blieb (Taoitus ann. 1, 7. 11, 31) und Faenius Kuf^ 
die Praefecttir vom J. 55 (Tacitus ann. 13, 22) bis zum J. 62 (das. 14, 61) 
verwaltete. Hirschfeld Getr. Verw. 8. 49 und V. O. S. 2fl8. An eine gesettUeh 
begrenzte AmtfEist hat audi Die niebt gadaobt. 
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lediglich «us dem Ritteivtend angeslelU wird. Seildeoi isi diese 
PrVfeotur ' eine der wicbligslen und- einfhissfeiohslen Siellungen 
gebliehen; sie ninrait in der niebtsenatonschen Anitslaufbabn die 
drille Stelle ein, so dass* sie nur den Prfifeofuren des Prätoiiiims 

und Aegyptens im Rango nachsteht 2| und Unlerbeamte, die selber 

KiUoining hahon. schon früh Ix'i ihr bopetincn ^) . 

(•ober dio (iOriipi'loiiz des jiniffrcfus annontw kiinii mir in < .»lupeienz. 
der DiH slj'lhmj; der (J<'ti'oi(h'Vt'r\\ alluiiu der Kiiiscizcit crschöpleiid 
gehnndcll werdon ^ ; hier sind aliein die slanlsri rhtlich vvcsonl- 
h'ehrn Momonle Ik rvor zulu l)en. Es war die Aufgal)c des BcaiDton, 
durch (Ion der Kaiser als ruralor annondf sich ordrnlliclier Weise 
vertreten Hess'»), den hauptstadtisciien Markt mit Getreide und 
spltterhin überhaupt mit den sonstigen notbwendigen Lebins- 
bedürfnissen*) stelig versehen su ballen^) und die dafür be* 



1) Maecenas bei Dia Ö2, 24: voxro^uXa^ oe Itepo« xil tTzi xoü o(tou rffi 
t» ifopä% rrj; Xoiitf)c Irepoc Ix rmv 'nzTzian täv irpcbraiv £xe(vouc (den 
praefecti prdefnrio) . . . dTto^efxvuaftfuiav. Weiterer Belege bedarf es nirhf. 

2) Noch in der A'ol. JJiy. occ. p. 15 ist der praef. annonae unter den 
UnterbeaiDten des fraefiehu ürbi der eiete and gebt dem praef, «^rtfwn vor. 
Beförderung vom pratf. ripilnm zum prarfeetua nrinonae : Kellermann vig. 6. — 
Vom praef. annonae zum praef. AcyypU: Kellertnann a. a. O. i C. /. L. II, 1970; 
C. I. L. V, 875 at OralH 3661 ^ C. I. L. VI, 16!2öft} C. h Or, 5895 
(vgl. Dio 70. 1'V 14 und Hirsrhfeld Getr. Verw. S. 7'^. — Vom pfOt/*. 0»- 
nonae zum vice praeff. praetorio: WUmaoa 1295 fobeo Ö. 934 A. 3). — Yom 
praef. amnonae znm praef. praet. : Taeitn» an«. 14, 61. Wenn arogekebrt Aih 
toniaa Primus statt des Ciardecommandos ^die Prifectur der Annona erhirit, ne 
sine snlncio mjerft (l\iritus h. 4. 68), so zeigt auch diese Degxmdaiioii) (daa* die 
beiden .Stelhiugi u nirht allzuweit von einander abätanden. 

3) Sehon enter TnÜMm» flndet aieh ein den Mflseten sogegebener Oanlor 
(S. 998 A, 3). unter Marcus and Verus so^ar ein adiutor praefecti annonae von 
Kitterrang (C. /. L. II, 1180); im dritten Jahrhundert ist der ntbpratftctm 
OMUNMM (6. 906 A. 4) eine der bSberen RKtersteUen. Ancb der Pfo«uTator fOr 
Oitia CS. 998 ..\. 1) hat Ritterranc 

4) In sehr befriedigender Weise ist dies von Otto Hirschfeld idie Getreide- 
▼erwaltnng der rSmisefaen Kaiserzait im Phllologus 29 [1870J, 1 — db) geschoben; 
es ist dies eine der wenigen Untersuchungen auf diesem uBblet, irelehe «Hell 
das inschriftliche Material voll.ständig beherrschen. 

5) In wie weit er selbst in die Oberleitung einzugreifen pflegte , verutögen 
wir nicht zu bestimmen; bemerkmiswerth ist, dasa der «fMltaBische Unterbeemte 
8. 998 A. 3 sich bezeichnet als ernannt von Traianus, Vgl. Vita Pii 8. 

6j Dio A. 1: xoD o(tou t^c T6 dfopdlc ri)« Xoiictj;. Inschrift von Sevilla 
C. /. L. II, 1180: adhOort l/ipfl SatunUHt . praef . ammm. ad eleum Af¥mn 
et Hispanum recenirn lum, ittm solamina transferenda item vecturas ntiviculariix 
extolvendoM. Vita Alcxandri 22. Indess ist die Oelvextheilung eist von Severus 
etngeriebtet («Ha 18; Hirschfeld a. a. 0. S. 19). 

7) Seneea de brev. vitae 19, 1 giebt al.s Hauptgeschäft des Präfecten am 
dafOr z« sorgen , ut ineorruptum et a fraude advehctUium et a neglegentin fni- 
menlum transfumltUur in horrta, ne concepto tmore vitietur et eonealescat, ut ad 
fiMMuram. ]rmmIhv{M rnfmdecrt* 
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sUmmien Gewerbe, namenllich die Sehiffbr lud die Btlcker^) sit 
überwaciieii. Oer Uaiett ven Oelia stand awar bis auf Claudiiis 
hiosichtiicb der Korasafiibr unter einem QuHstor [S. 558); aber 
von da an trat fitr die Tiberhafen ein kaiserlicher procuralUtr ad 
amnonam ein^, der ohne Zweifel von dem praefeetu» amumae in 
Rom abhing. Auch in den verschiedenen Provinzen, von wo 
aus der römische Markl versorgt ward^), hatte der prcufcclus 
annunue seine Agenten*}. Ob er zu der kaiserliclieii Kassen- 
Verwaltung in eine besondere Beziehung gebracht war, steht 
dahin*), — Oftizier war der praefectus annonae nicht und halte 
keine eigene bewaffnete Mannschaft unter seinem Gommaudo ; 
wohl aber wurden ihm, ähnlich wie den Procuraloren der Pro- 
vinzen, eine gewisse Anzahl von Soldaten der hauptstädti- 
juviadkUiia. sehen Besatzung zur Verfügung gestellt — Uinsichtlich der 
Jurisdiction gilt dasselbe von ihm, was späterhin bei dem prae- 



1) Die beaoudere Aafsieht des Präfecten über die pistorts tritt oft hervur 
(Val. fr. 233 — 235 und C. i. L. VI, 1002 = Wilmanns 2805; Hir«chfeld 
a. A. 0. 8. 44fg. ); ebenso die über die See- (C. /. Gr. 5973, so wie über die 
TibenchiflBBr (Orelli-Henzan 1084. 7195). 

2) Henxen 6520. 6521; Wilmanns 1251. BuUett. delV inst. 1875 p. ü. 
Uirschfeld a. a. ü. 8. 56 fg. 75 fg. Es hängt dies zusammen mit dem UafenbftU 
des CUndlo«. Du der tplterMi Oidnvng lit dtner Beamte sum eomea PofUu 
geworden (Not. Dign. Occ. c. 4 niid dazu BrickiniE;). — Der procurator pratf^ectus) 
annonae t der im J. dO in dem neu erbauten flavisoben Amphitheater den Ar- 
velen die thnen beeClliimteii FliUe eawiee (Henien aeta Armrl. p. CVI) , kann 
wohl nur so gefasst werden, dast der Betreffende als praefeetua annonae zu- 
gleich för die AmphtthealerlNMteii ein eueseiocdentUehee kaiierUehet ConunUM- 
rium führte. 

3) So in Spanien nach der S. 997 A. 6 angeführten Inidirift; ferner In Africa 
nach dflr Inschrift Renier 2715 = Wilmaiins 1*252: cttratOr frumenti comparandi 
in annona{rnj urbi» faetiu a divo Merva Traiano. Vgl. Uirschfeld a. a. O. 
8. 81 tg. ; Hernien iVaSO. Dmm lenfbn ü» BeehHungen ene eüen Thetlea dee 
llciches bei dem prnef. ann. ein (Seneca de henef. 18, 3: orhh terrarum ratio- 
nu admüMirai). Üb i»t procwralor AugmUmmi ad amnonam provinciae Narbo' 
muk et Ugwrtat (OnM WOB) fBr mmom uM» Ramae bestimmt war , i«t 
mir zweifelhaft, 

4) Vielleicht fehlt der Stadtname in der Titulatur der Präfectur (8. 996 
A. 4), weil derselbe in dieser Epoche wohl für Rom bestimmt, aber keineswegs 
bloss in Rom thätig war. 

5) Vgl. A. 3. Der xÖ|jlt,; rmv ^r^aa'jpön xoi e^cattb; oiYopä toO oitou 
aus der Zeit Valeriana bei dem Fortsetzer Dios 5 p. 219 Dindorf ist wohl jedeu- 
fldle, wentgeten« tftnler, eine Prolepsfa. 

6) Einen comiculariuf praefecti annontie nennt die Inschrift Orelli 3489, 
einen comiculariua dee oetieosiächen procurator annonae die Inschrift Uenzen 
6520. Auch der eenturio ann((mae) der oatienaicchen Inschrift Henien 6523 
gehBrt hieher; es kann dies der Beamte sein» den die NoUtia Difti» Occ. c. 4 
(dazu Rocking p. 192) als centenarius Porttis ▼erzeichnet. Aber wenn wirklich 
in Ostia eine Cohorte dauernd statiouirt war (Sueton Clattd. 2ö; Tacitus h. 1, 
80), eo ttend dltw ichwerlieh unter den dorttgen premralor amom m » 
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feclus ur^ auißlhrliober danusteUen sein wird: an sich iat er 
YerwaUungsbeamier, aber in aUen in seinen VerwakungakraiB 
einsoblagienden, das beissi auf das Getreidegesohaft beiUgHcben 
Civil- 1) wie Griminaiklagen Ubier, wcnigslens in späterer Zeit, 
die Gerichtsbarkeit aus. Doch waren wahrscheinlich tiie ordeul- 
lichen Gerichte und el)ciiso das des Stadtpräfecten in denselben 
Sachen nicht minder coaipctent; und die schwereren Strafsachen 
halle der praefectus (uuionae verniulhlich an den Stadtpräfecten 
al)/.ugeben ^) . Die Appellation geht vom pvaefeflua annonae an 
den Princeps^i oder, so weit dem Frafeclus PräUnrio die sleli' 
verlreLende Gewalt zukommi, an dieaen. 



2. Die Wasserleitungen, das Bauwesen, die Fluss- 
und Kioakenregulirung der Stadt Rom. 

Die FOraoiige fUr die Wasaerleilungen der Stadt Born» für veruutaiM 
die Instandbaltong der dffentlicben Bauten daselbst, filr die fie- ( urationen 
gnlirung des Tiberstromes und des Kloakenwesens, so wie die 
glocharüge filr die von Rom auslaaCanden Strassen sind unter 
dem Prineipat eine nach der anderen auf den Monarofaen über- 
gegangen und zwar in derselben Weise wie die eura cmiMmaa 
und naeb deren Husteri so dass jeder einselne GescbttAssweig 
dureh einen besonderen von den Gomitien bestätigten Senats- 
schluss^j dem Kaiser unmittelbar^) aufgetragen ward. Diese 

1) An d«n fraefednu anmmae gehen, wenig«t«is in Mveriidier Zeit, Kkgen 

des Kortnerkaufers auf Z&hlung (Dig. 14, 5, 8), des Rheders ans liein Contract 
des äcbiSscftpitaiiis {IHg. 14, 1, 1, 18). Daram führt ihn auch romponius unter 
den reehtopnchenden BehSiden mat Dig. 1, 2, 2, 33. 

2) Wenigstens nimmt er Denuntiationen wegen Kornwucher entgegen (p^0. 
48, 2, 13. tu. 12, 3, 2). — Das ius gladii des praefeetu» annonae ist nur nach- 
weisbar für die constantinische Zeit (^Üreili 3169. 3191; ilirschfeld a. a. O.j. 

3) Wenigstens gilt dies nach Marcus Anordnung für die curatores regionwn 
et viarum (vita Marci 11) und für den praefectus vigilutn {Dig. 1, lö, 3, 1 l. 4). 
Wuum Uirschfeld a. a. O. 8. ÖO os für den fratftctm annonoA nicht will gelten 
lauen, sehe ich nicht ein. 

4) Dig. 14, 5. 8. Dio 52, 33. 

5) Frontintts 90 : Q. Aelio Tubenn* PmMo Fabio Maximo oo». . . . mnatu» 
eenmlte /"acte mtnl ae Uz promtdgata. IMeae lelbat «lieilt er nicht mit, ahei 
wenn in den späteien Senatibeschlüssen von den curalore* aquarum gesagt wird» 
daas AugustuR sie ex $enalu$ auctoritate oder ex consentu senatut bestellt habe 
^S. 1003 A. 3), so bezieht sich dies auf den Act, durch den die Cura überhaupt 
auf den Princeps überging. 

B) Dio 54, 8 zum J. 734: xöxe oe aÜTÖ; irpooTOTTj; xtüv Tiepi ttjv PobfjiTjv 
6oä>v atoeOei; xat tö ypuaoüv piiXiO'' xcxXirjfjiriiov esTTjOe xai 6&OTCOioü( aüraic i% 
tän iex^aTqxTtM\m'i pa^oo6)(^Qtc S6o ^tupievouc rcpooiniSa. Die Vebertragung 
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Aufiriij^r prfolj^lcn zunächst auf Kosten der CcMisur: die cura 
uqumum wird iiusdrücklich als Forlseteutia einer ceiisorischon 
Atlribution bezeichnet *j und fOr diu drei anderen Cuiationen ist 
es nicht niinch-r evident, dass sie satmiitlich in die eensorische 
Competenz aufgehen 2). Aber die hinsichtlich der Ucgulirunu des 
Genieindehaushalls den republikanischen Censorcn zukoniiruMide 
^ Vollgewall umfassen diese Curat ionen keineswegs: die allgemeine 
Judication zum Beispiel Uber das Gemeindevermögen und das 
Recht Neubauten vorzunebmeD, also eben die höchsten und wich- 
tigsten Hechte der Censorcn liegen ausserhalb des Kreises der 
vier Curalionen. Während also di(; Kaiser die censorisdie Gewatt 
als solche niclii fibemabmen, sind durch diese Ueberlragungen 
diejenigen censoriscben Befugnisse, welche eine ständige Ver- 
tretung zu erfordern schienen und für welche die auf diesem 
Gebiet zur Vertretung der Gensoren berufenen Aedilen nicht 
genügten, lu dauernder Handhabung auf den Princeps über- 
gegangen. 

EnM«iniaf Uebcf die Entstehung der einzelnen Gurationen sind wir 
nidit vollständig unterrichtet. Es ist wahrscheinlich, dass das 
MissgiUcken des im J. 732 gemachten Versuchs die nicht kaiser- 
liche Gensur wieder ins Leben zu rufen (S. 326. 331 A. 1) und 
der Entschluss des Auuuslus die kaiserliche Censur nicht uach 
dem regeliiiässigen Luslralinlervall, sondern mit länijeren Zwischen- 
frislen eintreten zu lassen dabei wesentlich mitgewirkt haben. 
Das älteste unter den vier kaiserlichen Ccnsurgescliiiflen ist <iie 
im J. 73 i von Augustus tlbernoniinene Verwaltung der ilidisehen 
Chausseen ^^j . Neun Jahre später, in» J. 743 Ubernahm er weiter 
die der hauptstädtischen Wasserleitungen^). Die beiden anderen 

der Geschäfte zuuächst aut den Princeps selbst, wie sie liier bei der Wege- 
oantel aQsdrttekltch angegeben wird , gilt obne Frage auch fftr die übrigen 

Gurationen. 

1) S. 450 A. 4. Ueber die cura aquamm der Censoren ist S. 435, über 
die secundäre der Aedilen S. 436. 497 gehandelt. 

2) S. 461. In BetreiT der Instandlialtuiig der Bauten iät gezeigt worden, 
dass die Censoreti die Verträge scldiessen und abnehmen (S. 443), die Aedilen 
zunächst die Gebäude überwachen (S. 496). Censorische Kloakcnreparatureu 
Bind 8. 446 A. 1 erwihnt; als ttetigea tritt dieses Oesehift in republikantteher 
Zelt nicht hervor. Wegen der ccnsorischen Chausseebauteii vgl. S. 447. 

3) Dio Ö4, 8 (S. 999 A. 6). Sueton Aug. 37 stellt unter den von Augustns 
eingeführten noea offida an die Spitze «uram cgMnim ptAtieomm, «temm wNicinitn 
(wo das flberlieferte vaHmm nkht heransconriglrt werden darf), aquamm^ alvei 
Tiberis. 

4) Wenn die Worte Frontiuus de aq. 99: eum res (eos. cum res Büdieler 
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Curalionen sind jÜnt;,or. Die für die lnsl;indh;dl«ir)|j; dvv sladlischen 
(icbiiudc m;»u in den spälerim Jahren des Aiij^u.sliis entstanden 
sein . Die (]ui'i\ für den Tibei fluss isl erst von Tiberius im 
J. 15 n. Chr. eingesetzt worden 2). 

Die Vertretungen, die Auguslus für diese Verwaltuiigi ii ins verircter. 
Leben rief, sind wesentlich nach denselben Griindsülzen geslallet, 
wie wir sie für die Annona kennen gelernt haben. 

Die bezeichneten vier Kategorien von Guraloren bildeten IncoUegUittiu. 
ihrer Gesammtheil, vielleicht noch mit Einschluss der cureUores 
fnmenti, so lange diese bestanden (S. 995), ein Gollegiuni^, 
dessen Mitglieder indess, wie dies ja auch in der ttllereD Ma* 
gistralur nicht selten begegnet,- wie im Rangp so auch in der 
Gompetenz sich unterschieden. — Innerhalb der einzelnen Kate- 
gorien hatten die Guratoren der Strassen, nach Analogie des 
PratorenooHegiunis, ohne Zweifel von Haus aus jeder seine Sonder- 
compelenz. — Der curaiores aquarum waren drei, wovon indess 
einer die Leitung der Verwaltung hatte, die beiden anderen im 
Rang il)m nachstehenden nur seine Gehttlfen sind*). Das Amt 

fttr dM flberlieferte eofwttitim reque) wqw M Id ttmpn» ptaH potuMe aela eerlo 

iure eguisset riclitig horgestellt sind, so hätte Aueustus die Loltnng bis dahin 
kraft seiner emincutcn Kegieruugsbefogniss gelührt. 

1) Dus ImI der Elnriehtnni: der eura aqwmm znnlehst <He eura frumenü 

und neben dieser allein die cura viarum als Präcedens auftritt (Frontin. de aq. 
100. 101), macht es wahrscheinlich, dass die cura operum damals, also im J. 74H 
noch nicht bestand. Als eingerichtet von Angustns bezeichnet sie Sueton S. 1000 
A. 3; aber freilich legt er ihm auch die sicher jüngere cura alveibo\. Die an- 
scheinend älteste Intirlirift, in der dies Amt auftritt ( Orelli 3109), die einzige, die 
^ im Titel noch das Wort tucndontm hat {ß. 443 A. 5), ist aus der Zeit des 
Angnstus oder des Tiberfas. 

2) Die 57, i \ : T.brcz dc\ ßouXcuTa; v:).T|p(oTO'j; iTTtjxeXcTsDai toO ttotiiaoO 
itjMiiita^v. äueton (b. 1000 A. 3j irrt also, wenn er dici^o ( ura auf Augustas 
znrfickfBhrt. Ue1>er dte dieser defloittven Ordnnnf Torh ergehenden Interimtstl- 
8chen Verfiigungon vgl. Tacltus oim. 1, 76 nnd C. I. L. I p. 180. VI p. 266. 

3) Plinius nennt die eura viae Aemiliae des Cornntus nicht bloss ein dem 
seioigen, das ist der cura alvti Tiberis, gleichartiges Amt (par officium: ep. 
ö, 14), sondern redet ihn euch geredezn als Collegen an (ep. 7, 21, 1). Y^. 
Hermes 3, 47. ;jO. 

4) Froutinus de aq. 99: AuyuatM . . . rei conlinendae exercendacque cura- 
tomn fktü MeisdUmi Corvhumy eui adiutore$ dait Portnunhu SulpMm pradorhu 

et L. Coininiu^ pcff'irius. ,\Ile drei wpnlon in don Seuntsbcs.-hlüssen dieses Jahres 
als curatorea aquarum pubUcarum (^Frontinus 100. 104) bezeichnet. Wenn es 
auf dev Insehrlft C. f. £. VI, 1^ s BuUen, dOl' HM, 1869 p. S13 httbst: 
ttppi poati iu88u A. Didi (Pnlli, T. Rubrl .Yepolff» M. OmuUnmi «l«ralor(iim) 
aquarum, so führt nur den erstgienannten Frontinus als ctirator aquarum in den 
J. 39 — 49 auf. Derselbe de aq. 2 warm den praeposilus davor alles zu thun 
ex adiutorum praeceptü, die vielmehr nur Werkzeuge Min sollten. Warum hier 
nicht /.nnächst an die senatorischen adiutores gedacht sein soll und warum diese 
zu FroDtius Zeit nicht mehr besUnden haben sollen (iiirschfeld Y. Q. S. 164), 
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wifd damni auch häufig mid mU gleiehein Sacht als EioBei- 
verwaliong aiifgeiaaBi^). ~ CuraloreB openm gab es mU 
coBCiirrireiider Gompelenx^). Die GiiratoreD des Tiberflusses 
und der Klosken bildelen einen QiuDquevirai 3) ; aber derselbe 
wird, wie die Gura'tur die Wasserleitungeii, eine nionaroiiisehe 
Spitse gehabt haben, da von Vcspasian an der mralor riparttm 
in den Terminationssleinen niclil anders auftritt als in der Ein- 
zahM). — Formell also ist das Collegialitätsprincip in dieser In- 
stitution durchaus uiewahrt; materiell aber wurde nur die cura 
operum nach dem l'rinci|) der Dualiläl| die drei übrigen dagegen 
monarchisch geordnet. 
Amt*d»a«r. Das eigentliche Kriterium der Magistratur, die noch bei der 
cura annonae eingehaltene Annuität ist allen diesen Cuiationen 
fremd. Von der am genauesten bekannten, der der Wasser- 
leitungen ist es ausgemacht, dass sie von Anfang an ohne jede 
ZeitgirenBe verliehen worden ist^); dasselbe gilt wahrsobeinlich 
auch von den ttbrigan drei. Selbst von bestimmten Giewoha- 



gehe ich nicht ein; letzteres hätte FfMiin do«h aagaa mOnen, d» «r der £ia- 
xiehtuug der adiulores gedenkt. 

1) So verzeichnet Fiontiuus (102) nur huie officio praefuerinl. — Wo 
«Bf den Inschrifteu ia der AMuterluifbehn der ««ralor oqwwn anftritt, leigt 

der Rang, dass der Vorsit/.cndc gemeint ist. Auch von L. Neratius Marcellus, 
dem die Inschrift Uenzen {)447 wahrseheinlich geh&rt, wiid die« von Berghesi 
(opp. 5, 359) und Hiiwsbfeld (V. O. 8. 16ö) wohl mit fieoht «ngeiiomiMn. — 
Wenn in dem nachdiocletianiscbon Schema neben dem comea /bfüiorum, wie der 
eurator aquanm Jetzt heisst, noch der conndaris aquarum auftritt, so ist dieser 
wohl eher aus dem proctwator aquanan (S. 1007 A. 3) hervofgegaugen als aas 
den Adjutoren des curcUor. 

'2) Wo die inscliriften Adsignationen dieser Ciiratoren erwähnen , nennen 
sie gewöhnlich (Orelli 3111. 6574. 6ö7ö. Marin i ylrv. p. 220) und insbesondere 
de, wo die Ouratorennamen die Form der DaMrang annehmen (Orelli 2456), 
fwei, selten nur einen (Orelli 871 = C. /. L. VI, 3B0; Crut. l-^H, 2; vgl. 
Orelli 24 ae C. i. L. VI, 1352), nie mehr. Bestimmtet noch geht di« Zahl 
dteeer Cnreteien danns hervor, da» du in dem Fall de« Adnwtua an sie 
gerichtete Schreiben der kaiserlichen Rationales (C. /. L. VI, 1585; vgl. Ztschr. 
für gesch. Rechtswis.s. 15, 339) zwei Namen nennt. Noch in der naohdiotle- 
tianischen Zeit sind zwei euratores operum vorhanden , die sich aber als eurator 
Oftrum nxaximorum und eurator operum publicorum unterscheiden. 

3) Dio a. a. 0. (S. 1001 A. 2j. Ein wahrscheinUch enter Tiberius gesetzter 
Tormiiiatiousstein nennt fünf solche Guiatoreu (C. J. L. VI, 1237 ss Grut. 
197, 3). In der Hehicahl enoheinen ale auch anf dem gleidiarttgen Stein der 
t'uratorex riparutn qui primi fuerunt (C. /. I p. 179) und auf dem Stein aus 
der Zeit das Claudiu» eines praef^eeUu) euratorum al/ti Tiberi* (OieUi 227b). 

4) C. /. L. I p. 179. 180. Ym den elntetn anftretenden eurafore« rtfw- 
fum gUt. was A. 1 über die etnaeln anftretenden euratores aquarum bemerkt ist. 

5) Die Liste der euratores aquarum des ersten Jahrhunderts bei Frontiuua 
102 geht von 1 Monat bis zu 23 Jahren (Messalia (Jüivinus 743 — 7ü6 d. St. 
und AcUlna Avioi» 74—97 n. Ohr.). 
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heilen <) kann in dieser Hiosidit nur elwa inflofern die Rede 

sein, als eine längere als jährige Frist liier wie bei der kaiser- 
lichen StalthalloischafL durchaus Uctjcl gewesen zu sein scheint'^). 
Ofl sind dieseil)en eine lange Reihe von Jahren liindureh in den- 
selben Händen gebhebeu S. 1002 A. 5). 

Von dem curutor aquuvum ist es iK'zeugt, dass ihn der »esteiiun». 
IViiueps von jeher nach Ernjessen ernannt hat';; dasselbe gilt 
ohne Zweifel auch von den» cunilor viue*] und den curulores 
operum. Die curatoref riparum sind nach Tibcrius Anordnung, 
ähnlich wie die curatores frumetUi (S. 995 A. 5), aus der Loosung 
hervorgegangen ^) ; doch ist es wenig wahrscheinlich, dass diese 
Bestimmung auf die Dauer in Kraft geblieben ist. 

Als QuaUficatien fttr diese Gurationen wird durchgängig der quhhii 
senatorische Bang^ und swar miiidesieDS die sweile BangkJasse, .^^ 
das heisst die Befcieidang der Pil&lur gefordert. Indess sind hin- 
sichtlich der einseinen Gurationen Unterschiede geoiacbl worden. 
Am niedrigsten steht die ewa viae; sie wird nach der Prtttnr'), 



1) Die beMmdnt btt dw ema vkmm vofkraunendeii Locatlonen auf ein 

tiintjährigcs Lustruin (a. nntan) legen es nahe, dass die gleiche Frist auth fQr 
(lif Cura selbst flblich war; und «lafür lässt sieh weiter geltend machen , dass 
die iu augustischer Zeit ausserordüiiüicii vom Senat bestellte Curatiou lüi die 
"Wege ewtra urbem aach auf ein Quinquensiom gegeben ward (S. 651 A. 1). 
Aber eigentliche Beweise für die Quiiiquennalität des Amtes sind dies keineswegs. 

2j Pliniua führt« die cura alvei TiberU wahrscheinlich vom J. iOö bis zum 
J. 107 (Heraiu 3, 47). 

3) Senatsbeschluss von 743 bei Frontimis iOO: '-lund . . . conmUs verba 
feeerutU de ti«, ^ti« eurntorea aqtuirum pubUcanmi ex conaensu 9€natu» a Vaesar« 
Augutto nommati essent, omandiB (nicht ordinandis), 104: euratorM aquemun, 
qiiOB Cauar Augustus ex senatun auctnritate nominavil. Es Hegt nicht nothwen- 
dip; in diesen Worten, dass Augustus auih die Personenfrage »n den Senat ge- 
bracht hat; denn die auctorita* aenatus kann füglich auf den Uebertragungs- 
bescblua Mlbtt (S. 999 A. 5) belogen weiden. JMe in der tweiten Stelle dnref 
Dittographie hinter 'iugs eingesetzte Formel s. c. Ist mit Recht getilgt worden 
(anderer Meinung ist Hirschfeld Y. G. S. i51j. Aber seibat wenn Augustus 
sieh der Zastimmang des Senets sueh In Betzell der Posonea venidieil hat, 
was wohl sein kann, folgt daraus keinesw^, daae dem Senat das VosseUag^ oder 
Bestätigungsrecht zukam. 

4) Dio S. 999 A. 6. Vatie. fr. 136 : cum, qui viae curam habet ab hnjpera- 
tore iniuncttmi, eicusari. 

ö) Dio S. 1001 A. 2. Die Loosung wird nicht näher bezeichnet; vermnth- 
licb ist sie der für die curatore* frumenti kurz vorher angeordueteu (^S. 995 
A. 6) ihnlleh gewesen. Auf Jeden Fall mnsste sie so elngerioiit^ werden, dass 
die OualiflcationsTorachllflen damit bestehen konnten. 

6} Allerdings wird bei der cura viae zu zeigen sciu, dass die der Kebeu- 
slrassen vom Prineeps an Mlaner von Ritlerrang vergeben ward: aber diese, ob- 
wohl im Titel und in den Functionen den senatorischen euratore* viarum gleich- 
gestellt, sind sicher nicht als Glieder des CurstorencoUegiums angesehen worden, 

T) Dio S. 999 A. 6: i% xm^ iotpa'nj^fTjxÖToav. 
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abor in der Regel nicht h\D^v nachher und nur ausnahmsweise 
\on Consuhu'cn vorwaltet' , die angesehenere cum npenim aber 
bald vor, bald nach deoi Gonsulat^). Den höchsten PiaU nehmen 
die cum ripanm^ .ond vor allem die cura aqtiarum*) ein, 
welche Posten nichl anders als mit Gonsularen besetzt worden 
zo sein scheinen and von denen besonders der leisterc häufig 
an Männer höchsten Ansehens gegeben worden ist. — Uebrigens 
bezieht sich die hier bezeichnete Qualtfication nur auf die Baopt- 
amter. 0ie Geholfen bei der cura r^rum und aquarum werden 
zwar auch aus dem Senat genommen, jedoch nach römischem 
Gebrauch immer aus niederen Bangklassen als diejenige ist, der 
der Vorstand angehtfri^). 
fiteii- Wahrend den Geholfen des Princeps im Allgemeinen das 
Recht nichl zusteht sieh Stellvertreter zu bestellen, haben wenig- 
stens die curatores n'parum in der clAudischen Zeit dasselbe aus- 
geübt; ihr Vertreter von Rilterraug führt, wie der des Prütors 
(S. 218) den Titel pnipfpctus 1002 A. :i j . 

injignien Die Curatoreu hatten wahrscheinlich das Recht die Fraelexta 
snd Dtener. 



1) Herroes 3, 47. Der Freund des Plinius Cornntns Tertullus Qbernahiii 
gegen die Kegel die eura viae AemtUae erst nacti dem Consulat, ebenso Pertinax 
nach demselben die der cura viae gleichartige Alimentarpräfertur {viln 4). 

2} Borgheai opp. 4, 156. Beispiele der fiekleidung des Amts vor dem Oon- 
sulat sind C. Julias Asper (Marini Arv. p. Torquatos Novelliii'! Atti<U8 

(^Uenzen b4ö3j, Q. Varias Gemiuua (Orelli 31ÜU)i der Bekleidung de^ Amts 
nach dem OontiiUt L. Dunmlnt Tnsons (HenEen FabtomiB Maxlmus 

(Orelll 22743, Lolliantis Avitus Consul 144, Cnrator im J. 146 fOielli 2456), 
Salvius Julianns Consul 148, Carator im J. 150 (Marini Arv, p. 220}, Vitellius 
(Sueton Fif. 5). 

3) Borghesi opp. 5, 6'3. L. Valerius Festns war Consul 71. Cnrator 73 
(C. /. L. I p. 180 = VI, 1'238); Tl. Julius Ferox Consul 99, Curator 101 
(C. I. L. T p. 180 = VI, 1239); C. Plinius Secundus Consul 100, Curator 
106/7 (Hermes 3, 47); L. Messius Itustious Consul 114, Curator 121 (C. /. L. 
I p. löO = VI, 1240); Kixa [C. 1. L. V, 4335') und M. Statius Priscus Con- 
sul 159 (Henzen 5480J Curatoren unmittelbar nach dem Consulat. 

4) BorglMwi opp. 4, 534. OMeb der ente 743 ernannte Oarator war Mes- 
salla Corviniis Consul 723; sein Nachfolger 0. Ateius Capito ward Consul im 
J. 5, Curator im J. 13} Cn. Domitius Afer Conaiil 39, Curator 49; L. Calpur- 
nins PiM Conral 57, Curator 60; H\ Aciltos ATiola Gonsot 54, Curator 74; 
Sex. Julius Frontinns Prttor 70, Consul Md darauf, Curator 97. — Beförderung 
vom curator alvei Tiherh zum curator aijuarum: Orelli 3042. — .\uch in der 
yotitia diynitatum steht der comcs fonnarum, das ist der ehemalige curator 
aquarum, über dem «omet ripafvm et aioei TÜteri» et doaeanm, und beide Aber 
den zwei curatores operum. 

5} ijo erhielt der erste curator aquarum, der Consular Messalla als adiutorc$ 
einen praelortui nnd einen ptdmiut (8. 1001 A. 4); i<nd ihnltdi wird «owoU 
hier überhaupt wie aach bei den vier adiutorti de« tmnkor ripanim (8. 1003 A. 3) 
verfahren sein. 



Digitized by Google 



— 1Ü05 — 



zu tragen und auf dem cumlischen Sluhlo zu sitzen . Sicher 
kommen ihnen die gewöhnlichen mngistralischen Apparitoren zu 2), 
sogar, in so weit sie ausserhalb der Stadt Rom Ihätig siud, jedem 
8wei [.icloren^). — Welches besondere Hulfspersonal ausserdem 
deo Guratoren für das Bauwesen^] und den Übrigen Kategerien<^) 
beigegeben worden ist, kann in diesem Zusammenhang ni^l 
erörtert werden. 

Es sind demnaoh diese Gurationen, tthnlloh wie die Provinxial- 
stalthaltersohaften, swar «unliebst HOlfs* und Vertreterstellungen bei 
dem Princeps; jsber sie sind sugleiob als Magistraturen (S. 894) 
in die Aemteriaufbabu eingereiht und mit maglstrataschen Insignien 
und magistretisdieti Belreiungen ^'j ausgestattet, um das gerade 
auf diesem Gelriet besonders in die Augen fallende und besonders 
AnsiDss gebende Uebergreifen des Principats in die Goropetens 
der republikanischen Magistrate nach Möglichkeil zu verdecken. 

Ueber die ansehnlichen Geldmittel, welche für diese Verwol- Kosten, 
lungen erfordert wurden, gilt, was in dieser Hinsicht von der 
Annona gesact ward (S. 994). Zunächst trafen sie den Princeps 
und figuriren auch in dem Etat seines Fiscus ; aber ohne Zweifel 

1) Froittina« 99: ht^ftda eU (den «uralorw aguomm) fiuwi nuigMratibu» 

tonitesm. 

2j Dur Seiiatäbeacliluäs von 743 über die Ausstattung der cunitore« aqtuirum 
(Frontinuä 100) giebt ihnen «cribat Uhrarii, praecones und aecerui in gleirlier 
Zahl wie den damaligen ruratores frumenti fS. 09!') A. G), ferner je drei aervi 
publtci und Je einen Arcliitecten (vgl. 119: auae atationis arckitecU»). Dass diese 
Appuition zu FixHitinas Zeit nicbt mehr in OebntQcb w«r, deutet denelbe an 
(vgl. 1, 321 A. 3). 

3) Dies bezeugt Dio S. 999 A. 6 lüi den curator viat und daa eben A. 2 
«ngefOhrte Senttaaeonsult für die cwnatom aguoram. Für die eunäon» ripanm 
wird dasselbe gegolten haben. Die curatortB opemm «erden nleht anden aU in 
Rom thätig gewesen sein. Vgl. 1, 372. 

4) 8ub cur{atore) operum publ{icorum), von Kitterrang C. I. L. Yll, 1064 
SS Uenzen 6513. Proi^wrator) oj>tT{urn) ptA(ttaefmn)i von Riitenang (Oaelli 
31^0) Centurio operum Henzen 6523. A commentarüa operum publicorum et 
TiMtiimia patrimomi, kait>erlicher Freigelassener (Orelli 320ä). Diaptnsator ral{ioma) 
a$d(ium) taer(arwn) et oper{um) pubUcor(tim), kaiierlleher Selave (Henzen 6540 
vpl. Orelli 2823). Publici ab opera publica, (icmeindesdaven 1, 316 A. 2. — 
Der ettr(alor) [aartor}um ttetorum openm pt^Hjeonan) {ß. 443 A, 5) bezieht 



5) CommmtarieMi» urbit ottei Tiberis {Ephem. 3 S. 50). 

6) Beschiünkte Befreinng von der Cieschwornentbätigkeit : SenatusconsuJt 
vom J. 743 (S. 990 A. 2). Befireinng von der Tutel für den cur<üoT viat: 
Fat. fr, 186. Diese Befreiungen gelten indeas wesentlich nur, wenn die be- 
tieffenden Beamten ausserhalb Roms zu verweilen veranlasst sind. 

7} S. 962 A. 1. Die Angabe der. vita FertiaaeiM 9: acraxiwn in »uwn 
stafHm rtttUnU; md opera pubUea «ertum vurnphrn «oiu(jliii| ist niebt hinveiehend 
bestimmt; am nächsten liegt die Erkläniiif;, dass Pertinax der eilTO cpenun ffUbU-' 
eoTum aua seinem Fiscus einen festen Jahru^atat auswarf. 
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war das Aerarium der Gemeinde gehalten einer jeden dieser Ver- 
waltungen eine gewisse Sunnme zur Verfügung zu stelien. DMHebea 
begegnen Spuren von Fundirung der Kosten*). 

CMBpctou. Was über die Cornpetenz der curatores viarum la sagen iat, 
wird passender bei der Verwaltung Italiens seine Stelle findeo; 
hier Iii also nur Uber die amtlicbe ThätigkeiA der drei anderen 
Gurationen zu handeln, in welcher Besiehung indeaa sohon iMi 
der Censor das Meisle Berttoksiahtigmiig gefuiden bal. 

dcr«ir«i0r«f Den swei awratores aednim tacrairum «l operum locorumque 
pMicerum {tmnäonm) oder klirter den curatores upenm pubH- 
oomnil lieg^ «s ob die BeniitsaDgMrt des afleDtlieheik Bodens 
«I der Stadt, onbesehadei jedoch des Bigenthimiareehls^ su iie- 
stimnien (S. 435 A. 2), BeehtMltfruBgen tu beseitigen (8. 437 
A. h) and erforderiiohen Falls dem Nvisniesser den Grandsias 
aitfinilegen (S. 430 A. 5). Sie filbren femer die Anideht aber 
die Tempel und die darin aufgestellten Weihgeschenke (S. 433 
A. 5. 6j. Weiter gehende Befugnisse aber kommen ihnen nicht 
zu. Disposition über das Grundeigenthum haben sie nicht und 
demnach auch nicht das Recht der Termination noch Uberhaupt 
der Judicnlion^ . Eher in.iü die Instondhaltung der öffentlichen 
Gebaudi; in der späteren Zeit durch den curator operum publi- • 
corum verdungen worden sein ; doch fehlen auch hiefür bestimmte 
Beweise*). Danach durfte die Gompetenz dieser Guraioren der 



1) Vita Taciti 10 : possessione^ , quas in Mauretania habuit , sartis Uctia 
CapUoUi deputavü. Vgl. väa Amd. 3i>. Valeatinian bestimmte im J. 374 den 
drlMtn Thatt dM Qniiidbe«itMt der OeoieiBde zur Fandiraiig der Bmfcmton 
(C Th. 15, 1, 18). 

2j lieber die mit vielen Modiücationeo auftretende Titolatur ist sohon 
>S. 443 A. 5 gehandelt worden. Dass gewöhnlich eurator operum pubUcorum 
gengt ward, zeigt Saeton Vitell. ö und die griechische (iTritxeXTjT^c ip-^o>u §ir)(iO- 
a(tov t5»v 'P«6}ji"n C. /. Or. 4033. 4034) so wie die nachdiocletianische Titu- 
latur (ä. 1002 A. 2) ; ferner die Bezeichnung des (senatorischen) SteUvetteetexs 
•Ii «ioe optnm ptMteonm (Hrasen 6511. 6612). OoBpeteBsbeMldkanag 
dieser Cura ist radi Operibut pubUei$ procurare (S 130 A. 5). Dass die CIITO- 
totes UKonan pMkxnwn {jMtdieaiyiontm] von den curatores Ofwrum (loeomnqm) 
psAUamm Terschleden sind, ist 8. 953 A. 4 gezeigt wonton. 

3) Beides fällt streng genommen zusammen (S. 454 A. 1). Bei der Ter- 
mination des Pomerium erscheinen in der kaiserzcit nur die CenBOCWft nnd später 
der Kaiser selbst (S. 954 A. 1), nie diese Curatoren. 

4) Die S. 432 A. 4 angeführten Stellen lehren, dass bis tun Tede Angogta 
dies Öeschäft unter Zuziehung der Vorsteher des Aerarium von dem €k>Dsul 
vollzogen ward. Für die spätere Zeit steht wohl fest, dass die füni^ähfige Ver- 
dingung fortbeetand .md das« dar Qniator der sonst fn dieser Bpedie mit 
dem Aerarium nichts zu tbun hat (S. 547) — dabei mitwirkte; denn TertuUian 
sagt ad ntU. 1, 10: (jpubücos ätos), quos in htutmimn (dies muss das Veraeich- 
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Mdilicischen procuratio aedium (S. 496) naher stehen als der cen- 
sorischen Tution, obwohl ihr AmtsUtel von der letzteren entlehnt 
zu sein scheint. 

Wie der curator aquarum publicarum im Range höber steht de« ««rater 
als die Curatoren des tfffeBÜicben Bauwesens, so hat er auch die 
oeoflorisohen BefugBisse. so weit sie die Wasserleitungen betreffen, 
wie es scheint, ungeschmttieit behalten, namentlich auch die 
Jodicalio» (S. 4Ö5 A. 4). Zvr unentgeUlichen Abgabe des Wassers 
an Private ist er so wenig befugt wie der Gensor (8. 449) ; wohl 
aber kann dieselbe von dem Prineeps angeordnei werden ^) . Die 
Verdingang der In'standhaltungsarbeiteii ist unter dem Mndpat 
auf diesem Gebiete weseallieh beschrankA worden durah die 
eigenen Wasserleilungsgesinde, welche Iheils Agrippa und Augustus 
dem Staate stifteten, ibeib Claudius auf den fiseus llbemabm 
(1, 314); seitdem wurden nur grössere Aribeiten in Aeoord ge- 
geben^. Kine Scbmiliening des freton Schaltens des Curators 
trat hier, wie auf anderen Gebieten, ein durch die Zuordnung 
eines procurator aquunim, welcher zuerst von Claudius eingesetzt 
und anfangs aus den Freigelassenen des Kaisers, spater aus dem 
Ritterstand genommen ^i, gegenüber dem Curator eine conlrolirende 
Stellung eingenommen zu haben scheint. ■ — In späterer Zeit 
führt der Dirigent dieses Bureaus den Titel curator aquarum 
et Miniciae*) ; welche weitere zu der — übrigens mebifach, 



niss der zur Location gelanis;e!ideri I.eistiingeu sdn) reges$tati8, jMl&Ueani« sttbdi- 
[düjlt«, omni ^inquennio mter vectiyaUa vestra protcripio» addieUi» : tie Swttpeumy 
•le CapUolkm pettlur oddhiHtr «mdueOwt . . . 9uh eadtm voee praeeonitf eodem 
tXactione qunes^torh. Aber ob der Consul verdingt oder der Curator, steht dahin. 

1) Frontinas 106: qui aquam in wu$ friwA09 dtdueere voUt^ impetTare tarn 
dOMt et a prtneipe epiMUOam aä ewntorem aiftrre. Vgl. 99. 103. im. Stetlas 
ailv. 3, 1, 62: magnique duci» mihi munete ewrrcM wnda domi. IBpItn Dig. 
43, 20, 1, 42: (aquam dueere) a prlne^ eoneeMuf i aUi mdU MmptUt iu$ 
aquae dandae. 

2) Frontinus 119. 

3) Frontinus 105: curator deinde beneficio Cu«aWs (der unentjjeltHclien Ver- 
leihung öffentlichen Wusers} pra«$tare maiuritatem (debebit) et procuratorem 
tkudm ofßeH IffteriMm Caemri» iwoHihm tertbere: promralorem auUm' prtnuu 
Tl. CIomMim vUkktt 0dm0vifte, po$tquam Animem novum et Ctaudiam induxit. 
£inen jNtMiinilor aquaium UberUu Couark nennt die Inschrift Henzeu 6337 
«08 tümSMtim Keft; endet» -tm ttttmuig tifl4 mit einer Bescrtdvng ^ron iOOOOO 
Sesterzeit die Inschriften ans dem 3. JMk, Orallt 946. 1194. 

4) Der Beisatz et Minieiae (selten Mirvueiae: Orelli 2'284 ; C. I. L. HI, 
249) findet sich wohl nicht vor dem Ende des zweiten Jahrhunderts (C /. I^. 
V, 7788; Tgl. Orelli 3042. 3183). Der f>raef(ectut) Minieia (Grut. 422, 7) 
oder cwr(ator) Mir^iciae C. 1. L. VI, 1408) in Inschriften severischer Zeit 
wird, d» es angesehene Männer sind, das8elt>e Amt bezeichnen. Dagegen 
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namentlich in Beziehung auf Getreideverlheilung, erwähnten — 
miaioiflcheD Halle im flaminischen Circus in Beziehung stehende 
Gompetenz dem curaior aquarum biemit beigelegt wird, ist nieht 
bekannt. 

imcuratore» Die cuTotores ripartm et alvei Tiberis^ wie sie im ersten 
np. et eloae. j^^^^^jj^^^^ curotores cUim ei Tvpamm Tiberis et doacarum 

wrbie, wie sie seit Traian sich nenneD ^ , stehen in der Competeni 
wie im Bang mit den curotores aquarum aaf einer Linie. Sie 
haben die Termination ausgeübt') und also auch die Judieation 
gehabt. Dass in der Titulatur die Kloaken erst seit Traianus 
auftreten, macht es wahrscheinlich, dass ihnen erst damals die 
Aufsicht Uber diese beigelegt worden ist. 

Die bisher aufgeführten Verwaltungen umfassen sümmllich 
nur die Instandhaltung der bestehenden Anlagen. Neubauten 
fallen unter die ordentliche Coinpelenz aller dieser Curaloren 
nicht, und sie sind daniit auch nicht ausserordenliiclier Weis«^ 
beauftragt worden. Vielmehr haben die Kaiser, wie dies schon 
ausgeführt ward (S. 009) , die Neubauten aller Art durchaus 
ihrer eigenen Leitung vorbehalten. 



3. Das Losch wesen der Stadt Rom. 

Enbatehiing Das Ltfschwesen der Stadt Rom lag nach republikanischer 
er piifiies. Qj^^^^g eiucm dor Gollegien der Unterbeamten , den tresviri 
capüalee ob (S. 583) unter der Olieraubicht zunächst der Aedilen 
(I, 314 A. 4) und weiter der höchsten Beamten, der Gonsuln 
(S. 431 A. 4) und der Volkstribune (S. 345 A. 4). Indess wenn 



bat der amitor de Minuela, ein kaiserlicher Freigelassener ans daadisoher Zelt 
fWilmanns 1365), sicher mit dem Wasöerwesen nichts , sondern nur mit der 
OetreidevertheUulig zu tbun gehabt. Auch eiu procurntor Augusti ad Miniciam 
(OrelH 516) oder procurator Minuciae (C. /. L. III, 249) von Uitterittaiid kommt 
▼er. Vgl. Hirschfeld V. G. S. 134. 166. 

1) Vgl. Becker Topogr. S. 621: C. I. L. l, 409; Marini Arv. p. 801 und 
besonders Hirscbfeld Getreide Verwaltung FhU. 29, 03. 63 fg. Die lubchrift Orulli 
2äÖ2 eines der gewöhniiehen sweinamigen ptMfci hat Indess mit der porUeiu 
Minieia nichts geinein. 

2j Die erste Titulatur zeigen die Terminaläteiae bis auf Vespaslau ein- 
sdiliesslich, die sweite die von Traianos abwärts, so weit sie die volle Titulatur 
setzen (C. /. L. VI p. 266). 

3) C. J. L. I p. 179; VI n. 1235—1242. Allerdings berufen sich die 
Curatoren hiebe! unter Auguatus und Tiberius auf Senatäbeschlttss, seit Yespasian 
auf kaiserlichen Auftrsg; aber dies thuu auch unter der Republik und unter 
Aiigustus die Censoren und die Cousuln und sogar Augustus selbst (jä. 9^ A. 1). 
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diese reimUflEafiifldie Ordnung, nach der. bei jedem Brand nenn- 
lehn Beamte tu commandiren hatten, kaum den Namen einer 
solchen vordient, so ist das von der Republik geordnete Lösch- 
gesinde, eine Anzahl für diesen Zweck in Bereitschaft gehaltener 
Sciaven (<, 314 A. 1], wahrscheinlich nicht minder unzullinglich 
gewesen; wenigstens deutet darauf hin, dass die Speculation 
und der Ambitus sich des fJischwesens bemüchtij^ten und Unter- 
nehmer oder Gnndidaten private Löschgesinde in Bereitschaft 
hielten (a. a. 0.). — Augustus schürfte zunächst den Aedilen 
ein sich des Löschwesens ernstlich anzunehmen*) und verstärkte 
im J. 732 ihr Ltisohgesinde (1, 344 A. 4); als aber diese Mass- 
regel sich als ungenügend erwies, nabm er im J. 759 »6 0. Chr. 
die Sache selbst in die Haod, stellte aas freien Leuten eine miK- 
tllrisch organlrirle WaofamaniMobaft [tfigäet] von sieben Gohorten 
so je tausend bis swöllbondert Mann>) anf, richtete si^n Haupi- 
stationen derselben, je eine ftlr iwei Resionen der Hauptstadt, 
an geeigneten Stellen ein*) und ^b der geflammten Truppe ein 
einheilliclies Obercemmando *) . Audi hier, wie bei dem Getreide- 

1) Dlo 53, 24 zum .1. 728. 

2) Diese Gohorten zählen sieben Centurien , jede von diesen ntch den ans 
bekannten Listen im Anfang des dritten Jahrh. zu durchschnittlich 150 Köpfen. 

Inder eigentlichen Truppe kommen nur Gohorten von 6 oder 10 Centurien vor; * 
wahrscheinlich abeichtlicli hat mui die faogbue militiiisdie F<ttiii*ti4m hier Ter- 

mieden. 

3) Die meisten dieser Fotten sind indeu wohl Utar; denn Roosi (onn. 

1858 p. 296 fg.) hat gezeigt, dass sie dem Gang der tezrlonischen Mauer folgen, 
was damit stimmt, daas in republikanisoher Z^t du LSt^gesinde drea portam 
(iriehnehr portas) et imm» statloDlft war (1, 314 A. 1). Die Stetontehl der 
Stationen kann allerdings erst bei der neuen Organisation festgestellt worden 
sein; sie pesat «aeh nicht zu der fr&heren familia publica von ttOO Köpfen 
(1, 314 A. 2). 

4) Dio 55, 26 zum J. 759: i7»i&T) n x*^ Xp^^ Toöttp ico'fla T-rjc n^Xscsc 
rupl SietfödgTj, avopa; t€ i^eXcudlpouc ivreayfi rrpo; rd; drtxoupia; cfjtfj; xare- 

Xe^axo xal ap^ovra Imda auxoi^ icpooita^sv, <i>« xat öt 6X1^0» Q«ä^ ötaXuawv' • 
o6 fxivTot «od iiio(T)OK toSto. Tgl. 66, 41. Pavlus md ülplen DtgA^ 15, 1. 

2. 3 : (liviu Augtistut maluit per se huic rti comuli plurtbua uno die ineendiia 
exortia: nam $aluUm rti puUicae tueri nuUi magi$ creditUt convanire nee alium 
sufficere ei rel fmun Cmuanm: üaque »eptem eokarte» opportml$ Utd§ eonsMfwfl, 
u( bhms Ttgione» %ubU «najiKUgitc cohors tumtur praepositia eia tribunia et super 
omnea [apeetabili viro zugesetzt von den Kedactoren der Digesten] qui praefeetua 
vigilum itppellatw. Strabon 5, 3, 7 p. 235. Sueton Atig. 30. Zur Bestreitung 
der vermuthUeli beträchtlichen Kosten wurde eine Abgabe von vier Procent auf 
die Preise der zum Verkauf kommenden Sciaven {^quinUt et viceaima venaUum 
numcipiorum) eingeführt (Dio 55, 31 nach der unzweifelhaft richtigen Verbesse- 
mng TOn Lipttos; Mn^nsidt Stsatfffww. 2, 269; oben 8. 974 A. 2). — Nur ms 
Vemnthuiig und offenbar unrichtig führt Appian 6. e. 5, 132 die Entstehung 
der vtgüe» auf ^ Massregeln zurück, die C'aeaar im J. 718 zur Herstellung 
der gffentliehen Sleherhelt In der Stadt Rom traf; ganz aplte SekriftataUer, der 

Bta. Altarth. U. 2. Aefl. 64 
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wcien^ war die ZweckmSssiglLeH, ja die NofbwendiufceH einer 

derartigen Centralisation ebenso evident wie ihre Unvereinbarkeit 
mit der republikanischen Ordnung; die Einrichtung ward zwar 
zunächst als provisorische ins Lel)en gerufen, aber sie blieb, wie 
dies ohne Zweifel von Haus aus Augustus Absicht gewesen war, 
und die Wachmannschaft der Hauptstadt und ihr Conimandant 
nehmen unter den SUrebepfeiiern des augustischea Baues nicht 
den letzten Platz ein. 

BMciMffeii- Wie in Betreff der Annona, heben wir mit Uebergehung der 
Tnw. hier nicht in Betracht keuMlienden Spectalitüten i) nur die für das 
Staatsreehl wiobtageren Uomente hervor. I>ie Waohaoannschaft 
bat XH alten Zeilen mehr neben der Armee gestanden, als dass 
«ie ein Theil derselben gawesen wäre. Die Gentnrionen und 4ie 
htfberen Offiataere wurden wohl dam Heere sagesühU^ ; aber die 
Mannscbaflen wonien, während fldr die Soldaten die freie Gebvrt 
gefopderi ward, anfangs ausschiiessliob')^ später flberwiegend^) 
ans den Freigelassenen genommen und regslmässig weder zw 
Centnrionat ihrer Truppe befMert nook onler die «igeüllidMB 

iWMtof Truppen versetcf^). Ihr Comroandant, der praefeclus vi^wn^^ 
isi kein Magistrat (S. 894 A. 4) und darf nicht aus dem sena- 



Scboliast des .luvenal 13, 157 und Lydus de matj. 1, f)0, in Folge einer wunder- 
lich miftsveiätandenen Stelle des Juvenal sogar auf die Belagerung des CapÄtols 
«taieh die Odlitr. 

1) Vgl. darüber Marquardt Staatsverwaltnng 2, 468 und die dort Angeff., 
ferner die inteiessaiiteu topogiapUscben L'ntersuohuugeu und tuiidbericitte von 
ds BoMi «MM» ddtr Mut. 1666 p. ^ fg. tmd von Pellegrini und B«iismi kiifett. 
4eU' inst. 1867 p. 8 tg. wd aimali 1874 p. III fg. 

2) Die ("entiirionate , die Tribunal« und die Präfectur der vigile» stehen 
innerhalb des gewübiUichen Unterotüzierd- und üfÜziersavancementÄ, nur natOr- 
Ueh an letzter Stelle, ao data zm Beikel der Centurto dei Yigiles regelalssig 
zum Centnrio unter df*r Stadtbesatzung aufrückt. Innerhalb dps ^Avanrements 

• stehen später auch der corrUeularius praefecti und der corructUaritu subpraefectiy 

de diese in der bekannten Basis Hensen 6791 neben den €entarioften mt dar 
Stirnseite stehen und zwei Insrbriften (Uenzen 6573. 717(0 vorliegen, in denen 
solche comioiUarü zum Legionsceutorionat avanoiren. Aber die zweite derselben 
TOB JT. 141 beitielinet du ATaneemeni als bis dahin ohne Bei^iei. 

3) Dio 55, 26 (S. 1009 A. 4). Strabon a. a. O. : i% twv dn6XeoÄepta>Ttuv. 
Sueton Atiff. 25. Aus Ulpian 3, 5 ergiebt sich, daas aalbai Freigelassatne Uoas 
latinischen Uechts Kugelassen wurden. 

4) Dio a. a. O. : xal eist xi\ ^/üv ol vuxto^6X<xxcc outoi tM* ma tp^mw 
O^ ix Töüv drs/.e'jftiptov In ixovo-j, dXXa xai ix Ttüv aXXrov «rpa-Euoixevot. 

ü) Das^ ein Uemeiuer aus den vigiUa unter die pra^oriam eintritt, ist sehr 
aekteo (ein Beispiel C. /. L. Yl, 12780). 

G) (iriechisch i töjv vjxTocpuXaxcov apyei^ Dio 58, 9 oder 6 irap/oi; 6 
vuKto^puXaxwv (Dio 02, 33 J , auch vuxxo'fuXo^' (Dio 5'^ 24). Das Verzeichoisa 
der im bekaonten gieht Hirschfeld V. Q. 3. l46 
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torischen Stande genommen werden ^) ; es ist diese Stellung viel- 
mehr eines der höchsten RitterU raier, dessen Inhaber nur den 
praefecti annonae, AeißfpU und praetorio im Hange naühstekt^), 
wie ihm cUion auch in spatener Z«it| i^lßich dem Präfecten 4ar 
Aanona, «in uAproefectus zugffgßben wird^. lieber die Dauer 
giU, was von dem praefectus annonae bemerkt ward (S. 996 
A. ö)^ — An die Sfutoe eines der Garde an jK4>pliali| niobft viol compctaw. 
n^ohstehenito Copps geslelll» war der |w*«M/eeliii «f^^«^ i;»wlMi«r- 
waw^ der twettccMiunaiidireiKle OQüMer in der Hauptstadt wd 
in der Lage, eine politiseb eingreifende Rolle in spieleD, ww er 
unter Umstfinden auch gethan hat*). Aber auch eine nicht un-iarijdicumu 
bedeutende Jurisdiction kam wenigstens in spaterer Zeit ihm su, 
weshalb sogar juilstisdie Bildung von dem praefectus iHgüum 
nfoht minder als von dem praefedus praetorh gefordert ward*). 
Mit dem Lösohdienst gino; auf ihn zugleich die Sicherheitspolizei, 
namentlich die nächtliche, in derselben Weise über, wie sie unter 
der Republik n)it dein Löselidienst verbunden gewesen und von 
den Triunivii'n liehandhabt worden war^). Daraus erwuchs die 
umfassende, wenn auch unterijeordnete Criininaljurisdiction dieses 
Präfecten ; die schwereren Fälle indess giebt er an den Stadt- 



1) Erst im vierten Jahrhundert führen tVi» fmifteU,vig^^m 4e» €MarimtA, 
später 8Qg»r die Spect«bilit«t (S. lOUB A. 4j. 

2) Dio 52, 24 (S. 997 A. 2). 

3) Er findet sieb zuerst in der neu gefundenen Inschrift von Concordia tm- 
feßhr «US dem J. 16(5 (C. 1. Y, bbüUj, dann In der Inschrift vom J. 191 
C, l. L. VI, 414 =^ Uenzen 6753. In einer Inschrift vom J. 241 (C. /. L. 
VI, 1092) tritt an Wrtoer Stelle ein curator coliortium vigilum auf (nicht n 
verwechseln mit dem curator nihortia <'\ I L. VI, 39Ü'.)), was wohl nicht ver- 
scbriebea ist (wie Koasi meint un». IbäÖ p. 275j, gondern «ine andere Bezeich- 
BiiDg dM Svkprifeetfl«. 

4) So ist der praef. praetorio Seianu^ gestürzt worden durch den praefe^mi 
vi^um Graecinio» Laco {mo ü6, Uj. Vgl. laoitus hüi. 3, t>4. öd. Dio 73, 9. 

ö) Man whd dies iimn$ aohlfotsffn dQiifoiit dtis nkht lang» dma J. 244 
der bekannte Jurist Ilerennius Modestinus dies Amt bekleidete, wie der gleich 
• zu erwähnejide Fullonenprozesa zeigt, und dass C. f. I4. VI, 1621 <^ OieUi 3436 
ein subpraefectw vigilibtu iurif peritu» auftritt. 

6) Auch die Verpflichtung die ganze Nacht wachend und angekleidet auf 
dem Posten xa api» ging von den XriumTim anf 4an PiiliMiten flbei (1%. 1» 
15, 3, 3). 

7) Panlus Diff. 1, 16, 3, 1: «oynoieit pratfeahu «ipitkim dt kumtdiariit 

{t^aciorihux furihm rnptoribus ree^tatoribu». Für gewöhnlichen Diebstahl ist ar 
die nächste Instanz iJ)ig. iT, 2, 57 [56], 1. üt. lÖ, 2) ond Vuüt ödaven deaa- 
wegen JUmtehten (Dig. 12, 4, 15). Inaon4«fbeit irted ttm eingetekilfl «nf die 
Diebe in den öfl'entlichen Bidam (da«. $ ^ Wid aof 4to «ntiavCanMI Sdi^Mi 
(pig. 1, 15, 4) au vigUizen. 

64* 
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präfecten ab'). — Aber auch im (iivilverfahren muss wenigstens 
in späterer Zeit der praefectus vüjilum eine ziemlich umfassende 
Befugniss gehabt haben; es deuten Spuren darauf, dass Rechts- 
hMndel . bei denen Anwendung öflFentlicher Gewalt erforderlich 
oder auch SelbsthUlfe der Parteien zu befürchten war, insbe- 
sondere gewisse Miethstreitigkeiten 2) an ihn gelangten. — Von 
der AppellatioD von dem prarfectus tngüum gilt, was von der 
Appellation von dem praefectus annonae gesagt ward (S, 999) ; 
sie gpbt an den Prineeps^) nod daneben an die praefecU 
praelorio. 

4. Die haujitstUdtischo Polizei [pmefcclura urhis] . 

Eotatebnnc Die Einrichtung einer stehenden PoliieidireoUon (Ur die 
^iSSmr. Stadt Rom und den Umkreis rührt von Tiberius her. Augustus 
hat allerdings, als er den Principai xunttohst in der Form der 

1} 8. 099 A. 3. Bs wM sehon dieser Epoehe «ngehöien, dsss er In Ca- 
pttalseeken nicht erkennea darf {Cod. Jtut. 1, 43, 1). 

'T) Die Digesten erwähnen diese Civiljurlsdiction nicht ausdrücklich ; aber 
auf ihr Vorhandensein führt die Erwähnung des Jtraef. vigilum bei Pomponius 
Dig. 1, 2, 2, 33 nnd för ihren Inhalt geben zwei SieUen aus Paulus Schrift 
de officio prafferti viyUum einen Fingerzeig. In der einen Sachfi '20, 2, 9) 
hat der Veruiether wegen nicht gezahlter Mlethe Sachen des Mietbers zurück- 
behalten; In der andern wflnseht ein YermfetheT, da der Miether nieht lahlt 
und nicht zu finden ist, die verschlossene Wohnung aufgebrochen und die darin 
vorhandenen Sachen des Miethers aufgenommen zu haben; beide kommen vor 
den praefecttu vigilum. BOeking znr Not. Dign. Occ. p. 183. — Wenig lit In 
dieser Hinsicht anzufangen mit dem bekannten Fullonenprozess ans den J. 226-244 
(/'. /. VI, 266), den zuletzt Bremer (Rhein Mus. A'. F. 21 S. 2 fg.) sehr 
auätübrlich, aber meines Erachtens nicht glücklich (vgl. meine Ausführung im 
C. /. £. a. a. O.) behandelt hat. Bin eolUghm fkMomm oder /ontaftonsm 
benutzt einen im öffentlichen Eigenthum stehenden Rmnnen; es wird ihm — 
von wem, erhellt nicht, vermuthlich von dem eurator ajuarum — Entschädigung 
dafSr abverlangt, nnd In dieser Sache sprechen naeh einander drei pmtfeeU vf- 
g'dwn. Warum die Sache an sie kommt, ist aus der Urkunde nicht zu ersehen. 
Bremers Hypothese (S. 38 fg.), dass der praefectus vigilum die Gerichtsbarkelt 
Ober das Wasserwesen an sich gezogen habe, ignorirt nicht bloss die Competens 
des flUfdor agtutrum, sondern beruhtauch aafdoer praktischen Widersinnigkeit: 
denn so unzweifelhaft dem Chef des Löschwesens das Recht nicht fehlen kann 
im Nothfall das Wasser zu nehmen wo er es Ündet, so ist es doch eine seltsame* 
Oonseqnens Uun desswegen die Entscheidung aller Aber das Wasserwesen ent- 
stehenden Streitigkeiten aufzubürden. Mir scheint es immer noch wahrschein- 
licher, dass der fragliche Brunnen in einer der den Vigiles überwiesenen üffent- 
llehen LoealitSten sieh befsnd, die natlMleh slmmtlich 'relehlleh mit Wasser 
versehen waren; in diesem Fall ist es vüIHg in der Ordnung, dass der Präfect 
über eine darauf bezügliche Rechtsstreitigkeit entschied. Zu einem sicheren 
Brgebniss ist hier nicht zu gelangen. 

3} DIo 52, Auch in dem eben erwKhnten Fullonenprozess wird her- 
vorgehoben (Z. 30), dass von einem Spmeh des Präfecten nieht provoelrt wor- 
den sei. 
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consularisch-proconsularischcn Gewalt constituirle, das ursprüng- 
lich dem Consul zuslehcntle, aber durch die licinischen Gesetze 
ihm entzogene Recht einen Stell Vertreter für die hauptstädtischen 
Angelegenheiten, den praefcctns nrht ^) einzusetzen (1, 644) wie- 
der ins [.eben gerufen 2) und sogar dahin erweitert, dass diese 
Ernennunii auch stattfinden konnte, wenn die Prätoren und selbst 
wenn der andere Consul in Rom zurUckblieb. In dieser Weise ist 
während Augustus Abwesenheit von Rom 727/730 der erste unter 
dem Principat functionirende prnefeclus tirbi creirt worden 3); 
uod auch während seiner Abwesenheit in den J. 738/744 ist 
das Gleiebe geschehen, obwohl der Principal inswisohen vom 
GoDsulal gektol worden war*). Aber wenn Ängnstas in Rom oder 

1) Die Form praefectus urbi überwiegt weitaus zn alieii Zeiten; selbst prae- 
fectura urbi Üiidet sich in der Iiistbrift vom J. 359 Ürelii 2Ö27 = Kossi m«cr. 
ekr: 1, 141 neben der gewSlmltehen nnd legelmluifen Form pneftelwra «rfti» 
(r. B. Orelli 750). Vereinzelt begegnet praefeetu» urbia sowohl in besserer Zeit 
(C. /. L. V, 6980 unter Truan; C. I, L, VI, 1452; ÜreUi 3462 uacb 
Chielthero« n. A.) wie snek epiter (OrelU-Hensen 6472 -e C. /. L. VI, 1757. 
C. I. L. VI, 1717). Praefectus urbis Romae (Orelli-Hen«en 1900. 6473. 6476) 
oder urhi» aelemae (Orelli 1140) ändet sich wohl nur in nachdiocietianischer 
Zeit. Griecbisch steht dafür Inop/o« (bei Späteren , z. B bei Zosimos auch 
Sicapyoc) rfjc rtoXecu; (so bei DienyriiM Eum Beispiel 4, 82 und bei Herodian 
zum Beispiel 2, 6, 12) oder iTtapyoc 'Pt6[xT,c {(\ I Or. 369). Die vermeidet 
diesen Ausdrooli und nennt den Stadtpräfecten TioXiapvo^ (z. B. 52, 2ij oder 
eellener noXteev^fMK (>. B. 43, 28), vm ficop^o« teliM^Nvef fSr dm fn»» 
fectus praetorio verwenden zu können. Auch steht wohl ^puXal ri^c röXetoc 
(Joseph, ant, 16, 5, 6), wie lateiniich cmUM urbü (Seneca ep. 03, 14; Javenal 
13, 157 Tgl. VelM. % 98; Statins «Ar. 1, 4, 16; Lydua «le mag. 1, 38 vgl. 
t, 640 A. 2), beinahe appellativisebt «le die ftotelM Benleknnng leken fttrlia»> 
eraaa vorkommt fS. 708 A. 2). 

2) Sueton Aug. 37: novo officia excogitavit . . . praefeeturam wbis. Die 
Ankn&pfting des auguätiscben praefectus urbi an den der illeren Republik Ist 

' nicht bloss an .sich wahrscheinlicb, sondern mnss desshalb nothwendig «npenom- 
men werden, weil Taciias ann. 6, 11 den späteren Stadtpräfecten auf die 
Initltntfon der KSnigmlt «nllckfahft. DaM flMlIedi die Sienonf dM Heeeenee 
während des Triumvirats fS. 707) als Muster gedient bat, ist ausser Zweifel; 
rechtlich aber wird man schwerlich die neue Stadtpiäfectur an diese angelehnt 
haben, da die Moen Biukhtinicen Angoete als- ^rteniagemiwfgB «nftiaiai nnd 
foimell so sobaif wie mSiliek d«i bisherigen Anenahmenntinden entgegaagneetst 
wurden. 

3 ) Tacitus ann. 6,11 fährt nach Erwähnung der gleichartigen Stellang des 
Maecenas nntnr dem Triumvirat also fort: mox (AugtMus) rerum potitua ob 
magnitudinem populi ac tarda Ugum (mxilia sumpi^it e ronsularihus, qui coereeret 
terviiia et quod civitan audacia turbidum, nUi vim metuat: primu$que Meu<Ma 
Corvinus eam poiettatem et pauea$ HUra dU$ ßntm aee t fU fnosf ne$eiu$ u e er ct niL 
Snetori bei Hieronymus ehr. a. Abr. 1991 (= 728 d. St.; was dazu stimmt, 
dass Messaiia am 25. Sept. 727 triumphirt hat): MtitaUa Ck>rvinus primu$ prae- 
feetut whi» faetu$ testo <ile moffiatralu te «Mienett Ineleilem pote$ttttem esse 
eontettan$. 

4) Dio 51. 19 zum J. 738: to uev dovM tu» Ta6fxp (T. Statilius Taurus 
Consul 717. 728) [uto. rffi aXXt)^ 'iToXia; oioixeiv 4inTp4^a« . . . eEd[>p(A7)9c. 
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auch nur in Italien verweilte, ruhte unter ihm die St^MkprHfectur ; 
und selbst während seiner Abwesenheit von dort ist sie nicht 
immer eingetreten, sondern die dadurch nothwendig werdende 
Verlrettitig häufic^ ^ andere Weise beschatTl worden*). Erst 
Haler Tiberius irqrde wttbrend ^inor letzten einährigen (26 — 37 
n. Gbr,.) AbwesenbeH von der liauplstaäi dte MaiMr nnr vor- 
ttber^ehiaid oingatretete AMriunegeWalt ficiliscli danornd^) ; und 
soboB onler der nttobsten ftegiemiig Inigifl dor Prifeet Mch 
wahrand der AnwaMDbeH des Kaisers*)-. Habd Ist es seitdem 
geblieben. Die Binriehtung Domitiatis, anstatt des «Inen Stadls 
prüfsoten einer jeden der visrSebn Regionen Roms einen eigenen 
PralMlen vormselien, bat, wenn es damit ttberbaupt seine RiobUg^ 
keit hat, keinen Bestand gehabt^). Alexander bat dem. Stadt- 
prttfBcten eine Art Consilium von vierzehn consularisohen für 

TMItiw ». s* O. s fMPi Tmmnu AoMMm quamfuam proveeU attaU igftfU totawoA. 

Des TanrtJS Todesjahr kornifii wir nicht; walirschcinliph ist ef nidlt lASgO OMh 
dem J. 73ö gestorbeu, da er nicht wieder erwähnt wird. 

1) In den J. 7d3 tg. w«hnnd Angnstot AlmttMnleit Im (M6n -vetMb 
Agrippa diese OesdlÜle (Dio 54, 6), aber nicht als praefectu.i urbi , wie das 
Stillschweigen des Taeitus arm. ü, 11 lehrt. Der Grand ist offenbar, dass Agrippa 
wenigstens seit 731 im Mitbesitz der proeonsularischen Oewalt war und m driMt 
bewenden konnte. 

2) L. Piso, nach Taeitus ann. 6, 11 als .Sfadtprifcct viginti per onnoa 
parUer probatua, starb im Amte 32 n. Chr. (Taeitus a. a. 0.; Dio 58, 16). 
AagMtellt wnide «r dunih TIbetittt, all dieier sehoti am Ruder war, aber nn> 
mittelbar nachdem er anpctreten hatte: Pllnins A. n. 14, 22, 145: credidere L. 
PUonem wrbU curat ab eo deteetum, quod biduo tkuJnutnte nocttinu perpotationem 
eonMHMMMt «tpud ipmm km prtme^ m, Sneton IW. 42: prtnoep§ in ipta pubU- 
eonim morwn correetione cum . . . L. Pisone nocUm corUinuwnqw biduum epu- 
lando potandoque eofuttmpiit, (eui) . . . praefecturam urbi$ eonfestim detuttt. 
Diese Zeugnisse führen sämmtlich auf das J. 13 n. Chr. : damit beginnm des 
Taeitus swanilg Jahre; in dieses fällt die Censur des Tiberius; endlich konnte ' 
das Gesetz vom J. 766, das ihn dem Vater gleichstellte (>. unten), allenfalls als 
Uebernahme des Prinoipats bezeichnet werden. Die Uebertragung der Präfectur 
mnM «ber in der Weis4 erfolgt eetn, daei Tfterii» für dM Fdl lelner Abweeen* 
hfiit ihn zu seinem Vertreter bestellte, also i'ie Gewalt des Präfecten wenigstens 
rechtlich ruhte, wenn der Herrscher selbst in üom verweilte; denn nur unter 
dieeerYoiftiMBetsinig evUlrt es afeh, den unter den Beamten, die dem Tiberfns 
den Eid der Treue leisten (Taeitus ann. 1, 7), der Stadtpräfect nicht erscheint 
und dass Taeitus a. a. O. unter dem J. 32 die Präfectur eine reoem continua 
poUttas nennt. Piso wird seine Function begonnen haben, als Augustns und 
Tiberius 1b M«i oder Jnni dee J. 14 Rom verliessen und dann jedesmal wieder 
in Function getreten sein, wenn Tiberius das (bleiche that. Factisch dniend 
wurde sie, als Tiberius im J. 26 für immer sich von dort entfernte. 

31 Dio 59, 18 snm J. 89. 

4) DaTon weiss nur Lydus de mag» 2, 19: ttv roXfapyov l^o'^aiiv ... 
Sitoirtf9T]OE, ouo rp6< toi; hh-a ündtp^OfK ieöXee}( dvtt' 4v6(, <än oii ixaorw 
Tf«.Y]|*a rrjc 'Pc{>(A7];, 7rpoyeipiad(jL6voc. Die Zahl swSlf, die aveh de mag. 1, 49 
wiederi^ehrt, ist ein Fehler des Lydna, wenn die Nachricht überhaupt richtig ist. 
V|^. väa Elagab, 20 : voUät d pat tkugiOa» urbi» rtffonet (die Hdschr. kaone») 
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die einzelnen Regionen der Stadt ernannioD Curatoren zur Seile 
^stellt ^) ; doch scbeiot auch dies nictit beibehalten wordea su sein. 

Obwohl das cigeatUcfae Wesen der repnbKkaDischen praefeo- BeMtnini. 
Iura urbiSf die Sladiverwoserschaft in Verlrelong des abwesoodea 
höchsten Beamten, seil Gaiii& aufgegeben ist dennoch so- 

• wohl die imrhOaimUohe eigeotlieh die Sielhnertratitiig «uidrttcfeeDde 
Beneanung dsa Amtes wie auch die Befleteiing deaselbeii durah 
kaiaerthihe Wahl beibehalteii werden >). Wie ftlr alle ximUehat 
filr die hanptetadtiaofaen Anselegenbeiten beatimmten kaieerliohen 
Stellveilretor mrd auch fiOr den Stadiprifecten seneteriacber Bang 
erfbfdert und deraelba den Ibgislraturan beigeaäbU^) ; es wecden 
aegar nur Geaaulare in diesem Posten sngelassen^), der nntar 
dem Principel eine IhnHobe Stellung einnimml wie unter der 
Republik die Gensur und regelmHssig den Beschluss einer langen 
und ehrenvollen politischen Laufbahn bildet^). Sehr häufig ist 

praefectos urbi facere, et feeittet si vixtuetf ffümokmu cmie$ turpissimM «t «{- 
Umae proftuionis homines. 

1) VÜa 33: feeit BomaB ewatore$ urlb guaUuofdeehn , hA ex eoruuMn» 
Vtro$ (vielleicht ex consularihus viris'), quos audire negoiui urh(W<i cum pr<iefecl') 
urbi» iuatitf ita ut omne$ aul magna pars adesaent cum acta fietenl. Mit den 
augustiBchen vierzehn RegiooeiiTcnstehern (S. 505) erhellt kein Zusammenhang; 
beide EiulchtungeQ können füglioli neben einander bestanden haben. Wegen 
die eur. reg. VJI der Inschrift Uenzen 6507 vgl. S, 1032 A. 1. — Nur dem 
Namen nach verwandt sind der curator oder die zwei curalora der einzelnen 
Region, die die Dedication der Yici aas der Zeit Hadrians und spiter das ewrio- 
sumurhh aufführen; die^ sind Freigelassene und ofTenbar niobt BeaOilef aondem 
Offlcialen (^Preiler Regionen S. 78; Jordan To^ogr. 2, 77). 

2) Ffir die Regel bedarf es keine Belege. Alexander gestattete anch hier, 
wie bei dem Gardeeomn^aiido (S. 830 A. 5), don SeiUt den Tersoillag («Ita 19: 
praefeetum urbi a aenatu accepW). 

3) Der Stadtpräfeet beisst magUtratm$ bei Hieronymns S. 1013 A. 3 and bei 
Dlpian Dig. 5, 1, 12, 1 (ibnUch 4, 4, 16, 5): praefectua urbi ceterique Romae 
fnagiatratus. Auch imperium wird ihm beigelegt (Dig. 2, 4, 2). Vgl. S. 895. 

4} Dies geschah nach Augustus Vorgang. Tacitus {ß. 1013 A. 3): e con- 
iührtbu»^ I^mit stimmen die einxehien Fille. Anslialuneweiee macht Macrinas 
den Adventus erst zum Stadtpräfecten und dann zum Gonsnl (Dio 78, 14), 
Caiinua gar einen seiner Thürsteher {caneeUarii) zum ätadtprälecten (vUa Ib). 

5) Maeeenas bei Die 82, 31 tiA den Stadtpräfecten cn niUen ix tOw 
1cpeiV)KÖVT(ov xai i% Ttbv icavTa Ta xaft^o^ra rpoitenoXtteuiJiivcuv. Damit stimmen 
die einzelnen Fälle. Bei^ieUi^^etse erhielt L. Yolnsius Saturninus, Consul 
3 n. Chr., die iStadtpräfectur 79 Jahre alt im J. 42 und starb 93 Jahre alt im 
Amt« im J. 56 (C. J. L. III, 2974). Ti. Plautius Silvanus , Quästor unter * 
Tiberius , erhielt unter Vespasiau die Stadtpräfectur und während derselben im 
J. 74 das zweite Consulat (Orelli 750\ Q. Giitiua Agricola, ^uäator unter 
Veepstfisn, empfing unter Traian im J. 103 das nreite Consulat und bald darauf 
die Stadtpräfectur {C. I. L. V p. 785). Aufldins Vietorinus, der Schwiegersohn 
des Rednerd Fronto, gelangte im J. 183 zum zweiten Consulat und zur Stadt- 
prifsetnr (IHo 72, 11) nnd starb im J. 184. L. Mailns Ifaximns, der seine 
Laufbahn unter Commodus begann, wttlde S t ad^pi i fact im J. 21&, eos. II ta 
J. 223 (Boighesi opp. 5» 4ÖÖ Cg.). 
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die ErlheiluDg des zweileii Cousulals damit verhundfMi S 1015 
A. 5). — Die Insigaicn der republikanischen MagisU'alur, die 
Pasees' , dco curuiisoheii Sessel und die Praetexla dem Stad^ 
prüfecteo absnsprechen liegl kein GruDd obwohl es für dorn 
Führung an ausdrUcklichea Bewoiaon moDgelt. 
Amtedamr. Ih Beireff der Amtsdauer gilt von der Stadtpräfectur was 
von dem Gardeoommando (S. 83SI). Von der aUgemeinen Bogel, 
dass kein vom Kaiser zu beseliondes Amt auf bestimmte Zeil 
verlieben wird« maefal aueh die StadIprttfiBOtur keine Ausnahme; 
aber der Stadtprttfeol wurde nur aus besonderen Gründen ge- 
wechsdt und blieb in der Begel eine Reibe von Jahren, nidA 
selten auf Lebensieit im Amte^j, bis aueh in dieser Besiehung 
die dioclelianisch-oonstanitinisehe Reichsordnnng einen prindpiellen 
Wechsel herbeiftthrte. — Die alle Regel, dass der praef'ecHu urbi 
die Stadt regelmässig nicht verlassen darf^) und, wenn er sie 
vcrlässt, seine Amtsgewalt ruht, gilt auch für die Kaiserzeit ') . 
In wie weit dennoch seine Gewalt sich über die Stadl hinaus 
erstreckt, wird in dem Abschnitt von dem italischen Regiment 
erörtert werden. 

Competeu. Der Zweck der Stadtpräfectur ist die Erhallung der öffent- 
lichen Ruhe in der Hauptstadl '») . Die Republik kciinl eine dcrarlii^e 
Einrichtung nicht Mit Recht konnten die Anhänger der alten 
von Augttstus nominell wieder in Kraft gesetzten Staatsordnung 



1) 1, 373. Vgl. S. 1021 A. 4. 

2) Dio Ö2, 21. 24 (S. 832 A. 3). Vita Pii 6: ntcce«sorem viventi bono 
htdiei mtUi deM nUt Orfito praefMo wrU td petentL Tielj ährige Stadtpräfecteu 
sind zum Beispiel Flaviiu Sabinas, der zwölf Jahre, wenn auch nicht in einer 
Folge, Präfect war fTacitus bist. 3, 75") und Pertinax (Herodian 2, 2, 7). Vgl. 
S. l(Jlö A. 5. — Couiujoduä wücbseltt! auch den Stadtpräfecteu nach willkürlicher 
LaniM (vita Ii : et praefectos urbi eadem facilitate mutavit; vgl. S. 832 A. 3). 
— Darum bezeichnet Dio 79, 4 die dreimalige Bekleidung der Stadtpräfectur 
durch Gooiazo {zam zweiten Male anter Elagabalus 222} als anerhört (mit La- 
nöht aagnwAtfelt von HInehfeld V. 6. 8. 233). 

3) Stadtrerht vnii Salpensa c. 26: isque dum praefeettu crtt q/lleUtm^tB 
mimieipium egressus erit, nc pUu quam iinfuLu dkbua abetto, 

4) Es fat niidit atnali «nrdiUah, dau di«M B«g»l aveh Ar den imMf. 
urbi insonderheit des PtlndpaU füt, aber wahnckeinlioh wegen der Angabe M 
Ulpian Big. 1, 12, 3: praefechu ut^i tmn UmOno» wHi Nitrit, poUitaiem mm 
fu^et: extra urbem potttt ivhere todieaf«. 

5) Seneca ep. 83, 14 von L. Piso : officium «Mim, quo tutela urbi» eontin^ 
batur, düigentisaime adnUnktnoM, Daher iat ciitlof tmiia gleiehaam «ein sveüar 
Titel (S. 1013 A. 1> 

6) yieUMh berflhrt sieh die Aufgabe dee StadtprUiBeCen mit der der repa- 
blikanischen Aedilen und tresviri capitaUa; aber Jurisdiction bosassen dieso nirht 
(S. 583 A. 2) and jene übten «ie iu der gewöhnlichea Kechtsfoxm (S. 4öl lg.). 
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sagen, dass die Ausnahnjefj;eNvall, win sie iianunillich Maecenas 
während der Krise zwischen Caesar und Antonius ausfjjeübt 
hatte ^} , in der Stadtpräfedur perpotuirt sei ; und manche 
Spuren deuten hin auf den principiell wie praktisch wohl ho- 
grttndeleD AdsIoss, den diese Institution g^b^). Ihre nächste Auf- poiimi. 
gäbe war etnefseits die Präventivpolizei, wesshalb namentlich der 
Gireiis und die sonstigen für die Öffentlichen Schauspiele iMstinim». 
ten Gebttude unter ihrer Aufeidit standen nicht minder aber 
die Mirkte*), die Weoh8leilHiden<^) und Oberhaupt der gesammte 
Verkehr auf den öffentlichen Strassen und in den öffentlichen 
Localen; andererseits eine den Yerhtfltnissen der Grossstadt an- 
gemessene energische und abgelcllnte Grimtnaljustiz, namentlich ^^^^^ 
gegen Solaven und GesindeP), wie sie in dieser Weise der 
Republik unbekannt gewesen war. Der Kreis der strafbaren 
Handlungen Wür nicht der durch die Gesetze abgegrenzte; allem 

IM. Hl II un i.ni iiiiiiijiii III« 

1) S. 707. Dass Tacitus die Reihe der StadtpräffictPii des Prindpats mit 
Maecenw eröffnet, geht vermutblich aal' dieselbe oppositionelle Auffassung des 
neuen Amtes znrttek. 

2) Darum lehnte Messalla Corvinus , einer der namhaftesten Feldherrn 
Anfusts, aber nicht, wie Agrippa, ein unbedingter Anhänger der Monarchie, 
dieses Amt ab als ein für ihn zu schweres (nescitu exeremÜ) nnd nnconstitatio- 
nelles (potealos ineiviU» S. 1013 A. 3j; und dem Piso wird es nachgerähmt, dess 
er das damals zuerst dauernd auftretende und um bo schwerer auf dem an sol- 
ches Gehorchen noch nicht gewöhnten Volke lastende Amt {recena continuam 
pdeiMem et <iMo(eiiliii jparmdi iffavhrem) dweb ventändige Handhabong erCrig-- 
lieh gemacht habe (Tacitiis ann. 6, 10. 11). 

3} Ulpian Dig. 1, 12, 1, 12; quie$ quo^ popularium et di9ciplina tpeeUir- 
etUomm ad praefeett vnii ewam jMriinere •vfdefur : et tone debet dtem dttpotiio» 
milüe» 8tationario$ habere ad tuendam populaTium quietem et refermdum sihi quid 
ubi agatuT. In der späteren Kaiseneit ist davon oft die Bede (Gothofred not. 
dign. cod. Theod. p. 11). 

4) Ulplan a. a. 0. ^ 11. Die militärische Aufsicht über das forum tuarimn 
ist auch in nachdiocletianischer Zeit noch ein Hauptgeschäft des Stadtpräfecten, 
wie- denn überhaupt aus dieser Zeit sich ein sehr detaillirtes Bild der überall 
etagntfenden Wirksamkeit dieser kdseilleben Felizeldiieetlen der Hamptstadt 
entwerfen lässt. Ohne Zweifel passt vieles davon auch auf den früheren Prin- 
cipatj aber die Vermischung beider Epochen ist dennoch in hohem Grade be- 
drakUeb. Abskhttieb Ist bler die Henntzatog der ntebdlodetlenlseben Quellen 
möglichst vermieden. • 

5) Ulpian a. a. 0. S ^- Dosithms sent. Uadr. b, wo der vir claritfimtu 
des allein in Betracht kommenden lateinischen Textes zeigt, dass der praefeetxu 
VfAi gemeint ist. 

6) Tacitris (S. 1013 A. 3V ^'^^ nuignitudirtem popuU ac tarda legttm auxilia. 
Statius »üv. 1,4, 10 lässt die Criminalgesetze, erschreckt durch die Stürme des 
l^Nfttee, in den sieberen Hafra der Stadt{ivireelDT sieb retten (inqne Hmmt qua$ 

taepe tuttm fora turbida t]ue»tum confufjiunt leycs). 

7) Tacitus a. a. 0. : ^tM coerceret servitia et quod eivium audacia turbidum 
fM vhn mducü, Stettns «llo. 1, 4, 43: freies MwUmn entdtn eatsno«, pareen 
vmhvribu». Bei jMephns arü. 18, 6, 5 wird ein entlenfener Sekve vor den 
Stsd^piafeoten ftiUrt nnd von ihm Teihöit. 
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Anschein nach war es in das Ermessen wie man will, des Prin- 
ceps oder seines Verlrelers auf diesem Gebiet, des Präfeclen ge- 
stelH da einzuschreiten, wo es ihm im Interesse des Gemeinwesens 
erforderlich schien. Belege dafür sind zum Beispiel, dass der 
Prüfecl auch die Beschwerde des nach strengem Recht reohUoien 
Sdaven gegen den Herrn Uber ongebübrliche Behandlung enlr- 
gegennahm >) und dass er gegen UBredliche VomittiNler) die dem 
Recht nach nur einer Civil Verfolgung unterlicgaD, strafrechtliob 
' eiDsohrüt^] . Ebenso weoig kann der Kreit der Penonen psetelieh 
begrensl gewesen sein, gegen die der Pittfeel vorgeben durfte; 
gegen AasObung Bom Beispiel des Associationäreohls ohne reoht- 
liebe Gestatlung sebreilel er sohleohlfain ein' ohne Umersofaied der 
Person s), und schon frtth werden politisch gefilhrliobe Personen 
von senatorischem Rtng bei ihm sur Anzeige gefaraeht*). Es 
war eben in dieser m die Jnstb tlbergreifanden haehsten Yer» 
waltungsstelle ein Ausnahmegericht geschaffen, bei dem der Be- 
amte selbsstündig und mit Ausschluss der Geschworenen, auch 
wohl der Oeffentlichkeit Uechl s})racli und das mit der ordent- 
lichen von den Ouästionspräloi'en und ihren Geschwornenconsilieu 
gehandhablen Justiz in der Weise concurrirte, dass schon früh 
im Fall der Collision die l^rävenlion entschied, das heissl dasjenige 
Gericht die Sache erledigte, bei dem sie zuerst anhiintiig gemacht 
worden war^). Längere Zeit hindurch mögen die Stadtpräfecteo 
dahin instruirt worden sein die Goncurrenz in schonender Weise 
zu handhaben ^) und ihre WillkUrjustiz in gewissen Schranken 

1) Ulpian Dig. i, 12, 1, 1. 8. E« hat dieser Reditssehirti der Sekten 

sich erst im Laufe der Kaiserzeit eingestellt; so zum Beispiel veifigte tut 8e- 
terus den Schatz der Sclavinnen gegen Prostitution (a. a. 0.). 

2) Ulpian a. a. 0. ^ 7: aoUnt ad praefecturam wbit rtmitii ctiam tutore» 
$h€ tmatores gui . , . pravlMw entoMMiMniMW Migmilt quam «t mtfßelai tU 
tuipeetorum infamia. 

3) UlpiMi a. a. 0. $ 14. 

4j Taettof ftM. % 68. Aaeli 'bei dev Teetamentafileehrag, «m die der 

A. 5 erwähnte Handel aus Neros Zeit sich dreht ^ wurden Senatoren mit be- 
schuldigt, and CS scheint danach, dass auch diese dMSvegen vom Ötadtpräfecteu 
zur TüBleniichung hätten gezogen werden kdnnen. 

5) Tacitus oftn. 14, 41. Im J. 61 wird im Senat eine Penen bestraft, 
welche in einem Prozess wegen Testamentslalschung vor dem betreffenden Prätor 
als Ankläger aufgetreten war {^quod reos , ne apud praeftctum urbia arguerentur, 
ad pnuiorem dOuUtHt), um zunidiat, gestützt auf die. Seehtshingigkeit der 
Sache, den Prozess dem Rtadtpräfecten zu entziehen (interim apecie lepum) und 
demnäohat durch CoUusion mit den Angeklagten sie vor der verdienten Strafe 
sn flehfttsen (nutm pnmarteando uUkmem ebmtrm). 

6) Damm rühmt Statins silv. 1, -1, 47 den Stadtpräfccteii Rutiliui QtUieM 
unter Domitian wegen des reddcre iura foro nec proturbare cuniies. 
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zu hnllen; aber das schliessliche Ergebniss war nicht abzuwenden: 
die Stadlpräfectur entwickelte sich zu dem höchsten Criniinal- 
gerichtshof der Hauptstadt. Zu Gmisteft der Präfectur wurden 
den Quästionengeriobtoil erst dio Capita Isachen entzogen , bis 
jene schliesslich ganz verschwanden <). Wo in dto den g«*- 
ringercn hauptstädtischen oder italischen BeiMlen anierUegeO'* 
den Griroinalflacben die Strafe des diesen geselsle Mass Itber* 
sdireiiety geben diese die Sache 'an den StadtprUfeeten ab 
(S. 999 A. 8) und es mag dies die attgemeiDe Oberaafsichl der 
Stadtprtffecten über die Annona das Lbohwesen und ttbetbavpt 
das hanplsilidlisdM Begimeni vorbereüet haben, wie wir sie im 
4. Jahrb. finden. Wenigstens in severisdier Zeil, rietteiohl sehen 
froher, gelangen Anklagen jeder Art und Angeklagte jeden 
Standes, namenHidi auob Senatoren, ^oii Reditswegen vor den 
Stadtpräfecten 3) . Selbst das Recht auf Deportation und Berg- 
wcrksstrafe zu erkennen, das früher deui Stadlprä fecten doss- 
balb gefehlt hatte, weil diese Strnfeu innerhalb seines Competenz- 
bereichs nicht voIlslreckl)iir waren, ist ihm durch Severus bei- 
geleijl worden^). — Dem Giviiverfahren gegcnül)er ist die .„jijjjj'jj^ 
des Stiidtpnifccten formell dieselbe : auch jede Civilklace ist er 
befuut an sich zu ziehen, wo das Interesse der öflenl liehen Sicher- 
heit dies erheischt, wie dies zum Beispiel bei Processen wegen 
Besiisstöning eintreten kann^). Indess liegt es in der Sache, 
dass diese Fälle nicht zahlreich sind; und im Allgemeinen hat in 
die Giviljunsdiction die Stadtpräfectur nicht wesentlich ein- 
gegriffen*). — Dass zwar nicht in augustischer Zeit, aber wohl 

1) S. '217. Maecenas räth bei Dio n2, 20. 'il die Quästionengerichte der 
Frätoreu mit ihren aus Senatoren und lüttern* zusammengesetzten Consilieu für 

zuzulassen , dem Stadtpräfecten aber die Capitalsachen (ta; S(xa; toü msd-zo'/) 
vorzubehalten. Damit scheinen die Verhältnisse dargestellt zu sein, wie sie zu 
Dtof Eelt bMCuiden. 

2) Wenn ich die Inschrift eines Stadtrömers qui com(tneatuTn') perc(eTpii) 
tub LoUio CHUco pr{aefecto) urb{i) zu C. I. L. VI, 3001 rirhtig auf die Fru- 
mentationen bezogen habe, so standen diese schon anter Pins unter der Aufsicht 
des Stadtprlfflotan Bwgbesi opp, 5, 419). 

3) L'lplan a. a. O. pr. : omnte cmmino erinUna pmafMun urhU sOti oin- • 
dieavit. Vgl. 8. 260. 

4) Dtp. 1, 12, 1, 3. 32, 13, 4. 48, % 1. 1. % 1. m. 23, 6, 1. 

5) Ulpian Dig. 1, 12, 1, 6: »ed et ex interdietis qund vi aut rlam aut unde 
vi ttudke (adiri?) potett. Paulus IHg. 1, 12, 2: adiri etiam ab argmtarüs veL 
^tioenu» tot tt «pMuta dM Sadrtani et if» pttunimü» cmmI» potett. 

6) Auch aus dem Schweigen des Pomponios Dig. 1, 2, 2, 33 geht berTOt, 
diM in Hadrians Zeit wohl der praefeetm annonae und der ptaeftviM» vj^üen», 
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im drillen Jahrhunderl die Appellation in Civilsarlu n vom Kaiser 
dein Stadtprä HtUmi dele^iirt zu werdeo pflegl, ist liereits früher 
(S. 945) auseinandorj^esdzl worden. 
8teu- Ks sieht dem Stadt prafocten frei die m seiner Cognition 

▼•riMtar. gj^ijgj^^ig Sache entweder selbst zu entscheiden oder an einen 
von ihm ernannten Sleilvertreler zu verweisen'), in welchem 
Fall die Appellation ao Um geht^). — Dass, wo nicht besondere 
Restrictiooen eintreleOi von dem Spruch des Stadlpriifecten an 
den Princeps appettirt werden k«nn, beben wir bereila gesehen 
(S. 933. 9*7). 

conmido. Der Stadlprafieol ist nicht Olfisier)) und ersobeint Öffentlich 
ebne das denOffisier bezeichnende militttriache Gefolge*) und in 
der Toga*)* Niohts desto weniger sind die letzten Cohorten der 
bauplstlidtlsdien Besatzung^) unter seinen speriellen Befehl ge- 



aber iiiclit der praefectw urbi Civiljurisdiction übten. Der Aiithcil des Stadt- 
präfectea an der Vormünderbestellung (Zimmero Kechtofescb. 1, S. 886) und der 
besondere Gerichtsstand der S«iutoien tot dem pn^Bäu» Mr6i gebfirad eni det 
nachdiodetianisi-hen F)po<;he an. 

n Ulpian Dig. i, 12, 3 (S. 1016 A. 4j. 49, 3, 1 pr. Dieser Judex ibt 
kein Cmdiworeoer, sondern ToUsloht In Yertratnnf die nugUtntiMhe Cognition. 

' 2) Ulpian Dig. 49, 3. 1 pr. : »i praefertuf urbi iudkem dederU vri prat- 
torio, ipM erit jNwoeondiM, {vi eum dederit iudicem. 

3) In der Intehftft OrelU 34%2 C. I. L. VI, 1009, die dem jOaesar Hareng 
von der gesammten bauptstadtiichen Garde gesetzt ist, werden die praefecti pra^ 
torio, die Tribüne der prätorischen und der städtischen Cohorten, die Centurinnen 
dieser und der Statoren , die Kvocati und die Soldaten Jener Coliorten und Sta- 
torencenterien aufgeführt, nicht aber der Stadtpräfect. 

4) Mit Ausnahme der S. 10'21 A. 1 aufpefOhrten Soldaten n quaestionibus des 
Stadtpräiecten Hude ich in den städtischen Cohorten keinen, der sich als dem ätadt- 
präfeeten zugegeben oder von ihm ernannt bezeichnet. Der Soldat der S. 1021 A. 1 
angeführten Inschrift von Benevent nennt sich zwar benef(ici(iriu<i) Vnleri Asiatici 
praet. urö. nnd es liegt nahe hier praef. tu emendireni da ein beneficiarius dee 
Stadtpritora allerdings unerhört ist; aber praet. steht anf dem (von mir gesehe- 
nen) Stein und auch heneficiarii des Stadtpräfecten sind meines Wissens sonst 
nnerweislich. Denn die Inschrift C. 1. L. VI. 2080 eines h{(ntf\ciaTius) pr. urb. 
von einem solchen zu verstehen, ist Jener beneventanischen gegenüber bedenk- 
lieh, imnal da pr. in correeter Si^reilraBg ffodor ist, nicht praeftdm. Wie ee 
immer mit diesen räthselhaften militärischen Offlcialen sich verhalten mag, immer 
wird , -wer da weiss , welche KoUe die den wirklichen Offizieren und selbst den 
Proenratoren zngetheUten SiMaten fn den MiHtIrfaMeiuriften spielen, das fast völlige 
Fehlen derselben bei dem Stadtpräfecten nicht als zufällig betrachten. 

5) Bestallnngsformular für den Stadtpräfecten bei Gassiodor var. 6, 4 : habUu 
U togatae dignitatis orruimua, ut indutw ve$te Romttlea iura debtaa adfcetare 
Romana. Rutilius Namatianus 1,. 468 nennt die Präfectiir iura toffae. An den 
Aber Militär gebietenden Togatns denkt auch Statins 1, 4, 48: ferro muleere togae, 

6) Ueber Zahl und Bestand dieser Truppe vgl. Marquardt Staatsverwaltung 2, 
466. Bs waiea anfangs drei (X. XI. XIl), spiler vier (X— XIII), dann fünf 
OL — XIV"), ja eine Zeitlang sogar vielleicht sechs ( X — XV) Cohorten (Wilmanns 
1512), von denen aber eine — die dreizehnte oder erste flavüche — nicht in Born 



e 
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stellt') und hat er auch desshalb eine Art ilauplquarlier am 
Schweinemarkt 2) . Diese wcnii^stens der Sache nach militärische 
Stellung des Pclizeimeisters in dem kaiserlichen Rom gehört zu den 
tiefgreifendsten und am schwersten empfuDdenen Neuerungen, die 
der Principat im Gefolge gehabt bat. 

Das Gastorfesi, das in Ostia am 27. Jan. gefeiert wurde und CMtoriM. 
dessen Veranstaltung in der nacbdiocletianischen Zeit unzweifelhaft 
dem StadtpmfecteD oblag*), iat in dieser Epoohe wahrseheinlich 
viehnehr von dem Stadtprtftor auageriobtet worden*). 

Dass dies Ami seine Gompelens stelig ausgedebnt hat, gd-Diatpitm 
hon SU seinem Wesen, obwohl wh* diese Erweiterung nament- ^mS^, 
lioh in dem Dunkel des 3. Jahrb. nicht genügend so verfolgen 
vermögen. Die Stadtprafeetur der diooletianisoh-constantinischen 
Yerlassung, die wieder in hellem Ucht liegt, ist von der alteren 

•tendy sondern in Lyon (amali deW kut. 1853 p. 74), anfangt Jede von 1000, 
später von lö(K) Mann, ohne Reiterei und im Rang den Prätorianern nach-, den 
Statores und VigUes vorgehend. Hadrian (Dositbeus »erU. 2) nimmt einen Rekru- 
ten, 4er Siek ffl> die Gaide meldet, nwidkat für den Stadtdlenat en und ver- 
heisst ihn bei guter FAhrnng nach iweijilirigeni Dienit in die Oarde anfkn- 
nehmen. 

1) Tacitns Altf. 3, 64: iUI (dem Stadtprafecten) ftroprium müüem eoAoiw 

linm urbanarum. .Sutius $ilv. 1, 4, 9: fuoe i^pna eoltmt urbana eohorte*. Hm 
hauptsächlich meint auch Dio f)'2, 24, wo er den praefecti pr<ietorif> allt» italischen 
Truppen unterzuordnen räth, mit Ausnahme derer, die unter benatorischen lie- 
fehUhabem stehen. Noeh nach der Aufidrang der Pritorianei durch Dioeletian 
nnd Constantin gehörte der MbunUB eohortium urbandrum .Y, Xf et XfJ et fori 
«uarü zu den Untergebenen des Stadtpräfecten {6. 31Ö A. 3j. In der Inschrift 
von Benevent Orellf 3462 ersdielnt ein stidtisdier Soldat aus Hadrians Zeit a 
qwte$Uonib(us) factum per Anniwn Verum praef. urbia ; ebenso auf der städtischen 
OreUi 3477 C. i. L. Vi, 2Ö60 ein mU. eoh, X urb, (ctntwia) TetU a 9(110«- 
ttionibtU) praef. urbit. 

2) In der siebenten Region bei Piazza SS. Apostoli hat nicht UOSS die erste 
Cohorte der Vigiles ihre Station gehabt (llossi unn. 18r)8 p. 267), sondern 
hier ist auch das /'orurn suarium mit den aliem Anschein nach (A. 1) auf 
dem forum nuxrkan hdegenen «cMiro mbanaj denn dieser in dmi Digesten 48, 
5, IG [löj, 3 gebrauchte Ausdruck ist doch wohl wörtlich zu nehmen. Die 
von Aurelian am Tempel des Sol angelegten Caütra (Becker Top. S. 097; 

• Preller R^. S. 140) sind wahrscheinlich dten diese. VermuthUeh war eise neben 
dem festangsartig ifiolirten Prätorianerlager das forum »uurium der milft&Tische 
Mittelpunkt des kaiserlichen Rom. Dass der Stadtprälcct eben hier auch sein 
Amtslocal gehabt hat , ist nicht schlechthin nothwendig , aber wahrscheinlich. 
Die darüber sonst vorliegenden aus »ehr trüben Quellen geflossenen Nachrichten 
(Jordan Top. 2, 4Ö8 und fornvt urhis p. 9j t'r'^^pbefi kein sicheres Resultat. 

3) Ammian 19, 10, 4. Aetbicus p. 71b Gronov. C. /. L. 1 p. 366. 

4) Oatius Sehtnus (Consul II 216) vollzog dieses Fest nach dem Spigiamm 
(C /. L. a. a. O. ----- Burmaiin anth. 1, 47) urbaf^i$ fascibus auctus. Da er 
nachweislich Stadtprätor gewesen ist (C. i. L. VI, 313 = Burmann anth. 1, 39) 
und die Beieidinnng der Stadtprifectar durch fiueu rnrhani «eaigstena sonst 
nicht zu erweisen ist (vgl. S. 1016 A. 1), wird wohl hei der tuniohst llegendMi 
Interpretetion der Worte stehen su bleiheo sein. 
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wesenüich versohieden. Nachdem die kaisciiiche Leibwacho auf- 
geltfaft und die obersten Reichsbohörden von Rom weg verlegt 
waren blieb die ehemalige Hauptstadt mit ihrem Weichbild 
auch ferner noch ein von dem StottbaUerregimeDt euDurtor Befirkt 
und der ehemalige Polizei meisber vereinigte hier jetzt die geaamnto 
milittlriflebey admuustralivfl und jurisdietionette Gompetenz in 
semer Bawi SanufitUohe ttbrlga Belitfrden daaeUMt^ filr 4m» er 
Ja aneh firtther aohon die Otmimlm gebildal hatlc Iß. 4019), 
wurden nun ihm ibnnficli onlerateUL Dan Seoatoran wurde in 
ibin ein bafraMer Garielitsaland verlieben und er jatst als 
flaupi und Spilia des Sonata« (aeiebaam als BlliifiMweiBler der 
allen BeichsbaupItladA im Bange den bocbslen jbttrgeräicbap und 
oiliUlfMian ReidiabaaBiten ^chgestellt, bewahrto er die letale 
Erinnerung an die Zeit, wo die Stadt Rom die Herrschaft über 
das Reich aui^utUbl hatte. Wenn einst durch Einführung der 
Sladtpräfectur die neue Monarchie sich die Hnuptsladt botniässit^ 
gemacht halle, so tritt in dieser Epoche dies Amt gewissermassen 
in einen Gegensatz jai dem Reichsreiziment, und die letzten Ver- 
suche zur Wiederherstelluni' der allen Senatsherrschaft stützen 
sich den Heichsbehörden gegenüber auf die Stadtprüfeciur (S. 948 
vgl. S. 838 A. 2). 

5. Die Fechtschulen. 

Kaiseriiciic Die öffentlichen hauptstädtischen Spiele, sowohl die circen- 
voiiufeste. gjg^^ seeDiscben wie die derPecbieTi geben den Prinoeps 
nur insoweit an, als er dorcb einen freien Act perstfnlicber Libero- 
iimt dergleichen veranstaltet (6. 940), ; von Recbta wegen liegen sie 
vielmehr den ordenUicben bauptstftdtiscben Hagislraten ob, und 
zwar, so weit sie ausserordentiieber Weise vom Senat beseblossen 
worden, den Gonauln (S. 429), so weit sie stSodig sind, wenn . 
es drcensisebe oder scenische sind, den Prtttoren (6. 286), wenn 
Fecbterspiele, den Quästoren (S, 522) . Es sind frefltcb in späterer 
Zeit einem Theil der Quästoren die für die Festspiele erforderlichen 
Summen vom Fiscus gewährt worden (S. 522), aber auch in diesem 
Fall scheint die Regierung die Ausrichtung der Spiele den Magi« 

' 1) Der praepictus praetorio f&t ftaliea leatdftt idber nielit io Uam, Sdudern 

hauptMohlich in Mailand ; der hüchste Reichsbeamte in Rom ht in diepei Bpodn^ 
. der vietuHu m mbe oder ur6M. fioUweg jOlvi^rom» 3 ü3. 
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atralMi Oberlaisen md Damentliofa kaiaeittelM Gladiatoren ibnen 
iuiiiawegs lar VerAlgung geslellt su halMn. Die liaiMritohe 

Privatbtthne i) , bei deren im Palast selbst staUfindeadeii Vor- 

steiluDgen das Publicum nicht zugelassen ward, bildete selbst^ 
verständlich eine Abiheilung der kaiserlichen Hausvorwaltung^). 

Aber wenn Nvie die übriaen so auch die Fecht4Tspiele ordent- KainerUciie 
licher Weise nicht von dem Kaiser ausgerichtet wurden, so schulen, 
bestanden doch kaiserliche Fechterschulen sowohl in Rom — 
vornehmlich der Indus magnus in der dritten Region in der Nahe 
4es Amphitheaters ^) , daneben in der zweiten der ludus mattUmus^] 
^ wie auch au3ierhelb der Hauptstadt in Italien und den Pro- 
vüuen m gewissermaBaen • dis(rioUDllMi0er Vefibeikukg^); und 



1) Vgl. den cvrcH» privatw (Jan. 2) vnd die UM TMini (J«D. 17 — 22) 
Kaletider und was dazu C. i. L. l, p. 382. 384 bAmiilrt ist. 

2) Daliiri gehört der kaberliche Freigelassene a comment(arii8) rat^ionui) 
vettium scaenic{arum) et yladial(oriarum') Orelli 21)46, vgl. (Jrut. oTB, 7. Von 
•odsMn IntUntiOBon i&t die nikere Bestteauuig nieht klar ; insonderheit nioht 
von dem sutrunum choragium , das die Kegionarier in der 3. liegion auffuhren 
und dessen procuratores (C. I. L. III, 34ö; Orelli 12j, adiutore$ procuratori» 
(HenBUi 6181 6633), tabtOaril {HenieD 618% « 6572), e«milm$oHft9fe» 

* tionh (Orelli 3209) , sämintlich kaiserliche Freigelassene oder Sclaven , auf den 
Steinen begegnen. Choragium ist der Bühiienapparat (Hirscbfeld V. O. S. Iö2}j 
aber in welohem Sione dieses aummum genannt werde, weiss idi nicht, da dies 
Wort keineswegs iiiit , kaiserlich' übersetzt werden darf, wie Hirsclifeld «nnimiDt. 
Der Ingista thymelae Uenzen 5530 ist kein geringerer als Timesitheas, spiterhin 
der Schwiegervater des Kaisers Gordian. 

. 3) Dan dieser iudiw der vocnekmtte «ai, zeigt seine Ton den Regionariern 
beiengte Lage , die Zahl seiner Inschriften und die Beförderung vom procurator 
ludi maUiUni zum procurator ludi magrU (Wilmauus 1273). Erwähnt werden 
desselben pnmmüor (Witananne 1278; Uenzen 6978; Benier 2548) nnd mi6- 
procurator (C. /. L. II, 1085 = Uenzen 652-1), beide von Ritterrang; der prae- 
poiitus annamentario (Orelli 2552), ein kaiserlicher Freigelassener; der diapetk' 
tator (Orelli 2916), ein kaiserlicher Sclave , und die frondin glaii/üoria Caetofi» 
(Orelli -Henzen 2573. 6176). Hlischfeld V. G. S. 179. 

4 ) Erwähnt werden der procurator (Wiluianns 1273; Uenzen 6520) von 
Kitterrang ; der commeniariensia {C. I. L. VI, 352} uud 4*^' medicus (^Orelli 
2568. 2öo4), beide kaiserliehe Freigelassene. Hiisehfeld V. O. S. 180. Da der 
ludus magnus erst mit und nach dem flavisrhen Amphitheater entstanden sein 
kann, so war der ludm matuUnw wokl vor Vespasiau die einzige kaiserliche 
Feehteraelitiie In Rem, nnd der praeiiraior ludi M. Taekns mm. 11, 36 msg 
sich auf ihn beziehen. — Die Kegionarier «issen "ron vier ludi und haben auch 
verwirrte Angaben über einen ludus Dacieus und einen ludua GalUeus (Jordan 
Topogr. 2, 24); aus den echten Inschriften sind beide als hauptstädtische Ein- 
richtungen (denn sonst vgl. A. 5) nicht zu belegen und viel können sie nicht 
bedeutet haben. — Bei den Decennalien des K&iseis QaUieaus ziehen in der 
Pompa 1200 Gladiatoren mit auf (yita üaUitni 8). 

5) Proc(urator) Aug{iut() cd pm^hm) gUu^iatortarn) Tfmtf^dtmam)'. 
BulUtt. dtiV imt. 1874. 33. — fPjror. famil. \glad. per] Hai.: (\ I. L. VI, 
1648. — Proe. fam. glad. per Galiias Brtt. Hitparütu UemiaM{üu) et MaUiam: 
C, /. £r. HL, 249 , angesehener als der gleiduurtige Bioeandor -f&r •Ktainuieii. 
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dteaelben hatten wolil nicht bloss die Bestimmuiig die Fechter 
iftr die Kaiserspiele la lieferoi sondern Oberhaupt das Gladiatoren- 
wesen bis auf einen gewissen Grad in der Hand des Kaisers zu 

ooDcentriren, so dass die übrigen Spielgeber vorzugsweise auf die 
kaiserlicheD Anstallen angewiesen waren. Zwar steht es ander- 
weitig fest, dass in der Kaiserzeit das Giadiatorengeschäft keines- 
wegs von der Regierung rechtlich monopolisirt, vielmehr häufig von 
l'rivaten unternommen worden ist^). Aber dennoch ist es mehr 
als wahrscheinlich, dass wenigstens in der Hauptstadt keinem 
Privaten gestattet war Fechterbanden zu halten und dass auch in 
Italien, und mehr wohl noch in den Provinzen, das Gladialoren- 
wesen unter strenger Gontrole der Regierung stand. Schon die 
Rolle, welche die Gladiatoren, theils im Dienst ihrer Herren, 
theils auf eigene Reobnnng in den Strassenkttmpfen und Bürger- 
kriegen des siebenten Jahrhunderts gespielt und die die Gladia- 
toren der iLaiserlichen Fechtschulen in Rom fortgeselzt haben 
bürgt dalDr, dass die vorsichtige Politik der Gaesaren dies gefiihr- 
liche Werkzeug nicht ungefesselt gelassen haben wird; und das 
fast vttUlge Schweigen der Berichte von Gladiatorenlnnnilten 
zeigt, dass ihnen die Bändigung einigermassen gelang. — Die 
Verwaltung der einzelnen Abtheilungen der kaiserlichen Fechter 
stand unter kaiserlichen Procuratoren, zum Theil selbst solchen 
von Ritterrang (S. 4023 A. 3. 4. ö). 



6. Erweiterung des Pomerium. 

Das Hecht, den Mauerring zu verschieben ist, wie anderswo 
gezeigt ward (S. 716), ein königliches, aber kein magistratisches. 
Dem entsprechend hat Augustus dasselbe nicht für sich in An- 
spruch genommen^). £rst Claudius bat dasselbe nicht bloss fttr 



TabuUtriua ItuU GaUie{i J d, Hi$pan(ici)f kaiserlicher Frei|;ela88ener : Inschrift von 
Baroelon» C. 1. L. II, 4519. — IVoe. fam. glad. per AtUrn BWt^. Otdat. 
Cappadoc. Lyeiam Pamphyl. Cilie. Cyprum Ponium Paflag.: C. 1. L. III, 1XS). 
— Procur. Utdi famil. glad. Caes. Älexandreae ad Aeyyptum: Uenzen BiöH. 
Dass diese ludi sich in der That in der betreffenden Provinz befanden , r^igt 
am deutlichsten die Inschrift von Barcelona. Vgl. Ilirschfeld V. G. S. 181. 

1) Oaius 3, 146. Ygi. Friedlinder im Huidbwsk 4, 561; Jonl«n im Her- 
mes 9, 143. 

2) JoMph. ofK. 19, 4, 3. Taeftn« Uü. 2, 11. 35. 3, 57. 76. VHa Moni 

21 (vgl. 2.T); luliani 8. 

3) Von einem seringfügigeu unter Probus berichtet Zosimus 1, 71. 

4) Dafflr spdoht dtt SeliiMigni dos Augustoi Mlbat In d«r uioyruiiiehea 
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sich (M'vvorhen sondern durcli eine der Clausein des Bestall im |j;s- 
geselzes mit dem Principal ein für allemal verknüpft^), so _dnss 
fortan der Princeps von Rechts weijen das Pomerium vorschieben 
konnte, wann und wie es ihm gut schien^), obwohl er schick- 
licher Weise. Dur dann dazu schreiten durfte, wenn er vorher die 
Keicbsgrenze vorgerückt halte Von diesem Recht ist dann ver- 
schiedene Male Gebrauch gemacht worden^). 



Die Verwaltung Italiens und der eximirten üemelndeii in 

den ProTiuzeu. 

Die Verwaltung Italiens steht in republikanischer Zeit, ab- seib»t 
gesehen von dem Eingreifen der hauptstadtisehen Behttrden, venvaituns 
wesentlich bei den Gemeinden selbst, die anfange in der Fonn< ^ 
des ungleichen Bündnisses, später in der der befreiten Munici- 

Denkschrift und das Schweigen des Bestallungsgesetzes Veapasians (A. 2), 
ferner dass Gelliiis 13, 14 unter den Erweiterungen des Pomerinni die augustische 
inVht aiitt'iihrt nini <1ass Sencca de hrer. 7-itne 13, ^ die sullanische die (bis auf 
Claudius) letzte nennt. Diese (iründc wiegen schwerer als die entgegenstehen- 
den ZengnfgM des Taettng arm. 12, 23, des Die 55, 6 nnd des Hogi^hen 
Aurelians 21 . Das Schweigen der vespasianischen Urkunde liesse sich erklären, 
wena Augustus Prolation vor das J. 727 fiele} aber Dio setzt sie vielmehr in 
das J. 746. Sine Tenntiiatioii des Femerfiim kann Angustos sehr wohl damals 
vollzogen haben und diese mag mit der Prolation verwechselt worden sein. 

1) Es sind noch Marksteine vorbanden (C. J. L. VI, 1231 = OrelU 710), 
wonach er im J. 49 auctia populi Romani finibus pomerium amplia-fit termina- 
-fitq. Unter demselben Jahre berichtet dies Tacitus ann. 12, 23. Dass er 
den Aventin in das Pomerium einsrhlo.ss, sagt (iellius 13, 14, 7. Die nurti 
fines können nur auf die Eroberung Britanniens gehen; Senecas kurz vorher 
geschriebene BrOrterang (8. 1024- A. 4) scheint ein stillschweigendei Tadel der 
' 011 Claudius beabsichti«:tcti Massrcgel zn sebii Insofeni diese Erohening nur das 
Ueich, nicht das Stadtgebiet erweiterte. 

2) Vespasians BestsUnnpgesetz Z. 14: «lüfiie ei fine» pomerü proferre pro- 
movere, cum ex re ptdtUca cenaebit esse, liceat, ita uti liruit Ti. Claudio Caeswri 
Auff. Germnnico. Also Augustus und Tiberius besassen dieses Kecht nicht. 

3) A. a. O. : cum ex re publica ceruebit esse. Der Gedanke liegt nahe, dass 
dies Hecht, wie die Patricierernennung , mit dor Censw verbanden ITOlden ist, 
zumal da Vespaslan und Titus die t*rolation als Censoren vorgenommen haben. 
Aber dagegen sprechen theils die eben angeführten Worte des vespasianischen 
Oeseties, theils dass Olavdlvs im J. 49 nicht mehr Oensor war. 

41 Alle späteren genauer bekannten Frolationeii stutzfMi sich auf die fines nurti. 

üj Nero nach der vita Aureliani 21 : addidit Nero, sub ijuo ForUu» Polemo- 
nfcieus ei Alpes CoMae Somano nemini sime tributae. — Yespasian nnd Titos 
im J. 74 als Censoren auctia finibus nach ihrem Marksteine vom .1. 74 C. /. L. 
VI, 1232 = JiulLett. deW inat. 1807 p. vgl. Piiuius h, n, 3, ö, 66. — 
Traianus und Aurelianus (nicht während des neuen Maneriwfies , sondern nach- 
her) nach der vita Aurel, a. a. 0. — Hadrians oder vielmehr der von ihm be- 
auftragten Augurn Marksteine vom J. l'il (/'. /. L. VJ, 1233 « Orelli ÖUj 
berichten nur von Teruiination, nicht vun Ampliation. 

£0111. Alterth. II. 2. Aufl. 66 
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patttfil dro Selbstvwwalbing in eioem den uns geUliifigen weit * 
ttberBchroitendeii UmCang ausgefllii haben. Namentlich für die 
Reditapfiege hat die oommnnale Geiichtsbaikeit noch unter dem 
Principat ohne Zweifel eine sehr weitreichende Bedentang gehabt, 
80 schwierig es anch ftlr uns ist die Grenien derselben su be- 
stimmen. Bier mag nur daran erinnert werden» dass nach der 
durch Sullas Griminalgesetzgebung festgestellten Ordnung wenig- 
stens der Regel nach nur der in Rom und innerhalb des ersten 
Meilensteins begani^ene Mord vor die römische quaestio de sicarns 
gehörte']; die ausstjrhalb dieses Bereichs begangenen Mordtbaten 
müssen also vor die Municipalgerichle gekommen sein^). 

Von besonderen römischen Beamten für Italien kennt die 
He[)ubnk, da der Quästor von Ostia (S. 552) in dieser Hinsicht 
kaum in Betracht kommt, keine anderen als die in Cales und 
Ariminum residirenden Quästoren (S. 552), die in späterer Zeit 
nicht viel bedeutet zu haben scheinen und die schliesslich Kaiser 
Claudius aufhob. Auch der Pnncipat bat der Selbstverwaltung 
der italischen Gemeinden gegenüber weit grössere Zurückhaltung 
bewiesen als gegenüber derjenigen der Hauptstadt, wohl nicht 
allein, weil jene sowohl lebensfähiger war als diese wie auch 
eher als diese mit dem Wesen der Monarohie sieb vertrug, scmdem 
vermuthlich auch darum, weil Uebergriffe auf diesem Gebiet 
wahrscfaeiniich eine weit tiefere und gefilhrliohere QiqMsition her- 
vorgerufen haben würden als Eingriffe in die formellen Rechte 
der Bürgerschaft der Hauptstadt, die der Sache nach lange auf- 
gehört hatte eine Bürgerschaft su sein. Indess ausgeblieben sind 
dieselben auch hier nicht, und auch hier hat sich, nnr langsamer, 
derselbe Prooess vollzogen, dass die Monarchie die Selbstverwal- 
tung aufeaugt. 

KatNTikhe Zuuächst wird in dieser Beziehunc zu untersuchen sein, in 

Hilitärein- ^ ' 

ricbtuDgeD wie weit die Verwaltungsrechte des Princeps selbst und der von 

1) Coiuelischies Gesetz de »icariia {^(JoUat. 1, 3, 1): ut ü praetor iudexve 
qmte$Uemi$, mt aorfs ohommH fWUtUo de akarta eta» quod f» uAt Xonw pro- 

ptus[t>e] milLe p<;.sws factum sit. Aach zeigen sich die Spuren dieter Batäm- 
mungen in den einzelnen auf Grund diegea Ctoaetzes geführten Prozessen (vgl. 
Cicero pro Ckunt. 62, 175). AoBnahmen aber müseen auch vorgekommen sein, 
vrte sehon die Verhandlungen über den Tod des Germanicus lehren (8. 112 A. 1): 
es kann sein, dass der Mord des römiacheo Senaton unbedingt vor das idmicehe 
Gericht gehört. 

2) Der ag«r Sommm Jeuseit des ersten llefleMtetns lit in diefer Beiiehong 
vobl an den angrenienden TeriiUnien feadUagm murden. 
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ihm neu geschafteueii Beamten wie auf Horn so auch auf Italien 
Einfluss t^ewannen. In militarisclier llin.sichl ist die Steliuni; des 
Princeps in Italien wesentlich dieselbe wie in Rom. Wie die 
Einrichtung des praelonum in der Stadt Rom politisch als mili- 
tiirische üccupalion derselben durch den Princeps gefasst werden 
kann und muss, so tj;ilt das gleiche in Belrefl' Italiens von der 
Stationirung der Floltenlag^r bei Mrsenum und bei Ravemia, 
während diese Einrichtungen staatsrechtlich in einen ganz anderen 
Zusamnieiibsiig gehören [S. 8'iS] . Stationirung mihtärischer Posten 
in Italien £ur Handhabung; der oftentlioben Sioheriieil hat im An- 
fang des Prineipala slattgcffonden i) und au^h aonat wird» namenv- 
lieh in der noch vnn den Nachwehen der BOrgerkriege beberrschlen 
Epotke, manche analoge Ausnahmemassregel daselbst TOfgekem- 
men sein >) ; aber oiganisehe EEinriolilungen, die in dem rOmisdMnBr 
SMsteobt Plals m finden htttten, sind auf diesen Gebiet onsenes 
Wissens nieht entstanden. — Das aUgemeine Oberaulhiohtsreoht, 
da» der Prineeps in Anspruch nahm, erstreckte sieh mlbstver- 
sttndl^ wie auf Born lüd di« Provinzen, so auch auf ftslien; 

1) Sueton Aug. 32: graaaatorea diapoiüis per opportuna loca atatianibu» 
inhibuit (vgl. Strabon 4, 6, 6 p. 204). Tib. 37: in jmvm tuendae paris a 
grtuioturis ac Uitrocimü . , . curam habuit; slationes müitum per IktUam solito 
freqnoMom dtapomU. Von iteltoohen Insdiriften w«rden Iderbw geliSren die 
der miUtes Africani in Alba am Kurinersep (C. I. h. I n. 1172") und die der 
aUKtüiarei Hifp(m(ei) aufi deu Abrazzwi (C. i. L. 1 n. 1295); beide gehören in 
die hfiliere «ugoatisdie Zelt, und wenn diese Spanier Ihrem pra€f{ectu9) Sabinas 
einen Denkstein setzen, so ist dies wahrscheinlich derselbe, durch den der nach- 
malige Augustus im J. 718 d. 8t. die Pacitlcation durchführte (Appian b. e. 5, 132)^. 
Das Schweigen der Schriftsteller und mehr noch das der Inschriften zeugt aber 
dafür, dass man späterhin von solchen Massnahmen absah ; Augustus und Tiberius 
müBsen im Bunde mit der Zeit das Banditenwesen in Italien so «i-ündlich be- 
wältigt haben, daaa ea für lange Zeit solcher Posten nicht mehr bedurfte. Ste> 
hende Poeten fegea- die Bieber nnä mit einer gewlseen Ortarine^tflidtotlen 
amgestattetc Befehlshaber derselben sind aUerdings auch der späteren römischen 
Tenraltung nicht unbekannt (Ulpian Dtg» 5, 1, 61, 1 : latnmcuLator de re pe- 
imiifarfa hMoan «en poterf; ikaUeh DfodetlaB CM. hui. 9, 2, 8: 9t qmt$ te 
tnttniaim paamm putaverit . . . non ad stalionarios decurrat, sed praesidalem adeat 
potettatem), aber sie gehören vennathlich aussehileBBlich den Provinzen an. Erel 
in den Zeiten des Verfalls finden wir in Italien wieder ihnliches, wie den prM- 
poaittis tractua Apuliae Calabriue Lucaniae lirutUoruiA, der die quies MpiMlS ai^ 
leeht erhielt (/. A'. ^UB; vrI. Orelli 3170; Feldmesser 2, 196). 

2} Ich erinnere an deu Procousul der Traiispadana unter Aagustna (S. 229 
A. 1); eil des wateeeheinUeh bis zur Dnterwerfeng Raettens, eise Ms mm J. 739 
in Tridentnm Station irten Legaten (C. J. L. V, 5027); an Tiberins Sendung 
eines von Legaten begleiteten aasaeroidentlichen CooMnissarins nach Apulien 
wegen einer SelsiveBliewegung , die «ns der Insebrift 19. 4759 bervergebt: 
q{uae$tor) . . . Iii oo(ny(ulu) , legatus mhmn [a Ti. Auijwto c\um A. Plmitio 
in Apuläam ad aervo$ to]irqi»endo$. A. Plantius kann kein anderer sein als der 
CottMÜ 29 n. Chr. 

6ö» 



Digitized by Google 



1028 



beflonderes aber ist auch in dieser Hinsicht fttr Italien nicht m 
berlcfateii. 

Aber die Stadtprülectur ist, seit sie bestand, wahrst^einlieh 



Es liegt dies in der Tbat in dem Begriff der städtischen Gewalt 
selbst; denn bekanntlich gilt, namentlich für die Rechtspflege, 
Italien gleichsam als das Weichbild der Stadt Rom mid es ist 
nicht absusehen, warum der Prindpat diese für seine Zwecke so 
gelegene Auffassung nur für den Prator und nicht auch fttr den 
Stadtpriifecten in Anvvendun}^ i^ebrücht haben sollte. Auch fehlt 
es nicht ganz an Belegen dafür, duss die Gewalt des SUidtpräfecten 
unter dem früheren Principat sich rechtlich über ganz Italien 
ausdehnte^); insonderheit wurde die gerichtliche Entscheidung 
über die Fähigkeit zum Üecurionat in den einzelnen italischen 
Comiiiunen bis zur Einsetzung der italischen Juridici in letzter 
Instanz von dem Stadtpräfecten gefällt 2). Indess hat derselbe, 
durch sein Amt rechtlich an Rom gefesseil ^j, selbstverständlich 
hier und in dem nächsten Umkreis stetiger und nachdrücklicher 
eingegriffen als in den entfernteren Landstädten; und dies hat 
spater, wie es scheint, am Ende des zweiten oder am Anfang 
des dritten Jahrhunderts, m der Festsetzung der schon oben 
erörterten Grenze der Griminaljurisdiction geführt, wonach die 
Strafgerichtsbarkeit in Rom und im Umkreis von hundert Milien 
dem prarfectus i<r6t, darüber hinaus den Mfecten des Mtorium 
zusteht^). 



1) Statins affo. 1, 4, 11: urb€$ iAkmnque togatae, qvum tua Umginquit fm- 
pUmmt iura querdi«. Vita Marci 12 (S. 1033 A. 1). 

2) Dies zeigt der merkwürdige unter Pius darüber gegen den Concordienser 
Yolumniuä Severus geführte Prozess (Fronto ad amicoa 2, 7), der zuerst bei dem 
StadtfiiäfecteD LolUus Urbicus (Borghesl opp. 5, 419), dann vor dem ersten Ju- 
ridicus Arriiis Antoiiiniis verhandelt ward. Oline Zweifel sind dies die qxierelae 
der fernen ötädte bei titatius. Dass die Prozesse in erster Instanz vor das Orts- 
gwleht gehören , hat dte Cw Cobmiae GmuUvae e. 100 gelehrt, 

3) S. 1016 A. 3. Dass er nichts desto weniger extra wtbm JNltMf Men 
tttdicare, setzt Ulpian (Dig, 1, 12, 3) ausdrucklich hmzu. 

4) S. 931. Die Ofoize selbit ist yM ilter: Tielleleht schon In republiks- 
Bischer , gewiss in augustischer Zeit bestand der Satz , dass wem der Aufenhalt 
in Rom untersagt ist, auch nicht im Umkreis bis zum hundertsten Meilenstein 
Sieh aufhalten darf (Gai. 1, 27; Tacitus ann. 13, 26; Dio 55, 26; Herodiau 
2, 13; Cod. Theod. 16, 5, 62). Indess auch die Grenze von 200 Milien kommt 
in gleicher Weise als schon unter Augustns altüblich vor (Taoitus arm. 1, 50); 
und .für Cicero wurde bekanntlich die Grenze von 400 Milien testgesetzt (Dni- 
nunn % 2S7). Bei Aiswelsanc»n werden Je nach Umstinden, vlellei^t neeh 
einer gewissen Beel*, diese Sltse von Jeher loi Anwendung gekommen sein. 




Italien. 



gewesen wie für die Stadt Rom. 
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Von den unter dem Principal eigens für Italien bestellten c bra<w <« 
Beamten sind die iiiteslen die rurdlorcs riarum; was sich daraus 
erklärt, dass bereits in republikanischer Zeit, während sonst die 
Verwaltung Italiens wesentlich d( n MuDicipalbehdrden überlassen 
ward, das Wegewesen stets der hauptstädtischen, spedell der 
censorisch - consularischen Verwaltung vorbehalten worden war 
(S. 447] . Wie andere Kreise der oensorischen Baulenoompetens 
ging auch die dauefnde Fttnsorge für die sSmmUidien von Rom 
auslaufenden Strassen^), nachdem Angustus gleich nach Ueber- 
nähme des Princifiats die Instandsetzung derselben auf ausser- 
ordentlichem Wege bewirkt hattet) , im J. 734 auf den Princeps Uber 
(S. 4000). Sie wurde von ihm in der Weise gettbt, dass er filr 
jede dieser Strassen einen Einseivorsteher [curaior viae) bestellte'). 
FOr die kleineren wurden diese aus dem Ritterstand genommen *) ; 
für die eigeDtlichen iiaupl-, das heisst die von Rom bis zur 



Aber eine Jartadletionflgrenxe dieser Art ist in der Zeit vor Severus mit Slehev- 

heit nicht nacb/uwoiseii. 

1) Dio 54, 8 (^S. 9Ü9 A. 6): itpooTottjc xöäv itept tqv ' I*cÖ(atjv 65ü»v alpedet;. 
Sienlus Flaccns p. 146 giebt als Kriterium der viae publicae, gegenüber den 
vieinaU$, an, das« jene curatorea aeciphmt. 

*2) Mon. Anryr. 4, 19 und was dazu angeführt ist. Augustas selbst stellte 
im J. 727 aus eigeuen Mitteln die Aaminische Strasse wieder her, L. Calvislns 
Sebfnas (Oonsnl 715) die Uttnisehe (Borghetl opp. 5, 151), andere Trinmpb«- 
toren ex manuhiali pef^unia (Sueton Auy. 30) andere Strasspii. 

3) Ohne Grund nimmt Hirschi'eld an {Y. O. S. 109), dass Augastua zunächst 
euvatore» viantm allgemein eingesettt habe; die anter diesem Titel Torkemmen- 
dcn Reaniteii aus .-lugiistiseher Zeit (S. Gf)!) sind augenscheinlich aasserordent- 
liche für die nächste Umgebnng Roms, zu deren Bestellung es an Veranlassung 
nicht fehlen konnte, wenn anch die grossen italischen Ghansseen schon damals 
ihre Curatoren hatten. Dass Insehriften der fotcteren nicht vor Nero begegnen, 
erklärt sieh daraus, dass in dem rt/rs«.f hnnonim der Inschriften der frühesten 
Kaiserzeit die minderen und die neueren Aemter sehr häufig fehlen. 

4) So für die via NomerUana (Orelli 208), eine Seitmstrasse der soidria, 
und die PraeneMina fOrclH 3140), t^ine Soiti jistrassc der TMtina. Der Vorsteher 
der 0$tiemia und der mit dieser verbundenen Campana heisst, wie Uirschfeld 
S. 112 bemerkt bat, einmal eurator (C. /. L. VI, 1610), einmd proeurator 
Augw^ti rOrelli 2520). Unter Tiberiiis ist anch die Labicnna et Latina in dieser 
Weise verwaltet worden (Uenzen 6470), und es ist dies begreiflich ; denn beide 
Strassen sind Nebenstrassen der Appia, wenn man unter Hauptstrassen nur die- 
jenigen versteht, die an den Grenzen Italiens otidigcii, und dass man von diesem 
Kriterium ausging, zeigt sowohl das Verhaltiii.ss der Einsetzung dieser Curatoren 
zu der Aufhebung der IJviri lüia cxlra urbetn purgandia (ß. 580} wie die Aus- 
fahrong 8. 1030 A. 1. Hlrsehfelds Vermatbung, dass in der frOheren Kaisetaeit 
die Stra-;s('ricuratel von Rittern beschafTt worden sei , widerstreitet dem Grund- 
gedanken der Politik des Augustns: er hat censorische Geschälte nur in der 
Welse an sieb gezogen, dass er die Vertretang an Senatoren gab. Anch würden, 
wenn er die cura viarum ohne solche Vermittlung an sich genommen hätte, eeloe 
Nachfolger sie aicher selbst iu der Hand behalten haben, so gut wie die Annoiia. 



Digitized by Google 



— 1080 — 



Greose Italiens fortlaafBndeii Sirassen*) wird dagegen der sena- 
Uirisobe Rang und iwar die Bekleidung der PrStiir eiiofdert 
(8. 4003). ^ Hauptaiddich liegt dem Gnralor ob die Inatand- 
haHung der ikm ttbenvieaenen Straaae naeh altem Herkommen zu 
verdingen und die eontraelinilaaige Auaflahrang der verdungenen 
Arbeiten m Uberwaehen^. Aber auch die Geatatlung neuer 
Aniagon auf dem der ifffenilicken Straaie angehörenden Boden*), 



1*) Es sind dies die folgenden; für die Belege yerweise ich auf Borgketi 
Off, 4« 132 fg. und Benzens Index p. 106 und füge nur einzelnes hinzn: 

1. viae Aurelia velus et nova, Cornelia et triumphnlin 

2. viae Clodia, Annia, (Jawia, Cimina, tre» Traianae, /imerma 

13. via Flaminia (vgl. . . flomfei. et 31^.. . . BnghMi cpp. 7, 32&). 
Ein subcttrator viae Flnminiae et alirrti^eniorum') von Ritterrarig in 
der Inschrift von Bremeuium C. /. L. VlI, 1054 s= Henzen 
6513; T^. «tcn MweuCratof) «iae ebaofdlf toh BittsriADg C. /. h. 
VI, 3536 
4. via Atmilia 
Ö. via »alaria 

6. viae Tiburtina et Valeria 

7. viae Lnbicnnn et Laiina »'Ctus (C. I. L. III, 6154} 

8. via Laiina nova? (ßpitemeris efiyraph. 1 p. 130} 

9. via Appta 

10; viae Trniana. Aurdld, Aerlnriewis (CuT&tat mm VäMexnog 0. ID., 
1456 i von seuatoriscUem Uenzen 5451}. 
Ztral unter dleflen StrasMn, die aemlliMhe nnd die trtUnitdie, Uufeii dleidiiiga 
nicht von Rom aus und würden also eigentlich nicht in die kaiserliche Com- 
petenz (S. 1029 A. 1) fallen. Aber b«i der aeoiilischen ist dies dadurch om- 
gangeu, dass die flaminische Strasse von Rom nach Arimlnum und die aemilisehe 
von Ariiuinum bis Placentia nnd weiter zum Varus, wie dies die fortlaufende 
Meilenzählung unwiderleglich darthut (C. 1. L. V p. 828), als eine einzige 
ihrer Länge wegen unter zwei Curatoren getheilte Strasse betrachtet ward, wonach 
dann freilich Angustu aueh fSr die Ywwaltoog der letzteren compelenfe w«r. 
Dass Traian bei An]er-niip^ dnr Chaussee von Ronevent nach Rrundisium auf den 
constitutioneileu Scrupcl, der Augustus zu einer geographisch so seltsamen Ficiion 
bestimnite, nieht mebr BQoktidit nahm, iet begreiflidi. 

2) Dies erkennt man dentlieh aus dem Auftreten des Cn. Donnitius Gor- 
bulo (Dio 59, 15. 60, 17 ; Tacttos ann. 3, 31) gegen die Unterschleife, welche 
In Botnff dtf fili die Wege ans dem Aerarium den ewralore$ vtarum angewie- 
UUV^ Summen ^(mi icvtt imardrn tösv 6oo>v if£'^6>i£aoi'^ xat yprjfiaTa ii to^ 
xarafsxt'jai outäv eJX-fjtpcoav) theils diese selbst, theils ihre Redcmptoren (oi 
ipYoÄaärjoavxei; xt nap auTÜv Dio, rnancipes Tacitus: vgl. mancepa viae Appiae 
Oidli 9221, woiao» man sieht, das« diese Entreprisen in apiteier Zeit fo^ieh 
dauernd in derselben Hand blieben) sich hatten zu Schulden kommen lassen. 
Nachdem Corbulo darüber unter Tiberins öfters im Senat vergeblich Beschwerde 
geniort hatte (weaehalb Tadtat irrig diesen Betieht bei dem J. 31 einigt, 
wahrscheinlich den Sohn mit dem Vater verwechselnd), gab Kaiser Gaitis seinem 
Schwager für die Verfolgung dieser Unterschleifc freie Hand ; welche ihm dann im 
J. 39 das Consolat eintrug. Kaiser Claudius aber wies in seiner wunderlichen 
(jututüthigkeit sowohl das Aerarium (to orjfxoaiov) an die Strafgelder znrückia- 
zahlen wie auch den ('urbulo selbst das Gleiche zu thun, vaa wohl enf die deä 
Ankläger in solchen Fällen gebühreude V^uote geht. 

3) Tenuleioa JHg. 43, 33, 2: «I . . . «ooam (eioMn) /bsflM it dcmwn 
coneederc «Itfteal, ewi viarum pulUeomm cum stt. 
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sowie die Beseitigung der in unerlaubter Wriso also gemachten ') 
liegt dem Curator ob, so dass vermulhlicti für solche Fälle ihm 
selbst Jurisdiction zusieht. — Die Geldmittel gewährte zunächst 
das Aerarium^j, wahrscheinlich indem den Guratoren, wie unter 
der Republik den Gensoren, durch Senatsbeschluss ein bestimmter 
Credit bei demselben eröffnet ward; indess haben bAufig die 
Kaiser auch aus ihrer Kasse zugesdioaseD'). 

Als die von Nerva begonnenen izrossartigen Stiftungen zum Aviueht 
Besten der Kinder der unvermOgenden Bürger Italiens die £in- AUmentR 
richtnng kaiserlidier AUmentarkassen ^) in sämmUiolien mit solchen 
Stiliangen bedachten Gemeinden herbeiführten und dadurch weiter 
das Bedllrfoiss entstand die dieselben verwaltenden zunächst 
municipalen Beamten von Staatswegen zu Überwachen, wurde 
Italien zu diesem Zweck in eüie Anzahl von Alimentarbezirken 
getheilf^j, wobei man, so weit dies möglich war, die dui^ die 
grossen Chausseen von selbst sich ergebende Eintheilung zu 
Grunde gelegt zu haben*] und die Curatelen der einzelnen 



1} Paulus ö, 6, 2 : ut interdictutH Ua ei aoUo proponitWf ne q%u» via pttbLica 
Mqum» prok&tat: cubu f«l «oBidlfMio ui vkmm emnOom peHM . . . «i fnk 
tarnen m ea aliquid opnii /tosrü, füo eommemlet imfe^anlmr , demoUlo apen 
eemdemnatur, 

3) Am dentHchsten zeigt dtes der Btrieht fiber CSorbnlos Anftieten ra Gun- 
sten des Aerars (S. 1030 A. 2). Da ferner Augugtus bald nach Einricbtung der 
oura viantm desswegen dem Aerarium eine grosse Summe überwies, wie dies die 
Mflnzen vom J. 738 (Bckhel 6, 105) zeigeu mit der Aufschrift a. p. q. B. imp. 
Cai{tafi\ quod v{iae ) n^unUae) s(unt) ex ea p(0eunja) {(uom) ia ad c^efathan) 
de(lulii), 80 müssen die Kosten zunächst das Aerarium getroffen haben. Eben- 
so heisst es von Pertinax {yita 9): atrarium m auum atatum rtitituit . . . viis 
refomumdb ecrfam peamkm eonhUU. 

5) Das zeigen die A. '2 erwähnten Schenkungen. Auch nach Die 53, '22 
find ue Kosten der Wege tboUs vom Aeiarium, theiis vom Prinoeps getragen 
worden , imd In dem Budget des Fitm bei Stettos S. 962 A. 1 feblen die 
Chausseen nicht. Formell scheint dieser Zuschuss immer in der Weise geleistet 
zu sein, dass der Fiscus dafür dem Aerarium eine Summe überwies und dies 
sie dann den Curatoten attribuirte. Vgl. Hirscbfeld Y. O. S. 113. 

• 4) Man übersehe akkt, daae die Capitalien von der Ilegiemng nicht etwa 
den Städten KOgeben . sondern von ihr selbst den Orundbesitzern dargeliehen 
wurden, so dass aUo die täJligen Zinsen dem Kaiser zukamen. Darum ist die 
AlimenUrkaase jeder Ortschaft immer eine keiseriiehe Kesie und reobtUeh gesehie- 
dea von der Kasse der betreffenden Genieindt«. 

b) Dass diese Einrichtung schon unter Hadrian bestand, scheint mir er- 
wlesen doch die Imehrlft Henien 6498 und dem sie euf Tnfen turftekgdit, 
wahrscheinlich. Anderer Meinung ist Uenzen ann. 1849 p. 226. 

6) Als Aiimentarbezirke unter eigenen Präfecten sind uachweisbtr bis jetzt 
die Clodia, Flaminia, Aemilia, aeUaria^ Tiburtina Valeria, Appia (Henzen a. a. 0.). 
Auischliesslioh mit den kaiserlichen Chausseen konnte man aber nicht zu einer 
ganz Italien umfassenden Eintheilung gelangen, da grosso Districte, wie I'roM- 
padanaf jUittrUx, Lucania, BnMü, von dcuselben gar nicht berührt wurden. 
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Strassen mit der Aufsicht über das Alimentarwesen des ent- 
sprechendeo Bezirks (prnefectura alimentorum) nicht verschmolzen, 
aber häufig combiairt zu haben scheint^;. Ergänzend sind da- 
neben, namentlich in den nicht von kaiserlichen Ghausseen durch- 
schnittenen Landschaften, Procuratoran von Rillerrang verwendet 
worden ^. Einen höchsten für g^nz Italien fongirenden praefectus 
almeiUorum hat es in frttherer Zeit aicher nicht und wahrscbein- 
aber die Ueh ttberfaanpt nicht gegeben >). — Wie lllr die Alimente, sind 



n Nicht selten werden in der Titulatur beide StcllunRßn so verscbmoUen, 
dkü» aus der cura viae und der praefectura t^imcntontm eioe cum vioc et ali" 
mentontm wird (so z. B. Hencen 7S^; vgl. densclbeii anntdi 1849 p. 
es findet sich auch ein 8uf>rur\ nt'^)r ) viae Flaminiae et aliment(orum) (S. 1030 
A. 1). Deutlicher uoch tritt diu Atllnität beider Aemter hervor iu der allerdings 
iBCOrreoten Titulatur des C. Luxilins 8abinus unter Gordian (OrelU 3143) eur{ator) 
viar(ttm) «t prae/{eetua) fUiment(orum) Clodiae et coher€Hl(kmn). SdlidM CkNB- 
binationen scheint auch der Hiograph des Marcus im Sinne zu haben , wenn er 
(H. 10!S3 A. l) von curaUjres reyionum ac viarum spricht. Aber es giebt do<?h auch 
praefecU alimmiomm^ die nleht tof^eidi Wefeeiuraloran gttwaien sind (OraDi 
3151. 6499); und insbesondere die neu gefundene Inschrift des C. Octavius 
Sabinus, der erst eurutor viae Lntinue n(ov<ie), dann nach manchen /wischen- 
imteni fraef. oUmmd. ward {Ephemerin epiyr. i p. 130), hat gezeigt, daas die 
cura viae und die prnefectura alimentorum doch auseinander gehalten werden 
müwea und diejenigen Inschriften, welche die Formel curatfjr viae illim , prae- 
fuMu iäimintomm setzeo (wie z. B. Henzen 649H. 6502), die ttorrectere Fassung 
bieton. — Im Uttbligm ist fiber die praefecli alimentorum die sorgrältlge Ans» 
einandersetzuug Henzcns nnn. iklV init. 1S14 p. 41. 1849 p. 227 fg. zu ver- 
gleichen. Auf sie liat auch mit Wahrscbeiulicblieit Uirschfeld (Getreideverwaitung 
^. 33) das seiwtorisciie Amt der tAv Tpoop&v ^«dEfioaic bei Die 78, 22 betogen. 
T'eber die wahrscheinlich ausserordentliche Stellung der mit der Fundirung der 
Aiimeutarstiftungen betrauten Personen s. S. 909 A. i. — Ob der cur. viat 
LaUnae, cur. reg. VII einer Tnsdirift der eonstantinlsehen Zeit fHencen 6507) 
hieher gehört, weiss ich nicht. Uenzen denkt an Alexanders niratoren urhix 
(S. lOlö A. i)i es kann aber auch die siebente Region Italiens (Etrurien) ge- 
meint sein. 

2) Wir finden diese in vier Bezirken : trans Padum^ Hütria, Libumia (C* 
I. L. III, 249; Wilmauns 1295); Apulia Lalabria Lurania Bruitii (Henzen 
6524. 6932; Wilmauns 1273j; Flaminia (Orelii 3Ö14j; Aemilia (vita Pertinaeig 
2). Auf das im Ganzen eomplementäre VexUltiiiM hslMS ich in der Ijacbmann- 
schen Ausgabe der Gromatiker 2, 19Ö hing^eseo. Tgl. 8. 1031 A. 6 und 
Hirschfeld W. G. S. 120. 

3) Hirsebfeld V. O. S. 117 nimmt an, dass in der Epoebe von Ifaicos Mm 
auf Marrinus anstatt der Districts-AlimentarpräffM ten ein einziger in Rom resi- 
direuder für ganz Italien fungirt habe. Eine Massregel dieser Art konnte aller- 
dings mit der Blnf&hrnng der Utrtdiei durch Marcus und der Betehrlaku^ Ihrer 
Competenz durch Macrinus recht wohl zusammengehen; aber die Relege, die 
Hirschfeld beibringt, sind nicht zwingend. Dass auf einigen Steinen der prae- 
feetu» alimentorwn ohne Angabe des Districts auftritt, beweist um so weniger, 
all auch die ältere strengere Titolitor den Distriet nicht liinzusetzt, sondwn 
nur durch die Anschliessuug des Amts an die cum viae andeutet. Ebenso wenig 
fällt es ins Gewicht, dass die Kaiser Pertinax {yita 4) und Julianus (yita 2) die 
eura aUmeniorum als Consolare fibemahmen; es genögt cor BrkUrang dieser 
Thatsache, dass die Cnra im Ansehen stieg oder aucli das Tonsulat im Ansehen 
sank. — Eher könnte man die Frage aufwerten, ob nicht Marcus in seiner 
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diese Curatoren wenigstens unler Marcus auch für die Aufsicht 
über das Zollwesen verwendet worden und haben dafdr sogar 
zum Schutz i<egen die Erpressungen der Officialen eine gewisse 
Strafgewalt erhalten'). — Selbst über die Annona der italischen uber^d i e 
Städte mag dieseo Guratoreo eine gewisse Aufsicht zugewiesen 
worden sein 2}, 

Eine andere Einrichtung gehört genau genommen tu den K*JL « >erii g e 
Municipalinstilutionen, darf aber doch auch da nicht übergangen rmm 
werden, wo das Eingreifen der Reichsregiening in die Verwaltung XteiiM. 
Italiens und der freien Gemeinden ttberbaupt dargestellt werden 
soll : es sind dies die kaiserlichen Beglerungsbevollmtfclitigten fttr 
die grosseren Gemeinden, die curatores rerum pubUcarum — 
griechisch layunal^) — daü ab impejratore. 

Hie monioipale Selbstverwaltung hatte sehen unter der 
Republik den unterworfenen Gemeinden für den Verlust der 
staatlichen UnabhHngigkeit einen Ersatx geboten, der um so mehr 
ins Gewicht fiel^ als die Rechtsstellung des rtfmischen Municipium 



Fiuanzbedringniss sieb genötbigt geüebeD bat die Alimenturcapit&lien von den 
Orandbesitzem eliinsMiiMi und di« Uiher Ton denMlben gezablten Zlmoi auf 
die Staatskasse zu öbernchmen ; wenigstens führt auf eine derartige Massregcl 
Vita Perttn. 9 : (dimentaria compendiaf quae novem atmorum ex imtiUUo Traiani 
dAAanlur . . . $u$MU. 

1) Vitn Marci 4: dtdit euratorihus reyionum ac viarum potestatem , ut vel 
punirent vel ad praefectum urbi punimdo$ remUUretU tot gui uUra veetigaUa 
quicqttam ab aliquo exegis$enl. 

2) Welche Stellung Statiat tfl«. 4, 9, 16 mit den Worten bezeichnet: 
prinsquayn te Oermanicus nrbitrum uequenti annonae dedit omniumque late prae- 
fecit sUitümibiis viarum^ ist bisher nicht ermittelt. Das Gedicht ist im J. 95 an 
den PlotiiM ChypQ« gniiehtat, der In der Vooede als mofort« ^rcMiiii imienit be- 
zeichnet wird und der wahrscheinlich der Sohn des gleichnamigen Consuls 88 
war (Henzen acta Arv. p. 194); nach dem Zusammenbang masa ein ausserhalb 
Romi Terwaltatee Amt Tentanden «ein. Hensen (rdaa. p. 48) dachte an den 
praefeclus frumenti dandi, Ilirsrhfeld (Getreideverwal tun g S. 29; V. G. S. 102) 
an den im daciscben Feldzug über das Verpflegungswesen gesetzten . Beamten ; 
aber das erstere Amt iat gewiaB atidtiach und die SteUangen der letzteren Art 
finden wir sonst von kaisedlehen Freigelassenen venniHet (S. 989 A. 3) und 
könnten höchstens an Personen von Kitterrang gegeben werden; einen Mann 
senatoriäcbeu Standes dafür zu verwenden läuft aller Analogie zuwider. Ueber- 
diea iat derjenige Beamte, den der Kaiser dem geborsamen Oetieldemarkt zum 
Mittler setzt (denn das heissen die von llirschfeM mis^verstandenen Worte) ge- 
wiaa nteht de^enige , der für die Bedürfnisse des ilofes die Anschaffungen {ia 
gnter Zeit eopiae, niebt annona) anaxnfttbren hat. Bher wird an eine der eHrae 
viarum zu denken sein , mit der eine gewisse ObeiauCiieht Aber die Italischen 
Ctetreidemärkte vereinigt gewesen sein kann. 

3) Gordian Cod. Itut. 1, 64, 3: ettrator rei pubUeae, qui Onueo voeabulo 
loyista nunctipatur. Borghesi opp. 5, 142. Marquardt Staatsverwattong 1, 487 
A. 3. Die Beamten dieser Kategorie in griechischen Städten beissen auch auf 
lateiniseheu iuschrüteu Logiatae (^Orelli-Üenzen 798. 6464). 
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aus der des souveränen Freistaals heraus entwickelt war und die 
letztere in der ersteren innerhalb gewisser Schranken sich fort- 
setzte. Vor allem galt dies für Italien, dessen gesammte Ord- 
nung hierauf basirt war, zum Theil aber auch für die Provinzen, 
wo theils die biindesgenössischen Gemeinden besten Rechts, wie 
zum Beispiel Athen, von Kriegs- und BUndnissrecht abgesehen, 
wesentlich souverttn geblieben waren, theils die Büigeroolonieii 
im Allgemeinen den italischen Stedten gleichstanden. 

Der Principat trat hierin zunächst die EriMchaft der Republik 
einfiich an und liess die Gemeindeverwaltung wie er sie fand. 
Indess wie er mehr und melir sieh lur absoluten Monaroltie um- 
gestaltete, ward die Selbstverwaltung der italischen und der diesen 
gleidistebenden Pro viniialgemeinden immer weniger mit ihm ver- 
einbar; und die in solcher Selbstverwaltung der Gemeinwesen, 
bei dem Hangel jeder Gontrole von oben herab, unvermeidlich 
sich einstellenden HissbrSuche trugen su dem Stars der italischen 
Gemeindefreiheit das Ihrige bei. Unter der julisoh-claudischen 
und der flavischen Dynastie finden sich von dem Eingreifen der 
Kaiser in die Municipalverwaltung nur erst vereinzelte Spuren *) . 
Aber in derselben Zeit, wo das Recht der Selbstergänzung des 
römischen Senats ins Schwanken kommt und die Senatoren- 
ernennung mit dem Principal verbunden wird, unter Traianus^) 
iMginnt auch die kaiserliche Au^icbt Uber die italische Gemeinde- 



1) Der nolariische decurio benific{io) dei Catmrh (S. 712 A. 4) kommt «nf 
Kechnuiig Caesars; die in der Anm. zu Borghesi opp. 5, 270 von Uenzen als 
•mlof bemiohnete Lyoner iMchiift Henien 6939 besteht doh ^elmebr auf dea 
römischen Senat. — Dass Augnstiis das Regulativ erliess für die Wasserleitung 
von Yenafnim (Bensen 6428j und Vespasian einen angeaehenen Nolaner snm 
ourotor operum fNibUeormi daeelbit bertelHe (/. JV. 1995), mag mit der Be- 
schafTung der OeMmfttel ansemmenhängen (vgl. Sueton Aug. 46), und ist auf 
jeden Fall nichts als ein Eingriff fOr den einzelnen Fall. — Dass der Rath von 
Aquinum einen seiner Mitbürger ex (mctoi{iUUe) Ti. CaMari» AxtguMti et permistu 
eiua zum Patron cooptirte (/. N. 43B6), wahrs<hoiiilich «eil damals es noflk 
nicht allgemein gestattet war den Patronat an einen Mitbürger tu verleihen, ist 
Dispensation von dem allgemeinen Gesetz, die natürlich in Rom nachzusuchen 
war (v^. 8. 847). — Ob elii kaisarllebes Commendatlonsieebt für muokipale 

Aemter besfarui. steht (iaiiiii fS. 8S7'). 

2) Wir sind hier allerdings fast auasc h H e ssiicb aut die Inschriften ange- 
wiesen, deren Ergebnisse in Heozeas Abhandlvag s«i eiiraloH (Mis eMd tmM i ikt 

(annali deji' inst. 1851 p. 5 fg.) vortrcfTIirh f«sammengefasst sind. Aber ihie 
Zahl rechtfertigt selbst Schlüsse aus dem Schweigen, wie in diesem Fall daraus, 
dass die ältesten uns bekannten cun^ores rei ptd)Ucae aus traianiscber Zeit sind 
(OraUi 3737 vom J. 113. Orellt 3808). Dass schon der Jurist (nicht der Kaiser) 
Nervs den kaiserlichen Ourator gekannt hat, möchte ich nieht mifc Kuhn (Verf. 
des röm. Reichs 1, 37) aus Vig. 43, 24, 3, 4 foigoru. 
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verwalliinp; in umfassejider Weise sich [gellend zu machen. Wie 
dieser Kaiser über die städtischen Privilegien dachte, die der 
VcrwaltuDgscontrole hindernd in den Weg traten, wissen wir von 
ihm selbst 1). Damit im Einklang wird von da an in den itali- 
schen CommaneD die AufsichtsfOhrung Iheils specicll Uber das 
sUldtische Bauwesen und das sttldtuclie Zinsbuch theiis alt- 
gemeiii Uber das GemeiDdevermOgaD mid die Gemeindekasse 
eineiD angasaheneii Hann ritteriiohen oder aenatoriaehen Standes*} 
aus einer benadibarten Gemeinder«) vcm Kafaer*^ ttbertrageo, so 
dass die GemefndewwaUnng vor allem ihre Rechnungen ihm 
▼onnlegen hat» Teittusserongen nidit anders Tomdimen kann 
als naoh Hericht an ihn nnd mit seiner Zostimmung^) und in 

1) Als die Colonic Apamea in Bitliynien dem kaiserlichen Legaten Pliniiis 
ihre Gemeindercchnangen auf Verlangen zwar vorlegte, abei die Rechtaverwah- 
rnng hlnzofflgte, dass dies nie geschehen and sie lechüich nicht dazn Teipflicbtet 
aal, giebt Ik^anut; , indem er den Legotan anirafft dia B&dier sd,via privilegiia 

7.11 revidiren , zaglcich nicht undeutlich zu verstehen, dass es der Bürgerschaft 
nichts geholfen haben würde, wenn sie sich geweigert hätte (Piiiiius ad Trai. 
48. 49). 

2) So findet sirli ein curator operum publicnnnn Venusine datus ab divo 
Hadriano (Orelli 3263 j und ein beneventanischer curator <^eris tliemuman datus 
afr imp. (ktuan BMm> Aug. (OnlU 4011). J?Mao sagt üMex Stg. 
50, 10, 3, 1, fl|Ni« noetan «tee pritnOfH «wMloriCala /ieri «on Ueere «onifftiillofiAi» 
declaraiMr. 

2^ So findet sich ein honoratuM ad curam JtaUndofii rei p. Canutimmm a 
(KvO Tfokmo Parthico et ab imp. Hadriano Aug. (Orelli 4007) ; und ähnliche 
curatoren kaUndairii hat Floa f&i Nol» (i. E. N. 222) und fOi Aedaaum (OxttOi 
4006) ernannt. 

4) VUa Moni 11 : ewatore$ nuMU efoifaU&iM, 9110 lofiiM «enoloriiM Undmt 

dignitates, e »enatu dedit. Aber auch schon unter Tralan finden sich Cnratoren 
»enatoriacbeo Stande« (z. B. Uenzen 6484 j Tgl. dens. a. a. 0. S. 21). Die 
meisten der •eoalorltehen Cnratoren aind aogmr FMtoriar oder Gonanlare, Fedariar 

sind selten, Ritter aber häufig (Henzen a. a. 0, 8. 16. 22 fg.). Diese letzteren 
bezogen auch Gehalt; sie sind die to« xöXetc dp|;iiätTOVCCc, die Lucian (apolog. 11) 
unter den bezahlten kaiserlichen Beamten iwiaehen den ^rovinzialprooniatman 
and den OflUkmi auffährt. 

5) Henzen a. a. O. S. 15 fg. Es kann sein, dass man Curator nor in 
einer Stadt werden durfte, in der man nicht seineu Wohnsitz hatte. 

6) Allerdings nennen die meisten Inschriften nnr- den mmtor sohleehthla ; 
aber mit vollem Recht vindicirt Henzen S. 14 allen Curatoren die Ernennung 
durch den Kaiser. Da das Amt fast ausschliesslich mit Personen besetzt ward, 
die der Ctemeindeimth nldit nSthigen konnte 'Hnnietpallmlar zu flbemehmen, so 
können sie aamOgUch aus solchen Wahlen hervorgegangen sein. Audi stehna 
sie im ordo Aonomm nie unter den Municipal-, sondern stets unter den öffent- 
lichen Aemtera. Bitte es flberhaopt von den Gemeinden gewählte tyuratort» rei 
pubUcae gegeben, so wiirden sich die kaiserlichen durch den Beisatz ab imptratore 
dati oder einen ähnlichen unterscheiden, aber ein solcher findet sich niemals, 
sondern wo von dtir kaiserlichen Ernennung die Rede ist, geschieht dies immer 
um den Namen dea Kalaera an nennen. 

7) Das zeigt ausser der griechischen Benennung Xo^ior^jC und nicht minder 
der lateinischen curator rti publicae (denn res pu6(ioa ist nicht die GemeindOi 
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Rechtsslreiligkeiten dieser Art ihm die JudicatioD zukommt ' j . Auch 
bei anderen wichtigen Angelegenheiten, zum Beispiel bei Ab- 
änderung der Wahlordnung, wird der Curator um seine Ein- 
wiUiguDi^ ersucht^); Strafrecht aber hat er Dicht ^J. Ob diese 
Guntoren stetig und allen italischen Gemeinden gegeben wurden 
oder nur wenn und so lange es ntftbig erschien, wissen wir 
Dicht; in den bedeutenderen wenigstens dürften sie lirUh stehend 
geworden sein. — Dieselben Prindpien also, die in der Reichs- 
veriissung unter dem Principal sich geltend madien, die Er- 
setsung der Gemeindewahl durch kaiserliche Ernennung, der 
GollegiaUtat durch die Monarchie, der Annuität durch die Be- 
stellung bis auf weitere YerHOgung des Kaisers^) liegßn dieser 
Institution su Grunde; auch sie ist ein wichtiges Moment in der 
Ausbildung der Monarchie. 
K»i«eriich6 Aehnlich und vermuthlicfa materiell noch tiefer zenrttttet war 

Aafaichta- 

tanate über die Lacc der von der slatthalterlichen Aufsicht befreiten Provinzial- 

dleb«freiten 

0«iB«i«den {»cnH'indi'n ; und auch für diese ti at uiii^efabr uleichzeilie die 

!■ den ' ■ . ' . ' 

Provinien. Bestellung kaiserlicher Aufsiclilsbeamten ein . Sie unterschieden 
sich von den italischen nur dadurch, dass sie zwar nicht selten 
ebenfalls für einzelne SUidte. cevvöhniich aber in der Weise be- 
stellt wurden, dass der kaiserliche Auftrag die sämmtlichen in 
den Grenzen einer Provinz beleizenen befreiten Gemeinden zu- 
sammenfasst*^), während in Italien wohl öfters mehrere benach- 



sondern das üemeindevcrmöfrcri 1 und zahlruii hm Stellen der IlechtsbQrher fz. B. 
JHg. 43, 24, 3, 4j namentlich der merkwürdige Auszug aus dem QemeindeprotokoU 
von Cum (QreDi 3787) betfcHBud die Abtntang einet OemeiiideKnuidttfldcs smn 
Besten der Aagastolen. Später mag übrigens die Competenz des Curators er- 
weitert worden sein. Vgl. Orelli 3701 ; Uenzen a. a. 0. S. 32; Kahn Verf. 
des röm. Koichs 1, 41. 59; Marquardt Staatsverw. 1, Aüd. 

1 ) Alexander. Cod. lutt. 7, 46, 2 : quamquam pceuniae quantitas aerUeiMa 
ruratorix rti p. non eonttnettär, «oitmlia tamm eiiu roto Mt, fwmiam inämmUa- 
tem rti p. ffo/utari nutit. 

2) OreUi 3701. 

3) Gordian Cod. Iwt. 1. 04, M 

4) Dies iat nacli allgemeinen Grundsätzen nicht zu bezweifeln. Zeugniase 
für die Dauer des Amtes fehlen. 

')) Die ältester, bis Jetzt bekannten derartigen piovinzialen Coratoren sind 
der für Suiyrna von Nerva bestellte (Philostrato.s vita $oph. 1, 19) nnd Sex. 
Quinctiüas Maximus von Traian mistus m provinciam AeAojom ad ordinandum 
sialutn libemrum eiviUliium { IMiiiius tp. 8, '24, 2; seinen Namen hat nach C\ /. L. 
III, 3Si Waddirp/ton zu Lebas 1037 festgestellt); letzterer ist es auch, der bei 
Kpictetus diss. 3, 7 als oiO(>d(utT|C xäv iXsuOipwv i:6A£(ov aultritt (C. i. L. Hl, 
6103). — Die Sendung des Plinins nach Bithynlen, die Marquardt StaetSTerw. 
1, 78 hichcr zieht, hat mit den befreiten (remeiodOO nichts zu schaffen. 

ti) Achaia: Maximus unter Tralau (^A. ö); P. Pftotumeius Clemens Itgatnu 
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harte Städte unter denselben Gurator gestellt werden, aber Cura- 
toren für ganze Landschaften nicht vorkommen^). Zu kaiserlichen 
Commissarien mit solchem Generalmandat werden durchaus Männer 
seuatorischen Ranges, nicht seilen anderweitig in der Provinx 
fuDgirende Beamte ^) genommen und denselben fünf Pasees gegdbeo 
wie den kaiserlichen Proviniialstatlhaltern (4, 369 A. 4), denen sie 
überhaupt in allen Beziehungen genähert werden^). Die unter 
' dem Prinoipat anfän|^ich beobacblete RttdLsiolii dem senatorischen 
Statthalter in seinem Sprengel keinen kaiserlichen Beamten gleichen 
Standes snr Seite m stellen^), wird jetst ebenso bei Seite gesetst 
wie die Privilegjen der stadtischen SelfastverwaHiuig und solche 
Commissarien sogar vonugsweise in die senatorischen Provinien 
gesandt. Offenbar sind diese Sandlingen anfilnglioh ansserorden^- 



divi Hadriani Athenii The.^iis PlaUis item in Iheasalia (Henzen 6483). Auch die 
Verwaltung Griechenlands durch die beiden Quintilier unter Marcus (Philostratos 
Vit. soph. 2, 1, 10. 11 j kann hierher gehören, obwohl m&n allerdings (vgl. 
Dio 72, 5) auch an den Proconaol von Achaia und dessen Legaten denken 
kann. Vgl. A. 2. — Bithynia: Tipic Tih-ze ^oßoou« icnitffteU BiÄttvCav 
StopfttDi^« xal Xo^iod)« ^£oü Aöptavoü C. J. Qr. 4033. 4034. Arie: 
jpvc tOv Ttord 'Aetov iXcuMpor» imXscdv 6 *Hpt6(T)e (Philostntos vtta «opA. 
2, 1, 3 vgl. 1, 25, 6). — Syria: Ugatus divi Hadriani ad rationes eioitatium 
Syriae putandaa (Uenzen 64Ö3), logista Syriae ebenfalls unter Hadrian (Hefi/en 
6484). — Sicilla : eurotor ehiiatiiim tuUoenonun provinciae Siciliae (Uenzen üOOü). 
— Uebrigens zeigt dio Fassung dieser Insohlllten , <la.ss das Mandmt Immer die 
einzelnen Städte aufzählte und die Beieidmong nedl fioviniMi oot ein ebge- 
kuiztei Ausdruck ist. 

1) Anins Antoninas heisst in der Mn giAindenen Insohrfft von Glitt (am. 
de Constantine 1873/4 p. 460) curator civitatum per AemiUam; aber dies ist 
nicht melur als wenn z. B. in der Inschrift Uenzen Ö126 ein curator von vier 
beneehberlen pkenisehen Stidten enfMtt. 

2) Es is wenigstens sehr wahrscheinlich , dass der proconsnl arische Legat 
von Asia (Orelli 798) gleichzeitig Logist von Ephesus und der Legat einer in 
Syrien stehenden Legion (Henzen 6tö4; Borghesi opp. 4, 144) zugleich Logist 
von Syrien war. Aneh dar 9. «I Ugti, [Aug. proo, Aejftoiae (1, 497 A. 3) viid 
▼ielleicht so zu fassen sein. 

3) Ob aber Dittenberger epheni. epiyr. 1, 245 lg. mit Uecht den Aemilius 
Inncus hioher gezogen, der auf einer Insclirift icpeopeotiPjc SeßoeroS md dvrt- 
orpoTT^Yo; heisst, auf einer anderen oixatoW-rr^; und dies Amt in Achaia ver- 
waltet ixabeu muss, ist mir zweileihaft; der Beamte, mit dem wir es hier zu 
dinn haben, betest sonst nie pro praäore (in der attitehen Inscbrift Ü. /. AM. . 
III, 10 = C. I. Gr. 353 eines ^fy£oJ3^'JT?J; . . . y.at Xo^tor^jC tTjc TiaTplooc -^jijittiv 
aus severischer Zeit darf darum die Lücke nicht mit xai ävxiOTpaTf]Yoc ausgefüllt 
werden) nnd ist ffir die Yenreltung bestimmt, nicht für die Gerichtspflege. Eher 
mag Achaia dunals voittbeiBebend nnter dem Katier geintuiden beben, wea Ja 
öfter vorgekommen ist. 

4) Nur ganz einzelne Ausnahmen kommen vor, wie der in Folge des Erd- 
bebens im J. 17 n. Chr. nadi Asien gesandte ohne Zweifel kaiserllehe Qninqne* 
fascalis (Dio 57, 17; Tadtos am. % 47> Settitt fflr die Sehetning geeebleht 
dies sonst nicht (S. 41üj. 
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Jidnt und ohn«' feste Tilulatur, indem die kaiserlichen Revisoren 
bald nach Arialui^ic der ilalischen Stiidtconimissarien als curatores 
oder lo(//sl(u', bald nach Analogie der Provinzialstatthalter als legati 
Auffttsti oder quinque/'ascales bezeichnet werden ; die Zweckbestim- 
mung aber ,£ur Besserung der Zustände [ad corrigendum statum) in 
den befreiten Gemeinden' tritt überall gleicbmXasig hervor und 
fuhrt im Laufe des dritten Jahrhundorts zur Fixirung des neuea 
corrtch.vfs Titels corTßClor ctvtterfttifn liberarum, griechisch imofO^fmrjg %tav 
ääinuli ilav&4fui¥ ««S^JW»'). Attch isl dies Amt weragpleiis in Achaia 
htfcbst wahrscheinlieh schon in YordioeMttiiioher 2S»it to einem 
stehenden geworden; es bsben in dieser Ptovins der senatorisohe 
Prooonsol für die eigentliche Previni und der kaiseiüche Ger- 
reelor für di^ befreiten Städte Uingeie Zeit neben einander ge- 
standen^). 

juridiei Die Einsetsuug der kaiserlichen Guratoren 4ind Gorreotoren 
to luiten. 1^1^ Terwaltnng und die YerwahungsjuHsdiction, nicht 

die allgemeine Rechtspflege in den befreiten Districten ; aber auch 
von dieser ging in Italien^) bald nach Traian ein vvesentliclier 
Theil über auf kaiserliche Beamte. Zuerst Hadrian ^j, dann, nach- 
dem Pius die hadrianische Einrichtung wieder beseitigt hatte ^j, 
Marcus und Verus bestellten in Italien für das Fideicommiss- 
wesen'J so wie fQr die YormUnderemennuDg^j und die StreiUg- 



1) Dns dteM BMcichnvBg bereiu ün dritten Jalurh. te Aehafo alt tilaUn 

anftritt, Ist im C. I. L. III, 6103 nachgewiesen. Auch Papinia» Dtg, 1, 18, 
spiicht ailgamein voa dem legatu» CaeaatU correetor provmeiae. 

2) DasB dies sieb mnf Adiala lieMhiink« ha«, !•! deslnH» aWil onwalmwiMli»- 
llch, weil hier die Zahl der befreiten Städte relativ am grössten war; weil aus 
keiner anderen Provinz Inschriften vorliogen, in denen der Correetor als ständiger 
nnd titularer Beamter anftritt; und weQ dfe beaendere Behandlung des Statt- 
halters von Aebaia in der Reichs Verfassung des 4. Jahdi. (jtroem nd A/Atdaä) i 
anf eine ältere Sonderstellung der Provinz t^chliessen ISsst. 

3) Analoge Einrichtungen für die beixeiten ProvinzlalgemelndeB sind nicht 
bekannt; es ist indees weU möglich, due die Ce n ' e et meu htav sfUerldii anob 
mit der Rechtspflege zu thun bekamen. 

4} YUa üadriani 22: quaUuor eormdarea per omnem Jtaliam iwUett eomU' 
MI. VÜm fU2 (Tgl. 3): ad JMiono Mar «ooMMor aonmitM, q/Mm Italia 
eommitUbatuir , eUctus est ad eam partan Italiae reymdtan in fna ytor^iM» 
po$tidebat. Vita Uarei 11 (A. 6). Appian b. c. 1, 3ö. 

5) Appian a. a. 0. : |ji<8t a'jröv (Hadrian) iiclfietvev i; ßfxiy.U' 

6) Vito Jfin«! 11: dcUis iuridieli Jtatioe consuluit ad id exertiplum, qn» 
Hadrianus conmlares viro» reddere iura praeceperut. ('\ I. L. V, 1874= Uenzen 
64Ö5 (unter Marcus und Verus): iurikUco per llulumi rtgionix TrcoMpadanat 
prteio. IMo 78, 23 (S. 1040 A. 1 ). 

7) Scaevola Dig. 4ü, 5, 41, 5. 

Ö) Ulpian Vat. fr. 2üö. 232. 241. 
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keilen um den Decurionat*) eine Anzahl '^) kaiserlicher Rechls- 
pfleger (inridict^)) unter Hadrian consularischen , späterhin prä- 
lorischeu Hanges nach einer nicht ein für allemal, sondern immer 
nur für den einzelnen Fall erfolgenden Abgrenzung der Sprengel ^j, 
während die nächste Umgebung von Rom als urbica dioecesis^) 
den hiefUr competenten hauptstädtischen Geriohten vorbehalten 
blieb. Die den Juridici überwieme Gompetenz wurde indess 
nicht den Municipalbebörden ^) , sondern den hauptstädtischen- 
Gerichten entiogen, vor die die fraglichen Prosesskategorien bis- 
her gehört hatten') und denen die besonders wichtigen Fälle 

1) S. 1028 A. 2. Dass darüber hinaus die Juridici in die eigentliche Civil- 
jurisdiction eingegriffen haben, ist möglich, aber Beweise dafür giebt es nicht. 
Bfltlflillgang an der CMminiiQvitiB , die ihnen HnqnatdC StMtevonr. 1, 73 bei- 
legt, ist noch weniger zu erweisen und durchaus unwahrscheinlich. 

2} Uadrian ernannte vier Juridici ; später müssen deren mehrere gewesen 
Bein, wir irlBien aber nleht, ob Immw gleleh viele und wie Tieie eielrt wniden. 

3) Wie Hadrians Rechtspfleger hlessen , wissen wir nicht ; die des Marcus 
fuhren die Bezeichnung iuridictu von Huia aus ab Amtetitel. Die Bezeichnung 
Ugatua wird durchaus vermieden. 

4) Die neaeste Zusammenstellung der Bezirke der Jniidici ist die von Mar- 
quardt Staatsverw. 1, 74 fg., wo ßenier 2749 iuridico Aemiliae [ft Fla]nUnine 
fehlt, feiner eine noch nicht gedruckte africauische Inschrift, die einen iuridicu» 
AemOiae, BtrurtM (vlelleloht Ligurtae) et TmeioB nennt. IQt iMnt meine 
frühere Annahme (Feldmesser 2, 193), dass es feste Bezirke nicht gab, obwohl 
Marquardt sie bestreitet, jetzt ausser allem Zweifel zu sein, da neben einander 
ersdiefaien AenäUa FtamhUa — AemiUa Liguria (?) Ttueia — FUtminia Dmbria 
— Flaminia Umbria Pieenum — Tuseia PÜxnutn — Picenum Apulia — Apulia 
Caliihria — Calabria Lueania Bruttii. Auch die Zurückführung dieser iAnd- 
schatteu selbst auf die augustischen elf Regionen ist, so wenigstens, wie ICsrqnardt 
sie versucht, nicht haltbar; offenbar haben bei der hier zu Grunde liegenden 
Districtstheilung theils ältere, theils jüngere Verhältnisse bedingend eingewirkt, 
namentlich auch die eura viarum und die Alimentär- und Vehiculationsordnuugen, 
so wie die der Bibeehaftsstener (Hinehfeld V. G. 8. 60). DI* DifbiotoMIonc 
Italiens nach den verschiedenen massgebenden QeiishtspMICten bedarf ttba^n]rt 
noch einer eingehenden Specialuntersucknug. 

5) Diese Bezeiehnnnf kommt nirgends tot als bei Dlplan S. 1088 A. 8 tsnd 
I iwar hier als Gegensatz zu den regione» iuridiconm. Da diese Regionen mit der 

späteren durch den hundertsten Meilenstein bezeichneten Competenzgrenze der 
praefecti urbi und praetorio {ß. 1028) |in keiner Weise vereinbar sind, so kann 
unter der ufbiea dioeeesi» das Gebiet um Rom bis zum 100. Meilenstein unmoglieh 
verstanden sein. Es folgt weiter aus A. 2, dass die Grenze nicht einmal fest war, 
sondern immer der zur Zeit nicht an Juridici überwiesene Bezirk die urbica diotcesi» 
bOdflt, meist wohl Oanq>aniaa nnd Btnuden, aber aneh znweBeD Gampanlen allein. 

6) Diese hatten von je her nur eine beschränkte Civiljnrisdictlon. Das» 
diese spater noch weiter eingeengt worden ist, lässt sich wenigstens nicht er- 
weisen. 

7) Die Fideicommiss- und Vormundschaftssachen gingen bis dahin aus ganz 
Italien nach Rom an die dafür competenten Gerichte (S. 97. 98. 21ö), die 
Streitigkeiten um den Decurionat an den praefectm urbi (S. 1028 A. 2). In 
dem leliteren Falle ist es unmittelbar bezeugt, dass diese Competenz bis auf die 
Einsetzung der Juridici dem StadtpriCeoten toatand nnd mit der Klnsetinng der 
ersteren auf sie überging. 
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auch noch nach fiinseUung der Juridici in der Regel resenriri 
blieben 1). 

cmrectoren Eigentliche Statthalter hat Italien unter dem Principat nicht 
erhalten; doch leigen sich die Anfänge datu, innfichat in der 
Form des Wunsohes bei Sduiftstellem aus der Zeit Alexanders 
(S. 930 A. %) und als Torttbergehende Hassregel im Laufe des 
dritten Jahrhunderts. Sie treten in derselben Form auf, wie wir 
sie bei den befreiten Gemeinden in den Provinsen fanden: neben 
und vor die kaiserlichen Guratelen der einseinen Gemeinden tritt 
die ,GorrectionS von ganz Italien, und zwar zuerst am Ende der 
Regierung Garacallas und weiter vereinzelt bis zum Ausgang des 
Principats^), wUlirend (Jorrecloren einzcliiei' ilalisdier Landschaften 
aus dieser Epoche bisher nicht mit Sicherheil nacht^ewieson sind •*) 
und dieser letzte Schritt zur Provinzialisiiung Italiens wohl erst 
in deui folgenden Jahrhundert gethan wird. 
Diedlo- Auf diesen Grundlagen ruht wesentlich die diocletianische 

SSJSjJft* Districtseintheilung Ilalicns, und zwar zunächst auf jener Correetur 
itaUtB. gy^^ Italien. Die Halbinsel wurde, mit Ausschluss der Haupt- 
stadt selbst) die dem prarfectus urbi verblieb, in Sprengel getheilt 
und einem jeden ein corrector vorgesetzt, nach dem Muster des 
Corredor der befreiten Gemeinden von Aohaia; nur in so fem 
trug man der bisherigen Befreiung Italiens noch Rechnung, dass 



1) Dio 76, 22 zum J. 217: ol xt dtxaiov(i(AOt r^^v Mra^wiav dtoaoüvxet inaü- 
oayro bttip tqI vofjttoftivTa ititb toO Md((»xou Stxd^>«Tec. Meiner BtUtfimg diM«r 
Stelle (Feldmesser 2, 19ö A. 69) haben Borghesi nnd Uenzen zugestimmt; irh 
kann, auch nach dem, was Marquardt a. a. Ü. S. 73 A. ü in dieser Beziehung 
boDMokt liAt, DiM Worte weder dunkel linden nocih ebgerteiener als nnzlhlige 
«nd«fe Miner Beriehte. OralU 8174: Mdkm de tufinOo 

2) 0. Octavius Sabinas Consnl 214 erscheint bald nach seinem Oonsniät als 
deetua ad corrigendum atalum Italiae (^Ephem. epigr. 1, 138); Pomponins Bassus 
wahrscheinlich der Consnl 258. 271, als ^rcavopft((UT-?jc) iraairjfc 'ItiXia;] (a. a. 0.); 
Tetricus unter Aurelian als corrector totitta Italiae (yita XXX tyr. c. I4j. Aucla 
in den fkfllieren Jahren Diooletians begi^et nodi ein «orreeior IuMm. Bs tot 
dies weiter ausgeführt in der F.ph. a. a. O. 

3) Ich liabe (ßfh. a. a. 0.) gezeigt, dasa vollgültige Zeugnisse dafür 
mangeln. Wenn cum Beispiel Tetriens anderswo eorreeCor Lueonlae helMt, so 
kann doeh nur die eine oder die andere Anf^abe richtip; ?( in. und da der cor- 
rtctor Luflomae den Späteren so geläufig war wie der corrector Italiae unerhört, 
so spricht dies sehr für die Richtigkeif, der letsteren Bezeichnung. Marquardt 
a. a. O. 1, 79 sucht zu vermitteln durch den Vorsclilag, dass die correetore»f 
obwohl nur für einzelne Landsdiaften bestellt, sich deiinoih alle rorreeXores Italiae 
genannt hätten. Aber dagegen i>pricht, abgesehen von der Seltsamkeit der Fassung, 
der litavopievrij« icd^ *ltaX(ac der Inadiiift nnd der «orreelor tottes iteilos des 
Blognplieu. 
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die Statthalter hier wenigstens dem Titel naoh nieht praesides 
waren, sondern correctwres. Die iuridusi verschwanden, indem 
ihre Gerichtsbarkeit auf die neuen Correctoren ttberginf^; die 
curatores der einseinen Städte blieben, wurden aber nicht ferner 
aus den Senatoren oder den nicht ortsangehOrigen Rittern vom 
Kaiser ernannt, sondern aus den Ortsangehtfrigen vom Gemeinde- 
rath dem Kaiser in Vorschlag gebracht^ waren also fortan nichts 
als von der Regierung bestütigte Bürgermeister. Die Reichsdnheit 
war hergestellt und das Seibstregimeot der Gemeinden in Italien 
zu Ende. 

Die kaiserliehen Consnlate. 

Dass <iis Consulat zunächst l>esliDiiiil war diejenige Gewalt 
zu werden, an die der Principal fürmeil anknüpfte, Auguslus aber 
dasselbe in dieser Form schon im J. 731 fallen liess, ist bereits 
bemerkt worden (S. 834). Seitdem ist das Consulat von dem 
Principat losgelöst, und es besteht zwischen beiden nur eine 
lockere Verbindung. Es ist schon ausgeftthrt worden (S. 757), 
dass der Princeps, wahrend er als solcher die übrigen republi- 
kanischen Äemter nicht verwaltet und, wenn er sie früher ver- 
waltet hat, in der Titulatur ignorirt, doch wie die Gensur so 
auch das Gonsulat als seiner Machtstellung ebenbürtige Aemter 
sowohl übernimmt wie auch in der Titulatur führt. Es soll 
hier von den kaiserlichen Gonsulaten das Wenige beigebracht 
werden, was ihnen eigenthümlich ist^). 

Die Uebemahme des Gonsniats gehtfri gleichsam mit zu der- 
jenigen der Regierung oder der Mitregentschaft. Da indess 
zwischen dem ordentlichen mit dem Jahresanfang beginnenden 
und dem im Laufe des Jahres übernommenen Gonsulat sich 
bereits im Anfani; des Principats ein wesentlicher Rangunler- 
scbied feststellt (S. 87j, so pÜegt der neue Herrschor oder Mit- 

1) Dio 53, 17: öitaxoi re ^Äp irXeioxobti; Y'T'0'''f*** Appian 6. e. 1, 1(Ä 

knüpft dies an Sullas Combination der Dictatur und des Consulat» : dnö TOüSc 
i5uj; £Ti >0v Ol 'Pouaatojv ßaaiXdec , •jTraro'j; ciiro'wCtivovTe; T7j TTarpiit , sativ Zxt 

bnotcSoat. Vgl. S. 84. 

2) Dass die Kai'-er als Consuln sich den gewöhnlicliRii Ordnungen unter- 
warfen, zum Beispiel ihre uccen$i der Remuneration ivegen auf dAm Aerarium 
anmelden lietten (Bd. 1 S. 321 A. 5), versteht sich; mit Unrecht sieht HiischfUd 
(V. 0. 8. 290) duln ein« Slnfolacitit des vespssisnischen Regiments. 

Wkm. Alterth: U. % Aufl. 66 
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regeDt das Gonsnlat niclit sofort, sondern erst an dem auf den 
Antrilt seiner Regierung nSchstfolgenden 1. Jan. su ttbemebmen i). 
Nur wenige begehrliche Herrseber, beben das Gonsulat anlicipirtS) 
und noch seltener isl es vorgekommen, dass ein Kaiser in anderer 
Weise ein nicht ordentliches Gonsulat verwaltet ^j. 
con- Wahrscheinlich in Folge davon, dass es den Kaisem miss- 

fOlftfi seil C 

Eposyiuie. lang die Kponyinie nuf ihre tribuniciscbe Gewalt ku lenken (S. 772), 
tritt zuweilen die Tendenz hervor die consiilarisclie Kponymie 
in ste*li!;cr Wcmso an den Principal zu knüpfen^). Ueher- 
Irnj^un}^ des Coiisuhils ;in den regierenden Hei rscluT auf Lel>t'ns- 
zeit isl für Gaius ] und für ViLellius^), auf eine Keihe von 

1) So sagt Plinias pmntg, 57: hxitio principaUu (d. h. nach Nervas Tod für 

1. Jan. 1H) ) . . . rnnaulatum r^ri/M.i//, f/Mrr?i nnri imjiernlnre.^ tilii destinatum a//7.t 
in ae trawj'eTubant. Dies gehl ohne Zvvettel /uiidchst aut Düiuitian, der .sehr 
bald nach »einer Tbronbesteifong (13. Sept. 81) sieh auf aeinen M Qiisen co«. Vli 
ilefi. VII f nannte und wahrscheinlich einen designirtfii Ordinarius venirängt hat. 
Biographie des L. Aeliua 3: moz conatd crtalus et qtüa erat deputatus imperio, 
itenm eomal dt$ig»aHu eit. Die Denkmiler beatätlgen dies und zeigen zugleieh, 
dass in besserer Zeit nicht ohne nnitid hievon abgewiclien wird. Traiati und 
Alexander haben das Oonsulat als Augusti abgelehnt, weil sie es unmittelbar vorher 
als Caesaren übernommen hatten ; Marcus und Lu<-.ius, well sie die Regierung als 
Consuln antraten, Commodas, Gftn , Diadumenianus und aii<I<re nielir sind als 
Caesaren, Caracaüa als Caesar nnd Aufjustus offenbar ihrer Jugt.'Mil wrpcfi nirlit 
sofort zum Gonsulat gelangt. Wiriilicho und historisch sehr büächten.sweithe 
Ausnahmen sind Tibeiin«, dessen Sohn Drnsns und Gel« ak Aagnstns. 

'1) (Jaius wurde das Consnlat .sofort angeboten; <-r wartete wcnif^stiMis. bis 
es am 1. Juli vacaut ward CDio 5ü, Ü. 7; Pliuius paney. &7). Uthu trat nach 
Galbas Tod am 15. Jan. 6o das Oensnlat an am ^/9. Januar (ArvalafteD). 
RIagabalus (Dio 79, 8) übernahm ebenfalls das Consulat sofort unter Beseitigung 
des derzeitigen Inhabers, welches nicht der Kaiser Macrinus war, der bereits 
vorher niedergelegt hatte. Meistens wird in diesen Fällen das Kaisercousulat in 
der Datirung als ordentliches behandelt, obwohl es dies nicht ist. 

^) Das tliat Nero im J. OS. Siicton Wr. ■\'^ ron-tules ante tempus jirir<trit 
honore atque in utriusi/ue Locum tolus inüt consulatum, (juasi fatale esiet non poaxe 
Oottios d^rilari niti a eotuuU fnicht a ae eoiMul«). Dem Claudius wird es zum 
Vorwurf {reniaclit, dass er, nachdem der designirte eponyme Cod nl für 48 vor 
dem Antritt gestorben war, für ihn eintrat (Sneton Clawl. 'M). lieaciiteuswerth 
ist aueh, dass Domitian als Caesar fast durchaus mit dem Consulat zweiten 
Ranges abgefunden wurde (^Sueton Dom. 2). 

4) Dies heisst in der Kaiserzeit continttare eonsuUitus, wie am deutlichsten 
Suetou Aug. 26 zeigt, indem er Augusts l'unsulate 3 — 11 als eontinuati, aber 
nur 6 — 10 ab annui bezeichnet. Auch wo derselbe {Caes. 76) von dem eon({- 
nuiu c&Mulatus Caesars spricht, ist nicht an die Continnitat der Consnlate .«elb.'^t 
getiacht, sondern nur an die Continnitat der Kponymie (IS. b34 A. Ij. Ein 
eigentHehes Oontinuiren naeh dem strängen repuMikanisdun Sprochgebrauefa 
(1, öOO) wäre mit den augnstisdran Ordnungen unvereinbar gewesen; dieselben 
forderten Consulare. 

ö) Sie wurde für ihn beschlossen; aber er lehnte sie ab (Dio 59, 6). 

6j Sueton Vit. 1 1 . comttia in deeem unno« onUmmit !*eque perpeiuwn ron- 
mlrm. Die Inschrift dc-^selben mit imperator coif. petp. ( C. I. L. VI, 9'i9) 
kann leicht modern sein, zumal sie im Nominativ abgefasst ist. Sein Tod ver- 
hinderte die AusfQhrung. 
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Jahren fÜrTiberins und Seianus i), für Nero>) und fdr Domitian 
beschlossen worden; doch ist nur der letzte dieser Beschlüsse 
wenigstens im Wesentlichen zur Ausfühi uni; i^olangl^). Ansalze 
zu .'üisschliesslicher Aneignung der consulnrisohen Kpon>mie he- 
i^ei^ncn ausserdeir» unter Gaius^), unter Vespasian^) und unter 
Elagabalus**), obwohl in diesen Füllen die Desitznationen wahr- 
scheinlich doch in {gewöhnlicher Weise von .lahr zu Jahr 
stattgefunden haben. Immer al)»'!' handelte es sich nur um die 
Stetigkeit des eponymen Consulats, nicht um die des Gonsulals 
selbst; so dass diese Frocedur nur scheinbar derjenigen Conti- 
nuitiit des Consulats gleicht, welche für den demokratischen 
Principal des Marius und des Giona (1, ö02 A. 3) und noch für 
Au{$ttBlu8 im Anfang seiner Herrschaft (S. 834) die HedUsba^is 
gewesen war. 

Im Uebrigen bangt die Uebemabme oder Nichtttbemahme 
des Consulats durch den Princeps lediglich von dessen Convenienz 
ab und giebt es dafür keine feste Regel ^. 



1) Ibo J. 29 worden Ttberlns und Sefanul saf 5 Jahre zu Oensaln de»ign1rt 
(Dio 58, 4). 

1) Dem Nero wurden im J. fiS vom Senat rontinui eonsulatua beschlossen 
(Tacitns arm. 13, 41); was doch wohl nicht auf Lebenszeit heissen soll, tie- 
btauch hat derselbe davon nicht gemacht. 

3} Dio ep. 67, 4 (auch bei Zonaras 11, 19): irrl TrXctov dnapilci; ut:' avola; 
SitaTOC (i.ev In) Sixa TifjLTjiyj; oi otd ^lou . . . dYeipoTOvihäT}. Die Ueber- 

nabmo der eeneoriaeheii Qewalt erfolgte im J. 84; nnd t&u die des aehnjEhrifeii 
Consulats gleichzeitig stattfand, das heisst er im J H4 als cos. X auf die Jahre 
85 — 94 designirt ward, beatätigeu die Müuzen, die aus seinen ersten drei Ke- 
gierungsjahren <dte oonsaltfiMbe Deslirnfttion anf das Felgejalir verzeidiiien (81 
eo$. VJl des, VlIJ, 82 eo$. VIII des. Villi, 83 cos. Villi des. X), aber von 
da an der Desipnation nicht wieder gf-denken, offenbar weil durch den Ueschluss 
vom J. 84 die i^pecialdesignation auf das Fulgejahr in Wegfall Icam. Vollständig 
zur Ansfflhrung kam die zehnjährige Desiguation nicht ; Domitian fibernahm das 
Consulat nur in den J. 85—87. 90. 9'3 iir.d iiadi Ablauf des Decennium wieder 
im J. 96. Sueton Dom. 13. Ausonius yrat. act. p. 71Ü Toll: »eis . . . septem 
<u dteem DomUkutt eomutatv», quo§ iUe inoitUa alteros prooehendi eonlimumdo 
eonsfruit . . . in eim avidiUite derisos. 

4j Gaius regierte 37 — 41 und war Cousui 37. 39 — 41. 

6) Unter Vespastan begegnen in sehn Jahren 70—79 nur drei private 
Bponyme. Titas dagegen ludun nur das erste Oonsnlat naeh seinem Antritt in 
Anspruch. 

Ü\ Klagabalus regierte 218—222 und war Couäul 218—220. 222. 

7j Angvsta« Qbemakm das Consnlat naeh 731 nnr no«h zweimal, um die Kron- 
prinzen bei der .\nlegung des Mäniierklpides dem Volko als höchster (iei)ioiiide- 
beamter vorstellen zu können (^Sueton Axig. 26). In ähnlicher Weise übernahm es 
Tiberins mH Rfleksleht auf seine Sdhne Germanleus nnd Dmsus, als diese das 
zwcit.^ Konsulat ernpllngeii ( Tacitus ann. 2, 42. 3, 31); und welche Hedeiitimg es 
danach hat, daas er dasselbe that, als Seianus zum Consulat gelangte, ist deutlich. 
Ba mag bei diesen Uebernahmeu auch das oonsulariache Recht ansserordentUehe' 

66* 
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Dass die Kaiser das Gonsulat, wenn sie es Übernahmen, regel- 
mässig vor Ablauf der im Allgemeinen Üblichen FrisI, oft nach 
wenigen Tagen wieiler niederlegten, ist schon zur Spraclie ge- 
kommen <). Auch darin xeigt sieh deutlich, dass bei demselben 
wesentlich die Jahreseponymie in Betracht kam. 

Es ist vorgekommen, dass die Kaiser, um Handlungen aus- 
zuführen, zu denen sie als solche nicht befugt waren, sich die 
%iscTea'*' oonsularische Gewalt für diesen bestimmten Kreis haben Uber- 
' tragen lassen : auf diese Weise hat Augustus kraft der consulari- 
sehen Gewalt besten Rechts den Gensus ausgeführt (S. 325 fg.] und 
Glaudios Spiele gegeben (S. 940 A. 5). Diese Ausnahmen zeigen 
deutlich, was auch sonst durchaus sich bestätigt, dass die Kaiser 
keineswegs allgemein die consuiarische Gewalt ttberoommen haben 
(S. S4(oj. 



Die kaiserlielieii OensuFen. 

Es ist luMeil.s hei der Censur austjefülni worden S. 321» fg. k 
dass auch unter den» Principat die censorische Gewnlt zunüchst 
neben diesem als selbständige Magistratur fortbestand^) und 

Volksfeste auszurichten (^S. 910 A. b) in Betracht gekommen sein. Im Gaiuen 
wird man die KafMreoniralate, wo ntoht die Effemieht aof die Jalureeeponymie 

vorwaltet, als eine Condescendenz des Kaisers theils gegen den Senat überhaupt, 
tbeils gegen den Collegen insbeiondere aufzufassen haben. Flinius pamg. 61 
(S. 80 A. Z\ 78. 79. 

1) S. 80 A. 3. Zu den dort angeführten Ausnahmen tat seitdem noch eine 
weitere hinzugetreten : Nero hat im J. 57 die Pasees das ganze Jahr geführt, 
während sein College wechselt (C. 1. L. II, 2958 und die im Hermes 12, 129 
erörterten pompeianitehen ürknnden). 

2) Wem darum zn thiin ist die juristische Coiistruction des Principats zu 
verstehen, der achte vor allem auf die Behandlung, welche die in der eensorischeu 
Competenz enthaltenen Rechte unter dem Prineipat erfohien. Ein wesentUeber 
Theil dieser durchaus obermagistratisclicn nnd nicht militärischen Befugnisse ist 
niemals mit dem Principat vereinigt worden, sondern hat mit der Censur ge- 
standen und ist mit ihr gefallen. Ein anderer nicht minder wesentlicher Theil 
ist eist längere Zeit nach Constituirung des Principats , insonderheit nach Ab- 
schaffung der Censur am Ende des i. Jahrhunderts mit dem Principat verbiindea 
worden. Bei der Constituirung des Priuripats selbst hat Augustus von der cen- 
«nriseben Competens sieh wahrscheinlleh nichts vindidrt als den emsiw efuiCwn, 
wenn dessen Annuität in der That auf das J. 727 zurnckgeht. Erinnert man 
sich nun, dass die ursprüngliche Form des angostischen Principats, abgesehen 
von dem milttirischen Gommando, die Oonsidargewalt (nnd zwar wahis^elnlieli 
die gewöhnliche, die censorische Competenz nicht einschliossciide : S. S3') A. 1) 
ist, so liegt der altrepublikanische Gegensatz der beiden Oberämter, des Consulsts 
nnd der Censur, hier in seinem vollen Ausdruck vor. Also ist Augustus Prin- 
eipet nieht eine schrankenlose Gewalt, bondern eine in republiluualsehen Fennen 
iMmessene Magistratur und zwar orsprungUoh die Combinatimi von Consolaty 
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von den Kaisern des ersten Jahrhunderls bald in der allen 
Form der vollen consulariseben Gewali, bald geradezu als Genaur 
Ubernonimen worden ist, dann aber, Dachdem Donoiitian die cen* 
soriscbe Gewalt auf Lebenszeit Übernommen hatte, die Gensur 
bei seinem Sturz in der Weise beseitigt wurde, dass die noch 
praktischen und unentbehrlichen censorisdien Verrichtungen auf 
die Kaiser übergingen, das beisst die oensorisehe Gompetenz der 
Sache nach mit der kaiserlichen verschmolz. 

Ueber die Behandlung der verschiedenen oensorischen Be- 
fugnisse in der Kaiserzeit ist ebenfalls das wesentlichste schon 
froher entwickelt worden und genügt hier im Ganzen ein kurser 
BOckblidL. 

1. Der census populi ist von dem Princeps als solchem nie 
ausgeführt worden und mit dem Verschwinden der Censur als 
solcher verschwunden. Das dem Kaiser zustehende provinciale 
SchHtzunj^srecht ist von iloni oensorischen qualitativ verschieden; 
die C4ensoren haben dasselbe nie besessen und es wird durch 
den Wegfall der Censur nicht berührt (S. 410). — Ob die Ver- 
leihung und die Entziehung des Bürgerrechts, welche den republi- 
kanischen Censoren nicht zustand (S. 362. ^^02), denen der Kaiser- 
zeit zugekommen ist, also insofern eine Gompetenzerweiterung 
stattgefunden hat, ist nicht auszumachen. In Betreif der Ertheilung 
des Bttrgerreebts scheint das Gegentheil zu erbellen (S. 806) ; 
und wenn Claudius als Gensor das Bttrgerrecht aberkannt haben 
soll (S. 857 A. I), so ist damit vielleicht nur die auch frtther 
dem Gensor gestattete Recfatsschmalerung ungenau bezeichnet. 

S. Den census equüum hat bereite Augustus in der Weise 
mit dem Princlpat vereinigt, dass die Prüfung der Qualification 
der Ritter, die Loschung der nicht qualificirten und die Wieder- 
beseteung der durch Tod oder Löschung erledigten Stellen seit 
Einrichtung des Principato zwar den Gensoren blieb, aber da- 
neben jährlich und zwar durch den Princeps stattfand (S. 397 fg.). 

3. Hinsichtlich der Scnatsliste hat Augustus in ähnlicher StuMOtt», 
Weise die jährliche Prüfung der Qualihcation und die Löschung 



CtntM 



Yolkstribunat und Frocomiilat. Sollte, was m8g]ieh iit (8. W A. d), Augostus 
im J. 727 das CoMolat in seinem ursprünglichen die oensorisclie Competenz 
eintohliessenden Umfang übernommen haben , so hat er allerdings die ersten 
Jalire hindurch Consulat, Censur, Volicstiibunat und Proconsulat combinirt. Auf 
jeden Fall bat er sich mit dem J. 781 besebt&nkt auf die ComUnaliMi des V<riks- 
tiibuiats und des Pioconsolats. 
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der nicht qualificirteii Sonaloren lieni Fririciput viiidicirt iS. 9()t)fii.). 
Das Recht Senaloreii zu creiren, das die (.ensur in der letzten 
Epoche der Republik eiogebUssl halte, ist ihr bei der Gonstituiruug 
des Priocipats surttckgegebeo (S. 899) und eist oachdem die Cen> 
aar wegfiefallen war, dem Principal erworben worden (S. 904). 
BftttwMfla. 4> Von der Regulirung des Gemeindehaushalls sind wesent- 
liohe Beslandibeile, namenUieb die Fürsorge ftlr die Instand- 
haltung der öffentlichen Gebttude Homs, für die römisehen Wasser- 
leitungen, Ittr die Regulirung des Tiberbeltes, fUr die italischen 
Chausseen einige Jahre nach der Gonslituirung des Principats 
mit diesem vereinigt worden (S. 4000). Die übrigen derartigen 
censoriscben Befugnisse, insonderheit das Bautenrecht sind mit 
der Gensur gefallen; denn das kaiserliche Baurecht ist nicht aus 
dem eensmischen, sondern aus dem feldberrlichen entwickelt . 
PAiricier- 5. Der Patricial kann, wenn nicht nach dem Recht, so doch 
*''**^'*"'^ nach dem Herkommen der Re[)ublik überhaupt nicht, nicht ein- 
mal von der Volksgenteinde im Wege des Privilegiums verliehen 
werden S. 38). Mit diesem Herkommer« brach der Diclalor 
Caesar; seine Palriciciercirung, obwohl sie iiuf Grund eines beson- 
deren Volkb.schlus;>es stattfand '■^), gehört zu den dem Princip nach 
weilgreifendslen Anwendungen seiner ausserordentlichen Gewalt. 
Was den Principat anlangt, so haben nachweislich sowohl Clau- 
dius wie Yespasian und Titus ^) das Recht der Patricieroreirung 
nicht auf Grund des Principats, sondern als Censoren geObt, 
Auch das im November oder Deoember des J. 724, also yor 
Gonstitulrung des Prineipato ergangeDe saenisohe Gesets, welches 

1) S. 909. Die kaiserlichen Neubauten werden nicht aus öffentlichen Mitteln 
beBtritten, sondern aus der kaiseilichen Piivatkasse (ß. 962 A. 1 j, genau wie die 
Impentoien der R«piibHk w Uürra Mcaibien BMten MiafObmi (It ^3). 

1) Des cassiscben nach Tacitus arm. 11, 2Ö. Die Sache eelbit beflditen 
auch iSueton Cae$. 41 und Dio 43, 47. 

3) Dies geht nicht bloss darras bervor, dus Taeltai lUe Adleotion unter 
dem J. 48 berichtet (vgl. S. 326 A. 3) und sie ausdrücklich aof den Kaiser 
als Censor zurückführt (11, 25: LaetatfUe hatc. in rem publicam munia rnullo 
gaudio censoris inibantur), äundern auch aus der Inschrilt Ureiii 723. : ab eo 
(Ti. Ckiudio) cengore inter patricios [rtlattu]. Ein anderer Ton CBtnditif erefrter 
Patricier C. I. L. III, 6074. Ein dritter ist der Vater des Kaisers niho (Sueton 
0<A. 1). Daraus, dass der College in der Censur L. Yitellias nirgends mit ge~ 
nennt wird, wird kanai geseUoseea «erden dürfen, dties er die Adleetton nkht 
mit vollzogen hat, geschweige denn, dass er sie nicht mit hat vollziehen dürfen. 

4) VUa Marci 1 : adtcitu» in patricios a principibus Vespasiano et Tito een- 
»oribua. Andere von Yespasian creirte Patricier nennen Tacitus Agric. 9 und 
die Inschriften Orelli- Uenzen 773. 5447. Victor Caea. 7, 9 sehelnt die Ad- 
lectionen in den Senat und die unter die Petriciei zu eenl'andiren. 
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Caesar dem Sohn das Recht der Patriciercreirung ertbeilte ') , wird, 
da derselbe damals beschäftigt war den Godsus tu vollziehen, die 
ausserordentliche Patriciercreirung mit diesem verbanden haben. 
Im AnscblusB hieran scheint alsdann Kaiser Claudius die Patrieier- 
crMruDg ein für allemal zu einer eensorisehen Befugniss gemaebi 
zu haben, ähniieh wie in republikaniseher Zeit die Senatoren- 
wahl an die Gensur geknüpft worden war (S. 4U). Nach dem 
Untergang der Gensur ist dann auch die PatricierernennuDg, eben 
wie die Senalorenoreirung , an den Prinzipal gekommen'). — 
Wenn daneben den Plebejern, die zum Principat gelangen, zuerst 
wie es scheint dem Vespasianus vom Senat der Patriciat ver- 
lieben wird (S. 765 1, so kann dies nur yls eine Anwendunti der 
dem Senat zusiehenden gesetzgebenden Gewalt aufgefasst werden 
(S. 850J. 



Die kaiserlichen Priesterthümer und die kaiserliclie 

Priesterernennaug. 

Wenn der vornehme BOmer unter dem Principat regelmässig 
wie die hohen Magistraturen, so auch die Mitgliedschaft einer K^tonS 
der vier höchsten Priesterthümer und den Platz wenigstens in einer *^StTei^' 
der vornehmen Sodalitaten empfängt s), so ist es eine Distinction coii^itü. 
des Kaisers und der Tbeilhaber am Kaiserregiment den sSmrot- 
liehen hohen Priesterscbaften Roms anzugehören^). Es fallen in 



1) Jtfon. Aneyr. 2, 1. Ttoitna mm. 11, 25. Dto 62, 42. Die Adleetion 

vom J. 721, von der Dio 49, 43 weiss, ist apokryph, wie ich zum rnon. Anc. 
a. ». 0. gezeigt habe. Bergk dazu p. 34 widerspricht zwar, aber ohne audeiea 
dafür anzoftthren als freie Phantasien über die Fetialen. 

2) Der erste Kaiser, der ohne Censor zu sein nachweislich Patricier ereilt 
bat, ist Traian (Henzen bUOb). Aus späterer Zeit flodea »itib Belege in ÜODga 
(z. B. vita Commodi 6 und zahlreiche liischrilteu). 

8) Et Ist Regel, d«is d«r PriTate nur einem der vier grossen CoUegieu an- 
gehört (vgl. meine und Dcvsaiis Bemerkungen in <]fT eph. fpigr. 1, 130. H. 208). 
Mit den senatorischen 6udalitaten wird es nicht so streng genommen j nicht selten 
g^ftren engeeehena PMeonen mehreren derselben en. 

4) Dies bezeugt Dio Ö3, 17: (tou« a6toxp(iTopa;) h T.div.i xat; lepmouvatc 
i.epüiadat. So weit ans die Acten und die Verzeichnifise der grossen Priester- 
hchaftcn vorliegen , ist der regierende Kaiser Mitglied derselben. Aus dem 
Fehlen einzelner Namen in einzelnen Listen , zum Beispiel des Macrinus und 
seines Sohnes in der Liste Henzen B0Ö8, des Geta, Balbiuus , Pupienus iu der 
anderen Uenzen bOöb wird nicht gefolgert werden dürfen, dass diesen das be- 
treffend« Prieetertham gtfahlt hat, schon weU es kelnaiwtfB klai Ist, in wie irait 
diese Listen Eitals- ond In wie weit slä Znwahlen Ahn die Zahl enthalten. 
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diesen Kreis zuiiiichst diejenigen SHcerdoli(Mi , die nach dem 
domitischen Gesetz der Volks-, spnter der senatorischen Wahl 
unterlagen und die in der Kaiserzeil ,dio vier höchsten CoUegien^ 
heissen (S. 28 A. 4) ; es sind dies die Ponlifices, die Augurn, 
die Quindecimvirn und die Epulonen^). Dazu kommt weiter 
seit dem J. 44 n. Chr. die Sodaiilttt der Augustalen, die zwar 
im Range jenen Gollegien nachgestanden liat^), aber der die 
Kaiser doch auch durchgängig angehtfrt haben'); und was von 
der XU Eliren des Gtftüichcn Augnstus gestifteten SodalitHt gilt, 
findet Anwendung auch auf die analogen Sodalitüten der folgen- 
den Dynastien^). Fttr die Arvalen gebt die Mitgliedsdiaft der 
Kaiser aus den Acten des GoUegiums und den in dem Arvalen- 
hetligthum gefundenen den Kaisem als Arvalcn gcsetsten Denk- 
steinen hervor. Nicht unwahrscheinlich ist es endlich, dass noch 
<lie Tilier und die Fetialen hieher gehören, du Augustus Mitglied 
beider CoUegien gewesen ist^). Weiter aber hat sich auch der 
Kreis der Prieslerschaf len, denen der Kaiser angehören wollte, 
■ schwerlich eislreckt: schon die Curionen werden wenigstens 
theilweise aus dem Rilterslaiul genommen, und an die niederen 
IViesterschaften ist t henso wenig zu denken wie an die — schon 
weil der Oberponlifex, also der Kaiser selbst sie creirt^ aus- 
geschlossenen — Plamines und Salier. 
ote0N»uon Die Ernennung des Kaisers su den eben ^enannlen Priesler- 

detPrlnceps ' 

lu diesen ihUmem ist formell im tianzen von der gewc^bnlichen nicht vor- 



Ij Daäs die Kaisercooptatiuii in vmnia eollegia bich zunächst auf die vier 
des domitischen (Gesetzes bezieht, zeigen am schlagendsten die MQnzen sowohl 
der Kaiser (S. 1049 A. 1) wie der Ciiesaren (S. 10r)0 A. 3 u. a. m.y Auch 
sonst irerden diese vier Cuilegien, da sie gewiäseimassen aul VoUibwahi beruhende 
honor*$ sind, efl tllein fenatmt, so zum Beispiel fttr Angnsti» auf dem Bogen 
von Pavia fOrcIü Hll"), für Tiberius auf dem spani-rhcu Stein C. I. L. II, '20B2, 
obwohl wir anderweitig wissen, da^is Augnstus auch Arvalis, Titier und Fetialia, 
Tlbeitiis auch ArraHs und Aogastalli war. Ebenso wenig , wie man ans diesen 
Inschriften folgnn darf, dan dte betidlendeu Kaiser nur diese Priesterthumei 
hatten, wird man aas jenen MQnzen folgern dürfen, daas die onmia eon^iria bloat 
die vier gewesen sind, deren Eaibiemc t>ie zeigen. 

2) Taeitiia atvn. 3, 64; Dio 58, 13. Nor ihre besondere Becielianff zum 
kaiserlichen Hanse wog dies theilweise auf. 

3) Gleich bei der CSrundong wurde Tiberius hiueingewahlt (lacitus ann. i, 
64), Dass die Wahl in omnia eoiUegia sieh auf die Augnstalen mit- erstroekte, 
leigra die Münzen Caracallas (8. 1050 A. 4). 

i) Dass die Kaiser den todalt» Anionukiani angehören, lehrt daa Verzeich« 
nlss des CoUegiums (Henzen 6053). 

5) Mon. AncvT. Qraec. 4, 7. Für dt« Fetialen spricbt auch Tadtns onn. 
3, 64. Vgl. Qrelii 2366 und 8. 10Ö7. 
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schieden gewesen. ZuDttcbsl den Auguslus werden die wahlhe- 
reobliglen Körperschafien, mochten dies die Priesterschaflen selbst 
sein oder die siebzehn Tribus, bei der ersten eintretenden Vaoank 
sich beeifert haben in alle diejenigen Saoerdolien aubunehmen, 
welche sie ihm schicklieher Weise anbieten konnten. Der ein-oid«ntuoiie 
Inetende Thronwechsel führte somit eine Vacans auch in deta 
Priestersohafiteu herbei, denen der gewesene Kaiser angehtfri 
hatte, und es ergab sich von selbst^ dass der Nachfolger im 
Regiment auch in diesen Körperschaften seines Ycrgttngers Pkitz 
erhielt) so weit er denselben nicht bereits angehörte^). Dass das 
Wahlrecht der siebiehn Tribus bald auf den Senat Uberging 
(S. 30), änderte hierin nichts. Das iiaiserliclie Gommendations- 
recht {gegenüber der i^riostürwahl dos Senats zu Gunsten des 
Kaisers und der Prinzen in Anwendung zu bringen wtlrde un- 
sehicklirli i^ewosen sein; daher ist die formell freie Wahl für die 
dureh die Ei"ledi|^uni^ des Thrones mit crlediuteii Pt iesRM'stellen wahr- 
scheinlich noch im dritten Jahrlmuderl iti L'ehunj^ |j;e\vesen ;S. 1057). 
Fine Zeitlang mag man für diesen Ael die verfassungsmässige 
Epoche der Sacerdotalcomitien abgewartet haben ^) ; al)er der sich 
immer selbst Uberbietende Unterthänigkeitsdrang bat wohl früh 
dazu geführt die Ertheiluog dieser PriesterthUmer nn't derjenigen 
des Imperium, die ja ordnungsmSssig von derselben Corporation 
ausging, äusserlich in einen Äci su vereinigen 9). — Die zur 
Cooptation berechtigten Priesterschafien , denen der Kaiser an- 

I ] Dip .Schriftsteller erwähi'en die Verleihung «1er dem neuen Kaiser noch 
lelilendeu Priesterthüiiiei nirgends, wohl aber zeugen dalür, wie Borgbesi opp. 

429 richtig bemerkt bat, die Hflnzen ; so die von Vespasitn (Cohen i 1 — 14) 
nit der Hervorhebung des Augurats unter den Titeln nnd den Wappen aller vier 
gfoaseu CoUegieo, aad die ähnlichen von Nerva (^(Joheu 20— 'iö j, Hadrian (^Cohen 
189—191) und Pias (Cohen 27. 28). 

2) S. 30 A. 4. Borghesi a. a. 0. meint an^ den angeführten Münzen fol- 
gern zu können, da.«« Veapasian, Hadrian und Pius di»; fehlenden rriesterthfimer 
erbt einige Zeit nach der Thronbesteigung empfangen haben. Es ist das an hieb 
wohl möglich, aber aus den Mfinzen nicht mit Sicherheit zu entnehmen. 

3) Daraus erklärt es sich, wessbalb In der Liste der sodolef Antoniniani 
(Uenzen Ü0ü3j and der im Tempel des Jupiter Propuguator iLUsamuientretcudeu 
Priestersdkaft (Benzen 6058) die Wahlen des Elagabelus unter dem 24. Juli 218 ^ 
und die des Maximinus unter dem 2'). März 23ö mit dnm r,eisa(7, ex s. c. be- 
zeichnet werden. Ausserordentliche Wahlen aupra numerum waren dieselben 
nieht, da beide Male Taeanfz ▼orhanden war ; auch scheint die zweite Litto dieso * 
WaU CS «. e. schlechthin von der supra numerum ex s. c. zu unterscheiden. 
Aber wenn die Aufnahme nifht im Wege der gewöhnlichen Senat-romitien, son- 
dern auf Grund de» den Pnncipat verleibenden äeuatäbe&cblusi>es erfolgt, äo 
konnte sie in dieiMtt Sinn als ausserordentliche bezeichnet weidMit und dies Ist 

der Sinn der Fefmd cc t. c. (8. 6öö A. 1). 
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geborte, werden diesem Beispiel gefolgt sein, ohne des« es daiu 
aasserordeDÜicber Verfittgungen bedurft bat'), deren man aal 
Aus tr diesem Gebiet sieb moglicbst entbaiten baben wird. — Im All- 

ordentliche 

crMtioB. gemeinen also wird die Handhabung der besiebenden Wahl- 
Vorschriften ausgereicht baben, um dem Kaiser und den Gliedern 
des kaiserlichen Hauses die fOr sie herkömmliche sacerdolale 
Stellung zu verschaflfen. Ueberau freilich war dies nicht der 
Fall; wo sie nicht genügte, wird die Sache auf den Weg der 
Gesetzgebung i^ewieson worden sein. Unzweifelhaft ist dies ge- 
schehen bei der Stiftung neuer Priesterlhiliiier ; uls zun» Beispiel 
im .!. 14 n. Chr. die neue Sodaliliit dir Auguslalen in das Leben 
gj'i'iileii ward, wurde bei der Einiichlung dafür Sorge getragen, 
dass, wiihrend sonst die Mitglieder durch das Loos besliinnit 
wurden, nicht biuss der Kaiser, sondern auch die anderen 
damals vorhandenen zum kaiserlichen Haus gehörigen oder ge- 
rechneten erwachsenen Prinzen ohne Loosung in dieselbe ein- 
traten^). Aebnlich ist verfahren worden, wenn eioem zur Nach- 
i'olge bestimmten Prinzen die kaiserliche Prärogative der Mitglied- 
schaft aller grossen Coilegien verliehen werden sollte. Da hier 
nicht, wie im Fall des Thronwechsels, nothwendig sugleich eine 
Vacanz in denselben vorlag, ist die Errichtung einer weiteren 
Stelle in den beikommenden Coilegien zuerst im J. 51 ftlr Nero*) 
und 8|>ttter mehrfach durch besonderen Beschluss des Senats 
angeordnet worden^), wobei derselbe nicht als Wahlktfrperschaft, 

1) Hei der Cooptatlon des Blafftl»alii8 in das" Amlencollegliim i«t ▼(m keinoa 

iSeiutäbescbluM die liede. 

2} Taeitns ann. 1, 54. Sueton Claud. 6. In den Berichten eräcbeint dies 
ala Senatsbescbluss : \>ahrsi;ljeinUch aber ist dies so zu fassen, dass auf Grund 
desselben die Cousulii den Antra!; an das Volk brachten. Ebenso sind Un J. ÖÖ8 
die Kpuluuen coDstituirt worduu (^Liv. 33, 42). 

3) MQnze bei Cohen Nero 55: Nero (Haud. Coet. Drunu Oerm. prtne» 
iuvent.) (mccrd' 'i.i] co j^^fatua) in omn(^ia) eonl(cgia) supra num{erufn) ex a. c, 
mit den Euiblemeu der vier grossen CoUegien. Inschrift Orelli (550 = C. I. L. 
YI, 921 : Aferoni Cloifdfo Aug. f. CoMort Druio 0«rmanho ponttf., auguri, XV/ir. 
s. j/.J, VII fir. epulon. Das Verzelchniss der Augustalen (S. 1055 A. 5) führt 
unter dem J. öl auf: [aJdl«e(tM ad numenan ex $, e, [Nero ClawUtu} Caetar 
Aug. [f.] Germanictu. 

4) So bei Titus nach dem Yendehniss der Augustalen (S. 1055 A. ö) 
unter dera J, 71 : adleetua ad numentm ex 8. c. 1\ Ccutar Aug. f. impeTator. 
— Bei Marcus nach der vita 6: {l^iua Marcum) in oMegia »acerdotum iubente 
tmatu reeepü. — Bei Oaraealla naeh dem Ycrzeielinlsa der Augustalen (a. a. O. ; 
vgl. Borghesi opp. 1, 301) unter Hem J. 197: super numerum rooptatiifi er ,t. c. 
M. Aureliu.i Antoninus Cum. imp. destinatua. Verzeii-hnit>K> des im 'i'empei des 
Japiter Propugnater ausammentretendea Collegiums (Henzen 6058): . . . ArUo- 
ninum Goes. imp. [äettfnalmn eoofUmmuü] mpro [mMMfUm «s t. e.]. Die 
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sondern als oberste legislative Behörde fungirt. Auch für die- 
jenigen Gollegien, deren Mitglieder nicht durch Qnasicomitien, 
sondern durch Gooptatiou ernannt wurden, hat vermulhiich für 
solche Fälle eine Form bestanden, welche die Wahl über die 
Normalzahl möglich maobte ; wenigstem bat die Zahl der Arvalen 
spllterhin die normale von swtflf Überstiegen . Indess ist es 
sweifelhafi, ob das Gollegium solche übentthlige Stellen von sich 
aus einrichten durfte; vieUeioht war auch dann ein legislatorischer 
Act erforderlich. Jedoch haben die Acten der Arvalen bis jetzt 
keinen directen Beleg dafür gegeben, dass der Senat auch in 
diese Wahlen eingegriffen hat. 

Dass die den einzeloen von dem Kaiser bekleideten Priester- 
thümern zukommenden Befugnisse mit der Kaiserwurde nicht ver- 
schniol/en, liegt in der Natur der Sache. Uebrigens treten diese 
Sacerdolien in Beziehung auf den Princeps nirgends in ihrer 
Individualilül wesentlich heivor mit Ausnaiitiie des Quindeciui- 
virals. insofern diesem die Leitung der Siicularspieie, und des 
l'onlilicals, inj>ofern ihm die des Sacralwesens üherhau[)t zustand. 
Von diesen beiden ist weiter bei der prieslerliehen Yorstandschafl 
des Kaisers zu sprechen, zu der wir jetzt tibergehen. 

Die Vorstandschaft der durch die kaiserliche Mitgliedschaft ^^^g^' 
ausgezeichneten ÜoUegien blieb, wie es scheint, unter dem 
Principat in» Ganzen unverändert*). Wenigstens bei der Arval- 
brttderschaft ging das Magisterium um und der Kaiser Ubernahm 
es, wie jedes andere Mitglied, wenn die Wahl auf ihn fiel. — M^i^gisterium 
Auch bei den Quindecimyim hat noch Augustus sich damit d«oiJDvin. 
begnügt als der erste unter den fünf Magistri des GoLlegtums 
die Saecularspiele zu gebend); und noch unter Tiberius gab es 
mehrere Magistri^) . Später dagegen scheint das Magisterium dieses * 
Gollegiums nach dem Muster des Oberpontificats unii^e staltet und 

darauf besQ^iehsB MQnien (£ckhel 7, 201) zeigen, nach Borghesis (opp. 1, 351) 
Hemtikune, ansser den gewöhnlichen ilmbleiDün der vier alten Pricstertliüiner 
noch düä Bucrdiiiuiii der Augustalen. — Auch die Wahl Alexanders am 10. 
Jul. 221 in das Collegium d«r «odole» AnionMant und ein andereii angenann- 
tes (Henzen 60&ä. 60Ö8) miiM Mqmi momrom itattgAfonden haben. Vgl. S. 
1086 A. 3. 

1) Henzen Arv. p. III. 

2) Wegen der Aiigustalen vgl. Haiidb. 4, 430. 

3) Capitol. fasten C. 1. L, 1 p. 442. Vgl. mon. Aneyr. 4, 36 und Zo- 
■irnus 2, 5. 

4) Tacitas onn. 6, 12, wo IMUeh jetst die richtige Ueberiiefeniog heraus- 
eoirigirt ist (Cemm. sam monum, Aneyr, p. 64). 
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mit dem Kaiserthum verknüpft worden zu sein: Domitian richtete 
die Saecularspielo aus als alleiniger Magister und in der späteren 
Zeit siebt die factische Leitung des GoUegiums der Quindecim- 
viin, wie die des PoDtificalroUegiums und offeobar aus dem 
gleichen Grunde, unter einem Promagisier^). 
poQüiicat Quindeeimvirn erst späterhin eintrat» war bei 

dem höchsten und einflussreichsten aller PriesterooUegien, dem 
der Pontifices bereits unter Äugustus selbst geschehen: die Vor- 
standsohaft desselben, der Oberpontificat, den auch Caesar in 
setner Person mit der Diotatur cumulirt hatte und auf den 
Augustus vielleicht sogar einen Erbanspruch geltend gemacht bat^), 
ist, nachdem Äugustus nach dem Tode des xur Zeit der Stiftung 
des Prindpats im Besitz befindlichen Inhabers ihn im J. 742 
d. St., 12 V. Chr. erworben hallo, mit der kaiserlichen Würde 
stetig vereinitzt gchliehen. Dass imluss dem Rechte nach der 
ühcrponlificat selbsliindig neben dem l'riiicipnl sloiit, tritt deutlich 
hervor in der verschiedenen Ueberlniüung beider Stellungen. 

U«ber- Wenigstens wührend des ersten Jahrhunderts haben die Kaiser 
tittgang. 

den Ober[)orjlificat nicht mit dem Regierungsantritt selbst, sondern 
erst einige Zeit nachher angetreten^). So übernahm Tiberius 
die Regierung am \9. Aug. 14. den Oberpontificat am 40. Marz 
15; Nero jene am 43. Oct. 54, diesen wahrscheinlich erst 
im J. 55''>); Otho jene am 15. Jan., diesen am 9. M^rz 69; 
Yitellius jene am 49. Apr., diesen am 48. Juli 69; Vespasian, 
obwohl seit dem Deoember 69 im ganzen Reich anerkannt, war 



1) Das zeigen die capitoUnlflehen FMten «. «. 0. Uelwr die Lesung vgl. 
Henoes 9, 268. 

2) OreW 1849 («icher erbt). 2263. Handb. i, 327. 

3) Die, Angabe , dass der OberpontiUcat Caesars in seiner leiblichen oder 
adoptiven Decsendenz durch Volksschluss vom J. 710 erblich gemacht worden 
sei (Die 44, 5), ist in dieser Form sicher falsch, da die Zeitgenossen davon 
•ehlechterdings nichts wissen; aber wolil mag der Neffe einen derartigen Be- 
sohluss, vielleicht a.U unter Caesars Papieien gefunden und insofern rechtsgültig, 
in Umlauf gesetzt haben, um sich auch hier ein Erbrecht zu schaileu, ähnlich 
wie dies ^00 dem Imperatortltel gilt (8. 744 A. 1). Indess wenn ei es gethan 
haben sollte , so ist er doch bei seijiev Beoigsülsstfon des Staats anf diese Eib- 
lichkeit nicht zurücligekommen. 

4) Bd. 1 8. 569 A. 3. Niher ausgefnbrt ist dies von mir in Sallets 
ZeitsAhrift für Numismatik 1, 238 fg. 

rO Alle Münzen, die Nero und Agrippina ziifammcn nennen, den Daten nach 
entweder Endo ü4 tr. p.) oder Anfang bb {_intp., tr. JJ-, co5.) geschlagen 

und wahrscbeinlieh unter allen Mflnien dieses Kaisers die Utesten (Eekhel 6, 262), 
nennen den Oborpontiflcat nieht. 
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am 7. Uätz 70 noch nicht Oberponlifex^]. Noch Domitian, der ^ 
am 13. Sept. 84 zur Regierung kam, nennt sich auf seinen 
frühesten Kaisermttnzen bloss pont[ifex)^ erst gegen Ende des 
Jahres pontifex maxmu$^). Die Gomitien also, durch welche 
diese Würde übertragen ward, unter Augostus noch die Quasi- 
comitien der Republik {S. 26 A. 1), seit dem J. 44 n. Chr. 
wahrscheinlich die des Senats mit nachfolgender Renuntiation vor 
den siebzehn Tribus S. 30 A. 2), sind für den ObLiponlificat 
nothwendig, während die Iniperatorenwürdt! der Bestätigung 
durch Volkswahl nicht unterliegt. Anfangs lial man sogar meislen- 
Iheils die gewöhnlichen Sacerdolaicomitien im Miirz (1, 569) 
auch für die W iederbeselzuug des Oberpontificats ai)gewarlet; 
späterhin scheint dies nicht mehr geschehen zu sein *). — Rine Untheiibtr- 
andere Gonsequenz desselben Princips hat sich noch länger be- ^**** 
hauptel : es ist dies die Untbeiibarkeit des Oberpontificats. Wäh- 
rend das Beginient selbst schon unter Augustus mit ungleicher, seit 
Marcus und Verus sogar mit gleicher Gollegialittft geführt worden 
ist, ist das oberste Priesterthum noch längere Zeit einem der 
beiden Gollegen ausschliesslich vorbehalten*) und .dem anderen 
an dessen Stelle nur der einfoche Pontificat gegeben worden^). 
Erst als der rOmisdie Senat auf den wunderlichen Gedanken 
kam dem Kaiserthum ein Zerrbild des alten Gonsulats su sub- 
stituiren (S. 688), ist im J. S38 den sogenannten Kaisern Balbinus 
und Pupienus der simultane Oberpontificat verliehen worden*); 
und seitdem wird derselbe jedem Augustus gewährt In dieser 

1 1 c. I. L. III p. 849. 
'2j Eckhel ü, 376. 

3) Aaf die- Angabe der Biogrephie Alexanders (e. 8. 8. 762 A. 4), dus 

diesem vovo exemplo uno die die kaiserlichen Würden, dtrunter ftuch der Ob»- 
poiitiücat gegebeo worden seien, ist wenig zu geben. 

4) ZeUreicbe Hunlcfpalinscbriften (C. /. L. II, 158. 3399. in, 129. 2845; 

Uenzen 5483) geben dem Verns den Titel pontifex mazitmu; aber die ol'tlcielie 
Titoletur, zum Bei^p:el des Diploms vorn 5. Mai 167 {^C. I. L. Iii p. Ö8Ö), 
bebäit denselben dem Marens vor, der dagegen sieb mit dem einfachen Parthietu 
begnügt und seinem Bruder den Parthieus maximus fiberiiest. Auch in seiner 
Grabschrift (ürelli 870 = C. L L. VI, 991) heisst Verus nur pontifex. Nocii 
Dio Ö3, 17 spricht für seine Zeit [c. 229 n. Chr.) als Kegel aus <i(>^ie(>s<uv TtVot 
afttAv (rdW o&TOxpatöpcov), «av (60| «2v Tpelc Xfia £p^a>otv, elvat. 

f)) Dass der Pontificat liier den iniingfliideii Oberpoiitifliat vertreten SOU, 
erscheint besonders deutlich auf den bei i^ebzeiten des Vespasiau und Severas 
von Titiu nnd Antoulnns geschlagenen Mflnzen und auf dea von DemitUn "als 
Augustus vor Uebernahiue des Oberpoiitiflcats geprägten. Aach VeitlS führt den 
Pontifextitel also wenigstens in seiner Grab-^t-hrift (^A. 4j. 

6) Vita Maximi et Balbini 8. Eckbel 7, 300. 

7) So den beiden Phtiippi: fiokbel 7, 386; C. /. L. m p. 896. 807. 
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Gfsliill lifit «lorsftlbp bis in das viorto .lahrhundert hinein wenig- 
stens im iiluiaren Gebrauch sieb behauptet und ist nur, mit der 
allen KaiaertitulRtur selber, und zwar wnhrscheiDÜch aus religitisen 
GründeD, vom Kaiser Gratian im J. 375 n. Chr. ausser Gebrauch 
geaeUt worden i). 

Coupetens. Ueber die mit dem Oberponttficat verirnndene Gewalt ist 
früher (S. 47 fg.) ausfithrlich und auch mit Bexug auf die kaiser- 
liche Wörde (S. 69) gehandelt worden. Wie die saoerdolale und 
die magistratisohe Befugniss der Republik weit scharfer von ein- 
ander geschieden waren als die einzelnen magistratischen Com-, 
petenzen, so hat auch die Gompelens des Oberpontifex neben der 
eigentlich kaiserlit^en sich theoretisch und praktisch in relativer 
Selbständigkeit l^ehauptet, bis allmählich auch sie in die allge- 
meine Idee des Absolutismus aufging. Die am Obfiponlifical un- 
mittelbar haftenden Befugnisse, sowohl die PrirslercniiiHiungen 
wie Insbesondere die Aufsieht über das gesamriitc Ht ligionswest^n, 
sind kein geriiigfilgiger Beslandtheil der gewaltigen Kaiserni;i(ht 
gewesen; wichtiger aber uoeh als diese war ohne Zweifel die 
religiöse Weihe, die die auguslisclie Monarchie in der Personalunion 
mit dem höchsten Friesterlhum des Freistaats suchte und fand. 
Nachdem die mit dem Principat verbundenen Sncerdotien 
dniMBMpi. erwogen worden sind, wenden wir uns zu der Erörterung, in ' 
wie weit dem Princeps das Aecbt der Priesteremennung zu- 
gestanden bat, ^welche hier zusammenzufassen zweckmassig er- 
schien, obwohl der Rechtsgrund keineswegs fttr alle Falle gleich- 
artig ist. Es sind dabei drei Kategorien der Priesterthttmer zu 
unterscheiden, diejenigen , die auf Vorschlag des Collegiums von 



1) S. 762. Zoslmiis 4, 36 erzililt, das« alle Kataer Ma auf Talentinian nnd 

Valens den Titel als Pontifex maximus geführt und das entsprcohoride Gewand 
— die alte toga praelexta — aus der Hand der rümischen Pontiflces entgegeu- 
genommen hätten: töv oöv zovtiylxojv xaxcl tö ouvrifte; r.poa(f(a.-^6s-v)'i r{>aT«a>i{» 
TTjv otoXtjV dreoetcotTo tt^v ciittjoiv, dftifjiiTov eTvat ApiaTtavü) To 'i'fJ\V-'^ NOfxlaac, 
Als Grati.ui im .T. 3H7 arhtjäliri{j zum Augustus erhoben ward, kann dipse Al>- 
Itihiiung nicht stattgefunden haben, und dasä er in seiner stadtrümisrhen Inschrift 
von 370 diesen Titel führt, iat a. a. 0. bemerkt worden. Im Wesentlichen aber 
wird die Meldung wohl richtig sein . jodorh vir-lnu-lir in das Jahr 37') fjcliörpn, 
in dem Gratian factisch zum Kegiiueut gelangte. Folgerichtig musste die Ab< 
lehnung dazu fOhren, dasB die alte mit ])ont. mos. beginnende Titolatnr ab- 
geschafft ward, und in der That füllt das jüngste davon vorliegende Beispiel vor 
das genannte Jahr. Wenn Sozomenus hi»l. ercl. T), 1 dem Julian vorrückt, dass 
er npötepov yptarwvij^ei'^ ooxüv dpytepia djjjiivaCev eauxiJv (ähnlich Sokrates 3, 1), 
so weii^B er schwerlich recht, waa er redet, wenn er überhaupt den oflleiellen 
Oberpontiflcat meint. 
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den siebzehn Tribus« spttlerhin von dem Senat besetzt werden, 
diejenigen, die das Goliegium vergiebt und endlich die durch 
den Oberpontifex zu verleibenden. 

i. Die Bestellung der Priester duroh Präsentation [nmmcUio) Commen- 
von Seiten des GoUegiums und Wahl aus der Präsentationsliste''**^'^*^^ 
durch die siebzehn Tribus oder seit dem J. 44 n. Chr. durch den 
Senat gill zunächst fUr die vier grossen Collej^ien (S. 28 A. 1), 
ist aber wahrscheinlich auch «ml die jspükr zu Ehren des Divus 
Auüustus und der Ubrieen vcrüoUerU'n KüIsit errichti luu erslreckt 
wordcti'). rio^cnülxT dieser <|u;isicomiliiden Priestervvahi wurde 
nach dem in der Triimivir;dzeil i;ei;el)enen Heispiel-] iileieh b«»i 
der Reoru;anisalioii des (Jemeinwesens '; im .1. 725 dem l*rinee))S 
das Ueelit eingeräumt im Fall der Vacanz in <ler \V<'ise Milizlieder 
in Vorsehlag zu bringen, dass die wahlende Körperschaft an den 
Vorsehlaj; {gebunden war^). Auch bei Vollzidiligkeit des Collet'iuras 
mag der Kaiser .dassell)e Recht gehabt iiaben^), aber doch dann 

Ij Waiiii^ wie es scbeiiit, d»s Arvaleucullegiuiii eine Ergänzung über die 
Norinaluhl btnans Ton sich aus vornehmen durfte (S. lOfd ), so bat fSr alle 

CoUegicn, die fj: .1. r. aiLsserordentlicbe Wahlen vorgcnoiium ii liaben, die ordent- 
liche Wahl durch tieii Senat unter Anwendung des Coniniuiidatiuusrechts gegolten; 
und zu jenen gclioreu zum Beispiel die nodales Antoninidni. 

2 ) Dass das gleiehe Recht In der snllanisch-eaesarischeu Dictatur so wie im 
Triujuvirat rei p. covntiiuendne entliriUcii war, versteht siiii; geübt aber hat es 
8ulla gewiss^ nirht und, so viel wir wissen, aucli nicht Caesar. Die Watil seine« 
Neffen zum Pontifex war eine gewöhnliehe Ersatzwahl (Nfeol. Damate. 4); und 
die Verinehrnnp der Stellenzahl fo den Collegien hängt mit dem runiineiidatiuns- 
recht nicht zusammen. Dass auch die bei Dio 42, Ol. 43, 51 berichteten Mass- 
regeln Caesars nicht auf dio Comraendation zurficlczttfQhren sind, zeigt die Aus- 
führun;; bei Dio 49, 1(5, wo er über die erste wirkliche Supernnmerarwahl berichtet: 
es war diu des Messalla zum Augur im J. 718 unter dem Regiment der Triumvirn. 

3) Dio öl, 20: lepea; x£ aüxiv xal üftsp töv dpti)|AÖv, 2oou; «v det iÖeÄT^oiQ, 
wp&cttpeioöai. 

i) Dio fA. 3) behandelt diesos lierht (;iiifai'ho Krneiinung; dass es 
aber formale Commendation \>ar, lehren Tacilu^ Worte [ann. 3, 19 S. 29 A. 1): 
auetör «enultii f^il. Eine Vergebung des Angnrats nach dem üidiehm des Kai- 
sers erbittet IMinius |S. lOöü A. 3). Vergebung des sarerdotium Flnriiile Tllidf, 
das heisst der Sodalitä^ der llavischen Dynastie, nach Emptehlung {Judicio) des 
Kaisers Severus findet sich in der Inschrift Uenzen 5494. 

r>J Das sagt Dio a. a. 0. Die Manipulation der eapernumerären Wahlen 
lässt sich genau verfolgen an dem Fragment der Tafel eines Collegiums Grut. 
300, 1, das von Dessan {Kfhem. epiyraph. 3, 11) als das der aodules AuyustaUa ' 
erwiesen worden ist. DiM CoHegimn erhielt bei seiner Constituirung Im J. 14 
n. Chr. fünfund/watizig Stellen (dertiri(ie'). Dazu scheint eine mehr hinzugetreten 
zu sein, als der zweite Öohn des GeroianiGus Drusus iin J. 23 die gleichen 
Ehren wie sein älterer Bruder Nero empfing (Tacitus am. 4, 4), welcher letztere 
in diesem Collcgium wahrscheinlich den Platz seines V.itt rs erhalten hatte. Es 
wurde sudann nach Ausweis jeuer Tafel für Neros Eintritt im J. Ol eine sieben- 
undzwanzigste gesohaffen, die stehend wurde, dann im J. 71 fflr Titas eine acbt- 
undzwanzlf ste, die aber mit dessen Tpde wieder wegfiel (Domiüan war schon vor 
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walirsflirinlicli nur in der Weise Gebrauch davon Ljeniacht, dass er 
zunücbsl einen die Errichtung eines neuen Stelle anordnenden Senats- 
bescbluss veranlasste (S. 1050). Dies Recht'] ist dem Conimenda- 
Uoasrecbt gegeoaber den Magistratsw.dden S. 884) gleichartii:, wie 
denn diese Sacerdotalwahlen selbsl schon in republikanischer Zeit 
den Magislralswahlen wesentlich entsprechen (S. 49]. AUem An- 
schein nach war es dem Umfang nach nicht bloss rechtlich unbe- 
grenzt, sondern wurde auch foctisch von den Kaisem in solcher 
Ausdehnung gettbty dass die eigentlich normale Form der Priester- 
creirung durdi freie Wahl des Senats wenigstens in den grosseren 
GoUegien seltener vorkam als die auf kaiserlichen Vorachlag'). 
Indess moss die freie Setaatswahl ohne Gommendation daneben 
fortbestanden haben und ist wahrscheinlich, wie schon bemerkt 

seiner Thronbesteigung Mitglied: S. 796 A. 7j und erst im J. 107 frr Cararaila 
"wieder aul'geuummeu und üodaon stehend warde. Danach scheint doch nur äeiteii 
lor CreimBf iMiier StoHeD gesebrittwi sa Min ; und damit stiaBinra aneh sowohl 

die Arvalacten wie Plinius (A. 2) Motivining seiner RiJte um eine dieser Stellen, 
quia vacant, Weiui also Dio ul, 20 zu der Eiurichtung vou l'2i) die Bemerkung 
hintnaetzt: Sntp itw ^ Ixdvov xapaSolHv 2« d6pioxm lirr/j^^ih,. &OTe ix.T^hht 
ixt Yfiff^at {xe TTspi toü TrXf^Ooj; a'jtÄv axf>(ßoXo7eio9at, ao will er wohl nicht 
sagen, dass die Zahl ins Uuendlicbe gestiegen, sondern dass es bei dem Auf- und 
Abflchwanken, welches auch die Angnstalentafel zeigt, unmöglich sei sie genau 
anzugeben. 

1) Von dieser Nomination, der die Ernennung uJimittelbar nachfolgen mtiss, 
ist noch die Aufstellung der Expectantenliste, die jährliche Nomination zu unter- 
scheiden (S. 29 A. 2j, an der sieh flbrfgens wenigstens Kaiser Clandius anch 
betheiligte (Sueton Claud. 22). 

2} Dio 03, 17 (to'j; oä-oxpdTopa;) iv itdoai^ Taic UpoiaCrvat^ tepöisdat xai 
«poffict xal xoU «IXXotc Td; icXeiou; a<präv ftiMveu. EinzMne Fille kaiseriicher 
Yedelhung dieser Priesterthümer weiden häaSg erwihnt Plinins ad Trai. 13: 
cum sciam, domine, ad testimonium laudemque morum meorum pcrtinere tarn 
boni principis iudicio ezomari , rogo dignitati , ad quam tm provexil indtUyentia 
Uta (das Consnlat), vel auguralum veC sepfemolraftmi, qtäa vaeant, odfesrc digneiis. 
4, B: gratularis mihi qund nce.eperlm nuguratum. iure gratularis, . . . quod gra- 
vissimi yrincipis iudicium in minoribua etiam rebus conseiiui puLchrum est. Tacitus 
hüt. 1, 77: Otiko ponUfieatus augurahuque hononMt iam senlbtts eumulum 
dignitati» addidU, Plutarch Oth. 1. Weitere Bi lege, besoiiJcrs fPir die Prinzen 
des kaiserlichen Hauses, Tacitus ann. 1, 3; Sueto^ Ciaud. 4; Dio 5ö, 9. Öd, Ö 
tt. a. St. m. Dass die vom Kaiser ernannten Priester die Hehrzahl ansmacbten, 
erklärt weiter, warum unter den Priesterthümeru die .codicillaren', wie sie in 
der Terminologie des vierten Jahrh. heissen (S. 10f)7 A. 1), keine besondere 
Rangklasse bilden, wie unter den Magistraten die candidati imperaloris. Auf- 
Cdlend ist freilieh , dass in der Liste der «odoles AnbmbUani (Henzen 60d3) 
nur ein einziger begegnet \ex liijteris imp. Antonini Pii Feli[eis Augusti '-nmium 
eonam^u f\aclua), und ebenso in derjunigen der Priesterschaft vom Tempel des 
Jupiter Propagnator (Henzen 6057) der Beisats tat UtttrU . . . nur einmal vor- 
kommt. Aber dabei kann leicht der ZufiU mitgewirkt haben; das Zengniss Dies 
wird dadurch nicht beseitigt. 

3) Denn sonst konnte Dio (A. 2) , ohne Zweifel im Hinblick anf die Yer- 
hältnisse seiner Sfoehe, nicht sagen, dass der Princeps die Mehrzahl, al<o nicht 
alle Priesterthflmer Tergiebt. Wenn in unseren Listen einzelne Wahlen bezeieho 
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ward (S. 4049), wenigstens bei der Uebertragnng der Priester- 
thttmer an den Kaiser selbst und die Prinzen immer angewendet 
worden. Wenn es Ton Alexander als etwas besonderes hervor- 
gehoben wird, dass er die von ihm vollzogenen Priesteremen- 
ntrogen snr Kenntniss des Senats brachte^}, so darf daraus nur 
geschlossen werden, dass die firttheren Kaiser die erforderiiobe 
Mittheilung an den Senat häufig unterlassen hatten. Dafür, dass 
an die Stelle der kaiserlichen Commcndalion spüterhin geradezu 
die Verleihung durch den Kaiser gelretea ist, fehlt es an aus- 
reichenden Beweisen. 

9t. Gegenül)er den Priesterschaften, denen das ursprünglichecoUegi»u»ehe 
Cooptationsrecht verblieben war, wohin sicher die Arvalen, yig|_^<""'*'****'"' 
leicht auch die Tilier und die Fetialen gehören, hat dem Princeps 
rechtlich vielleicht keine andere Befugniss zugestanden als die in der 
Mitgliedschaft, enthaltene des Wahlvorschlags und der Wahlstimme. 
So nalUrlich das Commendationsrecht sieh an die quasimagistra- 
Usche Priesterwahl anschloss, so wenig passt es zu der collegiali- 
sehen Gooptation 2] ; und in den Acten der Arvalen, auf die wir 
in dieser Besiehung wesentlich angewiesen sind, begegnet keine 
andere Einwirkung des Princeps auf die Wahlen als wie sie aus 
dem Hitgliedsrecht des Princeps fOglich hergeleitet werden kann ^ . 
Im Anfang des Principats betheiligte derselbe sich noch selbst 
bei den Wahlhandlungen dieser Collegien in der Weise dass er, 
wie die anderen GoUegen, ^ine Stimme abgab ^J. Spttterhin 

nal imdon als erfolgt ex litteris der Kaiser (S. 1056 A. 2), so ist es zwar bei 
der nachiri-;sip:en Redaotioii derselben nicht gewiss, aber docli wahrsclieinlicb. dass 
die Wahlen, bei denen dieser Zu^aU l'ehlt, als ordeutlit he nnd nicht auf kaiser- 
liehe Commendatioii erfolgte rafkeftssen rfnd (vgl. Henzen Arv. p. 154). Dass 
die Wahlen supra numerum ex senatus conaulto auf die Creatinn neuer Stellen 
geben (S. lOÖO A. 4j, ebenso die Wablea ex stnalu» comulto »chleubthin auf 
den -deii Prinelpat Sbertngenden Seiuttsschlnsi sieli beaciehen , beide Kategorien 
also als ausseroidentUelie Wablea bexeichnet werden (S. 1049 A. 3), ist sehon 
bemerkt worden. 

1) Vita Alaumdrt 49: pontificahik et qukuUebnvirattu et cmgurahu eodieU- 
lare» fecit Ha ^ tU in amalu alUgarmtur («o die Sebllnunbessening aBa ys w iri ii r 
nutzlose Verlegenheiten bereitet hat). 

2} Dies Worte (S. 1056 A. 2) lauten freilich allgemein; aber mau erinnere 
stdi, dase sdum im Sprachgebranch der Kepublili $aeerdoU.i und coUegia da ge- 
setzt werden, wo nur die vier Pn\>sterMhaften des domitischen Oeseties gemeint 
sind (8. 28 A. 1. S. 30 A. 4J. 

3) Wie die Uebenehreitimg der NonnsltaU (S. 1051 A. 1) vermittelt wor- 
den ist, wissen wir nicht; aber es i^^t nicht nothwendig dieselbe gerade mit der 
Commendation iu Verbtndang zu bringen. 

4) In dieser Weise beben dfe lüieer Angastns nnd Tiberins im Arralen- 
cdlegium ibi Cooptationsrecht ausgeübt (Hevzeu An. p. XXX. 156). 

B6b. Alterfh. U. 3. Aefl. 67 
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scheint er allerdings, wenn er sein Vorschlagsrecht ausübte, da- 
mit faclisch die Wahl entschieden zu haben, so dass vielleicht 
in diesem Fall nicht einmal weiter abgestimmt, sondern nur 
acclamirt ward 'j und dem Wesen nach diese Stimmabgabe der 
Commendalion gleich kam. Aber wahrscheinlich hat die kaiser- 
liche Prärogative hier immer nur faciisch, nicht von Rechlswegen 
den Ausschlag gegeben. 
i'untin. aie>. 3. Nach repiü>likaniflcher Ordnang werden die tViealerinnen 
weht, der Tesla aus einer von dem Oberpontiiex aufgestellten Candidaten- 
liste durch das Leos bestellt (S. 25 A. 4] ; die drei grossen Flamines 
und der Rex aus einer wahrscheinlich vom Pontitolcollegium ent- 
worfenen Fimsentationsliste vom Oberpontifex gowHhlt (S. S4 A. 6) ; 
die Salier, ferner die kleineren Pontifices und die ihnen gleich- 
stehenden Priester sweiten Banges, femer die Priester von Lavi- 
nium, Gaenina, Alba vom Oberpontifex ernannt (S. 25). Diese 
Nominations- und Greationsbefugnisse gingen auf den Kaiser nicht 
als solchen, aber als Oberpuntifex über und wurden noeh wenig- 
stens für ilie Vestalinnen, vielleicht auch für die übrii^ca Friester- 
thümer durch Beseitiguni» des collegialischen Prüsentalionsrechts 
gesteigert. Die römischen Priesterlhümer zweiten Hanges so wie 
die unter die römischen aufgenonmienen ursprünglich lalinischen 
benutzte die Kegierung, um für den neuen Ritterstand eine ähn- 
liche Kategorie von sacralen DecoralioDeD zu gewinnen , wie sie 
die hohen Sacerdotien fttr den Senatorenstaod darl)oten. 

Die stellvertretende Gewalt des praefectus pt^aetorio. 
Die Für die allgemeine Stelivertretmig des Herrschers hat der 

römische Principal keine Rechtsform entwickelt. Es giebt in ihm 
princeps. j^^jjj^ Reichsregenlschafl, die den zeitweilig oder dauernd an der 
Ausübung des Regiments behinderten Herrscher vertreten könnte. 
Ebenso wenig giebt es eine Stellung, welche gleich der des heu- 
tigen Ministers die formell geordnete Mitwirkung eines Reamten 
bei den sttmmtlichen Regierungsacten oder doch bei einer das 
g^nse Reich umfiissenden Kategorie derselben in sich schlösse; 

1} Dl6 Acten des Arvalencollegiuiiia veizeicliiitin eina Seihe ex tabeila oder 
ex Utterie des Kalten Torgenommener Cooptationen (Henien An, p. 153); die 
früheste ist vom *24. Mai 38 n. Chr. Diese kaiserlichen Schreiben — das best- 
erbaltene in den Acten vom 7. Febr. 12U lautet : imp. Caeear Traiantu HadrUtmu 
Aug. fraMbuB Arvtdüm etMiffiii mO» teOnUm. In loeum Q. BttK PfoeuU eotkgam 
nobis mea stntfntia cooft» 2*. MmiiHm Canhonmn — sind, wto man siebt, niebts 
als schriftliche Abstimmungen. 
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die fUr den Principal geordnete Stellvertretung bezieht sich for- 
mell niemaljs weder auf das Reicli ttberliaupt noch boid Beispiel 
auf das Heer- oder das Jusiizwesen, sondern immer auf einen 
engeren Kreia, wie zum Beispiel die Gerde, die einzelne Provinz 
oder Legion oder Flotte, das Bauwesen der Iteuptstadi, die Ap- 
peUationsflaohen einer Provinz (S. 908). Factisch fireUioh konnten 
Gehttlfen aucb jener Art dem Regenten eines Reiehes, wie das 
römische war, niciit durchaus fehlen, und es ist wohl lediglich in 
unserer htfchst maogelhaften Ueberlieferung begründet, dass wir 
von derartiger HfUfsthütSglteit verhaltnissmässig so wenig erisihren. 
Aber auch wenn wir besser ttber sie unterriditet waren, wttrde 
das Staatsrecht sieh kaum mit ihr zu besehaftigen haben; denn 
durchgängig scheint diese ilulfslhütigkeil von Personen ohne jede 
amtliche Stellune; geleistet worden /u sein. Dies gilt nicht bloss 
von den auf Missbrauch der persönlichen Beziehungen zurück- 
gehenden Einwirkungen der Frauen des kaiserlichen Hauses und 
der Personen des kaiserlichen Gesindes ; ;uu h slaatsmännische 
Stellungen, wie sie Maecenas unter Aut^uslus, Seneca unter Nero 
eingenommen haben, ermangeln jedes formalen Kundamefits. Es 
gehört geradezu zum Charakter des riimischen Principats, dass 
politischer £inlluss und Staatsamt nach Müglichkeil getrennt ge* 
halten werden. Selbst die Mitregentscbafl macht in dieser Hin* 
sieht kaum eine Ausnahme; wenn sie unter Augustus bei Agrippa 
und wenigstens in der letzten Zeit auch bei Tiberius eine wirk- 
liche Betheiligung an den Regierungsgeschltften in sich schloss, 
und in dem letzteren Fall sogar tbatsttchlich' als Aequivalent der 
stellvertretenden Reichsregentschaft angesehen werden darf, so 
ist dies in der nachaugustischen Zeit mehr Ausnahme als Regel 
und lauft die formale Mit-, ja selbst die Sammtregentschah ihrem 
praktischen Werthe nach mehr und mehr auf die blosse antici- 
pirte Feststellung der Nachfolge hinaus. 

^ine ofßoielle Stellung aber giebt es allerdings, mit der Diesteii- 
regelmässig ein wesentlicher Einfluss auf das allgemeine Reichs^ am 
regiment verbunden ist: es ist das, wie schon gesagt ward fraefori». 
(S. 833) , diejenige der Commandanlen der Ganle. I);» der rö- 
mische Principat nicht minder als die rönusehe Republik auf dem 
stetigen persönlichen Eiuizreifeii des höchsten Hiiirnlei) bci iihl. so 
blieb in den ziihlieiehen Filllen, wo der Prineeps seine Obliegen- 
beilen nicht erfüllen kounte oder nicht erfüllen wollte, iu Er- 

67* 
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mangelung jeder formalen Stellvertretung nur übrig, dass die 
erforderlieheo Eataobeidaiigen in der Form von unmittelbaren 
WiUensacten des Kaisers, thatsttchlich durch die ihm persttnlich 
lunaehst stehenden und am häufigalen als Organe seines persUn- 
lichen EntschhissA benutsten Beamten gelisst und ausgeführt 
wurden; und dies waren eben die mit dem Gommando der 
Garde betrauten Stellvertreter. Auch insofern, als das Imperium 
ftbeffaaupt ruht auf der Binheitliohkeit der MÜitSrgewalt, und 
dieses allgemeine Obercommando rechtlieh und factisch seinen vor- 
nehmsten Ausdruck findet in der hauptstädtischen G;udetruppe, 
war der zu dem unmittelbaren Befehl derselben berufene Gehülfe 
des Prineeps der geborene Vertreter des Imperators ^schlechthin. 
Nicht minder aber war er sein geborener Nebenbuhler; und in 
diesem unvermeidlichen und unheimlichen Conflict von nothwen- 
digem Vertrauen und ebenso nolhwendigem Misstrauen zwischen 
dem Kaiser und den zum Vicekaiserthum berufenen Beamten 
bewegt sich die gesammte Geschichte des Principats. Nicht ohne 
guten Grund hat Augustus erst nach fttnfundzwanzigjährigem 
Regiment sich Oberhaupt dazu entschlossen diese bedenklidie In- 
stitntion ins Leben lu rufen und die von dem Principat ge- 
troflfonen Einrichtungen, um des ebenso unentbehriicben wie 
geftlirfiehen Werkieuges sich su versichern, verdienen die be- 
sondere Aufmerksamkeit der denkenden Historiker. Nur ein 
einziger Kaiser — Vespasianus — hat es gewagt, das Garde- 
commando mit der Mitregentschaft zu combiniren; die persön- 
lichen Voraussetzungen , ohne welche diese an sich so nahe 
liegende Combination nur geeignet war die Gefahr zu steigern, 
haben sich nicht wiederholt. Oefter ist es versucht worden das 
zwischen dem Prineeps und dem Gardecommandanteu erforder- 
liche Vertrauensverhällniss durch Verschwiigerung herbeizuführen, 
wie dies Tiberius mit Seianus beabsichtigte, Severus mit Plau- 
tianus, Gordianus mit Timesitheus ausführten ^) ; ein Erfolg wurde 
in der Regel damit nicfai erreicht. — Wirksamer erwies sich 



1) B. 8S0 A. 4. Factisch gefehlt haben kann sie freilich auch frijber niellt. 
"Wenn Maecenas ff 746) in einer freilich trüben Quelle ( Rerner Scholien zu den 
Cieorgiken 1, 2; vgl. rhein. Mus. 16, 448) praefectus praetorio beisst, so kann 
hieiftn gedacht s«In, IMlidi aueb ebenso wohl an die Tertnttenastellvng, die er 
anter dem Triumvirat eingenommen hat ff. TOB A. '2). 

2) Aucti unter Vespasian war der Vorgänger dea Xitus mit dem Kaiseihause 
vendkwägert (Tadtns ftftt. 4, 68). 
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eine andere mit der Grttndung der InstHution selbst ins Leben 
gerufene Schranke. Das deui militärisch-monarchischen Geiste des 
Principats sonst widerstrebende Collo£;ialitüsprincip wurde in 
durchaus anomaler Weise auf das Gardecommando angewandt 
(S. 831); und wie mittelst desselben die Republik sich die Ma- 
gistratur unterworfen hatte, leistete es in der That hier noch 
einmal dem Principat einen ähnlichen Dienst. So lange das 
GommaDdo der Prätorianer coUegialisch besetzt nnd die Gollegia- 
liUlt emstUcb gebandhabt ward ^) , ist es dem Principat im Ganzen 
genommen bolmtfssig geblieben. Freilich litt unter dieser Gleich- 
berechtigUDg im militttnaohen Oberiiefefal der Dienst wesentlich*), 
und tOohtige Regenten, wie Tiberins und Vespasianiis, haben 
darum dieses Ausliunftsmittel versohmaht. Aber so wie dieses 
SicherbeiCsveiitU nicht funettonlrt, ist fost ohne Ausnahme eine 
Krise eingetreten. — Das zweite Wericseug , mittelst dessen die 
Republik des KOnigtbums Herr ward, die kune Befristung des 
Amtes ist, wie schon bemerkt worden, auf die Prlfeotar des 
Prätorium unter dem Principat nicht, wohl aber in der dio- 
cletianisch -constanlinischen Staatsordnung angewendet worden, 
woneben in dieser allerdings noch wirksamere Hebel, insonderheit 
die Trennung der Civil- und Militärgewalt und die Einführung 
der Competenz nach Reichstlieilen anstatt der früheren gleich- 
berechtigten Collegialilät (S. 832 A. I) in Bewegung gesetzt wur- 
den , um die Stellung dieser Oberbeamten mit der Monarchie 
verträglich zu machen. 

Wenn es in gewissem Sinne richtig ist, dass die praefecti CMteigcrte 

Ooin Potenz 

proietorio unter dem spMteren Principat grosseren Einfluss gehallt «i. ^ 
h^ben als unter dem frttheren und die den Späteren so geUluflge 
Auffiissung des PrüfBcten als des von Rechts wegen nächsten am 
Kaiser >) erat von Hadrian an ausdrücklich hervortritt, so ist doch 

1 ) PlautianuB Uebermacbt ruht auf der ühnaiMht der Collegen (S. 831 A. 3J. 

1) Tacitus onn. 12, 42 (S. 831 A. 3). 

3) Der älteste Schriftsteller, der dies wenigstens sehr verstäudlicb andcuteti 
ist der Jurist Pooipouius unter Hadrian'; denn anders kann die Parallele von 
Prlnceps und Präfectus mit dem Dictator und dem iieiterlührer, dem König 
nnd dem angebHcben Mbunu» edtntm nldit gefMst iverdeo (D^. 1, 2, 2, 15. 
10). Aehnlich nennt tinter nurdian III. Ilerodian die Stellung eine der kaiser- 
liciiea nahe kommende (5, 1, 2: xffi icpa^ew^ ou iioX6 xt ä^uo(ac wi öiiVcUuui^ 
ßdotXixijs iicoScouor^;]. Gangbarer noch tot diese Auflkssung bei den Schrilt- 
ttdlero oech Diocletian; so heisst die Präfectur bei Victor Cae». 9 ein honor 
ingens a principio lumidior atque alter ab Augutto imperio ; bei Zosimus 2. 32 
eine (ipr^j oeuxepa |xrcd xd 9xf^;rcpa voui^oaevii ; äknlich bei Lydus de mag. 1, 
14. 2» ö. 8. 9 und OMsiodor vor. 6, 3 Tg}. 15. 
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in der That die Gellung der Mfector weit mehr Yon dem pef^ 
stfnliciien Moment abhttugig als von der Bpoohe. Die MaehlfbUe, 

die Seianus unter TiberiusM, Titus unter Yespasian, Perennis unter 
Coiiiniüdus, Plaulianus unter Severus, Timesitheus unter Gordian 
besessen haben, ist wesentlich dieselbe; und umgekehrt fehlt es 
auch ini dritten Jahrhundert nicht an Regenten, unter denen der 
Gardepräfect nicht viel mehr ist als er heisst. Dennoch ist auch 
die staatsrechtliche Coinpelenz des Prilfecten allerdings im Stei- 
gen; und obwohl es bei der Beschaffenheit nicht bloss unserer 
Ueberlieferung, sondern auch des Gegenstandes selbst nicht mög- 
lich ist die formale Entwickelung der stellvertretenden Gewalt des * 
praefectus praetorio von dem politischen fiinfluss der leitigen In- 
haber, der Gewalt genügend zu aeheiden, muss die Scbilderang 
derselben in der staatsreohtUehen Daratdlung dea Mndpata doch 
wenigstens veraneht werden. 

Der Befehlshaber der Garde ist sunVehst Offixier von Ritter- 
rang, und 08 ist diese seine nrsprungliche Stellung in der augusti- 
sohen Organisation und die damit verbundene normale Gompetens 
bereits am geeigneten Ort dargestellt worden (S. 830 fg.). Offizier 
ist er auch geblieben, bis mit der Einführung der Reichsheer- 
meister [magislri militum) durch Constantin^) die Präfectur ihren 
militärischen Charakter verlor und, indem sie im übrigen ihre 
Stellung im Staate behielt, zum obersten Civilanit desselben 
wurde. Darum ist auch unter dem Principal bei der Besetzung", 
der Steile die AUdLsichl auf praktisch erprobte militärische Be- 
fähigung immer massgebend geblieben und sind zu allen Zeiten 
alte von der Pike herauf gediente Soldaten damit nicht selten 
betraut worden <J. Die Stellung des Präfeeten wird sunttchst da- 
durch bedingt, dass er su der unmittelbaren Umgebung des Prin- 
ceps gehört und unter den nothwendig im Hauptquartier anwe- 
senden Offizieren der höchste ist. Ausserordentliche und keinen 
Aufschub leidende Beschlüsse des Princeps werden darum vor- 
wiegend durch den PrSifecton vollstredtt, so dass die auf unmittel- 



1) Von ihm sagt T&citus ann. 4,2: vim praefecturae modicnm anUa intmdit. 

2) Zo^imns 2, 33. 

3) Herodian 1, 8: axpaTiojTixov o' eivat ooy.oDvra" oio xi\ fxaXtTra auröv 
inapvov iiioiTjoe x&v otpaton^ooiv. Tacitus ann. 12, 42. i>io 52, 24. 69, lö. 
Zodmiifl 1, 11 (S. 1065 A. 2). 

4) So Julius Pri.scus unter 'VltelUus (Taeitns hist. 2, 92), SünUis nnter 
BadiUn (Dio 69, 19 j, Adveatus unter CAramlla (Dio 7Ö, 14). 
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baren und j^erslftiKclieii Befehl des Prinoepe von demselben voll- 
sogeoe Handlung gedeckt erscheint nicht durch seine eigene 
Competenz, sondern durch die des Auftraggebers, welcher recht- • 
lieb und factisch der eigentlich handelnde ist oder doch als sol- 
cher gedacht wird*). Obwohl nun, wie bemerkt, auf dieser 
Executive des kaiserlichen Willens die faclische Slellverlrolerschaft 
des praefectus pruetorio recht eii^enllich beruht, müsse!» doch 
alle derartigen in unmittelbarem kaiserlichen Auftrag vollzogeneu 
Acte des Präfecten^) bei der Feststellung seines Amtskreises 
ausser Betracht bleiben; wie denn auch jeder andere Offizier, ja 
jeder Soldat dem Specialbefebl des Imperators in gleicher W eise 
naobittkommen hat und der Befehlshaber der Garde nur in zahl- 
reicheren und wichtigeren Fällen als die übrigen dem Heere an^ 
geburigeo Personen in die Lage lionuni den militttrisehen Geiior- 
sam in dieser eminenten Weise in üben. Abgesehen also von 
dieaer MandatvoUalrecfcimg laaaen sieh Gompelenserweilenineen 
des prmefeetus praetorio theila im MUitareammando , 4heil8 in 
Finani nnd ferwaltniig, tbeila in der Reehtopflega nachweiaen. 

Dem militSrischen Gommando des Prüfecten und der davon 
uniertrennlichen mititttrisdien Jurisdiction und militärischen Ver- iSÜST 
waltung scheinen späterhin ausser der Garde aelbal, mit Aua- 
nähme der von dem praefectus urbi abhängenden Stadtmiliz und 
der seit Severus bei ftom stehenden ihrem Legaten gehorchenden 
Legion , sämmtliche in der Hauptstadt und in Italien stehende 
Truppen unterstanden zu haben Dagegen die in den Provinzen 



1) Tacitas atm. 6, ö: Seiantm . . . tua offieia in re p. capeasentetn cole- 
bamm. VHa Commodi 6 : niiilfa . . . poH Mtrfeelwn Bertnnm qwut *t w non 

yesta resridit velut in integrum restitueru. Da in dem S. 930 A. 1 orwäfiiilen 
Contraventioottfalle die Abinahnuugen der Uuteibeamteu liucbtlos bleiben , ao 
enudien diasB die praefecti praetorio 1» loeo dombU til cpMuloi «mlttm4. Es 
ist dss der Anfang zu dem vier aaera offen^ dss in der spftteren BelehsoidDvnS 
eine so hervorrapende Hollo spielt. 

2) Ein äülcbcr Act ist es zum Beispiel, weuu Titus als Trafoctus einen 
ConsBlar zu sich zxu Tafel Ind and ihn beim Hflüngeheo nlederzustossen befahl 
(Siiaton Tit. 6); dies ist entweder ein Mord, wenn keiti Auftrag vorliegt, oder, 
wenn dies der Fall ist, ein Act der betieiteu Criminaljurisdiution des Piinceps. 

3) DaUn geht Maeeenas Rath bei IMo 52, 34 t do^liaMrav M ^ tAv tt 
oop'JcpiSpojv xal T(üv Xotröjv OTpatiooTÄv tmv i-i -r^ 'It i/a<7 Tidtvmv , t7jTre xil 
davaTOÜv TOW( däixouvxac omtAv. Krweisiich haben die eines Specialcomnian- 
danten ontbdhrendeii efirftes «toyularef in der Zelt flaTers unter den praefecti pr. 
gestanden (Henzen 5603 s= C. 1. £r. VI, 228); und auch für die prätoriseben 
Flotten und die vigiles ist der sogenannte Kathschlag bei Dio a, a. O. frojv h' 
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oantoDuireiiden Truppen sind scbweriieh je fomiUoh an aeine B»- 
fehle gewiesen worden ^) . Die miUtttrificbe lurisdiction in Gapital- 
. sadien ttbl der PrSbct in seinem Namen nur innerliaUi dar Mim 
(S. 833) beselobneten engen Grenzen, das heiaat Über Gemeine'] 

der Garde und etwa der sonstigen italischen Truppen, orass 
aber als Stellvertreter des Kaisers eine viel weitergehende Straf- 
gericlitsbarkeit gehandhabt haben. Die militärisclien Anstellungen, 
die auf den Namen der prmfecU gehen, haben in gleicher Weise 
sich immer auf die Prätoriancr unter Centurionenrang beschränkt 3); 
wohl aber mögen die höheren Grade in der Garde ^) und selbst 
in dem übrigen Heer sehr hüulig unter seinem Beirath und durch 
seinen Einfluss besetzt worden sein. Die centrale Direction der 
MilitärverwalluDg^) und der Militärverpilegung ^) wird ihm mehr- 
fach beigelegt, ist aber wohl formell nicht anders als durch Spe- 
cialauftrag ihm überwiesen und nicht rechtlich als Theii seiner 
Amtsbefugniss betraohftei worden. Abgesehen ^ von einseinen 
Fallen, in denen die Stellvertretnng sehen früh hervortritt 7) , 
finden sich Spuren, daas die Mfecli im 3. JUirh. eise allgemeiiie 

hiltnissen der dionischen Zeit entnommen. Die Truppen in Italien, welche unter 
laiMtoiiscben Commandanten stehen, nimmt Dio selber aus (iz'K^s . . . t<öv toic 
ix toß ßouXttimtoö immn icpooretoYTAevaiv), womit üe eoAoiiM wbanm (8. 1030) 
md die legio II ParUiica gemeint zu sein scheinen. 

1) Nai'h Zoäimus 2, 32 otj {jiövov Td iiepl rnv auX-^^v tclyimi'QI praetoriani) 

2TouT<av (dv irofreonstantfnischen Präfecten) <fixovö(AT]To «ppovitot «al i^oualf, 
Xd Y<ip td iiitTETpap-ixivo ttjv t^; Tz6he9K «poXaxTj'rf (cohortes wrbonae) xai 
rd T7T; £ayjiTtiT; i'f/.'y.i)T^ixv^n T:a37.t;. Das mag factisch vor^ckornnMO fein ; kls 
lonaeüe und allgemeijie Competenicerweiitiiung ist es undenkbar. 

2) Nach den S. 1063 A. 3 tngemiirten Worten Ohrt Dlo fiofft: nX^ Tftv 
tc ixaTovrdtp/wv. 

3) S. tio3 A. 3. £tt kommt nie ein benefidarnu oder ein ähnlicher Be- 
freiter der praefeeti in einer «nderao Truppe tot als in der Owd«. 

41 Dom Seianns wird ei Torgarftckt, dua er die Centorionen und TrilMUM 
der Prätorianei auswiihU (del^ere: Tacitus «hm». 4, 2). 

5) Zosim. a. a. 0. : xal td icapd orpotiamx^jv imori^tAYjv ä(AapTav6|«cva 
xaU iMi9i)xo6aeue iin|v<6p&ou »oXiseet. Von Timesitheua aast der Itixti^h. Oer- . 
dians : rtnn esset praefeetxu, arma militum sem-per inrpeTit. nuUwn Hnem mi- 
lUare puMua est ... . eastra om/nia et foanata eorxim circumibat. noctttlM etiam 
pbmmgiM vtgüUu fittftunlakiU . . . Irttimi ewn d diieM . . . ti nm ummt et 
amarunt. 

6) Zosimus a. a. O. : ^dp xtüv uirdp^mv dpyij) . . . tüv efTf^oeoiv inoteiTo 
rdc ifcifi^oet«. Die angeltthrte Biographie schilaert einaeliend« a. a. C, daaa 
TimesiilieQS für Verproviautirung jeder grSaseren Stadt von einem ludben Monat 

bis zu einem Jahre Sorge getragen habe. 

7) Das Recht in Abwesenheit des Kaisers von Rom Postsoheine auszofertigen 
scheint dem praefectus praetorio schon unter der ersten Dynastie zugestanden zu 
haben (S. 988 A. 'D. E? ist dies um so charakteristischer für die .Stellvertre- 
tung, als das Diplom Namen und Öiegel des Kaisers trug (Uiischfeld V. Q. 
8. 105). 
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Oberaolsichi ttlt>er diis Beamtenpersonal geflohrt haben <) ; wie weil 
aber dafttr eine formale Reebtobasis gesohaffen worden ist, lässt 
sieh nicht ermitteln. Es ist hienach sehr erklärlich, was öfter 
hervorgehoben wird, dass der Präfect nicht bloss militärisch 
Tahig, sondern auch der YerwailungsangeiegeDbeilen kundig sein 
mussle . 

Ueber die Stellung, die der Prüfect alliniililich in der all- Juriadiction. 
gemeinen Criminal- und Civiljurisdiction erwarb, ist schon in 
anderem Zusammenhang gesprochen worden (S. 033 fg. 947). 
An sich gingen beide ihn nichts an; aber für das .persönliche 
Eingreifen des Kaisers, wie es im Wesen des Principats lag, 
ward er anfangs das — wenigstens formell — unselbständige 
Werkzeug, sodann auf beiden Gebieten das stellvertretende Or- 
gan 3). Wie wesentlich fXkr den Präfecten der spateren Kaiseneit 
die Reehtskunde war, seigt die juristische Literatnrgeechicfate. 
Schon nnter Marcus^) und Gommodus^), vor allem aber seit Se- 
verus finden wir regelmassig die ersten Juristen der Epoche in 
dieser Stellung*), wahrend die militärische Qualifioation nicht 
wegfallt, aber lurttclLtrittw Damit hangt weiter zusammen, dass 
der Prafectos in dem kaiserKcben Gonsilium, wie frOher geieigt 



1) Wenn ein Offlcialis des Fiiianzprocurators ohne Anweisun/i seines Vor- 
gesetzten gegen ehien Privaten einschreitet, so wird er vom Procurator destituirt 
und zur Bestrafung an den Präfecten gesandt (Paulus $. r. b, 12, 6 unter Ca- 
racalla; vgl. Cod. luat. 10, 1, 5). Das ist die Vür^ta^dsohal■t töjv Koi3apei(uv 
Twv dv depaicsla oou ircoav xai Tä»v dXXwv töjv /.ö^ou xivöc ö^uwv, die Mae- 
oenu bei Dto 63, 24 dem Angnttus rith den pratfeett praetorfo Mcnvertnuen, 
Tgl. Hirechfeld V G S ^17 

2} Dio 52, 24: xai xa))mdod(ooav ix xms TcoXXdxi« xe eaxpaxeufAeNoiv xal 
ieoXX4 wd AIÄ (i(|}XT)«4t<0y. Zorinras 1, 11: AvBpac Tftv tc ico>x(Atxc9V o6x 
dhmipouc «al td h elp^jv^ otaftsTvai xaXoic lxavo6(. 

3) Beispielsweise droht schon unter Marcus , als der Consular Merodes 
Aiticus sieh gegen den Kaiser gröblich vergeht, der anwesende praefectus prae- 
torto BM I> e n$ ihm mit der Todesstrafe ( Fhiiostratus vtt. aoph. '2, 1, 11 : BaOOtttou 
xo9 TOitioreofievoj tö ^('fo; ftavaxov auTtö ^TjOo'^xoc). Von Perennis sagt Dio 
72, 9 : xoü KojAjxööoj . . . TÄv XTQ dpVTß i:poot]x6vxcDV ouoev ri>5 eliceiv «pdxxov- 
toc h nep£wto; if]va-pcdCexo oüy ort TaoTpartwRxi, dXXd «ol tiAXXa itd x^^P^C 
eyetv xat xoü xot'^oü rposraxeN. Eingehender sohildart dies VaAUtplas der 
Biograph des Cooimodus c. 5. 

4) VUa Moni 11: kaMt »mtm pniefecio», qtionm ex auetoritnte «t peHeuh 
»emper iura dietavit (d. h. auf deren liath und nach deren Entwurt' er seine 
Kiitscheidung zu fällen pflege). D&st» der Jurist Scaevola, dessen er sidl vor- 
züglirb bediente, sein praef. pr. gewesen, ist nicht erweislich. 

5) Unter ihm war fvwf. pr. Tamteoiis Paternus, dessen Sehilft dt rt mi- 
Utari für die Pandekten excerpirt ist. 

6} Diese Stellung bekleideten bekanntlich die drei grossen Juristen der Zeit 
Sevan und Alexuiden Pa|ilnieavB, Ulpianns, Paudli}«. 
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ward (S. 950), gleichsam als Stellvertreter des Vorsitzenden fun- 
glrt. Diese seine Verwendung bei der Justiz hat unter Alexander 
sogar dahin geführt, dass mit der Ertbeilung dieses Amtes die 
des senatorisoben Banges verbnndeii ward (S. 834 A. 1). 
verord. Selbst dss Reobt allgememe Yerordnuogeo bu erlassen, wo- 
fem sie nur nicht das geltende Reoht modifidren, allM .eine 
gewissermassen legiilatoriscfae Gewalt ist den PrSfecten durch 
denselben Kaiser beigelegt worden^). 
uatOTb«uBt« Endlich tritt in den Vertretern und Geholfen der Prttfeeten 
des Prtttorium im dritten Jahrhundert ihre dem Vicekaiseitbum 
genäherte Stellung deutlich zu Tage. Der augustische Principat 
kennt wohl Stellvertreter des Princeps für gewisse Competenzen, 
aber er orduct keinem dieser Stellvertreter selbst wieder Stell- 
vertreter zu 2). Insofern ist es ein wesentliches Moment in der 
Umgestaltung desselben zur Monarchie, dass neben den praefecti 
pruelüvio selber auch die allerdings nicht von ihnen selbst, son- 
dern vom Kaiser ernannten vimrii praef'eclorum praelorio zu 
fungiren beginnen (S. 934). Die spätere diocietianische Ordnung 
wendet dasselbe Princip auf sämmfcUche Behörden an-^ hat aber 
.aus jenen Vicarien eine vorsugeweise wichtige Mittelinstanz ge- 
macht. — Auch das Bureau der praefecti prcteUtrio leigt deutliche 
Spuren dieser Entwickelung, indem die höchsten Stellen in dem- 
selben sich aus subalternen su eigentlichen Beamtenstellnngen 
steigern^). 

- 

1) Verordnung vom J. 230 (Cod. Iwt. 1, 26, 2): formam a praefecto pTM- 
torio datain, etsi yener alia ait, minime legibus vel constitutionibtu oontrarkanf n 
nihil po$tea ex aueloritate mea innovatum est, servari aequwn est. 

2) Dass in ErmuigeluDg eines qualiflcirten kaiMilichen Beamten ein nicht 
qualiflcirter ihn vertritt, worauf <lcr tribunun militum pro legatOf der offtMVhiB 
Ugati und Aehiüiches beruhen, ist etwas gauz Verschiedenes. 

3) In ihr «raehelnon neben den vfoorii praefleelofum pmtiorio ffir die ein- 
zelnen r>iöres;en der bald verschwundene viearius praefecti urbi, die Vicarien der 
Finauzverw&ltuug, sowohl der ebenfalls bald beseitigte Vlcarius für das gesammte 
Finunwesen, wie die für die einsdnen Hanptünanzdiitzicte beetiounfteD, endlfdi 
der Yicarius für das kaiserliche Oonsilium. Ygl. die UefÜr klaMische Insohiifi 
des C. Gaelins Satunlnus und meinen Oenunenter daiu mcotw man» dM* intUL 
2, 308 £g. 

4) Besondexs tritt dies herror in der Behandlung der mit den eonmientartt 

betrauten Personen. Der cotnmentariensis , der jedem Legionslegaten zukam 
{C, 1. L. III, 4452 j, ist gewiss ursprünglich gleichen Banges mit dem a commen- 
ianU praefeetomm proeloHo CSenzen mm. dOV Auf. 2, 286 ss Wilnwnns 1259 
ans des Zeit des Pius ; Renier 3896 ; BuUett. 1873 Jp. 92). Aber «ihrend jener 
nichts ist als ein bevorzugter gemeiner Soldat und im Kang unter dem Centurio 
steht, wird dieser Posten schon unter Pius aus dem Ritterstand besetzt and steht 
in der Bdhe der Bittetfmter auf einer Linie mit den Pneontioneii der yerin- 
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Widerruflichkeit und Cassation der kaiserlichen 

Amtshandlungen. 

Bei jeder römischen Magistratur kann die Frage entstehen, 
ob ein von dem Magistrat vollzogener Act schlechthin c^tiltig oder 
scbiechtbin nichtig oder endlich so beschaffen ist, dass er bis 
weiter gilt, aber ohne VerletKiing erworbener Rechte späterhin 
jederieit au%ehoben werden kann und mit dem Ende der Magi- 
stratur nothwendig ausser Kraft tritt; und femer in Frage 
kommen, ob nicht die von dem Hagistrat gültig volixogenen Acte 
aus l>e8onderen Gründen zu vernichten sind. Weder die Fragen 
nodi die Antworten stellen sieb fftr den Prioceps wesentlich anders 
als für die übrigen Magistrate; indess theils die Lebenslanglichkeit 
seines Regiments, theils die ungemeine Ausdehnung seiner Gom- 
petenz fordert fdr diese Magistratur eino besondere Behandlung 
der wichtigen und schwierigen Frage. Ks soll zunächst von der 
Widerruflichkeit, sodann von der Gassation der kaiserlichen Amts- 
handlungen gesprochen werden. 

Der Kreis der nicht widerruflichen Acte bestimmt sich inso- 'Schlechthin 

gültige Ver- 
lern einfach, als dahin alle diejenigen gehören, zu deren defini- fugungen. 

tiver Vollziehung der Princeps gesetzlich ermächtigt, das heisst 
fUr die er schlechthin competent ist, und die er als unwider- 
rufliche vollziehen will. Dahin geboren die in Ausübung des 
legitimen legislatoriscben Rechts vollzogenen, zum Beispiel die 
Verleihung des Stadt- (S. 853) und des Bürgerrechts (S. 855) ; 
femer die von ihm abgeschlossenen Bündnisse und Staatsverträge; 
die Ade der kaiserlicben Judication sowohl auf dem Gebiet des 
Civil- wie auf dem des Griminalredits ; endlich auf dem Gebiet 
des Vermögensrechts der Gemeinde alle innerhalb des hier all- 
mächtigen Disposilionsrcchts von dem Princeps vorgenommenen 
Acte, die Verkaufs- und Vcrpachtungsvertriigc! sowohl wie die 
Adsignalionen des Genieinlands und die doinitiauischc Schenkung 
der Subsiciva au die italischen Gemeinden. 

gercn Provinzen uinl den kaiserlichen Secretariaten. Auch di6 IMffeienziraiig 
der Titulatur hängt mit dieser Kangvcrschiedenheit zusammen; commentarietm$ 
kommt niemals von dem Gehülfen der praef. praet. vor, a cornmcnlariis von dem 
oüUtltritehen Subalternen sehr selten (C. i. L. Y, 7004). — In dem Fragment 
C. /. L. VI, 1()41 scheint ein Beamter gleichen Ranges vorsokonunen [a fbr}m%Uis 
V. e. m. (vielmehr v. em.) pratf, praet. et c. v. [proe/'.J urbi. — Bndlicb lehrt die 
Insehiift (Henxen 6610) eines yomeluDen Bitters «is dem dritten Jsloii., der «r 
Sacra /ussfofM sdhihirt ward in eonsilium praef[eetorum) prae^orio), item ur6(t), dans 
surh die Consilitrii dieser obersten Behörden damals vom Princeps ernannt wurden. 
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KiekUfe Nicbüg dagegen sind diejenigen Ade des.MMseps, für welche 
fdgaDgen. er nioht eompelent ist und deren recbUiehe Beschaffenheit es nicht 

zulässt sie nur bis zu der Rücknahme von Seiten des Regenten oder 
dem Rücktritt desselben aufrecht zu halten. Dieser Art ist zuui 
Beispiel die Verleihung des Patriciats, der sich nur als erbliches 
unbegrenzt forlwirki iules Recht denken lässl : würde in der 
Epoche , wo dieses Recht noch nicht mit dem Principat verbun- 
den war, der Princeps den Patriciat verliehen haben, so wären 
die Kinder des also Beschenkten nichts desto weniger als Pleb€|jei: 
geboren worden. Ueberbaupt ist jeder Rechtsact, den der Prin- 
ceps vollzieht, wenn dessen Folgen sich nothwendig über seinen 
Tod hinaus erstredLen und wenn er ausserhalb seiner gesetz- 
lichen Befiigniss liegt, nicht bloss widerruflich, sondern von Haus 
aus und ohne jede Rescission rechtlich nichtig. Dass der Kreis 
dieser Verfügungen von Haus aus ein Husserst beschränkter ist 
und sich immer weiter einschränkt, ja vom Anfang des S. Jahr- 
hunderts an kaum noch derartige Befugnisse sich nachweisen 
lassen, entspricht durchaus der Entwickelung des Principats zur 
Monarchie. 

Wider Alle übrigen Regierungshandlungen des Princeps gehören zu 

der sonst igen der Kategorie der an sich t^ültigen, aber widerruflichen, so diiss 
budiungen: ihr ürhcbcr sie jederzeit und von Rechts wegen für die Zukunft 
ausser Kraft setzen kann und .sie für den Nachfolger nicht gelten, 
PbUseiver- weoo cr sic nicht etwa wiederholt. Es gilt dies zum Beispiel 
von den polizeilichen Ausweisungen und IntcroirungeD , welche 
wohl zu unterscheiden sind von den im Wege des RechtsschuUes 
eintretenden Freiheitsbeschränkungen ; in einem politisch wichtigen 
Fall dieser Art hat Augustus, um der Verfilgung Uber seine 
I^ebensseit hinaus Dauer zu geben, Bestätigung durch Senats- 
beschluss herbeigeführt ; was allerdings späterhin gewiss nie 
wieder vorgekommen ist. 
£dicte. Auch die vom Princeps ausgegangenen Edicte, so weit sie 
in das Gelnet der ihm nicht zuständigen Gesetzgebung ttber- 
greifen, können nicht bloss jederzeit von dem Edioenteo zurUck-» 

1) Naebdem Angastas die InieniiniDg des Agrfpp« Postomiis anf einer Insel 

verfügt hat. cavit etiam xenatus conmlto, ut eodem loci in perpetuum contineretur 
rSaeton iluy. 60; Tacitus cmn. 1, ö). Freiheitsbeschränkungen dieser Art hatten 
damals fiberliaapt noeh nieht den Oliatakter einer Criminalatrafe ; und In dem 
vorliegenden Fall handelt es sieh nnaweifelliaft nielit nm Bzecntlon eines 
Biehtecspraclis. 
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genommen und niodificirl werden , sondern treten auch wahr- 
scheinlich mit seinem Tode von Rechts wegen ausser Kraft*), 
wofern sie nicht von dem Nachfolger wieder aufgenommen wer- 
den'-^). Es ist indess schon 'S. 870] darauf hingewiesen worden, 
dass die Kaiseredicte durchaus nicht in dem Umfang, wie dres 
von dem prHlorischon gilt, tralaticisch geworden sind; wenn eine 
zunächst durch das Kaiseredicl eingeführte Ordnung zum Gesetz 
erhoben werden soll, geschieht dies vielmehr gewöhnlich durch 
Erlass eines der in der späteren Zeit an die Stelle der Gomi'- 
tialgesetze tretenden Senatfloonsulte 3) . 

Widerruflich sind ferner notbwendig sammtliohe von den 
PriDoepe ausgehende Ofiiaier- und Civilanstellungen, ohne dass 
es dabei einen Untersehied macht, ob dem Angestellten magistra- 
tischer Charakter ankommt oder nicht (S. 894 fg.) . Sie alle werden 
in dieser Besiehung naeh den privatreohtlichen Grnndsfltaen des 
Mandats behandelt, so dass sie einerseits mit festem Endtermin 
gar nicht verliehen werden können*), andererseits mit dem Tode 
des Mandanten nothwendig erlöschen. Diese Auflfossung ist sdion 
dadurch geboten, dass dem Principal die rechtliche Gontinuitat 
fehlt und der Princeps schon darum gar nicht im St;iTi(le ist über 
seine Amtsdauer hinaus über die von dem Amt abhangigen Stel- 
lungen zu verfügen. Wie in dem gesammten Gebiet der kaiser- 
lichen Beamten und Officialen die Abwesenheit des rechtlich festen 
Endtermins der Function durchgeführt ist, so tritt die rechtlich 

1) Claudius legte den Candidaten der Quästur die Leistung von Gladiatoren- 
spielen auf (S. 522), wabrscheinlicii olme dass ein Senatsbeschluss darüber ge- 
fatit wud, da Tacitns 11, 22 von einem solchen nichts meldet, dagegen 13, 6 
berichtet , der Senat habe unter Nero die Aufhebung durchgesetzt adveraante 
A^rifpöM Uant[uam acta ClatuUi wbvertermtur. Administrative Anordnungen «ie 
dieee, wie dte Reg olettve Aber die Oeschwomenferlen (Sueton OM. 15) n. e. m. 
wird man am einfachsten als Edicte fassen, ilie von Rechts wegen mit dem Tode 
des ediciienden Kaisers ausser Kraft traten, wenn sie nicht erneuert wurden, aber 
feetiteh wohl oft ohne formale Erneuerung in Knft blieben. 

tÜ) Dig. 40, 15, 4: primu» omnium divut Nerva edicto vetuit poat (fuinquen^ 
nium mortis cimuque de xtatu quaeri. Das Cileiche gilt wohl von allen bei den 
Juristen angezogenen Kaiseredicten. Vgl. Diy. lü, 1, 2. 

3) So ist das Verbot der Intercession der Frauen erst durch Edict eingeführt, 
•dann durch Seuatsbeschlnss festgestellt worden (Dig. lü, i, 2). Umgekehrt be- 
ruht das der i)emolition der Häuser zunächst auf Seuatsbeschiuss (Orelli 3llüj, 
den dann YeaiMaiana Bdlet (8. 868 A. 6) einaehlrfte. 

■V] Nach römischem Privatrecht bleibt «las nothwendig unentgt'Itliclie Mandat 
nothwendig aufkündbar und bindet die Uinzufügung eines Termins den Maudan- 
im nidit. IM der loeotfo opmmm, wo der AvIUagneluiittr Lohn erbllt, TWhUt 
es sich anders. Die proeurutio und was dem gleich steht, wird auch wo Remu- 
neration dafür eintritt, nicht zw den operae toeori «oUfoe gesihlt und als Mandat 
behandelt, nicht als Dienstmietbe. 
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auf die Penon beschränkte Amtsfunciion deuliich in der Titulatur 
der bttberen Aemter hervor; die legati tmp, CaeMorü ÄugutÜ, 
die jHTocuraioret desselben kitiuieii nur durdi einen neuen Willenft- 
aet des NedifolgefB legaÜ und frocuratares 2¥. Augusti werden. 
Die praktisch nnentbdirliche regelmlssige faeUselie Fortdauer der 
von dem Yorg^ger verliebenen amtlichen SteUnngen liei ein- 
tretendem Regierungswechsel ist wibraebeinlioh durob generelle 
ConfirmaiieD der niederen und speeieUe der höheren Stellungen 
herbeigofUbrt worden ^) . 
Benefida Vor allem von Wichtigkeit ist die Fragn, mit der wir uns 

und (leren 

confirmation l^ier beschäftif^en , in Betreff der häufigen und wichtigen kaiser- 

hei <\cn\ 

Kegierungs- Urhen Verleihung nutzbarer Rechte (hrnc/icia) an Gemeinden, 

Personenklassen oder Individuen, uameotlich von Stücken des 

» ■ , ■ , > 

1) Positive Zeugnisse über ausdrückliche Bestätigung der kai^L'rlil•hen Be- 
amten bei dem Thronwechsel finde ich nicht. Dass Statthalter, deren Fanction 
unter Hadrian und Pius lallt, sich neuuen Ugaiut divi Hadtiani U imp. AntoiütU 
Aug. Pli pro praclore provindiu Cappadoetae (Henxen 6484) und legaUu ekudem 
(divi Hadrinrü) in Cilieia, coTiml (in Hadrians Todesjahr 138, ohne Zweifel ab- 
weBend von Kom), Ugatm in Cilieia imp. Anlomni Aug. (Uenzen 64Ö3 «■ Be- 
il ier 1812), oder da» der Biograph des Pins sagt c. 5 : foefus inq^rator miUt 
eontm quo» Hadrianu» prove a m d mteeeuorem dedit, beweist eine solche an sieb 
nicht. Vgl. mein iVon. Ancyr. p. 127. Mehr fällt ins (lewicht, dass der Statt- 
halter von Syrien L. YitelUu«, als er aul dem Marsch gegen König Aretas von 
Petra dt« Naehrieht tmi den Tod» des TIbeilns ui der Baluibinf des GaiM 
empfing, seine Truppen in die Standquartiere zurückführte ttiJXcixov ^xcf£p£iv 
ouxiD' Oixoiui; duvd(iievof oid t6 eU I diov ucTaiteiiTCDxivai xd rz^d^y^TLia (Joseph. 
cmt. 18, ö, 3). Tor aUem aber tprieht die Saebe flBi sidi selbst; wid leb iweife 
niobt, dass das Hervortreten des Kaiaernament in den Titulaturen der böberen 
Stellungen, namentlich der Unterschied des proeurcdor Augusti von dem proeu- 
, raU/r si hiechthin (C /. L. UI p. 1131 j eben darauf beruht, dass jene Beamten 
bei dem Thronwechsel sftecieU conflrmirt werden mussteB. 

'2) Dass diese Bezeichnung die tcclmisclit; ist, zeigen vor allem die kaiser- 
lichen libri beruficiorum , die für jede liegion die den einzelnen Uemeiaden zur 
Nntiniessnng yerllebenen Dominen nambsft maehten (pom. p. 202: si qtta 
bentfirio cnce^m aul ndiignata coloniae fuerint; vgl. p. 295, wonach subsicivum 
ist, was weder adsignirt noch in libro bentficiorum aufgeführt ist ) ; ferner die Er- 
lasse von Vespasian (S. 1071 A. 2j, von Nerva (S. 1072 A. 4), von Severus 
(S. 1072 A. 1), ferner Sueton S. 1071 A. 3 u. a. St. m. Der Nacblass der Uilfte 
des dem Fiscus verfallenen Gutes im Fall der Selbstdennntiation heisst bei den 
Juristen [^Diy. 49, 14, 13, 6 und sonstj regelmässig benefieium divi Traiani. 
Qfiecbiseb stobt fflr henefida in dem Beseript des Pins 8. 1071 A. 1 ai TipLa(. SelMB 
unter den caesarischen Acten stehen die beneftcia voran (Cicero Phil. 1, 1, 3. 
e. 7, 17* 2, 30, 91). — Ebenso wird benefieium von der dieusUiohea äteUung 
und den dienstlieben Bmolnmenten gebraucht, die ein TorgesetiMr verleibt; so 
begegnen Kriegstribune beneficio divi CL(iudii(C. J. L. III, 330; vgl. Li v. 9, 30, 3), 
Centurionen durch benefieium de.s Tibcrius (beneficii mi eenturione» Suetnn 7 ih. 
12 u. a. St. m. bei Marquardt Staate Verwaltung 2, 531 ) uud ganz gewuhaluh 
die hmtefMarü der bdbeieD rar Yerieibnng der Immunität an gewisse Oemelno 
bf^rechtiL'te ()h»'roffl7.iere (Marquardt a. a. 0.), — Dass die Stellung pecuniäre Vor- 
theiie mit sich bringt, gehört nicht nothweudig /.um HegrilV de.s i^eneticiuui ; aucb 
die Gestattung des iiespondirens ist ein fteiM/l^<iim (Fornponius Uiy. 1 , 2. 2. 48. 49). 
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öfifentlichen Grundbesitzes zur uDentgeltlichen Nutzung und von 
Abgabenbefreiungen aller Art^). Der Regel nach erfolgt diese 
VerleihuDg in der Weise, dass sie nicht bloss vod dem verleihen- 
den Princeps jederzeit zurttckgenommen werden kann, sondern 
«Boh mit ihm von Reohts wegen wegfällt. Als Ausgangs- und 
Norma^hr für die Dispositionen Uber die nntsbaren Beehte der 
Gemeinde wurde das Jahr 727, das ist daqenige der Stiftmig 
des Prineipats betraohtei>), offiBnbar un Hinblick auf das lierilhmte 
Edict des Angnstos , das alle ans den bisherigen Ansnahme- 
sttstttnden hervorgegangenen Verfügungen bis ram J. 726 ansser 
Kraft selste wid einen geordneten Recbtsitistand herstellte (S. 798). 
Als der erste Regierungswechsel eintrat, betrachtete Tiberius, 
ohne Zweifel dem strengen Ueeht gemäss, die sümmlliclien von 
seinein Vorgänger auf Widerruf verliehenen Benelieia als recht- 
lich erloschen und erneuerte sie nur nach einer im Einzelnen 
vorgenommenen Prüfung';. Dies vertrug sich wohl damit, dass 
die Acta des Augustus,. zu welcher in erster Reihe diese Beneficien 
gehören, gleichzeitig in dem Kide den leges gleichgestellt (S. 87!2j 
und von Tiberius selber mit beschworen wurden (S. 768 A. 4); 
denn die Gonfirmation war insofern nur eine ÜDrmale, als dabei 
nicht geprüft ward, ob das PrivUegiium sweokmfissig ertheilt und 

1) Die weiterhin anznführenden Stellen werden es ausreichend darthun, dass 
die bei dem Regiemapwechsel eintretenden Coiitlrniationen vorzugsweise tb&ils 
die Dominialnut/ung ohne Entgelt, theUs die Steuerbefreiungen betreffen. Dies 
erstreckt sich selbst auf die generellen. Privilegien der letzteren Kategorie; die 
BuHi onen nm BeispM, dann dto Gttmmatiker, Khetoimi «mI Philoiopken 
geniessen , rechnet Pius zu Jenen, welche sein Vater bei seinem Kegierungi- 
antritt bestätigte {Dig. 27, I, 6, b: toutoi; ÄTraoiv 6 ttetÖTaxo; icaiT^ fjiou r.a- 
paX^div e68u< ^icl i^v äp/Yjv haxd-^^i-ari rdc unap/o6aa; Tt|xa( xal dktXsCa; e^e- 
pa(a>oev, worauf die Aufiählung der einzelnen Rechte folgtj. 

2) Dies lehrt die merkwürdige Conflrmationsnrkimilc (Orelli 4031), die 
Vespasian am 12. Oct. vielleicht 72 (die Cousulu »iud nicht mit »Sicherheit zu 
telna) den VanMinern anf Cordea angaben Heia: bmefiela Mbula «oUa ab dfvo 
Augiuto pott septimum ron<iulntwn , 'juae in temporn Gnlhat retinuisti», confirmo. 
Derselbe schreibt an die äaboren&er in Baetica am 2U. Juli 77 {C. 1, L. 11, 
1433): vteÜgaUii, ^uae cb dho Attg(v$U>) arecplsM diriti», euHodio. In «hier 
richterlichen Entscheidung (C. 1. L. VI, 266) aus den J. 226/244 betreffend ein 
städtisches im öffentlichen Eigenthtim Htehendes (iniiidstürk heisst es: ex eo 
Umpore, ex quo Augu$tU8 rem publicum obUnere cuepil. usque in hodiemum 
[nnmj^uam haee loea pemione» pen$ittu$e. Ohne Zweifel ist im J. d. St. 727 im 
ganzen Reich der Staatsbesitz ruifgezeichnet und darauf hin das Verzeichnis» der 
v€cligaiia aufgestellt worden. Darauf bezielit sich auch die forma divi Attgusti 
Ober den ^n Bulla der Diana Ton TifoCa geschenkten Grnndbeeitz (Ofellf 1400). 

3 ) Sueton Tib. 8 ; cum ex ini^tituto Tiberii oninf ^ dehinc Caesarea benefiria 
a auperiorUMu eoneeua prineipibm aliter IratoJ non babermt quam »i cnlan tt 
ifti dtdit§mt, primmn praeUrUa omnia uno eonfinnmrit MÜtto nee »ae peti paitu» 
«sl. Die 86, 19. 
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aweckmiissiii beizubehalten, sondern ob es überhaupt ordnungs- 
mässig erworben^) und nicht aus besonderen Gründen verwirkt 
sei 2). In dieser Weise ist sodann der Regel nach bei jedem 
Ragieningswechsei verfahren worden, nur dass die Gonfirmaüon 
der zu Recht bestehenden Beneficien bis auf Yespasian, so weit 
es mOgUoh war'), erfolgte auf Anaaeben der eimelnen Beneficien- 
träger und nach Torlegung und Prüfung der Beobtstitel, Ton 
Titus an dagegen durdi ein allgemeines bei dem Regierung«^ 
antritt erfolgendes Ediot und ebne spedpUe Prüfung^, was 
natOrlicb nicht ausschloss, dass, wo es eriiirderliob schien, su 
jeder Zeit für jedes behauptete Privilegium cbr Nachweis des 
Ursprungs und des rechtlichen Bestehens gefordert werden konnte*). 
Die hiedurch wesentlich gesteigerte factische Stetigkeit der ein- 
mal von der Regierung; erfolgten einseitigen Verleihung hat nicht 
wenig dazu beigetragen die Monarchie als solche zu befestigen, 
indem die vom Leben und Sterben des einzelnen Monarchen un- 
abhängige Gültigkeit früher nur den Gesetzen und Senatsschlüssen, 
seit Titus aber, wenn gleich nur faclisch, auch den kaiserlichen 
Verleihungen zukam. — Eine Confirmation solcher Beneficien 
durch Senats- oder Volksschluss hätte ohne Zweifel von Rechts 
wegen auch unter dem Prinoipat ebenso stattfinden kttnnen, wie 



1) Am deutlichsten tritt dies hervor in dem Schreiben des Seveni» betitf- . 
fend die Immunität der Tyraner (C. J. L. III, 781 — Henzen 6129): quamquam 
Tyranorum civitaa originem dali beneficii non otUndal nec facile quae per erro- 
rttn aut thenUam tnurp affl sunt, pnu$ertpUom temporia «mfirmmtur , qmomkm 
diri Antonini pnrentis noftri (Pius) tittern:^, sed et fratrum imperatorutn (Marens 
und \ eruäj cogitamua . . . ex prutino more nihU mutari volumu»{ relineant iyitur 
quaqua nitkme fuaeritaM «nw p09te$$am prhätffU eamBom. YespaslMnis bnobte 
die aubaiciva deijenigen Colonien zum Yeriunf, gmie non luAereni subaiciva con- 
ceaaa (Frontinus p. 54); die erwieKenen ConoOMioiieii also» obwohl sie nicht 
Eigeitthnm übertrugen, iiess ur bestehen. 

2) Dies folgt einfach dann«, dass es sieh aar handelt um ante« YetbeliaU 
des Widerrufs verliehene Rechte. 

3j Denn Beueflcien, die nicht einer physischen oder juristischen ir'erson ge- 
geben waten, wie mm Beispiel die Stenerbefreinng der Lehm der Oramnuitik 
{S. 1071 A. 1 ) , konnten nie anders conflrmirt werden aU durch Edict. 

4) S. 1071 A. 1. Ebenso verfuhren Domitianus (Dio 67, 2), Nerva — sein 
dessfäUiges Edict ist erhalten bei Plintus ad Trai. 58: nolo exiatimet ^uüfuam, 
fuod alio principe (Domitian wird nicht genannt) vel privatkn «ei publice con- 
a$OUtm Sit, ideo mltem a me re»<'indi , ui potiua mihi debeat, ahnt rata et certa 
, , . me novia beneliciia vacare patiantur — Hadriauos (S. 1071 A. i j und ohne 
Zweifel alle spüeren Regenten. 

5) So hat Titus selbst einigen italischen Gemeinden die Snbsiciva als nicht 
zu Recht erworben aberkannt ( Erontinus p. 54 : oUqua subaiciva in Jtalia recol- 
legii). Ein merkwürdiges Beispiel einer solehen Yerbandlung über ein b ee t ril» 
tenes PrivUeginm unter Sevems giebt der Fall der Tyraner A. 1. 
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sie in der spü leren Zeit der Republik, und in der Uebergangszeit 
voo dieser zur Monarchie eine wesentliche Rolle gespielt hat ; 
sie würde zur Folge gehabt haben, dass das betreffende Bene- 
fieiam nicht eigentlich unwiderruflich ward — dazu hätte es 
eines Staatsvertrages {f^edus) bedurft — aber das Widemiferecht 
fortan nicht mehr clurch den Princeps, sondern nur darob den 
Senat oder da& Volk hatte ausgeübt werden können (S. 65 A-. I). 
Allein diese ürnwandlnng der acta des dnxelnen Magislrats in 
bleibende Staatsgesetie ist unter dem Prindpat nicht vorgekom- 
men, und durfte nicht vorkommen. Wenigstens auf dem finan» 
xiellen Gebiet gab es, wie wir gesehen haben (S. 4067), andere 
Wege, durch die der Princeps seine Verleihungen unwiderruflich 
machen konnte; und auch wo dies nicht dov Fall war, würde 
die Leealisirung eines Acts des Princeps durch Senat und Volk 
den Principal den republikanischen Behörden untergeordnet haben 
und es wHre die Bestärkung des einzelnen Acts auf Kosten des 
Principats überhaupt gegangen. 

Wir haben bisher von den Regierungshandlungen unter der Atknm 
Voraussetzung gesprochen, dass ihre rechtliche Behandlung ledig- 
iich nach dem Zeitpunct ihrer Erlassung zu beurtheilen ist^ wie 
dies die Regel ist. Ausnahmsweise kann aber späterhin Aufhebung 
derselben eintreten, und dieser Rescissionsact ist nun weiter su 
erörtern, insofern er einen allgemeinen Charakter hat. Denn die 
Wiedereinsetiung in den vorigen Stand des Civil- und die Be- 
gnadigung des Criminalprosesses, die auch hieher gesogen werden 
können, bedürfen einer spedellen Erörterung in diesem Zu- 
sammenhange nicht. 

Wie bei anderen gewesenen Magistraten in Folge einer cri- 
minellen Verurtheilung die Vernichtung der Amtshandlungen 
(uctorum rescissiu] ausgesprochen werden kann 2), so ist dies 



1) Cicero PhU. 5, 4, 10. Drumann 1, 94. 106. Uebrigens umfasst die 
Bestitignng der acta Caesars nach seinem Tode bekanntlich auch die agenda 
(iccicpaffiiva xal ^e^ouXeujAdvot Appian 6. c. 2, 134j, so dass bei der Benutzung 
der diese betreffenden Stellen für den Begriff der acta Vorsicht nSthig ist. 

2) Der Proconsul von Bithynien C, Julius Bassus wird wegen seiner Ver- 
waltung angeklagt und zwar freigesprochen, aber seine Amtshandlungen cassirt, 
M dtst Jede ym ihm verliandrtte Sedie Unnen der nlebeten iwel Jelure als niblit 
gefQhrt angesehen und von neuem begonnen werden kann (acta Bassi reseissa 
datum^ a tenatu tu» omnibiu de quSbu» UU aliquid eonatitui$i€t ex integro agendi). 
Es handelt sloh darum, ob ein veo Baane Belegizter, der iribnnd dleeea Bton- 

* niimia die Wiederanfliebnag seiner yeraitheUnns nldit beantragt hat, ala von 

Ste. ANeffk. U. 3. Aufl. 68 
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auch bei den Kaisern nach ihrem Tode öfter f^pschehen ; und wenn 
diese criminelle Verurtbeilung selbst passender in dem foliienden 
Abschnitt von der Beendigung des Principals behandelt wird, so 
wird die Rechtsfolge derselben angemessen in diesem Zusam- 
menhang erörtert. Ihren formalen Ausdruck findet sie in der 
Entfernung der acta des betreffenden Princeps aus dem oben 
(S. 871/ erörterten Eide in le^ et acta prmcipmn, welche mit 
der eigeotlicheD postumen Damnation immer verbunden, aber 
auch ohne diese, cum Beispiel bei Tibertus^j, Galba, Otbo^), 
Garacalla*) eingetreten ist. Die von dem Princeps veranlassten 
Senatsbeschlllsse und mit dem Volk vereinbarten Gesetie^), so wie 
die von ihm ausgegangenen Gommendationen, auf Grund deren 
eine Magistratswahl stattgefunden hat^), gebi^ren nicht su den 
Acta im eigentlichen Sinn und es deutet auch keine Spur darauf^ 
dass die Reseission auf sie erstreckt worden Ist. Wohl aber 
unterliegen derselben die sämmtlichen einseitigen Amtshandlungen 
(S. 868 A. 8) ; also wird damit den widerruflichen Acten eines 
solchen Regenten derjenige Werth, den sie etwa haben können, 
den unwiderruflichen die RechlsgUltigkeit abgesprochen. Aber nie 
sind aus dieser formellen Vernichtung die vollen Conscquenzeu 
gezogen, vielmehr der Reseission immer, sei es bei dem Act 
selbst, sei es in der Ausführung, weaenUich engere Greniea 
geseUt worden. 

BeKbttoa Auf dem Gebiet der Beneäeien lAsst sich am bestimmtesten 
Bcndidm. nachweisofl, wie verfahren werden ist. Als die Acta des Gaius 



Rechts wegm raieglii zn betnolitaii sei; ww Tittonna bqjaht (PUnhis ad Tnd, 

56. 07). 

1) Dio Ö9, 9. 60, 4. 

2) Das zeigt die S. 1071 A. 2 eHirteite Utkiuide Yespatiuit, die auf Nene 

Tod zurückgeht und die Zwischenzeit ignorirt; ferner da.s Fehlen des G&lba und 
des Otho in det Reibe der anerkannten Vorgänger in dem Beat&llimgsgeMtt 
Vespasians, während Tiberins in derselben steht. 

3) Macrinus Hess zwar die Consecxmtion seines Vorgängers geschehen , aber 
Iteseitigte dennoch dessen Verfugungen grtisstentheils (Dio 78, 9. 17. IH). 

4j Wo das Moment der Vereinbarung wegfällt, muss die Reseission wohl 
Pitts gegrüTen, also ancli auf die einseitif eriessenen Gesetze entredit haben. 
Dass ai:f den von Domitian erlassenen Stadtgesetzen sein Name getilgt, aläo die 
lirkonde selbst in Kraft gebliebea ist und dass unter den Veteranendiplomen sich 
eine Menge finden von soMiMi Kaisem, deren Acta reacindirt worden sind, be- 
wei.st nicht das Gegenthett; denn die ftesoissien ist Ja piaktiseh nie voUstiadig 
durchgeführt worden. 

5) Die Consularcreirungen Meros und seiner nächsten ^achloiger werden be- 
handelt als noeh oaeli dem Tode deo OoMsendanten sa Recht bestehend 
(S. 81 A. ö). 
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vernichtet wurden, prüfte Claudius sie im einzelnen und cassirte 
oder bestätigte nach Gutfinden*). Als Vespasian nach der vier- 
> zehnjährigen Regierung Neros und den ephemeren seiner drei 
Nachfolger unter Cassation der Acta aller dieser vier Regierungen 
die Herrschaft antrat, ging er zurück auf den Rechtssustand bei 
Neros Tode (S. 1071 A 2.). ' Ebenso bat Nerva, als er Dach der 
seehzehnjährigen Regierung Domitians for Regierung kam, trotB 
der Cassaftion der Acta desselben die Yerleihungen , Wie er sie 
fend, allgemeiii basUttigt^), wobei man sich tu erinnera bat, dass 
damals sebon diese Gonfirmalionen durah generelle Bdiote su 
erfolgen pflegten (S. 407S A. 4) . Offenbar wurde durehaus, und 
mit gutem Grund, in der praktischen Behandlung derjenigen 
Regierungen, die die Venirtheilung traf, mehr Rücksicht genom- 
men auf ihre Dauer als auf ihren Charakter. Die von ephemeren 
Regenten begonnene Privilegienhest^itigung konnte betrachtet wer- 
den als nicht geschehen; bei Het^ierungen von längerem faclischen 
Bestand Hess sich diese gar nicht und selbst die Neuverleihuiig 
von Privilegien nicht völlig ignoriren oder beseitigen. Man wird 
so verfahren .sein, dass, wenn das zur Bestätigung stehende 
Privile^um auf einen in Ehren anerkannten Prinoeps xurttckging, 
fttr die Bestätigung der Nachweis der Verleihung ausreichte, 
wenn dagegen die Rescission eingetreten war, die Prüfung der 
von dem betrefifenden Regenten neu verliehenen Benefioien nicht 
viel anders stattfand, als wenn das Benefidum jetzt zuerst erbeten 
würde, und, wo poKtisohe Tendenz zu Grunde lag, die Bestätigung 
versagt ward. 

Die Resdssieii der Acta trifll selbstverstBlndlich mehr die an Rescisfion 
sich unwiderruflichen Magistralsacle als die widerrafNchen und ipyaete. 

im Ganzen von selber wegfallenden ; aber hier noch viel weniger 

als bei den Beneficien konnte die Rescission schlechthin statt- * 



1) Dfo 60, 4: xd xt xikvi tÄ Itti io'j FaCou ha-f^h-a %a\ x£k\a 8oa ir.r\- 
fopiav Ttva T&v icpay^^vToiv bi: aOtoü dje. xaxihiot (a^v, oöx ddpöa hi, dXA,' 
ÜK ixaoTt)) icT) TTpos^Tuye. Saeton Claud. 11: Qai , . , ada onmia rucidU, 
BtM» Stellen widerspreoben atoh nfeht; die letclww etellc das Prinaip avf, die 
«niera die praktische AnsfQhrung. 

2) Nervas desfälliges Ediot Ist S. 1072 A. 4 angeführt j es wird darin aus- 
draekHeh deTon »bgemehnt die YerleUm^ blMt wegen der me m o ri a eitu qui prae- 
utitit als ungültig; anzuseilen. In einem anderen Schreiben (Plinius ud Trai. 58) 
Mgt er geiadexu: cum rerunt onmium ordinaUo quae prioribu$ temporibw tn- 
eftoolM tmummmalta» mmt d tmvmäa [«ft iit tu tilgen] tum epifkOh «ttam Ito- 
iRffienl iUmthuti eft. 

68* 
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finden. Bei anderen der Hescissioii ihrer Acta unterliegenden 
Magistraten finden wir der Rescissiön selber beschränkende 
Clausein beigefügt (S. 1073 A. 2) ; falls sie einen Princeps betrifll, 
ist diese Beschränkung^ vielleicht selten von vorn herein aus- 
gesprochen worden, gewiss aber bei der Ausführung immer dabin 
eingetreten, dass diejenigen RegierungishandluQgeD» welche siitlich 
oder politisch verwerflich erschienen , allein von der efiTectiven 
Gassation betroffen wurden. Die Giviljurisdiction und die sonstigen 
kaiflerlicheo VerriohtuDgeD , die weniger eioen unmittelbar poli- 
tischen Gbarakter ao sich tragen, haben daher ohne Zweifei nur 
ausnabmaweise der Reaoiaaion unterlegen (8. 868 A. 8 a. E.). In 
erster Reihe dagegen richtete sie sieh gegen die von dem ver- 
urtheitten Magistrat gefidlten Griminalurtheile*). Dass Yespasian 
bei seinem Antritt die unter Nero vorgekommenen Majestttts- 
prosesse vemiebtete'), zeigt ungefähr, wie Überhaupt verfahren 
ward'); mehr oder minder wird man die Rescissiön der Acta 
in der Durchführung auf die criminellen Tendenzprozesse ein- 
geschränkt haben. Geschehenes ungeschehen uiacheu ist eben 
unmöglich ; und wenn die pulitischc Leidenschaft dies nicht gelten 
lassen will, führt die praktische Handhabung der Geschäfte sie 
mit zwingender Nothwendigkeil darauf zurttck. 



Die Beendigung und die Wiederbesetzuug des Principats. 

Ende den Wlc jede andere Magistratur (4 , 603 fg.) wird auch der 
Frindj^üto. pf^Qfj{p3| beendigt entweder durch den Eintritt des Endtermins, 
welcher bei der LebenslängUchkeit des Imperium (S. 769 fg.) der 
Boektrftt. Todestag des Princeps ist, oder durch freiwilligen RUcktritl^, oder 
AbaeuuDB. duTch Eutfemung vom Amte. Gemttss der das ganse römische 
• private wie tfffentUche Recht beherrschenden Regel, dass jedes 



1) Das zeigt sehr klar der Fall des Bassus (S. 1073 A. 2); ebenso Herodian 
7, 6, 7 : riXtvOtxiav Sioou; (Gordian bei seinem Auftreten gegen MuLiminos} toic 
döixiu( xaxaxpideiai xouc tc «UYdöac $ii Tot« t;aTpiöac inavdYcov. 

2) Dio 66. 9. 

3j Aehnliches geschah gewiss bei jedem gewaltsam herbeigeführten Thron- 
wechsel, 80 nach dem Starz des Galos ^Öuetou Claud. 12; Dio ÜO, 4; Scholieu 
xn JoTenal 5, 108) und nseli dam dM Ck>mniodQ8 (Dio 73, 5); und ist dies 
nicht zu verwechseln mit der Begnadigung. 

4) Tiberius stellte denselben in Aussicht (S. 771 A. 1). Vitellias ( i, 418 
A. üj und Julianus (Herodian 2, 12j versuchten sich auf diesem Wege das Le- 
ben xn ntlen. Dioeletianiis und Maylmlemu haben bekanntUeh ipiter in dar 
That attdieirt« 
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Rechtsverhältniss in der Weise, wie es begründet worden ist, so 
auch aufgelöst wird'), ist aus dem früher iS. 812 fg.) entwickelten 
Salz, dass der Volkswille schlechthin den Imperator schafft, auch 
die Folge gezogen worden, dass er ihn ebenso wieder abschafft. 
Zunächst ist es an dem Senat der OffeDÜicbeD Meinung Ausdruck 
zu verleihen ; es ist mehrfach vorgekommeni dass er dem regier 
renden üerrn das Imperium aberkannt bat>), und wenn es nicht 
öfter geschehen ist, so lag es nicht an dem Mangel des Rechts, 
sondern an dem Mangel der Macht. Auch in diesem Fall aber 
ist der Volkswille nicht gebunden an die Aeusserung durch den 
Senat; vielmehr ist er immer und überall berechtigt» wenn er 
sich ausweist als der wahrhafte Wille der Gesammtheit durch 
das Recht des SUlrkeren. Der rtfmische Prtncipat ist nicht bloss 
praktisch, sondern auch theoretisch eine durch die rechtlich als 
permanent anerkannte Revolution t^mperirte Autokratie. Man 
wird nicht erwarten diesen schroffen Satz in der zahmen uns 
erhaltenen Litteratur niedergelegt zu finden ; aber gelebt hat er 
in den Gemüthern, und wenn nicht Bücher, so ist Geschichte 
damit gemacht worden. Der Volkswille erhebt den Princeps, 
wenn und wann er will und stürzt ihn, wenn und wann er 
will ; die Vollendung der Voikssouveränetttt ist zugleich ihre Selbst- 
Ycmicbtung. 

Dass die während der Dauer des Principats nothwendig crin.inai 
ruhende criminelle Verantwortlichkeit des Princeps mit dessen gegen den 
Beendigung wieder hervortritti ist schon früher bemerkt worden 
(S. 729] . Endigt der Prindpat bei Lebzeiten des Princeps, so 
kann in gewöhnlicher Weise ein Strafverfahren gegen ihn ein- 
geleitet werden; und es ist auch, wo der Senat von seinem 
Abrogatiönsrecht Gebrauch machte, damit regelmässig die Ein- 
leitung des Hochverrathsprozesses verbunden gewesen ^) . Aber e^gea den 

... 1 11 1. verstorbene 

auch gegen den Todlen ist die Fortsetzung und selbst die Em- Prinecpa. 
leitung eines Griminal Verfahrens nach römischem Recht zulässig^); 

1) Dig. 50, 17, 100: cmnia fuae tun contnAtmtur contrario iure peremU. 

1) Der Senat erkannte Galba an, noch bevor Nero todt war (Plotarch 
ÜaU). 7); ebenso den Severus bei Lebzeiten Julians (Herorl. "2, \T) und die 
beiden Gordiane bei Lebzeiten von Maximinus und Maximus (yita Maximini 
14. 15). 

3 ) So gegen Nero (Sueton Ner. 49 : codiciUos pmeripuH Ugitque se hostem 
a senatu iudkaium et quaeri, ut puniatur morc tnaionunjf gegen Julianus (Die 
73, 17; Hood. % 12), gegen Maziminiis. und deseen Sohn (vOa 16). 

4) INe Sitte, daw der perdudlUf wie som Beiipiel der üebeilliiferi ebdae 
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und es hat dies zu eineni pigonthUnilichen Todtengericht über den 
verstorbenen Princeps geführt ' . Es ward darin erwogen, ob sein 
Gedächtniss in Ehren und seine Auilshaudlungen aufrecht bleiben 
oder ob die ,YerurtheiiaD^ seines Gedächtnisses^ oder mindestens 
die Gassation seiner Amtshandlungen ausgesprochen werden solle 
In dem leUtereo Fall, dessen Gonsequenzen in Betreff der Amts- 
handluDgen selbst schon früher dargelegt worden aind^J, be- 
schittnkte die Ehrenstrafe sich darauf dass aus dem Veneichmss 
deijenigen Regenten, deren Verfügungen die Magistrate bei dem 
AntritI ihres Amts su beschworen hatten, der Natme dieses 
Regenten wegblieb (S. 4074). Die Yemrtheitnng des Gedacht- 
niflses dagegen führte diejenigen Rechtsfolgen herbei, die nach 
romischem Strafrechi den HochYerrilther auch nadi dem Tode 
noch treffen: es war dem Verurtbeilten damit das ehrliche De- 
gräbniss aberkannt und die Trauer um ihn untersagt; die ihm 
gesetzten Bildsäulen und sonstigen Ehrendenkmäier wurden be- 
seitigt, sein Name, wo er öffentlich genannt war, getilgt und 
dessen Gebrauch, uanioritlich auch in der Eponymie der Magi- 
Co»« stratsjahre, für die Zukunft verboten*). — Wo weder die volle 
noch die mildere Strafe eintrat, also die Amtshandlungen des 
verstorbenen Regenten als gültig anerkannt wurden und seinem 
Gedächtniss Ehre gesoUt ward, war der stehende Ausdrudt hielttr 

wird, ist uralt [Dig. 3, 2, 11, 3. 11, 7, 25), und sicher bat es dabei nie einen 
Unterschied gemacht, ob gegen denselben ein Strafverfahren noch bei seineu 
Lebaetten «higttaltet oder er tum mit Tode abgegangen war. Ob im leteteien 
• Fall die damnatio memoriae auf Grund eines eigentlichen Strafprozesses eintritt 
and also im vollen Sinne als Crimiualstrafe zu gelten hat, kann zweifelhaft er- 
Bebeinen. Geirlts Ist bler sebr bSnflg die Nelnrieat an die Steüe dei Jndfeate 
getreten; aber es konnte doch sebr wohl vorkommen, dass die Tbatfrage zweifel- 
haft, vielleicht von den Nachkommen des angeblichen Ueberläufers bestritten 
war , nnd lässt es sich nicht absehen , was In solchen Fällen anders bitte ein- 
treten können als ein criminalprozessualisches Yeifkhten. 

1) Da bei verstorbenen Kaisern die Thatsachen , "wegen deren die damnatio 
memoria* gefordert ward, regelmässig notorisch waren und der Senat, wo er lichtete, 
foimeH vad meteridl v51Uf frde Bend batte (S. 113), eo ist bier am irenigsten 
etwas im Wege den Act als Judication aufzufassen. 

2) Dass auch die Rescission der acta eine Criminalstrafe war, auf die gegen 
nnrecbtfertige Beamte erkannt wurde, ist S. 1073 A. 2 gezeigt worden. 

3) S. 1073. Am schärfsten bezeichnet dies mittlere Verfahren Dio 79, 17: 
OUTE ^dp (Macrinus den Caracalla) tjpma olke 7ToXc[xtov diCo6cl^t MX|M)eiv, d. b. 
es kam weder zur Consecration noch zur Damnatiou. 

4) Die einxcAnen Anwendungen dieser überbanpt gegen den perdueUU oder 
hoitis publieuB eintretenden Infamie (dtluCa Dio 60, 4 ) speoiell zu verfolgen 
erscheint unnöthig. Dass gegen den perauMi$ noch nach seinem Tode auf Ver- 
mögensconflscation geklagt werden kann, bat ent Sdser Msrent elngeffibrt (Gsd. 
JMi. 9, 8| 6). 
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die ihrer Entziehung und ihrem Princip nach früher schon (S. 791) 
gewürdigte Consecralion des verstorbenen Herrschers i). — Das 
Strafverfahren geht regelmässig vom Senat aus"^) wie anderer- 
seits die Consecration (S. 849). Indess ist ausnahmsweise das 
Strafgericht auch ohne Senatsbesch iuss von dem Nachfolger voll- 
streckt worden was sich füglich auf die der senatorisohen 
coordinirte kaiserliche Gerichtsbarkeil surückIttbreD lässt. 

Die Wiederbesetzung des Principats vor dessen ErJedigang 
festzustellen ist reobüioh unmtfgUeh, da weder Erbfdge noch 
Designation mil dem Wesen des Principats vereinbar sind. 

Obwohl des ersten Prinoeps Anrecht auf die flerrscfaall darauf 
beruht, dass er der Sohn und Erbe des Diotators Caesar war, derMiäkeii. 
Principat also thatsHchliofa aus der Erbfolge hervorgegangen und 
Überhaupt in ihm, insbesondere in seinem ersten Abschnitt das 
dynastische Element sehr entschieden zur Entwickelung und zur ' 
Geltung gelangt isf ), so ist doch dem Staatsrecht der Kaiserzeit 
ein erblicher Anspruch auf die Herrschaft unbekannt^). Derselbe 
ist sowohl mit dem magistratischen Charakter des Principats 
unvereinbar wie mit dem, was über die Erwerbung des Imperium 
und seiner Corollarien früher dargethan worden ist. Wo von 
Vermacbung der Herrschaft im Wege der Erbeseinsetzung die 
Rede ist^), ist damit gemeint, dass die principale Erbeseinsetzung 



1) Äpptan 6. e, % 148: npAn iooMoiv . . . «oA viW . . . 'Poiualot xtN 

dmftavövTa d^ioüotv. 

2) Vita Commodi 20: censeo quae i$ . . . ob honorem «uum decemi coegU 
abolenda: $tahta$ fuoe undique «unl oftoIendcM nomenque tx onmilm» prhatii 

püblicisque monumentis eradendum menaesque his nominibus nuncupandos quibus 
mmct/^bantur. Aehulicbe äenatobeschlüsse ergingeu nach dem Stuise des Do- 
mitian (Süttton Dom. 23; Pnitop hM. an. 8) und des Elagabalm (vifa 17). 
Dies ipt das iudieare de princtpibus der Senatoren (yita Taciti i). 

3) Als der Senat über Gaius die Infamie verhängte , intercedirte Kaiser 
Claudius gegen diesen Senatsbeschluss , brachte abex ihre Coosequenzen seiner- 
seits zur Ausführung (Dio 60, 4) , nur dass der Senat die Knpfermüaaea nlt 
Gaios Bildniss dennoch einschmelzen Hess. 

4) Tadtus huL 1, 16 : sub Tiberio et Gaio et CLaudio uniu» famüiae jimmi 
hereditae fuHmut loeo WttrUM» srft fnoi eUgi eoepirmu. Vgl. 8. 1081 A. 1. 

5) Florianus wird getadelt, dass er nach dem Tode seines Bruders sich der 
Herrschalt bemächtigt habe, juoit heredUarhm «Met tmpernim {yita Flor, i, Fnb. 
10. 11; vgl. Taeii. 6). 

6) Tiberius hatte in seinem Testament seine beiden Enkel Gaius und Ti- 
berius zu gleichen Theilen zu Erben seines Vermögens eingesetzt; als dann der 
Senat den ersteren allein zur Herrschaft berief, galt dies als Abweichang von der 
YeifOgiug des gewesenoi Setsets Über die Naehfoli». Sveton Gai, 14» cohmbsu 
tinate» . . . inrtia Tßtrii vdkmlaUt Mammto aUmm ntfetm amwi pros- * 
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im Testament des verstorbenen Kaisers bei der besonderen Be- 
scbaffenheil des kaiserlichen formell privaten, materiell aber von 
dem Besitz des Regiments unzertrennlichen Vermögens die gleich- 
zeitige Nachfolge im Principat zu ihrer praktischen Voraussetzung 
hat*) und insofern der verstorbene Princeps, indem er jene ver- 
ftlgl, zugleich diese in Vorschlag bringt ; was dann , wie natilr- 
Hch, fialls die Thronfolge auf Opposition traf, nur insofern Aner- 
kennung fand, als dem eingeseuten Erben weder der Principal 
nocb das Vermögen des Princeps gewährt ward. 
AttBcUoM Ebenso wenig kennt der Prindpai die Designation des Nach- 
Derifuih». folgerst während der Amlsfübrung des Yorg^ngers, wie sie dem 
ordentlichen republikanischen Oberamt eigen ist. Das Imperium 
und der Augostusname scUiessen jede Betagung aus, d^ der 
Voikswille sich hier nicht anders Süssem kann als mitunwider* 
stehlicher Unmittelbarkeit (S. 813); niemand kann also, so lange 
der Principat noch bleibt was er heissl, die Herrschaft eines 
Einzelnen, anders zu demselben berufen werden als entweder 
nach dem Wegfall oder durch die Beseitigung des derzeitigen 
Herrschers. Die iribunicische Gewalt ferner ist, wie früher 
(S. 838J gezeigt ward, normirt nach dem für die ausserordent- 



U^atum (uObue «tAmdem d dedent, hu urbUrhmnque onmium rmun iM pet' 
mittum est. Yf^. Tib. 76. Die <3riechen (Philon leg. ad GaL i; Dio 59, 1) 
fassen dies geradezu so auf, als habe Tiberius seine Enkel letztwillig als seine 
Nachfolger im Testament bezeichnet , ' während nach einer anderenn Version bei 
Josepbus ant. 18, 6, 9 Tiberius Tielmehr mändlicb den (iaius zu seinem Nach- 
folger bestimmt hatte; beides ist entschieden falsch und im Widerspruch mit 
Tacitas ausdrücklicher Angabe {ann. 6, 46}, dass er sich über die Nachfolge gar 
nleht gtiliuBert habe. — Wenn Ksiser Oalas aeine Schwester Dnuilla rar Erbin 
seines Vermögens wie seiner Herrschaft einsetzte (heredem bonorum atque imperii-: 
Saeton <?a<. 24), so kann das auch nur heissen, dass er ihr sein Vermögen ver- 
machte vaä die Naehfolge Im Prindpet ab dte nothwendige Oonseqvenz dieses 
YenniditiliBses bezeichnete. — Auch was Saeton Dom. 2 ' von Domiti&nus 
sagt : numquam iactare dubitavit relictum « participern hnperii , sed fraudem 
Uttamento adhüiitam, kann nur heissen, dass darüber gestritten ward, ob Ves- 
peatan Im Teatament die b^en Söhne oder nur den iltesten zum Eiben einge* 
setzt habe. — Dass Alexander ah Caesar den Titel imperii [heres] geführt habe 
(Henzen ÖÖ14. 60Ö3), ist unrichtig; eher hteaa er imperii eontors (S. 1092). 

1) 8. 958. 960. 967. 979. Wenn Hirachfeld (V. O. 8) dies so rasdifiekt, 
dass die Erbeinsetzung zugleich Designation zur Nachfolge im Fklneipat Ist, 
80 ist dies eine 8rp;e Uebertreibung. Wenn Augustus den Tiberius zum Erben 
auf die Livia auf 1/3 seines Vermögens einsetzte , so lag doch darin keine 
Beichstheilung. 

2) Wenn die Pisaner den ältesten Sohn des Augustus Gaius nennen icirn 
duignatum iustistumum ac aimiUumum parenti» tui virtuUbtu prineipem, so ist 
dabei an. den princep» iuvenluUs gedacht (8. 800 A. 3), In velcher Bhxenbräei- 
gong tm AUgem^lneii aUesdings die Anwaziacbalt wt den Thron lag. 
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liehen Mauistrale der Republik geltendea System, mit dem die 
Designation unvereinbar ist ; die Competenz wird hier formell ftlr 
jeden Prineeps durch Specialgesetz geordnet, das darum, weil es 
tralaticisch wird, seinen rechtlichen Charakter nicht ändert. 
■ Daher kommt die Designation bei dem Prineeps überall nicht 
anders vor als in Anwendung auf die zufällig und zeitweilig mit 
dem PriDoipat verknüpften republikaoiscben Oberttmter, das Gon- 
sulat und die Gensur (4, 560 A. 4). 

Einen Yorsohlag in Betreff der Naoiifolge so machen ist selbst- 
verstttndlich dem Prineeps unverwehrt; und ist derselbe auch VMhftiicB 
formell ohne verbindliche Kraft, so ist er dennoch thatsttcfalich 
oft von entscheidender Bedeutung. .Indess bei der frOher dar- jo^fb 

Adoption i 

gelegten factischen Entwickelung des dynastisdien Princips er- 
scheint es als selbstverständlich, dass die Nachfolge nacb dem 

Wunsche des Prineeps , falls er einen einzigen Sohn oder einen 
einzigen Sohnessohn hat, sich auf diesen, oder, falls mehrere agna- 
lische Descendenten gleichen Grades vorhanden sind, auf einen 
von diesen zu lenken hat. Darauf beruht es, dass seit dem 
Beginn des Principats der Vorschlag für die Nachfolge, wenn er 
auf andere als leibliche agnatische Descendenten des Prineeps 
fällt) immer in der Form der Adoption auftritt >) und zwar anfäng- 
lich in den gewöhnlichen Formen des Privatrechts 3), späterhin 
kraft der von allen privatrechtlichen Formalgesetsen befreiten 
kaiserlichen Machtvollkommenheit (S. 788), unter Bdseiteselsung 
der fttr die gewöhnliche Adoption vorgeschriebenen Reditsfonnen') 
durch einfoche Willenserklärung <). Auf diese Weise ist man 



Ij Lebeudig ist dies too Tacitus (Ai«t. 1, 14 fg.) in Beziehung auf Galba 
gcächildert; die Avtwalil des von dem kinderlosen Prineeps zu Adoptireuden 
heiast ihm die Fürstenwahl (comitia imperii) und der Antrag der Adoption das 
Anbietf>n der Herrschaft (principatum offerre]. Es wird als ein Surrogat der 
Bepublik (loeo Ubertatis) bezeichnet, dass der Principat im Laute der Zeit sich • 
statt an die MHielie (««fr Tfberio et Gah et Claudio imtes famOiae fMosi keredfUu 
fuimtu) vielmehr au die Wahlkindscbaft knüpft : finita luliontm Claudiorumque 
domo Optimum (juemqtu adopUo mveniet, mit deatlichei Anspielung auf Tralau. 

2) Aagnstas (Sueton Aug. 64. 65) und blaiidint (TaeltQs atm. 12, 26) 
vollzogen ihre Adoptionen noch in den geifohnliehen privatrechtlichen Formen. 

3) Daruu) kommt das Alterävcrhältniss hier nicht in Betracht, wie denn der 
2ÖJährige (iaius seinen 17 jährigen Vetter adoptirt hat; ebenso wenig die Ab- 
wesenheit des zu Adopttrenden, wie bei der Adoption IMum nnd Hadrians. 

4) Galba arrogirte den Piso nicht lege ruriutn npud pontifires , ut moris est 
(Tacitus hist. 1, 15)^ sondern durch solenne öffentliche Erklirang {mmeupatio 
pfo «ontkm»: Taeitos Utt. 1, 17. Sneton Qalh, 17), ebenso Nerra^leii Tttiaims 
(Dio 68, 3), nnd et Ist diee vennotldidi iplter immer geeehehMi. Dainm kitte 
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dahin gekommen den prineipiell die Erbfolge aussohliessenden 
Principat mit dem Schein dynastischer Succession zu umgeben 
und durch solche Ficlionen selbst lauge Ahnenreihen herzu- 
stellen, wie denn Comniodus sich als Herrscher in der fünften ^i, 

Caracalla gar als Herrscher in der siebenten Generation be- 
zeichnet 2). 

auf andere Wenn mehrere dem Grade nach gleiche acnalische Descen- 
denlen des iVinceps, einerlei ob leitiUchc oder adoptive, ,vor- 
handen sind, so fehlt es dem früheren Principat an einem ge- 
nttgendeo Mittel , um zwischen denselben ein Vorzugsrecht her- 
xastelleo. Illach dem Zuge der poUijsohen Enlwickelimg isl in 
dem Prindpat wohl die Erblichkeit eDtbalten, aber keineswegs das 
Recht der Erstgeburt Es bleibt also in diesem Fall nichts anderes 
Qbrig als eine von dem Princeps ausdrücklich abgegebene Er- 
klVning ttber die Nachfolge^ oder auch die firttber erörterte 
indirecte Prtlsentation im Wege der principalen Erbeseinsetiung ; 
welche Formen übrigens auch auf andere Personen als die De- 
scendenten Anwendung finden konnten. Späterhin ist für die Be- 
zeichnung der Nachfolge schlechthin eine feste Form gefunden 
in der Beilegung des Cognomens des julischen Geschlechts, dem 
der erste Princeps angehört hatte, 
durch Das Cognomen Caesar kam, wie schon iS. 746) eesaet 

d^^^j;;^«' ward , ursprünglich wie dem Stifter des Principats, so auch 
seiner gesammten männlichen agnatischen Descendenz von Rechts 
wegen su. Auch nach dem Aussterben seines Hauses ist das- 
selbe, wie dies ebenfalls] bereits auseinandergesetst ward 



au(b diü Rescission der Acta Hadrians die Adoption seines Nachfolgers in Frage 
gestellt (S. 868 A. 8). 

1) Darum wild «leh Mine »obmuu beionden gefoiert (0. i. JL V, 4867; 
Eckbel 7, Ilöj. 

2) Bei der ZorQckfQhning des Stommbamnei des letiteien Ut evf Nerve 

muss man freilich die Active Adoption des Severus durch Marcus sich gefallen 
lesseu. Auch wird, obwohl die Asceudenteuliste nach elter Ozdnuog nur auf die 
Agnation gestellt werden darf, bei den kaiserlichen StammbiaiDen nach Umständen 
euch die mütterliche Ascendenz nicht verschmäht ; wie sich denn in diesem Sinne 
Nero den Creiikel des Angustiu (,¥gl. Hermes 3, 13ö}, Goidianus III suweilen 
den Enkel Gordians I nennt. 

3) Wenn siim Beispiel TlbeiliiB nach dem Tode seiner Söhne seine beiden 
älte ten Enkel dem Senat .empfahl' (Sueton Tib. 54) oder Claudius während 
einer Krankheit dem Senat erküitte, dass, falls ex sterben solle, sein Sohn Nero 
bereits fähig sei da« Beglment sn führen, wiluend er ten Bfttamiiciu eehvltg 
(Zonar. 11, 11), so sind diese Aete die mehr oder minder diieete Priientation 
Bit NaehfBlge. 
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(S. 746), von den Slillern der spateren Dynastien in gleicher 
Weise angenommen worden und unter den Glaudiern, den Fla- 
viern und anfänglich auch bei der üescendenz des Nerva gebheben, 
was es in der ersten Epoche des Principats gewesen war, das 
Dislinctiv des regierenden Hauses. Aber als Hadrian zuerst den 
L. Aelius und nach dessen baldigem Tode den späteren Kaiser 
Pius adoptii;^e, beschränkte er in beiden Fällen die ErtheiluDf; 
des Caesarnamens auf den Sohn, während den Enkeln, sowohl 
dem ieiblichen Sohn des Lucius Aelius, dem späteren Kaiser 
Lucius Veras'), wie auch den beiden auf Hadrians Gebeiss von 
Pius vor der eigenen Adoption adoptirten Söhnen, dem späteren 
Kaiser Marcus und dem eben genannten Lucius Veras der Caesar- 
name versagt wurdet) . Somit v<^ar festgestellt, dass das Gognomen 
Caesar nur demjenigen Descendenten des zeitigen Herrsobers zu- 
komme, der ihm zunächst steht und voraussichtlich ihm auf dem 
Throne nachfolgt. Damit in Uebereinslimmung legte Pius, bald 
nachdem er selbst zur Regierung gelangt war, den Caesarnanien 
nur dem alteren seiner beiden Adoptivsöhne bei^) mit Ueber- 



1) Denn dieitr eiliielt bekuintiieb den Namen Cauar ent bei der Thron- 
besteigung. 

2j Die K aiser biographen fühlen den Unterschied zwiächeu dem älteren uad 
dem jflngeien Werth des Caesamamene , aber deflntren ihn falseh und maeben 

die Scheide nicht immer richtig mit der Adoption des L. Aelius durch Hadrian, 
sondern zuweilen irrig mit derjenigen Uadriani» durch Traian. Letzteres thut 
Victor Cat». 11 : adaeflo . . ad imperium Hadrtano . . . abhine ätvüa nomina Ca»' 
sarum atque AttgtuUf MueUtmqw in rem pubUeam, uti duo aeu pluren summat 
potentiat , difaimiles cognomento ae poUstate dispari sint. Derselbe scheint die 
an Hadrian vollzogene Adoption mit der von ihm vollzogenen verwechselt zu 
haben. Der Bericht dagegen der Biographie des Lucius e. 2 (vgL e. 1 und vUa 
Ver. 1): quem aibi Hadrianua . . . adoptavit. nihil habet in sua vita memorafiile 
nisi gtiod primu» tantum Cauar eat appellattia non teatamento , ut anUa aoLebat 
(dabei ist wohl an Augusts Adoption gedacht) neque eo modo, quo TttOamuM 
tldopitttu»f $ed eo prope gtnert, quo noatria temporihua a vesira dementia (Die- 
cletian and Maximian sind gemeint) Maximiunua et Conatantiu» Caeaarea dicti 
nmt quaai quidam principum filii veri (so ist zu lesen) et deaignati Auguatae 
maUttatia heredea, womit noch die verwandte Notiz der vita AUtini ( 1085 A. 2) 
ZQ verbinden ist. ist im Wesentlichen rif^htig ; aber das entsrbeideiule Moment, 
dass Hadrian bei der Adoption nur dem Hohu, nicht dem EnlLcl den (Jaesarnamen 
iMilegt, ist aueh hier fibrngangen, und der Schreiber kann sich kaam ülwr die 
Sachlage klar gewesen sein. 

3) Vita Marci 6: coMu^n aecum I'iu» Mareum de»igtMvit (auf das J. 140) 
H Caeaaria appellatione donavit. Auf den Hflnzen erseheint der Name Cteesar 
seit dem J. 139, mit dem die Münzen des Marcus beginnen. Uebrigens ist dies 
wahrscheinlich von Pius geschehen in Folge fiiner Verffipiins Hadrians, die dem 
Marcus die Nachfolge sicherte. Dio 69, '21 : {j^ouATjOei; (^Hadrianus) iid nXeioTov 
xal To6c psxä. Taüra aätapx^oovc«« dTio(ci|ai . . . djAtponpoiK {a^v eioicoi'/)0ao9oK 
Ttp 'AvnoviMp ixiXcut, iipoeT((ii)0e H ti^ B4)pov (d. h. den Marens). 
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gebuog sowohl des jttngeren Adoptiv- wie eines leiblicheD Sohoes ^) . 
Seitdem steht es fest, dass die Benennung Caesar nicht durch 
die Gebort oder die Adoption erworlien^, sondern durch Bei- 
legung dieses Namens die Aussieht auf die Nachfolge formell 
eröffnet wird. In dieser Weise wurden die beiden ältesten Söhne 
des Marcus, Gommodus, geboren am 43. Aug. 161, und Annius 
Veras, geboren 463, beide am 42. Oct. 466 als Caesarea be- 
zeichnet ') . Seitdem wird stehend In dieser Weise die Nadifolge 
festgestelit. Im Allgeroeinen bleibt auch in dieser Verwendong 
deui Namen seine ursprüngliche Familienbeziehung, insofern der 
Nachfolger der Regel nach auch Descendent des derzeitigen Re- 
genten ist; doch ist es bei Gordian III. vorgekommen, dass er 
zum Caesar ausgerufen wurde, ohne zu den gleichzeitigen Augusti 
in ein Kindschaftsverhaitniss zu trelen^i. — Die Reiiegung des 
Namens steht zunächst bei dem Kaiser, wenn gleich der Senat 
dazu auffordern kann und ihm von der Ertheilung MiHheilung ge- 
maclit wird ^) . — Im dritten Jahrhundert wird der Caesar stehend 
als nobüissimus bezeichnet ^} wegen der nothwendiger Weise dem 
Kaisersohn mehr noch als dem Kaiser sukommenden adlichen 
Herkunft. 

Die Einrichtung Hadrians war Insofern ein wesentlicher Schritt 
in der legalen Ausgestaltung des Principats smr Monarchie, als mit 

1^ Der eine der beiden leiblichen Söbne des Pixis M. Galcrius Aarelius 
Äntoniiiu» (OreUi Öä3) hat nach Aasweis der Münzen (,£ckhel 7, 42) die Matter 
fiberlebt , ist also erst nach 141 gestorben. 

2) Die älteren bei Pius Lebzeiten gebofMien und gMloAeneD SSlUie dM 
Marcus (OreUi 870. 871) hiessen nicht Caesar. 

3} Vita Marci c. 12: petiit praeterea LucitM, ut filii Marei Caesctrts appel- 
larmhir. VUa Commodt «. 1 : t^pdUduB <•< CbMor jmer «im fntn F«ro (vgl. 
vita Marci 21). c. 12: nominatus inter Catsare» IV td, Oek PutUnU t$ FoUkm 
eo$. Eckhel 7, 03; Cohen med. imp. 2 p. 

4) Bei Glodius Albürat ist doch woU die Adoption diurali Sevenu hinzit- 
getreten , da er den Septlmiernamen führt (EcUiel 7, 165). 

5) Als des Pertinax Sohn vom Senat Caesar genannt wurde, wies der Vater 
diesen Namen zurück, bis der iSohn ihn sich verdient haben werde {vita 6 ; Dio 
73, 7); also stend die Entadieldinig dem Kaiser zn. Bt tot der Kaiser, weldier 
dem Marcus (vita 6) und dem Albinus den Gaesarnamen beilegt (Katoapa 
di7cooeix-v6ei üerod. 2, 15). Daas Gordian III vom Senat zun Caesar gemacht 
wird (vita Maxinä «t BalbM 3), Ut, zomal bei der beaonderen SteUnng der 
damaligen Augusti, dem nicht entgegen. Von Elagabalus heisst es (vita 13): 
mandavit ad senatum, ut Caesaris nomen ei {Alezcmdro) abrogaretur, aber ebenso 
gleich nachher: müit et ad milites Utteraa, quibua iussit, ut abrogaretur nomen 
Caesaris Alexandro. 

6) Die Titulatur nobilissimus Cae<ar tritt auf den lüschriften zuerst, tind 
sogleich technisch ttxirt, auf bei Crcta ; auf den Heichsmünzen erscheint sie zuerst 
bei PhiUppiM dem Sohii (BoUmI 7, 333). 
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dem Namen Caesar keine inagislralische Befugniss verknüpft und 
der Caesar als solcher nur Nachfolger, nicht aber Mitregent war. 
Der Caesarname konnte also auch unmündigen Kindern bei- 
gelegt werden und ist auch schon unter Marcus in dieser Weise 
zur Anwendung gekommen. Aber es darf dies nicht dabin auf- 
gefasst werden, als habe fortan die Erhebung zum Augostus im 
Fall der Vacanx sich mit rechtiicher Nothweodigkeit an die £r^ 
theilung des Caesarnamens g^knttpft oder, was dasselbe ist, als 
sei in dieser Form der Nachfolger designirt worden. Dies ist so 
wenig der Faü, dass vielmehr bei Erledigwiig des Principats die 
dafür erforderlichen Befugnisse auch dem Caesar auf dem ge- 
wöhnlichen Wege durch VolkS" oder Senatsbeschluss beigelegt 
werden musslen ^) . Es war demnach die Beilegung dieses Namens 
nichts als der feierliche, aber für diejenigen, denen die Creation 
des Princeps zukam, nicht rechtlich verbindliche Vorschlag des 
derzeitigen Princeps zur dereinsligen Wiederbesetzung seiner Stelle. 

So lange es für den Vorschlag zur Nachfolge keine directe Khrenrectte 
Rechtsform gab, können sich an denselben keine besonderen 
Ehren Vorrechte geknüpft haben. Die Begrüssung als prhiceps 
iuvenlutis bezeichnet wohl im Allgemeinen die Aussiebt iiu>e8 
Trttgers auf den künftigen Principal der Gemeinde, aber keines- 
wegs ist sie ein Vorrecht des für die Nachfolge in Aussicht ge- 
nommenen Prinzen, da diesem Ehrentitel durchaus die Aus- 
schliesslichkeit fehlt und er regelmässig jedem erwachsenen 
Prinzen gewahrt wird (S. 800). — Als dagegen der Caesartitel 
aufkam , mtfgen damit wohl sogleich bestimmte Ehrenrechte 
sich verbunden haben, wie die Vortragung der Fackel (h, 409 
A. 4) und vielleicht selbst das Recht auf das Purpurgewand 
in ^iner von dem eigentlichen Kaiserpurpur irgendwie ver- 
schiedenen Weise Der Quasi-Antritt des Gonsulats ist auch 

* 

1) Da dies MOwk dann Mfoiderlieh i«t, wenn der Nadifdgtr beraits die 

procnnsularisch-tribunicische Gewalt besitzt (S. 1107), so kann (Iii dm Inhaber 
des biosüeu CaeMinameiu um so weniger ein Zweifel bleiben. 

tK) In dem olwe Zweifel sn den Füli^nngen dea Oordaa gebfirraden Sebreiben 
des Commodns an den Clodlus Albinua (vtla 2) wird der letztere veranlasst sich 
unter gewissen Voraussetznngen zum Caesar zu erklären: ut tibi insiyru aliqxtod 
imperatoriae maUalatia adiciam , habebi» uUndi coccini pallii faeultaUm m« prue' 
§enUm et admt (man erwartet faeiMatem et pracMnIc et o&Mnte m«) et eum meeum 
fueri^, hahünrm et purpurnrn. sed sine ituro, quia ita et proavtis (!) meuf^ Verua, 
qui puer vita functtu Mt, ab Uadriano qui eum adoptavil accepit. Diese Angabe 
bangt offenbar dimit maammen, daaa daa spätere Oaesaienthum mit der AdoptlAn 
dea L. AeUua Ina Leben geatreten iat (8. 1063 A. 2). Ibr saftige bitte al«Q 



Digitized by Google 



— 1086 — 

auf den Caesar in der Weite bezogen worden, daas er an dem 
auf seine Gaeaafemennuog nüchstfölgenden 4. lan. das ordent- 
licbe Gonsnlat Obernimmt , falls die AltersverhaUnisae es gestatten ; 
denn wiihrend jene nicht bloss rechtlich an keine Altersgrenze 
geknüpft ist, sondern aucl) uanz gewöhnlich unmündigen Kindern 
zu Theil wird, gelttm für das Consulat immer noch die Alters- 
gesetze und muss selbst die Dispensation davon (4, 557) schicklicher 
Weise wenigstens die PubertHt einhalten. Auch die Cooplalioii 
in die grossen Priestercollegien knüpft sich an die Ertheilung des 
CSaesarnamens ^ , seit die Erklüning suo^ Nachfolger in dieser 
Farm erfolgi; hier trat das Hindemiss in BetretT des Alters 
weniger hervor, da das Priesterthum nicbi, wie die Magistratnr, 
an eine feste Altersgronse gebunden war. Am bestimmtesten 
von allen Privilegien tritt das Bildnissrecht hervor; es ist schon 
geseigt worden, dass, seit es Gaesarai In dem spMera Sinne 
gsli, diese regelmlMig mit ihrem Bildniss geprägt haben (S. 803): 
' Indess gestattet uns unsra Ueberiieferung nidit die Ehrenvor- 
reohte der Mitglieder des Kaiserhauses ttbertiaupt, die der deda- 
rirten Naohfblger und die der Hitregenten scharf gegen einander 
abfttgrcnzen; um so mehr als auf diesem Gebiet neben den all- 
gemein gültigen Bestimmungen zahlreiche personeile bestanden 
haben werden. 

vacan/en Wcuu also die Republik und nicht minder das Königthum 
den auf der rechtlichen Continuitüt des Oberamts ruht und in beiden 
bei dem Wegfall des fungirenden höchsten Beamten sofort die 
berechtigten Nachfolger eintreten, so gilt von dem Principat das 
gerade Gegentheil : bei eintretender Yaeans liegt regelmässig ein 
kttraerer oder längerer Zwischenraum twisehen der Eriedigung 

der Caesar sich von dem Augustus d&dnrch unterschieden, dass er nicht dea 
Meer-, sondern nur den Kermespurpur {coccum) und auf keinen Fall das eigent- 
liehe goldgeatiekte TrinmphalgewMd trägt; wer die Besohaffenheit der QaeUe 
kennt, wird freilich darauf nicht viel bauen. Analoge Angaben finde ich nicht. 
Dasii nach Dio 71| 35 der Caesar Marcus die Besucher annahm oi>^ Si:o>c r^ft 
OToXiJjv •djv «aai^xoooav ^Muxt&c, dXXd «al tStnmtftc ietvXfUvo«, führt nidit 
weiter; ebenso wenig, dais derselbe, wenn er allein öffentlich erschien, die Pae- 
nula trug ((xav56a< <patdc b>zh\ivzo). — Für das vierte Jahrhundert steht es fest, 
dass anch der Caesar den Purpur trug, während das Diadem allein dem Augustus 
inkam. 

1) Zam Beispiel für Traianus nnd L. Aelins. 

2j So wurde Oommodus, Caesar seit 160, Consul am 1. Jan. 17T, im sech- 
lehnten Lebensjahr. 

3) Oommodus, zum Caesar gemacht am 12. Oct. 1B6 (iS. 1084 A. 3), ad.<ntmp- 
(iM in omnia eoUtgia aaccrdoUdia $ae«r4o9 XJIi Kol, Jnvieta» Piacne <t hdUmo 
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und der Wiedervcrgebong des Imperium^), und eine Institution, 
die, wie das Interregnum des Ktfniglbums und der Republik, die 
LUcke zwischen zwei Principaten ausfüllte, giebt es niobt^). 
Ueberfaaupi ist der Principat nach formalem Reofai wie jedes ausser- 
ordenüicbe Amt yerfossangsmassig statthaft, aber nicht veriBS- 
suDgsmSssig nothwendig; wie nach SuUas Rttoktritt und nach 
Caesars Ermordung (S. 718} stirbt auch unter dem Principat von 
Rechts wegen der Prindpat mit dem Princeps^) und. tritt aufs 
neue das alte onnsularische Regiment ein^), wenn gleich in jedem 
einsdnen Fall die Nothwendigkeit der Dinge wieder und wieder 
den Principat yon den Todten erweckt hat. 

Üass, verglichen mit dieser die Anomalie zur Norm erliehen- 
den und die Bosetzunt; des liöchsten Amts durch G(^vviüt und 
Uncecht geradezu heraufbeschwörenden Institution, jede, auch die 
verkelirleste Fixirung der Hegierungsfolge ein Segen für das 
Gemeinwesen gewesen sein wtirde, ist an sich klar; und auch 
die praktischen Folgen haben nur zu deutlich bewiesen, dass das 
verderblichste von allen politischen Systemen das Schwanken 
swisohen swei sich entgegengeseteten Principien ist und dass die 



C09. (19. Sept. 175). Vgl. c. 1: quarUj decimo (Utalb anno mrerdotiia aeUeittu 
est. Eckhel 7, 103. — Aehiilich wurde mit Marcus verfahren (Kckhel 7, 46) 
und uiit Caracalla (S. 1050 A. i). — Die von zahlreichen Cae&aren vorhandenen 
Htlnxeii mit den Wappen der nlestenoUegfen (BoigMil opp. 8, 426. 431 fg.) 
feben wohl sänuntlich auf diese Cooptation, 

1) So ist der Antrittstag der Kaiser Gaius {S, Ö12 A. 3), Vitellius (S. Ö13 
A. 2) und Hadrian (S. 813 A. 4) nicht der toä&sttg ihrer Vorgänger; and nach 
Aareliauö Tode blieb die Herrschaft sechs Monate hindurch erledigt (vtta Tacili 2). 

2) Die rückwirkende Kraft, die d«'ii Acten des Princeps gegeben werden 
kann (S. 871 A. 3), hitte benutzt werden können, um diese Lücke wenigstens 
formen m deeken; aber es tat dlee ntoht geschehen. 

3) In diesem Sinne legt Tacitus hist. 1, 16 dem Galba die Worte in den 
Mand : si imxncnaum imperit eorptu stare ae Uhrari aine reetore poatet, dignm eram 
a quo rea publica fne^eret; nunc eo neMiritatU idm pridem «cnfinn eil, «t mea 
Mtneettu conferre plua popülo Romano (non) possit quam bonum aueeeaaorem. ,Ich 
verdiente es wohl', sagte der alte Mann, ,der letzte Herrscher za sein und euch 
bei meinem nahen Tode die Freiheit zu hinterlassen; aber die harte Nothwen- 
digkeit foffdeit wieder einen Herrscher'. 

4) Dafür sind charakteristisch die Vorgänge nach Gaius Tode, wo zum Bei- 
apiel die Consulu der ätadtbesatzung die Parole austheilen (Joseph, ant. 19, 2, 3), 
und die Form der Abdankung des ViteHina, indem er daa Sehvert dem Oonaul 
übergiebt (1, 418 A. 6). Als nach dem Tode des Pertinax der Senat dem 
Julian den Gehorsam aufkündigt, tiitt er zusammen rräv Oicrftoiv xtXeuadsxar^f^ 

(Herodian 2, 12, 7). Mit Recht zieht Hirschfeld V. 0. S. 104 ebenfalls hie- 
her, dass in dem Interim isticuni nach Neros Tode und vor Galbas Eintreffen 
die Consulu die Postscheine ausfertigen, ohne den praef. praetoho desswegen zu 
begrfiaaen^S. 988 A. 2). 
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auguslische Republik mit monarchischer Spilze, wie sehr sie ein 
juristisches Kunstwerk ist, praktisch die Uebelstände beider Staats- 
formen vereinigt. £s ist nicht die Aufgabe des Staatsrechts zu 
eulwickeln , wie es gekommen ist, dass das römische Gemein- 
wesen, obwohl ausgegangen von dem lebenslänglichen Ktfnigihum 
als dem ordentlichen Oberamt, bei seiner Rückkehr zur MoDarchie 
diese Form rechtlich ausxugestalten nicht vermocht hat, sondern 
der neuen Monarchie der Mangel nicht etwa nur der Erb-, sondern 
Überhaupt der festen Nachfolge bis in die bysantinisofae Zeit hinab 
inhilrent geblieben ist>). Nur darauf soll hier hingewiesen werden, 
dass es durchaus keine rechtliche Schwierigkeit gemacht haben 
wQrde den Principat nach den Regeln der ordentlichen Magi- 
stratur zu gestalten und ihm somit eine Nachfolge zu verschaffen 2) . 
Was im Wege stand, war nicht ein formales Hinderniss, sondern 
der den Schöpfern des Principats mani^elnde (il;m})e an sieh selbst 
wie an die Institution, die sie sclmfen. Das unheimliche Miss- 
trauen, das die augustische Organisation durchdringt und das in 
seinem Nachfolger und dem Vollendei- des Systems seinen höchsten 
ebenso grossartigen wie entsetzlichen Ausdruck gefunden hat, ist 
nie von dem Principat gewichen, so lange es nicht bloss Römer 
giebt> sondern auch nur Romtfer. Dieses Misstrauen des Herr- 
schers richtete sich gegen alles und alle, vornehmlich aber neben 
dem Stellvertreter (S. 4060) gegen den Nachfolger, und fand 
seinen Schutz nur in der Beseitigung der Institution selbst. Der 
Principat hat sich der im Voraus regulirten Nachfolge freiwillig 
begeben, weil der Princeps sich nicht sicher genug fühlte, um 
die Bestimmung des Nachfolgers bei seinen Lebseiten selber vor- 
zunehmen oder anderweitig vornehmen zu lassen. 

Obwohl rechtlich die Frage, wer dem Princeps nadifolgen 



1) Auch die dioeLetianiscli-coiist&Dtiuische Staatsordnung ist in dieser Hin- 
sicht dev iUenn nieht piiiudpiell Tanohleden. Jedo«h TSidUnt BsMbtuig 

die späterhin offlcielle Bezeichnung der Amtsvorgänger des regierenden Kaisers 
als parenU» noatri ohne Beschränkung auf die genealogisch als Vorfahren zu 
bezeichnenden Herrscher, wie inm Beispiel Gonstantin (ODrf. Auf. 11, 59, 1) 
von divus Aurelianua parent noater spricht. Dieselbe beginnt, so viel ich weiss 
und wie mir P. Krüger bestätigt, unter Diocletian (fr, Yat. 270; Cod, Itut. 
2. 13, 1. m. 36, 3. 5, 17, 5. 6, 49, 4. 9, 2, 11). 

2) DafBr Ist der dentUchste Beweis die unten eiMerte Anwendvng der 
Designation auf die Mit- (S. 1100 A. 1) und selbst auf die secundäre Semmt- 
regeutschaft (8. HU), wie sie, jene bei Titus, diese bei ( aracaila vorgekoaojnen 
ist. In ganz glefeher Welse Ütte snA ffir dm Einxelprincipat Designatioo enf 
den Todesteg des leitigen Prineeps eintreten kjhinen. 
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solle, ersi nach dem Wegfall des Princeps zur Entscheidung ge- 
langt, so konnte diese Eulscheidung doch bei Lebzeiten des 
Princeps eingeleitet und vorbereitet werden. Wesentlich hieraus 
hat sich das System der Mitregentschaft entwickelt. Späterhin 
ist man noch weiter gegangen und hat in der Form der Sammt- 
herrschaft gewissermassen eine Succession des Ueberlebenden 
herbeigeführt, wobei man freilich den Principat als solchen auf- 
gab. Wir wenden uns schliessiich zu der Darslellung dieser 
beiden Institutionen. 

Die Mitregentschaft. 

Dass die recblsverbindliehe Designation des Naehfolgen dem 
PrinciiMtt mangelte (S. 4080), gab der Besteilnng eines Mitregenton 
hier eine Wichtigkeit, die sie in einer Monarohie mit fester Suo- 
cesaionsordnung nicht haben kann; denn ▼ermittelst der Errichtung 
der Hitregentscfaaft wurde die Thronerledigung gewissermassen 
vermieden und thatsachlich auch über die Nachfolge verfügt oder 
vielmehr, praktisch gefasst, die Mitregentschaft njeistens zunächst 
wegen der Nachfolge ins Leben gerufen. Es kommt hinzu, dass 
es auch für die Stellvertretung an einer festen Form mangelte, 
und wenn, wie in Augustus letzten Jahren, diese unentbehrlich 
ward, auch dafür kein anderer Weg sich darbot als die Gon- 
stiluirung der Mitregentschaft (S. 1059). Allerdings durfte der 
Mitregent dem Princeps selbst nicht gleich stehen ^ wenn das 
Wesen des Principats nicht aul^hoben werden sollte; und daran 
ist während der ersten cwei Jahrhunderte desselben wenigstens 
insofiBm festgehalten wordenr, als es so lange immer nnr einen 
prmceps oder, wie es gewöhnlich ausgedruckt wird, nur einen 
Auguitus gegeben hat. Aber wie das Wesen des rttmiseben Ober- 
amts wenigstens seit Einführung der Republik ^) auf der ' Statt- 
hafiki^eit eonourrirender und gleichartiger Gewalten beruht, konnte 
auch die eminente ^iewalt des Princeps, das heisst zunächst die 
proconsularisch-tribunicische, neben ihm einem Anderen in der 
Art Ubeitragen werden, dass dieser eine wenn auch dem Princeps 



1) Die römischen Staatsrechtslehrer scheinen selbst für das ursprüngliche 
Königthttiu die Collegialität als zulusig betrachtet zu haben; das Doppelkönig- 
thum TOB Bomvltia und Tatiiis ist not unter dfeaer Yonasseltaiig nehtli^ 
denkbar. 

B»B. Altertb. U. 2. AaA. 69 
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selbst unter-, docli gleich dem Princeps selbst allen anderen 
Mafiisii.Uen übergeordnete Stellung erhielt. In dieser Weise hat 
Augustus wie den Prineipat selbst, so nuch die Milregenlschaft 
constituirtj und dereo Beschaffenheit soU hier aus einander gesetzt 
werden . 

Anmef Die Mitregentschaft de^ augustischen Systems trägt noch in 
oomit. boberem Grade als der augustische Prineipat den Stempel der 
ausserordentlichen Gewalt. Wenn jener wenigstens factisch 
dauernd ist, tritt die Mitregentscbaft auch thalsächlich nur ausser- 
ordentlicher Weise ein. Wenn femer die mit dem Principal 
verbundene Gompetens zwar formell für jeden Inhaber durch 
Specialgesets deßnirt wird, aber doch thatsftchlich wesentlich 
glelcharlig ist, besteht hinsichtlich der Gompetens des Mitregenlen 
eine derartige Verschiedenheit, dass wenigstens für die frühere 
Zeit weder von einem aOgemetn gültigen Inhalt der Mitregent- 
schaft noch von einer allgemein gültigen Benennung des Mit- 
regenten die Rede sein kann. Die proconsularisch-tribunicischen 
oder auch bloss proconsularischen Mitlelslellungen zwischen dem 
Priiu-ip.tt einer- und den ordentlichen Magistraturen andererseits, 
die wir hier unter dem allgemeinen Namen der Mi trogen Ischafl 
zusammenfassen, sind genau genommen nicht so sehr eine ein- 
lieiUiclie Institution als eine Ansah! analog geordneter Special- 
magistraturen . 

A^opHoa. Von Rechts wegen ist der lütregent nicht nothwendig des 
Pripceps Sohn noch auch nur ihm verwandt; wie denn Augustus 
diese Stellung erst seinem Schwieger«- und dann seinem Stiefsohn 
gab. ThatsHchlich jedoch ist seit Augustus späterer Zeit der Regel 
nach die Hitregentschaft an den Sohn des regierenden Prinoepa 
gegeben und, wo sie an andere als leibliche Sohne kam, durch 
die Annahme des hUnfügeu Mitregenten an Kindeastatt eingeleitet 
worden, so dass sehr httufig die Adoption ohne Erhebung zum 
Mitregenten vorlLommt, nicht aber Mitregentscbaft ohne Adoption. 
Diese enge Verknüpfung beider Institutionen erklärt sich daiaus, 



ij Weuu bei Tacitus hi$t. lö Oalba dem Piso di« Uensebaft (principa-. 
tum) an.tigt exemplo dht Augtuti^ qui sorona fiüum Jlf areeUtmi , dein generum 
Ayrippam^ mox nepolea auo», poairtmo Ti. Neronem pHvignum in prosimo »tbi 
fiisliffio coUocavit , so fasst er lediglich das fictische, namei)tlich das Terwaiidt- 
scbaitliche Verbaltiiisä dieser Peräonuii zu dem Priuceps iü& Auge; eiue sUats- 
reobtllcb hervorragende Stellang konnnt unter deo GeoMinten dem Utroelliu and 
dem Lneins Oberhaupt nicht und den fibrigen nicht gleicbmisslg tu. 
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dass die Mitregentschaft mehr und mehr*) bestimmt wird die 
legaler Festsleilung unf<ibige Nacbfolize wenigstens einigermasseo 
im Voraus zu fixiren. Es kommt hinzu, daas nach römischem 
Privatrecbt der Sohn dem Vater UDterthanig ist und die Aufgabe 
eine den Privaten uobedingt Uber-, aber dennoch dem Princeps 
unbedingt untergeordnete Stellung su schaffen durah das Hinm- 
treten der viteriicben Gewalt wesentlioh erleichteri ward^. 

Der Eigenname des Mitregenten wird durah die Mitregent- i^urwum. 
sohafit als solche nlohL veritndert; Augustus Sohwieger- und 
StielMhn haben durch die Erwerbung der tribumdschen Gewalt 
andere Nanen als die bisher geführten nicht erhalten. Nur die 
Abwerfung des Geschleelitsnaniens (S. 744) hat der Mitregent Abwerfung 
mit dem Princeps gemein ; von den beiden einzigen nicht dem Geachiechu- 
regierenden Hause selbst nn^ehörendon Mitregenten unter dem 
früheren Principat hat sie wenigstens bei Augustus Schwiegersohn 
Agrippa staltgefuntlen . Insoweit der Mitregent dem kaiserlichen 
Hause angehört oder doch in dasselbe eintritt, welches seit der 
Adoption des Tiberius regelmässig der Fall ist, erwirbt er selbst- 
verständlich auch die mit der Geburt oder der Adoption von 

1) DasB Angnitua bei der Annahme telnei Seliwieger- und seine» Stiefsohns 

zu Mitregenten ohne Annahme &n Kindesstatt keineswegs beabsichtigte denselben 
auf diesem Wege die Naehl'olge zuzuwenden, ist evident; er betrachtete vielmehr 
sein« Tochtefkinder als seine xeehten Nachfolger und dachte dem Vater und nach 
dessoi Tode dem Stiefvater eine Tormandscbaftsstellung zu. 

Y) Die pannonischen Legionen beklagen sii h bei Ta. itus ann. 1, '20, dass 
unter Augustus Tiberius, unter diesem Drui^uä sie mit Vertröstungen auf den 
Teter sMndtn; iminfiimni ad u «ist ^IHoe /tanittarwn vmtmoäf Oains kenn 
seinen fast gleichaltrigen Vetter Tiberius nur adoptirt haben (Sueion Oai. ib; 
Dio ö9, 8)| um ihn in seine Potestas zu bringen j das Haus der Juiier stand 
damals auf vier Angen und TerwandtsehtfUteh dem Kaiser der näehsle war 
Tiberius schon vorher. Vgl. Sueton Tib. 15. Es versteht sich von selbst, dass 
die privatrechtliche Unterthänigkeit des Mitregenten untet den Princeps direct 
an seiner politischen Stellung nichts ändert; in uflentlicbeu Verhältnissen galt 
bekanntlich die Titerlidie Gewalt ni^ und ein Oonenl der Itepublik wäre seinem 
Collegen keineswegs unterwürfig gewesen, wenn dieser College zufällig ihn als 
Vater in der Gewalt hatte. Aber nichts desto weniger musste für das persön- 
UekA Teihiltalas der beiden TheUkaber am Regiment Ihre prlyelreditUehe Stei- 
long sehr ins Gewicht fallen. 

3) Seneca controv. 2, 4, 13: Vip$atüus Agrippa fuerat. ut Vipaani nomm 
qua$i argumentum paUmae humilitaiU nutMletiU ei M. Agrippa diMbatur. Die 
elleielleo Doeumeiite, vor allem die Fasten, beetitigen es, dass ar den Oeseldechts- 
namen so wenig führte wie .\iiguHttis. Seneca will nicht sagen, wie man seine 
Worte aufzufassen pflegt, dass die Vipsanier besonders niedriger Herkunft waren 
— Agrippas Toehter nannte sieh Vtpsania wie die des Augustus Jnlla — , son- 
dern dass für die Stellung dos Mitregenten die private humilitas des Geschlechts- 
namens nicht passe. — Ob auch Tiberius im J. 748 den Claudiernamen abgelegt 
hat, steht dahin ; Documente aus d«m vor der Ado[ptton liegenden Zeitraum der 
tribonlelMkeii Gewalt fehlen. 
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Rechtswegen verbundenen Namen, sowohl den des Geschlechts, 
obwohl er persönlich von demselben regelmässig keinen Ge- 
brauch macht, wie auch das oder die dein Gescblecb^ eigenen 
erblidieD Beinamen. 
TitnMar. Dass es fÜr die Mitregenten an einer Tilulalur fehlt, ist schon 
bervoi^ehobeD worden; die Beieiehininc; oomors mqterü^) oder 
conMor* particepi in^mi^) drOcki wohl ihre Stellung richUg und voll- 
tmperu. ^^^j^ ^ ^1^^ j^^^ oigenüioh titular, sondern wird 

im Gebraudi -behandelt wie prine^s bei dem Kaiser und umfasal 
Oberdies gleichmaasig die ungleiohe wie die gleicbe CoUegialiltfi 
oder, wie wir aie bexeiebnen, das MiU und das Samatregimeni. 
AmtMimn. In Wie woit die dem Princeps eigenen Amtaabzeichen und 

Amtsehren auch dem Mitregenten zukommen, ist eine nach dem 
Stande unserer Quellen uicht in befriedigender Weise zu beant- 
wortende Frage; was sich darüber beibrinuen lasst , soll im An- 
schluss an das, was früher Uber die Auszeichnungen theiis des 
Princeps (S. 780 fg.), Iheils des kaiserlichen Hauses überhaupt 
(S. 792 fg.), tbeiis seit Hadrian des für die Nachfolge in Aussicht 
genommenen Gaeaar (S. 4085) vorgekommen ist, hier suaammen- 
gestellt werden. 

I. Da die Feldherrnschärpe oder der ICaiserpurpur an der 
proconsulariscben Gewalt oder dem Imperium hing, so scheint 
von Reehts wegen auch der Mitregent darauf Anspruch gehabt zu 
haben. Ob aber diese Gonsequeni auch wirklich gezogen ward, 
rouss dahingestellt bleiben. Bestimmt beieugt ist es, dass die 
kaiserliche Pesttracht, das Triumphalgewand auch von dem Inhaber 
der seeunditren proconsulariscben Gewalt geführt ward*), 

1) Es findet sioh rnnsors impfrii fSneton Otho S- Aramian 26, 4. 1; Tacitus 
ann. 14, 11 S. 1064 A. 2 uud ähulicb 4, 3 S. 764 A. 2), eonaora auccetaorque 
(Snetoo TU. 9; Smw» ad M^. de «omol. 12, &: mtorcm Bomumo imperto 
piium longa fide adprobet et ante illum consortem jmtri» quam aucceasorem ad- 
apieiat) und ähnliche Wenduiigen (Suetoii Tib. 1 : auetore T. Tatio conaorte 
Renudt; vHa F«rl3: jmflfdlpafii eUam fciyra l Ofi'ag poteaiatü Indväo aibique em^ 
aortem fecit]. Conaora (substantivisch eonaortio oder consortitan) tribunieiae po- 
teatatia ( Veilei. '2, 99. 103; Plinius paney. 8; Tacitus ann. 1, 3) ist vielieiolit 
technisch. Auch in der Sacerdotaltafel vom J. 221 (Uenzen 60ü3 = C. 1. L. 
VI, 2002): [M. Aw. AUxandrum] nobUitritmim Gom. imperU [conaortem wopior 
funt\ und in der ähnlich lautenden britatinisf^hen Inschrift (Heaseii 6614 es C. 
/. L. VII, 585) muss conaora oder partictipa gestanden haben. 

2) ParUeepa imperth Soeton TU. 6. Dom. 2. Vita Alexandri 48; parUei 
patio imperü : vita luliani 6 ; particepa in imperio : vUa Marei 7 ; particepa allein 
rita luliani 7; participatua : vita Caaaii 7 vgl. vita Veri 3 (A. Ij. — Qriechiieh 
xotvtuvöi rfj; cipyfj; Philo Ug. ad Oaium 4 ; Dio 73, 17. 

3) Denn mden kann der deeor irnfmdofku Neioe als GegMisati des 
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2. Die Fuhrung des Lorbeerkranzes, (Iber die wir durch die Lorbeer- 
Münzen genauer als über die Übrigen Insignien unterrichtet sind, 
koniinl danach den Inhabern der secundären proconsularischen 

oder proconsularisch-tribunicischen Gewalt im Allgemeinen nicht 
wohl aber den wenigen derselben zu, welchen die FUbrung des 
Imperatortitels (S. 1096) verstattet wird 2). • • 

3. Ob der Mitregent auf dem curulischen Sessel sass, wissen etmo, 
wir nicht. Ueber seine Auszeichnung bei dem Gebrauch des 
kaiserlichen Wagens ist schon (6. 797) gesprochen worden. 

4. Das Reebl «nsserbalb der SGsdt V9M LiMofen -su ifihten Lietona. 
darf wohl als untrennbar von der pnooctasnlsrisoheo GewaU an- 
l^sehen werden*). In wie weit die Fflbrung dlsreelbeii auch 
innerhalb der Stadt und die sonstigen 'dem Princeps sugeibeilten 
Steigerungen dieser AusseiehDung [3. 784 fg.) 'dem llitregenten 
ebenlills eingeräumt worden sind, ist nicht bekannt'. 

5. Wenn die eigentliche grosse Kaiserwacbe, die aus einer wmIi». 
ganzen Gehörte von 1000 Mann besteht, dem Princeps ausschliess- 
lich zukommt^), so ist für den jüngeren Drusus erwiesen, dass 

auch er deutsche Leibwächter geftlhrt hat "»! und dies mag auch 
von den übrigen Mitregenten gelten , wahrend die sonstigen 
mcinnlichen Glieder des Kaiserhauses solche Leibwächter nicht 
gehabt zu haben scheinen (S. 797). 

6. Obwohl der Haushalt des Prinoeps'SelbslversUind lieh nicht bmu- 
in gleicher Weise auf deo Milfegenten ül)ertV8gen werden konnlei 

so finden wir doch bei diesem gleichfeUs Seüretttre* {t»b epi$hUi») 
von Ritterrang thmig^), wie sie Privaten nicht gestattet waren. 

pnerHii XaUliM, aIbo der Praetexta des Rritannicus bei Tacitus ann. 12, 41 Idflht 
anfgefaRst werden. Vgl. Hd. 1 S. 402 A. 1 und oben S. 1066 A. 2. 

1) £ckhel 6, 360 lg. stellt die Beispiele zusammen. 

2) I>las gUt nameottieh Tttm -vod von Ootnmedvs. Unttt den wenigm 

Münzen mit Piuä,Kopf vor seiner Erhebting zum Augnstus stttgt allerdings keine 
den Kranz, obwohl er den Imperatortitel führt; doch folgt daraus nicbt noth- 
wendig, dass er ilin nicbt führen durfte, da ja auch der Imperator selbst sehr 
hänflg barliiaytig abgebildet wird. — Dass der Lorbeerkranz ausserdem auch 
dem Domitianus unter der Regierung seines Vaters und Rruders beigelegt wurde 
(S. 796}, .ferner auf den Gedieh tnissmünzen einzelner verstorbener nächster 
Tenrandten 4es HfemelMn eiteholnt (8. 802 A.. 1), ist beraHs zur Spiaelie ge- 
kommen. 

3) £iue Anwendung davon ist es, dass Tiber ins auf Rhodos gewöhnlich er- 
sohlen «fne lieftwe mit vlatore (Sueton TA. 11); er dotfto alio knft ««fner pro- 

eonsularischen Gewalt diese führen. 

4) S. 782. 830. Sueton Tib. 24. $tatione miUtum, hoe wt vi et apeeU 
dommationit adaumpta. Tanitus ann. 1,7: exct/^iae arma relera aulae. 

5) Dies zeigt die liuebtift Mm, 022, 31. 

6) OieUi 21&3: oft epM. ImtU Adü CoMorig, 
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Vota. 7. Die Erslreckung der Vota auf den Mitregeoteo ist, so 

weit wir wissen, nur bei» Titus vorgekommen (S. 799). Ebenso 
wird in der Formel des Segenswunsches die namentliche Auf- 
führung desselben im Allgemeinen vermieden (S. 799). Dasselbe 
gilt von der öUenilichen Begehung des^Geburteiages und ähalicber 
Dank- oder Billfesle (S. 799). 
RiidnUs- 8. Dsss das Bildnissrecht im Allgemeinen dem Mitregenteo 

'^'^ ' zugestanden hat, versteht sich von selbst (S. 789 fg.). Dass dagegen 
das Büdniss des Mitregenten in den Lagern gleich dem kaiser- 
lichen aufgestellt worden ist, lüsst sich wenigstens nicht be- 
weisen *) . Ueber das BUdnisarocht auf den Mttnsen ist frOher 
gehandelt und nachgewiesen worden, dass dasselbe unter der 
julisoh-daudisohen Dynastie ias Allgemeinen mit der Mitregent- 
schaft verbunden war (S. 803), spüter aber den zu Gaesaren 
erhobenen Personen auch schon vor der Eriboilung der tribuni' 
cischeu Gewalt gewährt worden ist (S. 805. 1086). 

Die Compelenz des Milrej^enlen ist analog derjenigen des 
Princeps eine Conihination der proconsularischen und der tribu- 
nicischen Gewalt'^;, wozu dann als Accessorien die republika- 
nischen Oberämter und Priesterlhümer hinzutreten. Im Anschluss 
an die von dem Principal gegebene Darstellung soll die Miiregeiilr' 
Schaft nach denselben Kategorien hier erörtert werden. 
ProemmiM. Die Gollegialität in dem Proconsulat oder dem Imperium 3) 
geht zurflck auf Augustus und Agrippa ; wahrscheinlich ist gleich 
bei der ersten Gonstituirung des kaiserlichen Provinsialregiments 
dem Agrippa in dieser Besiehnng eine gleichartige, aber secun- 
dtfre Stellung eingeräumt worden <). Von den beiden Hälften, 

1} Vita AUx. 13 : misU qtU et in cattris itaitiarum eiu» (Caeaaris Atexandri) 

2) Scharf bezeichnet dies Taoitus onn. 1, 3: (^TiberHu)^filius (.Adoption), 
eoUega imptrii (d. b. de.s Proconsulat.s), coruors tribuniciae potettatis adtumitur. 

3) So nenat Tacitus ( A. 2) den Tiberias als Hitinhaber der proooosularischen 
Gewalt eoUtga hnperü und den Genmnlem «iliiMid a^er Sflndaag nach dem 
Osten im Gegensatz zu dem Legaten Piso geradezu hnjiemtor (tmn. 3, 12. 14) 
und liest den Mero, nachdem ihm dieselbe Gewalt ertbeilt ist, deoore impcralorio 
in dreas auftreten (S. 1092 A. 4> Der jüngera Pliniiu (8. 109Ö A. 4) b«- 
zeichnet die VorleUnuig der Ptoeonsulirgttwftlt «n Traian alt BriMbaag äMMibea 
zum Imperator. 

4) Ausdräeklich gesagt wird es nicht, dass Agrippa die proconsularische 
Gewalt gehabt btt; wenn er indcss bei Josephus (an(. 15, 10, 2) toü nipav 
'loviou (d h. ausserhalb Italien in dem Provinzialcpbiet .S. 1099 A. 4) oiaSoyo? 
Kaiaapt heisst, so ist wahrscheinlich die proconsulat iöi he Gewalt gemeint. Wenn 
seine aaiatiiohe Yefwaltung auf zehn Jahre befedlaet wird (Joaeph. atU. 16, 3, 
3), h)1 diM beiaten, dasa «r 731 nadi dam Oalen abrdate und 741 ivfick- 
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aus deoen die Mitregcutscbaft sich zusammensetzt, erscheint die 
proooDsuIariscbe als die niedere, die tribunicische als die höhere 
Gewalt^); unter der juliscb-olaudisehen Dynastie wird regel- 
massig erst jene, dann diese verliehen'), wie es denn mehrfach 
auch bei der Veriaihiug der enteren sein Bewenden gehabt 
hat*). Spaterhin werden gewOhnUeh beide susammen über- 
tragen^). Gleiehieitige Verleihung der seeundMren proconsnlari- 

kam, ohne freilich in der Zwischenzeit immer durt verweilt zu haben (vgl. mon. 
Ancyr. p. 113). RaKte diese Yeiwftltiing also raf setner proeontnl«ris<^en Ge- 
walt , so folgt daraus , dass er die letztere in oder vor dem J. 731 erwarb. 
Uebrigens hat, schon nach Agrippas Stellung überhaupt und nach der sonstigen 
Behandlung der secundären prorousularischen Gewalt im Beginn des Priucipats, 
M die höduite Wahrscheinlichkeit sowohl, dass sie Agrlppa nlebt gefohlt, -vie wdi 
dass er sie vor der tribunicischen Gewalt «'rnpfaniren hat. 

Ij Darum erweist im J. 753 auf Rhodus C. Caesar, der im Besitz der Pro- 
consQlaijgefralt ist, dem TilMriiis als dem Triger der trllnnildschen dte Ehren- 
bezeugungen «1 suptriori fVellei. 2, 101). 

2) So evUelt Agrippa die proconsulazisslke Gewalt vor 732 (S. 1094 A. 4), 
die trlbnnldsebe 7Sa. — Dem jüngeren Drains wäre schon Im J. 14 die pro- 
consularische Gewalt zugleich mit Germanicus ertheilt worden, wenn er nicht als 
desienirter Consul darüber zuerst hätte stimmen mfipsen (Tacitus ann. 1. 14); 
gewiss erhielt er sie im J. 17 bei der Sendung nach lllyricum, als Germanicus 
in i^eieher SteHong naeh dem Osten abging (Tseitas tum. 2, 43. 44). Im J. 22 
beantragte dann Tiberius für ihn ilie tribunicische Gewalt, enm incolumi Germa- 
nieo (f 19) integrwn inter duos iudicium Unuiaset (Tacitus onn. 3, Ö6), das heisst 
beiden glelebmlssig den Proconsnlst erfhellt hatte. — Selsnus erhielt im J. 31 
die proconsulariscbe Gewalt (Dio 58, 7; darum coUega : Tacitus ann. 6, 1 
["= D, 6J vgl, 4, 7) und machte sich Rechnung auf die tribunicische, als er ge- 
stürzt ward. — Aehnlich ist wohl auch mit Tiberius verfahren worden. Er tiat 
noeh den pannonischen Krieg 742 fg. als legahu des Prinoeps gefQhit (num. 
-4nci/r. 5, 44), kann aber füglich 74'» für den permanisrben Krie? das procon- 
sularische Imperium und dann 74ti die tribunicisciic Gewalt empfangen haben. 

9) Dies gilt von dem ilteren Dnisns, der das proconsnlsriedie Imperlnm im 
J. 74o für 744 erhielt fDIo 54, 331; von Omius dem Sohn des Augustus, der 
im J. 753 mit proconsularischem Imperium nsoh dem Osten abging (Zonar. 10, 
36 : t9)V i^ouoiav aurtji rj^v dv^Trarov ^Soixsv) ; von Germanicus , der dasselbe 
während seines Commandos in Germanien im J. 14 (Tacitus ann. 1, 14) und 
wieder bei seinem Abgang nach dem Orient im J. 17 empfing (Tacitus cinn. 2, 
43), während er bei der kurzen Expedition, die er im J. 11 unter Tiberius 
neeh Ctarmenlen madite, aohwerlieh sehen ptoeooenlariaehes Gommando gehabt 
haben kann (Dio 56, 25: d^nX urraTOU dtpyojv); von Seianus (A. 2); von dem 
späteren Kaiser Nero, der dasselbe zugleich mit rier Adoption erhielt (Taoitus 
am. 12, 41). Aneh dsse TiteUins setoem secbsjälirigen Sohn den Ivpemtor- 
titel beilegte (Zonaras 11, 16), kann nur als Ertheilung der proconsularischen 
Gewalt aufgefasst werden. Die übrigen hier genannten starben, ohne überall die 
tribunicische Gewalt, empfangen zu haben ; Nero erhielt sie mit dem Principat selbst. 

4) Dies wird ansdrfleUiteh besengt Mr Titus und l&r Traiamu. FUnins foneg. 
8 ; i^imul filius, simul Caesar, mox imperator (A. h. Inhaber der proronsularischen 
Gewalt) et contor» tribunkiae poUttatit, et omtüa pariUr et »taUm factm «a, quat 
ppocrinw panm vmu taMtum In nMeram ßtmn eimtuttt. Bitte nidit asoh l^tas 
die beiden Gewalten gleichzeitig empfangen, so hätte der Rhetor nicht unter- 
lassen statt seiner, ko wie sie liegt, lahmenden Antithese* hervorzuheben, dass 
TraianuB mehr von Nerva erhalten habe als Titos von Vespasian. Auch L. 
AeÜQB hat irahfseheinUch beldn Oewalten gldohseMg entpfongen, da er in der 
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sehen Gewalt an mehrere Personen ist nicht gewöhnlich , da 
dieselbe eine Vorstufe des Principats ist, aber doch nicht unerhört; 
Tiberius Söhne Germanicus und Drusus haben den secundttren 
Proconsulat gleichzeitig gefuhrt (S. 4095 A. 2). 

vwieumag. Wie den kaiserlicheo Proconsulat von Rechts wegen der Senat 
verlieh, wird auch der secundäre durch Senatsbeschluss legalisirt 
Dass der Princeps von sich aus ihn hat verleiben kdnnen, ist mcht 
wahrscheiDlioh. Die miliUrische Porm, in der das Imperium 
des Princeps selber entstehen kann (S. 81 8) y leidet auf die Mit- 
regentschaft keine Anwendung. 

Titiiiatar. WiB der PTinoeps selbst den Proconsulat in der Titulatur vor 
Severus nur ausserhalb Italiens geführt hat (S. 753), ist auch 
der seoondSre Proconsulat nur in gleicher Weise tüular gesetst 
worden 2). — Den Imperaloititel haben die Inhaber dieses Procon- 
sulat« als solche unter den julisch-claudischen Kaisern nicht führen 
können, da diese Kaiser selbst sich desselben nicht bedienten 3). 
Als dann seit dem Antritt der Flavief" die Bezeichnung Imperator, 
ohne eigentlich Titel zu werden , dojh mehr und mehr der 
oCßcielle Ausdruck des Besitzes der proconsularischen Gewalt 
ward, ist deren Führung von Yespasian dem Titus, von Hadrian 
dem Pius^i, von Marcus dem Gommodus^) ebenfalls zugestanden 
worden, dem ersten jedoch mit der DisUnction, dass der Prin- 
ceps sie als praenomen^ der Mitregent dagegen als oognomen fahrt*). 

loflckrift C. J. L. III, 4366 sich nennt irib. potea.^ co$. II, pro cm., XVvir 
MUrt$ faeiund. Bezeugt ist dasselbe ferner fär PiiM («tt« 4) vai fOt Hanas 
(vita 6). Ueber Commodus vgl. S. 777 A. 3. 

tj Tacittts ann. 1, 14: Qermanico (Jaetari proconstüart imperivm petivit 
tnMqm UgaÜ (also fom Senat S. 658) qtü defmeiU .... QÜo mimu Idm 
pro Druso pottularetur, ea causa, quod designatus eonsul Drusus praesensque 
erat. 2, 43 (S. 826 Ä. 4). 12, 41. Dio 5Ö, 7. Nur in dem ganz besondaien 
S. 1101 A. 2 erörterten Fall bedurfte es eines Volkssehlusses. 

2) Die S. 1095 A. 4 angelBhrte Inschrift des damals in Pannonien net- 
weilenden Caesar L. Aelius vom J. 137 ist der einzige mir bekannte derartige 
ValL Das» in der Zeit nach Severus der Titel proconsxd bei den Mitregenten 
nleht 0U«Mmt (8i 1101 k. 8), Iwrrikt avf der nuten sn erlMemden nnter 
Severus einpctrftenen Beseitigung der secundären Procoiisulargewalt. 

3) Das pratrwrnen imperatori» (S. 743) ist nicht eigentlich TitoUtoi und 
«ixd auch von den meisten derselben nicht geführt. 

4) Das praenomen imperatoris beginnt bei Pins mit d6l BltteOnng der 
proconsularisch-tribunicischen Gewalt. Eckhel 7, 2. 

b) Von Coounodus gilt dasselbe (Eckhel 7, 105. 137); und auch der Biograph 
des luuene e. 16 medit an, den dieaer dem Sohn dae nomm impentarU ver- 
liehen Labe. £• gMehall dies am 27. Nov. 176 (vita Marci 22, Comm. 2), wo 
die Formel ctMi jMfre bnperator appeUaiu» e»i nicht auf eine SiMesaoclamation 
eich bezieht, sondern auf die Erhebung des Solunee »im.lOilMflEtMmar. 

6) TICM MMt anf den Münien kaMtdinr Pxignng seit dem J. 74 T. 
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Dagegen wurde dem L. Aclius von Hadrian ^ dem Marcus von 
Pius der gleiche Titel nicht eingeräumt und" es hat also auch 
späterhin die secundäre proconsularische Gewalt nicht selten ohne 
iituiaren Ausdruck bestanden. — Dass diejenigen Mitregenten, 
die mit dem proconsuIarischeD Imperium den ImperaUurtilel in der 
eben beseiohneten Weise erwerben, diese Erwerbfong, wie der 
Prineeps selbst die £rlaiigaiic; des Imperium, unter den impera- 
leriacfaen AedamalioBen mit geitthlt haben, kann keiBeffl Zweiiei 
unterlieiSeD; umgekehrt erwerben dieselben, wenn sie flpMer ^tmn 
Prindpat gelangen, das Imperium nicht aufs neue und iflhien also 
unter den imperatoriscben Acdamationen ihre Thronbesteigung 
nicht']. Dagegen ist die Erwerbung der secnndären prcoonsu- 
larischen Gewalt, wenn der Imperatorname damit nicht verbunden 
war, unter den Acdamationen nicht mit gecHblt worden''). — 
Die imperatorische Acciamation selbst ist denjenigen Milregenten, 
die den hnperatortitel führten, in gleicher Weise wie den Kaisern 
eingeräumt, also jeder Sieg, in Folge dessen dieselbe eintrat, 
angesehen worden als gewonnen unter den Auspicien sowohl 
des Prineeps wie des secundären Imperators **) . Den Inhabern der 
proconsulariscben Gewalt^ die das nomen mperatotis nicht fttbrten, 

(kutar ünp. Vetpaaianus. In den ersten Jahren seiuex MitregentschAft scheint 
frtOich diese Distinction noch nicht aufgestellt gewesan oder doch nieht itreng 
4taldll0tfflhTt worden zn sein, da auf den Münaoi dieser Zeit auch imp. T. 
Caesar Vespasianus sich findet. Auf den Münzen senatorischcr I'räpung steht 
imperator nicht in der Namen-, sondern in der Titeireihe und wird die Ertheiluug 
det pneoDialuriselMii QewaU mr ab eine der imperAtorlielieii AedanuitioiMii 
gezählt. Genauer habe ich die« auseinandergesetzt in der Wiener Numismat. 
Zeitaekxift 3 (1Ö71), Abb fg. Nach dem Tode Vespasians führt Titus durchaus 
das pramomen imperatoria. 

1) Dies zeigen die Münzen und Inschriften dieser Mitregfiiten. Von Traianiis 
fehlen uns sichere Documente aus der Zeit der Mitregentöchaft ; nach der Stelle 
des Plinius (^25. 109ö A. 4) aber ^at auch ei sich wohl imp. genannt. Wie 
HtdriM dcli für seine flcdTe Hüregenüdudl die TUeletur fomnillit kat, ist 
ntflkt mit Sicherheit auszumachen. Wenn auf die allerdings echte, aber doch in 
vieler Hinsicht bedenkliche Münze Eckhel 6, 473 Cohen »uppl. p. 1^2 Ver- 
läse ist, nannte er sidi Httdrtamu TnäoMu CoMOf. Die alenandiinisclien Münzen 
aus Hadrians zweitem Regiernngejahr, also geschlagen naoh dem 29. Aug. 117, 
die dem Traianus die bei Lebzeiten geführten Titel, aber auch dem Hadrian die 
Titel auT. Ssß. geben (Sallet alex. Kaisermüuzea 8. 28j, scheinen aus der Zeit 
lienwrfiliren, w» man in Alexandreia Traiani Ted, aber nlclrt «eine Consecration 
kannte und gehören also hier nicht her. 

2} Das zeigt der FaU des Titus (Eckhel 6, 3öSj. 

3) Das zeigt der Fall des Oermanlens (S. 1096 A. 1); hitle er die Erwerbung 

der proeonsnlarischen Gewalt bei seinen imperatorischen Acdamationen mitge- 
sihlt, so wäre er mindestens auf drei gekommen, während er nur zwei zälüte. 

4} Das zeigen die imperatorischen Acdamationen des Vespasian und Titos 
(BcUiel 6, 363) so wie die des Maxens nnd Ooamedns (Bckhei 7, 138). 
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Mheini die imperatoriscbe AccUowtion untor AugasliiB und Tibe- 
rios loweilen durch besonderen Senatsbeschiuss gestattet wor- 
den in sein^), wälnrend sdion A^rippa ach dessen eolhlill^ 
und naeh den ersten Jahren des Tiberins kein Beispiel einer 
soleben Ftihnnig weiter nachweisbar ist^. Auf den Prinoeps 
dagegen ist die imperaterische Acdamatioii, selbst wenn sie tu- 
nlichst einen von dein Hitregenten crfochlenen Sieg galt, immer 
mit besogen *] , derselbe also auch in diesen Fall als (Rierfeldberr 
aogesebeo worden. 

1) Imperatoriscbe Acclamatiorieii solcher Personen , die weder den Principat 
l>ekleidea noeb das praenomen hnptratoru führen, kommen vor bei Tiberius, dem 
ilteren Dratiu, GaiBS dem Sobn dM August«* und GaniMiiieas. Als Tibariu 
und L)rii-u5 im J. 743 von den Soldaten zu Iinperatoreu ausgerufen wurden, ge- 
stattete Augustuä deu Titel ihnen nicht, wahrscheinlich weil sie nicht unter eigenen 
Anspicien gefochten hatten (i, 123 A. 4). Tiberius erhielt den Imperatortitel 
noch vor dem Tode des Bruders ( Val. Max. 5, 5, ö), abo im J. 745 (Die 55, 6; 
Orelli 599), wahrscheinlich zugleich mit der proconsularischen Gewalt und ist 
dann vor der Tbroube«teigaug siebenmal Imperator geworden (Eckbel 6, 200^. 

— Der iltere Drasos erhielt das proeonsnlarische Imperium fttr 744 (S. 1095 
A. 3) und bald narbher, da er schon 745 starb , TermuthUrh zugleich mit dem 
Bruder, den Imperatortitel [Tacitus ann. 1,3; Val. Mcu. 5, 5, Öi Eokhel 6, 176). 

— Gafus, der älteste Adoptivsohn Aui^usts, erhielt die proooneularische Gewalt 
Im J. 753 (S. 1095 A. 3), den Imperatortitel im J. 75G (Dio 55, lOa; Ben- 
zen «yU. p. 60). — Germaiiicus endlich heisst auf den zahlreichen nach seinem 
Tode gesetzten Denkmälern tmp. 11; über die Entstehung dieser Pahren geben 
die Tnsebriften keinen Anfschhiw, d* es wo» den J. 14 — 19 n. Cto. herrüli- 
rende von ihm meines Wissens nfrlit giebt , und sind wir in dieser Beziehnng 
auf die Berichte der bchriftsteller angewiesen. Lassen wir sein wahrscheinlich 
apokryphes proeonraUviselie« OomBando Tom J. 11 n. Chr. bei Seite, so ist ihm 
swttnal, in den J. 14 und 17 ein solches anvertraut worden fS. 1095 A. 3); 
ansRerdem hat er nach der siepreicben Beendigung des Feldzuges des J. 15, 
nachdem er im Jalire zuvor das proconsuiariäche Commando empfangen hatte, 
noNien hnfttratofU auetore Tiberio, also durch Senatsbeschiuss erhalten (Tacitus 
ann. 1, 58). Dies fällt also in die 1. 122 A. 2 erörterte Kategorie der Be- 
willigung des Titels durch den benat. In ähnlicher Weise wird er bei einer 
indeni Yennlasning das nomm impenäorl» noeh elnmd empfangen haben. 

2) Agrippa ronss wie den Triumph (1, 133) so auch die impcratorisrhcn 
Acclaroationen nicht angenommen haben; er heisst zwar impmitor auf einzelnen 
municipalcn wie provinzialen Inschriften (C. 1. L. IX, 262 von Guathia in Apn- 
lien ; C. 1. Q. 1878 von Keckyi»), «her mnf keiner Mfinie nnd auf keteon 
Denkmal von Autorität. 

3) Tiberius äussert im J. 16 den W unsch seinem Sohn Druäus GelMenheit 
nff Gewinnrng des mm«n impentonhum ni venelieffiM (TnaÜm «nsi. % 26); 
mleagt bat dieser nach Ausweis der Inschriften dasselbe nicht, obwohl ihm dfr 
kleine Triumph zu Theil ward. Auch aus späterer Zeit linde ich kein Beispiel; 
allerdings aber auch keinen sicheren Beweis dafür, dass der Inhaber der pncen» 
ralaiiaehen Gewalt, der das nomen imp. nicht führt, von der Acilamation ans^ 
geschlossen bleibt; denn Iladrian und Pius haben selber während der Mitxngent- 
Schaft des L. Aelins und des Marcos die Acclamation nicht erhalten. 

4) Im J. 16 I. B. wurde wegen eines Ten Gesmanicos eifoehAanen Si^es 
lÜMlins zum Imperator ausgerufen (Taritu? nnn. 2, 18), was dieser freili« h 
niebt annahm (£ckhel 6, 190). Der Sieg wird bezeichnet als gewonnen duclu 
OemamMf «NMpidto TSbtrU (Tacttns mm, 2, 41). 
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Die nroconsularische Gewalt des MitregtMilen ist nicht bloss, Imperium 
wie jeder ProcoDsulat, eine auf sich selbst stehende Gewalt, so 
dass zum Beispiel dem Inhaber eigene Legaten und Quüstoren ^) 
zukommen können und er selbständig an den Senat zu berichten 
befugt ist 3), sondern sie ist auch von dem gewöhnlichen senatori- 

• sehen Proconsulat qualitativ verschieden, insofern ihr Inhaber iheils 
nicht auf die Grenien der eimeloen provmda besohrttnkt ist^), 
theUs im GoUisionsfall dem Proeonsul und Proprttlor gegenüber 
das imperium maius hat>). Aber der Prooonsolargewalt . des 
Princeps ist diese secundXre ohne Zweifel nicht minder unter- 
gieordnet als ihr selber die des ProVinualstatlbalters. 

In der Befristung tritt die Verschiedenheit der primären und Dauer, 
der secondaren Proconsulatgewalt kaum hervor. Der Endtermin 
des gewöhnlichen Proconsulats, die Jahrfrist ist auf den Procon- 
sulat der Milrcgenten ohne Zweifel so wenig angewendet worden 
wie auf den des Princeps selbst. Auf Lebenszeit kann der 
secundäre Proconsulat unter Auguslus nicht verliehen worden 
sein, da dieser selbst die Rilckaabe seines Proconsulats nach 
fttnf oder zehn Jahren in Aussight stellte (S. 769) ; und auch 
andere Spuren führen für diese Epoche auf eine kürzere Be- 
fristoDg der seeundtfren proooasularischen Gewalt'}. Aber nach- 

1) Dergleieben hat wahnekelnlieh Agrippa (u;TO(7Tpo(-r/)-fOU( Dio 53, 32, der 
freilich diese Rezeichnui(g auch allgemeiner braucht, s. S. 23ö A. 4} Tgl. Josephus 
ant. 15, 1, 10. bell. lud. 1, '20, 4 und meinen Commeiitsr sam mon. Ancyr. 
p. 114), ebenso Genuauicus (Tacitus unn. 2, ö6. 74). 

1) S. ÖÖ6 A. 1, vgl. 8. 564 A. 2. 

.T) Vpl, S, 1") A. 4. Agrippa Iiätto dies thun können, nuttirlirss es aber, 
und seitdeui unterblieb es überhaupt (Dio 54, 24). Wegen der äiegesebren vgl. 
1, 123. 

4] Mehrfach wird auch die secundäru Prorun sulargewalt ausdrücklich »nf dft* 
gesammte Provinzialgebiet erstreckt (8. 823 \. 1), und in nachaugustischer Zeit 
ist sie gewiss nur in dieser Ausdehnung vorgekommen. Möglich ist es, dass 
im Begfam des Principats die Competenz nur für eine Anzahl Provinzen gegeben, 
Agrippa zum Beispiel und Gaius nur für die Osthäifte des üeiches mit dieser 
Gewalt ausgestattet worden »iud; aber was sich dalüc geltend machen lässtf 
dMS Agrippa bei Josepbvs ant 15, 10, 2 toS iripav Iovmu 8tdtox<*c Ka(«apoc 
heisst, Gaius bezeichnet wird als Orienti prafposilus ( Sueton Tib. 12; vgl. Oros. 7, 
3), kann aui h bloss die factiscbe Sphäre der Amtsgewalt bezeichnen. — Die pro- 
prätorische Gewalt, wie sie den Legaten zukommt, ist, auch wo sie atisserordeni- 

• liclMr Weise die Ueberordiumg über andere projiraturische Legaten einschliesst, 
wie zum Beispiel die des Corbulo im arnieiiischeii Kriege (S. 821 A. 3), dennoch 
nicht bloss von der procousularischeu quantitativ verschieden, sondern erstreckt 
itch aneh ntomals mt das gesammte Befeh. 

5") Das maius imperium , quoquo adisset , quam ii qtii sorte nut mmu prin- 
eipu obti$ierentt das dem Germanicus gegeben ward {ß. Ö26 A. 4jt liann keinem 
iBhaber d«i seeaadifeii Proeoiiiulata gefeUt habeo. 

6) Ctennanieos «rhielt die proconanlarisolLB Gewalt im J. 14 mit KAckaleht 
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dem die unbediogle Perpetuität des kaiserlichen Proconsulats 
sich festgestellt hatte, ist auch der seenndäre wehl durchaus ohne 
hiDittgef^gteii Endtennin ttbertragMi worden. — Verleilniag mH 
hfniiigdllgteiD AnfaagirteniiiD, also in der Form der Deiignetion 
isl hier snlassigi). 

conpeiMii. Aber dem rechtliohen InhaH nach war der secnndiire Pro» 
consulat in der Regel wahrsebeintlcb kaum mehr als eine nomi- 
nelle Gewalt und blieb die g^mmte VerwaKung nichts desto 
weniger dem Princeps. Der Mitregent bat wohl das Imperium, 

aber gewissermassen als Imperium nudum; er hat weder den Mit- 
bofehl über die Gnnle und die Flotte noch die Mitverwaitung 
der kaiserlichen Provinzen. Da die PrJlfecten, die Legaten, die 
Procuratoren in der Titulatur als ihren Mandanten den Augustus 
allein, niemals aber den Mitregenten nennen, so kann dieser bei 
der Ernennung der höheren Offiziere und der Beamten sich nicht 
l>etheili<2it haben, und danach w erden auch die sonstigen auf Grund 
der Procönsutafgewalt ergehenden Verfügungen vom Kaiser allein 
erlassen worden sein ^ . Nachdem unter Garacalla es aufgekommen 
fait, dass die Truppenoorps sich officiell als des jedesmaligen 
Kaisers Leute beieichnen, nennen sie sich ausschliesslich nach 
dem Attgnstus oder den Augustl, niemals nach dem Mitregenten*) ; 
die Ausschliesslichkeit des kaiserlichen Truppencommandos wird 
durch das secundare proconsularische Imperium so wenig alterirt 
wie durch das formale Imperium der Proconsuln. Der secun- 
dären proconsularischen Gewalt mangelte es im Allgemeinen an 
einer eigenen Gompelenz, ausser wo ein besonderes Mandat des 
Princeps hinzutrat. In dieser Weise haben Agrippa, C. Caesar, 

auf den gernianisichen aiid wledor im J. 17 mit Rücksicht auf den aTmeniwIieii 
Krieg (S. 1095 A. 3), hatte sie also inzwischen verloren. 

1) Was Philostratus (yiia Apoll. 7, 30) von Titus sagt: 4voi(){>v)(M; U 
9&TOKpdxmp kv tiQ 'P<6{xiQ %a\ dpisreicuv ci^tcnfteU to6t(uv aTCTj'et \tvi fziirück nach 
Bom znm Triumph) {30|j.oipif)aajv Tfji ap/,"^; tm» itotTpf , bestätigen die Münzen 
vom J. 71 (Cohen Veap. 260. 7Ö6) mit der Aufschrift Caetar Aug(}uU) /{diu») 
dt^ffnatua) ifn|>(erator). Aelmlieh beiast spiter Caiacalla deMnaln» h np e nOo r 
^dtbel 7, 200; Henzen md. p. 73); aber hier geht die Bezeir-hnnnc auf die 
DMi|natioii nicht tut Mitregentschaft, sondern zu der Augustuswurde selbst 

2) Wir kommen darauf bei der trlbunioisehen Gewalt (S. 1104) zurück, da 
PS sich nicht bestimmt scheiden lässt, in wie weit die kaiserlichen (Jesetze oder 
Erlasse auf der tribunlcischen oder der proconsularischen Gewalt beruhen. Die 
Yetennengesetze, weldie welwsAeiiilich in den Kxeis der letzteren fallen, nennen 
Bllgends die Caesaren, nicht einmal die de^ Vpspasian den Titus. 

3) Daaa die Benennang sich einmal abusiv auf die Mamaea übertragen 
f fidet, l*t 8. 764 A. 4 bemeikt ivorden. 
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Tiberius, Gernianicus, Titus den Oberbefehl gefUhrl und dann 
auch diejenigen Feldherrnrechle geUbl , die eigenes Iinperiuin 
erfordern*). Es war dies sogar die gewöhnliche Form, in der 
unter dem Principat der Oberbefehl für solche Kriege hergestellt 
ward, die einem Provinzialstatthaller nicht füglich überwiesen 
werden konnten und die der Princeps oictii selber führen wollte. 
So erklärt sich endlich, wie dem Tiberius geraume Zeit, nachdem 
er nicht bloss die proconsularische, sondern selbst die tribuniciscbe 
Gewalt erhallen batte^ oichi lange vor dem Tode des hochbejahrten 
Prinoeiis, noch durch besonderen cousularisoben Yolksachluss die 
Verwaltung der Provinzen ^gemeinschafUich* mit dem Kaiser ein- 
gerHumt werden konnte 2); in der prooonsnlarischen Gewalt an 
sich war die Hitverwaltung lusineswegs enthallen. 

Die secundtfre proconsularische Gewalt ist wahrscheiBlich Abaefaafl^ing 
luletst an Ckmimodos vergeben worden*), wohl in Folge davon, 

secundären 

dass Severus das proconsularische Imperium auf Italien erstreckte ^^^i"!*' 
und auch formell zum Mittelpunkt der Reichsgewalt machte 
(S. Sii). Es war nur folgerichtii^ die proconsularische Gewalt 
fortan ausschliesslich dem Augustus zu gestallen. 

Auch auf die tribunicische Gewalt ist die Coliegialitüt^) schon THbuniei- 

^ . . _selM Gewalt. 

1) Dies gilt n&mentiich von dem Triumph (1, 127) und von der Ver- 
leihung der militiriMilMn 0Montionen ((Henien 6777 ^ C. I. L. III, 2917: 
donia doi^ato) ab imper. Vespasian^o) et Tito imp. hello lud(aico') ; ähnlich Henzea 
p. 7ö). Aber es wird auch hieher gehören , dass Tiberius Oentuiionen ernennt 
QSntCon Ttb. 13; eenturionet benefieii sui, ans der thodiselien Zeit), Gennaiiiciu 
Gentorionen CMfllrt (Tacltus ann. 1, 44). Von Legaten wird nichts Aehnliches 
gemeldet, obwohl sie an der Ernennung der Kriegstribune Antheil halten (iS. 254). 
Was dem Seianns, wolil nicht als Theilhaber der pioconsularischen Gewalt, son- 
dern als praefeetui prattorio vorgeworfen wi^ (S. 833 A. 3), seheint Uebet- 
•ehreitung der Competenz. 

2) \ eiiei, 2, 121 : cum . . . aenatua populwque Eomanw poatulantc patrc 
«Am, ut a«quum ^ hu in omnihu pravimmi» tMrttUbutqu» ewet quam erat fpsi, 
deereto complexus esset; was nach dem Zusammenbang Ende 11 n. Chr. geschehen 
ist. Suetou Tib. 21 : lege per eonaulea lata , ut provineiaa cum Augualo eam» 
muniter admintitraret abnulque eenamn ageret (vgl. S. 326 A. 2) , condito luatro 
(am 11. Mai 14 n. Chr.) in lUyricum profectua est. Dass hier ein Yolluscbluss 
gefordert ward, rechtfertigt sich schon dadurch, da.ss diese Festsetzung .\ugustti9 
eigenes Imperium beschräniite , was bei der gewöhnlichen MitregentensteUung 
nicht der FaU ist. 

3) 8. 1096 A. 5. In sämmtlichen Inschriften und Münzen der Mitregenten 
des dritten Jahrhunderts mangelt dagegen der Proconsolat, während er auf den 
Inschriften der Priadpes dieser Epoche stehend ist. Die Aosnahme, dass dem 
Caesar Carinus auf einigen Inschriften der Proconsulat beigelegt wird (S. 1106 
A. 2), bestätigt insofern die Regel, al« dieser Caesar auf anderen Denkmilem 
geradezu Augustus genannt wird. 

4} So heissen sehoii dem Angastas selbet Tiberios und Agrlppe seine Col- 
legen (1, 212 A. 1). Für den Seianus kommt die Bezeichnung eoUega (owflip- 
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von Augustus wenige Jahre nach Begründung der Instilulion selbsl 
und zwar zuerst für Agrippa im J. 736 erstreckt worden^). Seit- 
dem hat diese Form beständig^] dazu gedient die lütrogeotschaft 
io vollem Umfang herbeizufUbreo und die Nachfolge im Principal 
SU sichern^). Dass die tribaBicische Gewali wenn nicht im Um- 
fang, doch dem Ansehen nach höher stand als die prooonsu- 
lariache uod die Aussicht auf die Nachfolge in bestimmterer 
Weise in sich schloss, ist schon bemeitt worden (S. 1094 lg.). 
Die tribanieiscfae Gewalt setit die proeonsularisofae gewissennassen 
voraus, und bis auf Severus ist die erstere wahrsoheioKdi nie 
anders als entweder nach oder, wie spater gewöhnlich geschah, 
zugleich mit der letsteren verliehen worden. Erst nach dem 
Wegfall der seeundttren proconsnlarischen Gewalt unter Severus 
wird die tribunicische Gewalt für sich allein verliehen. — Auch 
die Einheitlichkeit des Frincipats tritt bei der tribunicischen 
Gewalt schiirfer hervor als bei der proconsularischen (S. 1095); 
es ist, wenigstens so lange die Einheitlichkeit des Principals 
selbst festgehalten ward, kein Fall nachzuweisen, wo mehr als 
ein Mitbesitzer der tribunicischen Gewalt neben dem Princeps 
gestanden hatte Aber es bedarf keines Beweises, dass die 

vfnvj durch Aiiticipation in Gebrauch (Dio nS, 6). Sueton TU. B: (patri) coUega 
m trSbunicia polestaU et m $eptem conmlaUbrnt. Vita Matei 27. Ueb«r den 
AoMlraek eonmn trBmieiae poUHath vg^. B. 1092 A. 1. — Jedoeh wM Mck 
in Beziehang auf die proconsnUrftelie Gewalt eoUega imperii gesagt (8. 1004 
A. 2) oder eollegn allein (so von Seianus bei Tacltus S. 1095 A. 2). 

1) Dio 54, 12. Auck die Inschriften geben dem Agrippa die tribunicische 
Gewalt (Heuten 0967 m» C, 1. L. III, 494). 

2) Unter Augastus wurde sie fünfmal (Man. Anryr. Gr, 3, '21 ; Sueton 
Aug. 27) vergeben, an Agrippa 736 (A. 1) und 741 (Dio 54, an Tiberias 
748 (Dio 55, 9), 757 (Dio öö, 13), 766 (Dio 66, 28; VeU. 2, 99. 108; Tadtas 
arm. 1, 3. 7). — Unter Tiberins erhielt sie Driisi;^ im J. 22 (Tacitua tmn. 3, 
Ö6; Eckbel 6, 203); .Seianus wurde Hoffnung darauf gemacht (Dio 58, 9. 10). 
— Unter Vespasian Titus (iSueton Tit. 6). — Unter Nerva Traianus (Flinius 
paneg. 8j ; unter Traianus Hadrianus (Münzen mit adoptio: tribunir. pote$ta$ 
Efkhel 6, 475); unter Hadrianus L. Aelius (Eckhel (5, 525) und Pius (yita 4); 
unter Pius im J. 146 Marcus {yita 6)^ unter Marcus wahracheiulich im Lauf des 
J. 177 (8. 777 A. 3) Gommodne; unter Sevenis wahrsolielnlieli Albtnas, tmuu 
im J. 198 CaracAlla. — Die im dritten JahAmidert Torkommendoi cjieidiartifen 
Fttle ziUe ich nicht auf. 

S) Die Ertheilnng der tribanidechen Gewalt bezeichnet Tadtns ann. 3, 66 • 
•Is summae rei admomtrti ihnlicb Dio 54, 12 als de t^jv a-jTapj^tav tp^Tto^ xivd 
Tpoo^etv, Velleins sogar niit adulatorischer Uebertreibung als (Jleichstt'llung mit 
dem i^rinceps (2, 99 : tribunieiae potestati» conaortione aequatu» Augu$to). Deut- 
Heher noeh eis dieie Zengniese reden die Thatuehen. 

4) Taritus a. a. O : M. deindc Agrippam 9oeHtm thu fOUtMitf qw> defuUBlO 
Ti. Metonem deUgit, ne tuccesaor in ineerto font. 

ö) Dies lit eneh fttr den Hialoiiker von gtössler Wichtigkeit. Vor eUem 
irird DomiUeM Verhalteii nur begratfUch «ue der nnertri^güdien SteUong , die 
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Goliegialiläl in der tribunicischen Gewalt zwischen dem Princeps 
und dem Mitregenlen ebenso sehr und noch mehr als die in der 
proconsularischen eine ungleiche gewesen sein muss, weon dies 
auch nirgends ausdrücklich gesagt wird. 

Wenn der Princeps die tribuoioiscbe Gewalt durcb Besch luss vertoihnnc» 
des Senats und des Volkes empfing, so bat dagegen der Mitregeol 
dieselbe wahrscheinlich nach den Regeln der tribunicischen Goop- 
tation von dem Prineeps erhalten, wenn gleiob auch in diesem 
Fall der Senat vorher befragt m werden pflegte^}. Danach konnte 
vermuthlioh dieselbe dem Mitregenten dureh einen Willeosaot des 
Princeps wieder entzogen werden^.- 

Von eincff Befristung des Anfangs der tribuniolsdien Gewalt dmmt. 
ist auch in Besiehung auf den Mitre^antan nirgends die Rede 
und während bei der secundtfren proconsularischen Gewalt die 
Designation zugelassen ward (S. 4400), scheint sie fUr die secun- 
düre Iribunicische als unstatthaft gegolten zu haben. — Was den 
Endtermin nnlangt, so hfit Augustus, während er selbst die 
tribunicisclie Gewalt sogleich auf Lei)enszeit übernahm, die.st'lbe 
seinen Mitrt gentt^n zwar auch unter Beiseitesetzung der Annuität, 
aber doch nur auf eine bestimmte Zahl von Jahren verliehen. 
Als aber ein Jahr vor dem Tode dos Augustus dem Tiberius 
überhaupt eine weiter reichende Goinpetenz eingeräumt ward, ist 
ihm wahrscheinlich die tribunicische Gewalt auf Lebenszeit über- 
tragen worden ^) , und seitdem ist von einem Endtermin derselben 
auch bei dem llitregenten nicht weiter die Rede^). 

der römiscbe Principal den jüngeren Sühnen des Priuccpä zuwies; und auch 
bei Tfbefiu« Verfahren gegen die beiden Eukel werden dieie Bnrigiiugen mit- 
gewirkt haben (S. 1109 A. 3). 

1 j Attgustns erbittet für Agrippa und lür Tiberius {mon. Ancjfr, Gr. 3, 21 ; 
TeeftuB ann. 1, lOj, Tiberins für Dmsus (Tacitnt <mii. 3, 56) die tribanleiaehe 
Gewalt bei dem Senat, äueton dagegen bezeichnet (Auy. 27) die Bestellung des 
CoUegen in der tribunicischen Gewalt als Cooptatiou , und Dio lä8st durchaus 
(zuerst 54, 121 den Piinceps dieselbe verleihen. Diese Angaben iastieu sich, 
wie schon 1, 212 A. 1 bemerkt ward, dahin vereinigen, dess die tribunieisohe 
Gewalt an den Mitregenten nach den Regeln der Cooptatton gegeben , das Volle 
also dabei nicht gel'xagt ward, während das Gutachten des Senats darüber ein- 
gehdt werden konnte, ▼ielleieht eingeholt werden mniste. 

2) Ein Fall der Art liegt nicht vor, aber die Annahme ist rechtlich und 
politisch wahrscheinlich. Damit soll Indens keineswegs behauptet werden, dass 
nach dem altrepublikanischen Cooptationsrecht der cooptirende Magistrat d^ 
eooptirten beliebig absetzen konnte. 

3) Wenigstens setzt Dio öG, 28 keine Friat hinan; nnd die verdorbene 
Stelle Suetou Attg. 27 kann nicht entscheiden. 

4) Auadrüeklldi beiaugt iet die Lebonslängllehlnit der aeenndlren tilbnnl* 
elsehen Gewalt meines Wissens uieht. 



uiQui^CQ Ly Google 



— 1104 



Inhalt. Wenn die tribunicische Gewalt des Princeps sich zusammen- 

setzt aus den dem Yolkslribunat ein für allemal zustehenden 

AiiffaMiBe Hechten und denjenigen Befugnissen, welche die Bestallung des 
Princeps durch einzelne Glausein damit verbindet, so sind die 
von der trihunicischen Gewalt untrennbaren Rechte, also der 
besondere sacrosanete Rechtsschutz, das Intercessionsrecht und 
iias ftecht der Verhandlung mit Volk, und Senat, ohne Zweifel 
alle Audi dem lohaber der secundttren tribunicischen GewaU 
oothwendig zugekommen, obwohl ein positiver^ Beweis nur filr 
i$B Aeekl der Berafiiog das Senats vorliegl^). Ohne Zweifel 
sind aber alle diese Befiignisse dem Mitregenten unter aolelMD 
Modalüttten verUehen worden, dass sie die gleieharligen des 
Begenten nieiil beeinUttcbtigen konnten. Das Interoessionsrooht 
som Beispiel hat jener «eher niobt mit gleicher GoUegialttSt ge- 
filhrt, sondern in der Weise, dass die Intercession des Hitregenten 
dem Princeps gegenüber ebenso machtlos war wie die des Volks- 
tribuns gci;eu l)eide. 

Besondere In wie Weit die ftlr die besonderen Zwecke des Principats 
an die tribunicische Gewalt geknüpften Rechte dem Mitregenten 
beigelegt worden sind, lässt sich bei dem völligen Stillschweigen 
unserer Quellen nicht mit Sicherheit angeben ; wahrscheinlich 
haben sie ihm sammtlich gefehlt. Die gesetzgebende Gewalt 
insonderheit und deren Surrogate, wie sie der Princeps besass, 
scheinen dem Mitregenten durchaus gemangelt zu haben. Alle 
Geselle^) und alle sonstigen Erlasse aus der Epoche des Princi- 
pats nennen lediglich den Princeps und wissen nichts von den 

1) Tiberius vers&tninelte nach dem Tode Augusts den Senat nicht kraft des 
dem Princeps als solchen zasteheuden Rechts, sondern kraft des in dem Volkä- 
trilNinat der B^iuiaik enthaltenen (S. 869 A. 2). Vgl. 8. 1105 A. 3. 

'2'] Alle Solfiatenprivilegien vor Diocletian (C. I. L. III p. 843 fg.) sind 
nur von den betreffenden Principes ausgestellt; lumentlich werden unter Vespasian 
vikkt Titus, nnter Pius nicht MaretiB, unter Decins nicht die beiden Sohne mit 
genannt. 

3} Das zeigen für Titus die Schreiben Vespasians an die Vaiiaciner vom 
42. Oct. wahrscheinlich 72 (oben S. Ö53 A. 1; auf keinen Fall kann da^ Schrei- 
ben in die Zeit vor Titnt Mitregiemng getetit weiden) und en dte SelMienser 
vom 29. Juli 77 (C. I. I.. II, [X'23 , über die Datirung vgl. Borghesi opp. 6, 
16). Ueber das diem Martial von dem Caetar uierguc verliehenen Kinderrecht 
vgl. S. 802 A. 3. Auch sonet kenne leb kein deberes Ton einem Geeier mit 
ausgefertigtes kaiserliches Schreiben aus der Zeit vor Severus. Ueber die Ans- 
fertignngen des dritten Jahrbuiidertä vgl. S. llOö .\, i. — Dass auf den Bau- 
werken Vespasians neben diesem auch Titus als Urheber aufgeführt wird (C. J. L. 
II, 3477. III, 6052}, ist eine Singuleritit, welcbe sieb aeger enf Demitleaas 
entreokt (8. 796) and «Im» ntohts beweift. 
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gleichzeitig vorhandenen Inhabern der secundären trlbunicischen 
Gewalt^) ; nicht einmal Titus macht eine Ausnahme, obwohl dieser 
unter allen Milregenten des Principats ohne Zweifel an dem 
reellen Regiment den meisten Antheil gehabt hat. Ebenso hat der 
Mitregent das Gommendationsrecht nachweislich nicht besessen 2). 
Auf eine Betbeiligung desselben an der kaiserlichen Civil- und 
Griminaljurisdiction fuhrt ebenso wenig eine Spur, um von dem 
Recht Uber Krieg und Frieden und den eigentlichen Acten der 
vollen Souveranetät zu schweigen. Es werden also die betreffen- 
den Glattseln in dem YoUmscfatsacl filr 4ßn Mitregenten nicht 
gestanden haben; ja es fragt sich, ob die Erlheilung der secun- 
dllren tribonieisohen Gewalt durch den PHnoeps diese Rechte 
ohne hinsutretendett Beschloss von Senat und Volk auch nur 
ttbertragen konnte. Allerdings bitte ja nichts im Wege gestanden 
auch ,in diesem FaU ein Yollmaehtsgesets herbeizufilhren , und 
es mag dies in einzelnen FSUen auch geschehen sein; das kurz 
vor dem Tode Augusts fUr Tiberius ergangene Gesetz wird auct 
diese Befugnisse theilweise auf ihn Übertragen habend). Im All- 
gemeinen aber erklärt es sich leicht schon aus Zweckmässigkeits- 
gründen, dass diese nur formell der Iribunicischen Gewalt, in 
der That vielmehr dem Principat als solchem anhaftenden Be- 
fugnisse dem letzteren ausschliesslich vorbehalten blieben. 

Es ermangelt also die secundäre tribunicische Gewalt in noch 
höherem Grade als die secundäre proconsularische einer unmittel- 
baren Gompetenz und sie ist wesentlich titular *) . Dies entspricht 
auch durchaus ihrem Auftreten in der Geschichte; die formale 
Mitregentschaft ist der Sache nach wesentlich die reditliche An- 
bahnung der Nachfolge. 



1) Dies ist das Kriterium der vollen CoUegi&lität. Dass Livia eine [Zeit 
lang in den EilaMen dei Ktiurt Tlbeiins nnd an diesen neben ihm genannt 
ward (Dio 57, 12 vgl. 56, 47: at te ^zioxoXal at to5 Tißepiou xol tö ^(vt]c 
— der Livia — (Jvofjia ^pövov xivd loyov -Aal ifpd^ero dfji^oiv 6(jlo(cuc), ist das 
Zeichen der Sammtherrschaft. Aach der Agrippina wird in diesem Sinne zur . 
Last gelegt, dass sie ::peaßeiat; iy^t]\td'zi^e xat irAoroXdi %a\ o^|MtC ital i^wn 
rai ßaaiXeOoiv £-£a-eÄXev (Dio 61 ; o). Vgl. S. 1109 A. 2. 

21 VeUeius 2, 124 (S. 685 A. 3j. 

9) S. 1101 A. 2. Ebenso mnss das Am ^uMtee relationia des Caesar Marens 
gereehtÜBrtigt werden , -«-enn es damit seine Richtigkeit hat (S. 861 A. 2). 

4) Charakteristisch dafür ist es, dass bei dem einzigen unter den Mitregen- 
ten der alteren Zeit, der ernstlich in dem Gang der Ocwehäfte eingegriffen hat, 
bei Titos, diese Thätigkeit nicht an die Ifitr^Mitsehaft, sondern an das Qarde- 
eommando genüpft wird (S« 1060). 

Köm. Alterth. II. 2. Aufl. 70 
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Mcundare Nach dem Wegfall der secandftreo procoosolariscben GewiU 
dM drfufl» adiemt der seeondllren tribunioisehen grössere praktische Bedeu- 

tang zugekommen zu sein. Die Gaesaren des dritten Jahrhunderts 
besitzen in der Regel die Iribunicische Gewalt nicht und haben 
also an den Regierun gsrechlen gar keinen Antheil ; wird aber 
ein Caesar mit der tribunicischen Gewalt bekleidet, ohne doch 
Augustus zu werden 2), so erlangt er jetzt ein wirkliches Mit- 
regiment 3). Der Caesar dieser Kategorie wird sogar in den 
Gesetzen und Erlässen neben dem Augustus au^efttbrt^], und 

I e I . 

1) ?o haben zum Beispiel die beidflü Sdline des Sevt-rus zuerst rlen Caesar- 
titel, die txibunicisclie Qewalt aber «nt nit dem AugaätusaameB zugleich em- 
pfangen. 

2) Nach der wahrscheinlich correcten Titulatur dieser Caesaren, wie sie sich 
auf einigen Inschriften iler Sühne des Declus (Heuzen 5538. 5539. 5540) und 
in dem £dict des Diodetiau (C. 1. L. III p. Ö24j findet, bezeichnen sie ihren 
AatlMil am Mitregiment durch nichts als durch die althergebncbte Mbunida 
potesUu. Eine Anzahl anderer Documente freilich h«bt dM HitKegimeat de» 
Caesar noch in anderer Weise hervor und zwar 

1. durch vorgesetztes imp. Caesar — so auf den Inschriften ( C. /. L. III, 
130. 4646. 4647. 4652) des jüngeren Yalerianus : imp. Caetar {^Cauar fahH 
einmal) P. Licinius Comelixi.i Valcrianus {^Pius Felix fügt eine hinzu) no- 
bUitsimuB Caesar princeps iuventutiSf und auf den Münzen des Carinus. 
(Bdibal 7, 514): imp. C(ae«ar) M. Aar. Oartmu «06. C(ae$ar) nnd den 
gleichartigen des Numerianns. 

2. durch hinzugesetzten Titel Au(justus (vgl. Borghesi 3, 484) — Söhne des 
Decius : nobilimmi Caesarea Auyusti (C. /. L. III, 5980. 5989) ; der jüngere 
Philippus: nobÜi$ilmu$ CoMar p. f. kno. Aug, (0. 1. L. III, 5719); die 
beiden Söhne Galliens: P Corndio Lkinio Valeriano nobilissimo Tar'. 
Aug. (Renier 1510) und [P. Comelio Licinio Suiojrwno (nach Wilmanns 
ebenfalls [VaUri]ano) nobilissimo Caesari Aug. (Renier 1511); der jüngere 
Tetricus: C. Peiubio Tetrico nobilissimo Caea. p. f. Aug. (Orelli 1019); 
Carinus: C. I. L. II, 3835. 4761. Renier inscr. de l'Algirie212G. 

3. doxch den Proconsoltitel — Caiinus : vietoriosissimus Caesar, princeps iuvm- 
tutUf M. Aw. CarimUf nobilissimus Cae$ar, eormU, proconsul (C. /. L. 
II, 4103) ; imp. Caesar M. Aw. Cariwu» p, f. invietui jwfneQM tuoenMh, 
procos. (das. II, 4832). 

Die beiden letzten fiezeidinungen dürften abnsiv sein; aber das «vorgesetzte 
bt^. Cat$ar eehdnt nlekt «UliiMAn, abw woU für den JOngeren Valerlaous und 
fOr Carinus die offlcielle BezeiehnUQg ihrer Betheiligung an dem Regiment. 

3) Vita Carini 15: cum Caesar deeretis sibi Galliis atque Italia Jllyrico 
Hitpaniia ac Britanniis et Africa reUedM a patre Caesarianum teneret Imperium, 
sed ea Ug«j ut onmia faeer^tj quem AugutU fkuiunt. 

4) Damit stimmen die wohlbeglaubigten Urliunden des 3. Jahrb. überein. 
Das Diplom von 208 nennt den damals nicht mit der tribunicischen Gewalt 
ausgestatteten Caesar Geis nicht, ebensowenig die yon 249 nnd 250 die 
Caesaren Decins und Quintns, denen die tribunicische Gewalt erst im Laufe 
des J. 250 beigelegt worden Ist. Dagegen die Ausfertigungen der diocletia- 
nischen Epoche (C. /. L. III p. 824. 900) nennen die mit der tribunicischen 
Gewalt bekleideten Caesares. — Im Widerspruch hiemit stehen freilich die 
Inscripttonen der in dem justinianischen und schon in dem iiTPiTorianisohen 
Codex enthaltenen Verordnungen; sie sind aber überhaupt so beschauen, dass 
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auch wo er das militärische Imperium handhabt, wird dies Com- 
mando, da es sich nicht mehr auf die proconsularische Gewalt 
gestützt zu haben scheint, durch eine der Uebernahme der tribu- 
niciscben Gewalt angehängte Clausel Icgalisirt worden sein. 

Hienach ist endlich die Frage zu beantworten, ob nach Er- Di« 
theiluDg der proconsulariscb-tribuDicischeD Gewalt deren Inhaber Schaft and 
den Principal bei seiner Erledigung ohne weiteres erwirbt oder N«ehfoife. 
nicht. Allerdings wird die secundäre tribunicische wie die secun- 
dflre proooDsulariscfae Gewalt, einmal eriheilt, durch den Tod 
des Princeps keuieswegs au%ehoben^], nnd bereits erworbene 
Rechte kOnnoi niobt abermals erworben werden 2). Aber dem 
Hitregenten, auch dem so voll wie möglich aosgeBtatteten, fehlen 
dennoch die eigentlich den Prinoipat conatituirenden Befügnisse. 
Es würde sogar theoretisch möglich sein ihn in seiner bisherigen 
Stellung zu belassen und anstatt des Verstorbenen einen anderen 
Princeps eininsetsen. Demnach bedarf auch der Mitregent, um 
in den legitimen Besitz des Prineipats zu gelangen , der XJeber- 
tragung desselben durch besonderen Act, wenn gleich die Fonnu- 



davon Icanm Gebrauch zu machen ist. Caracalla wird darin dun hgängig von 196 
an «Is AugUAtus bebaudelt, vährend er dies erst 198 wuide. Ebenso fehlerhaft 
eisebefnen Oailniii und NnmexiMiiiB Ton Anfang 283 an als Aofiittf. ümgekehrt 
wird der jüngere Philippus bis 249 als Caesar anfgeführt (Cod. Greg. 3, 2, 2; 
cod. last. {), 32, 6). während er schon 247 Aupintus wurde. Danach ist wenig 
Gewicht darauf zu legen, dass in diesen Saninilun^en von Severus an \ in den 
wtnigen TOTseverischeo Gonstftiitionen dieser Sammlungen erscheinen die Cae- 
saren nicht) die Caesaren. namentlich Philippus der Sohn, Decius der Sohn und 
dessen Bruder Quiutus, Valerianus der Sohn Galliens, durchgängig neben den 
Angnstt genannt irerden, so weit de nidity wie eben bemerkt ward, ab Paendo- 
Atigusti auftreten. Das Fehlen andeiei Caeumn, SOm Beispiel des Geta, geht 
wohl meistentheils auf die Damnation des Namens zurfick, deren Spuren sich 
auch sonst vielfach in diesen Sammlungen leigen. Offenbar ist die gesammte 
Inseriptionenreihe ebenso wiUkfirlieh und fehlerhaft znndit gemacht , wie dies 
von den Subscriptionen feststeht. Da die grundlegende gregorianische Sammlung 
unter Diocletian entstanden ist, so ist es leicht begreiflich, dass ihr Urheber 
das fSr die Caeiuen der diodetianliehen Zelt geltende Sdieme mlssbrlLaehUch 
auch auf die früheren angewandt liat. Zusammengestellt in chronologischer 
Folge sind die Constitutionen zuletzt in Uänels corftu Uyum ind, p. 3 fg.; 
•tne hiltiaehe Uel»«iieht, weldui die befblgte SdnUhmn lelbet m wie deren 
Fehler darlegt, wild hofftntUeh die aeoe Ani^e des jnetlnlanieehen Oodez Ton 
P. Krilger bringen. 

1} Abgesehen davon, dass sonst die Institution zwecklos sein würde, folgt 
dies daraus, dass Tiberius von seiner tribunidschen Gewalt noch nadi dem Tode 
Augusts Gebrauch macht (S. 1104 A. 1) wid svs der «nnotexbroohenen Fort- 
zählung der Jahre (ä. 775 A. Ij. * 

!2) S. 1097 A. 3 Ist gezeigt , dass bei dem Princeps , der den Prooonsiilst 
oder das Imperium vor dem Principat erwirbt, die Erwerbung des Prineipats unter 
den imperatorischen Acdanutionen nicht zählt. 

70* 
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Unmg desMlben in diesem FaU eine andere gewesen sein wird. 
OamH stimmen die Bericble Oberem^). 
ooBMiat Es bleiben soUiessHdi'die mit der Regentenstellung verträg- 
lichen repobiikaniscben Oberämter in erwägen. Das Gonsntai 
anlangend gilt die Regel, dass der Princeps dasselbe nur als 
ordentliches bekleidet, auch fttr den Mitherrscher^). Die weitere 
Regel, dass der neue Augustus an dem auf seinen Regierungs- 
antritt nächstfolgenden 1 . Jan. das Consulal übernimmt, ist im 
Ganzen genommen zwar nicht für die secundrire proconsularische 
Gewalt, wohl aber nach Tiberius^) für die secuudäre tribunicische 
zur Anwendung gekommen, während später das GoDSulat an die 
Caesarenernennung anknüpft (S. 1085). 

9 

Cenrar. So Weit die Censur noch vorgekommen ist, hat, wenn der 
Princeps sie ttbemahm, dw Mitregent, falls ein solcher vorbandeD 
war, sie mit dem Princeps gemeinschaftlich geführt^). 

Site im Dass auch bei dem Eintritt in den Senat und der Ueber- 
nähme der niederen Aemter der künftige Thronfolger bevemgi 
sn werden pflegte^ ist scbon in anderer Verbindung erwähnt 
worden (S. 903). 

priMier. Von den republikanischen Priesterthttmem blieb der Ober- 
pontificat selbstverstilndlich dem Princeps voribehalten (S. 4053). — 
Die Mitgliedschaft der sämmtlichen grossen Priesterthtlmer hat so 
Augustus Zeit ebenfolls nur der Princeps gehabt s). Dagegen 
wurde Nero mit dem procoosularischen Imperium im J. 54 auch 
diese Mitgliedschaft gewährt (S. 1050 A. 3) und die gleiche Ehre 
ist späterhin mit der Erhebung zur Mitregentschaft regelmässig 



1) Vita Veri 3 : fratrem . . . Marcus . . . sibi . . . eotUOrUm fkeli, üum lUi 
soli s&MtUB detuliiMt imperium. Vgl. vita Marei 7. 

2) 8. 1041. Dagegen sind unter den sieben ConralAten, die Demitlaa unter 
der Regierang seines Vaters and seines BtadMs empfing, tt«r iwel, das zweite 

Tom J. 73 und das siebente vom J. 80, eponj-m. 

3j Agrippa, Tiberius, Dinsus liaben nicht in dieser Weise das Consulat 
erhalten. 

4) So haben die Schätzung ausgeführt Augustus und Tiberius im J. 14 
n. Chr. coTuulari cum imperio kraft eines besonderen VoUisschlasses {ß. 326- 
A. ^. S. llOi A. 2!); ferner Tespasian und Titos im J. 74 als Oensoren TS. 

m A. 2). 

5) Noch im J. 760/1 war Tiberius nur Pontifex und Augur (C. /. L. V, 
6416 =« Benzen zu Orelli p. 60). Wegen Seianus vgl. Dio 58, 7. Der jüngere 
Drusus war bei seinem Tode Pontifex , Augur, QÖindecimvir und Augnstali» 
(C. i. L. V, 4954; Orelli 211). Selbst L. Aelius war als Inhaber der tribu- 
nicischen Oewalt nur Quindecimvir {C. J. L. HI, 43üü \ denn defect scheint 
die Inschrift nicht). 
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verbunden während sie ohne diese vielleicht nur dem Domitian 
TU Theil geworden ist (S. 796 A. 7). Dass, seit der Caesarname 
dem Naohlöigßr besonders ertheilt wird, die gleiche Ehre an diese 
Eriheilung «ngelLDttpft ward, ist schon hervorgahoben worden 



Eb liegt im Wesen wie der eigentlichen Monarchie so such i^uo au9u$h, 
des augustischen Principats, nicht bloss, dass die dem Staats- 
oberhaupt zukommende MachUittlle zur Zeit nur einem Inhaber 
ansteht, sondern dass derselbe auch äusserlicb und selbst titular 
als AUeinbesitaer derselben erscbeinl. in der Tbat bat die Ein- 
beitUcbkeit des Prindpats tbatsHcblieb fast sweibundert Jahre 
bestanden, obwohl mehrmals theils die Sammtherrschaft eines 
Augustus und einer Auffusta^], theils diejenige zweiar Äugusti^) 

U So bei Titos S. 1050 A. 4. 

2) Die oite Aügiute Liria und melir noeh die dritte Agrippina (S. 764 A. 4) 
•0 wie deren Schwester LlvUla (S. 764 A. 2) haben die Theilnahme an der 
Herrschaft angestrebt und die ersten beiden in der That nicht bloss factischen 
Einflass auf die öffentlichen Angelegenheiten geübt, sondern geradezu die dem 
Kaiser vorbehaltenen Ehren In Anepnieh genommen, so, ausser dem Angattaiiiameii 
aelbst (S. 795) und dem Bildnissrecht (S. 803"), Gleichstellung mit dem Kaiser 
flowohl bei dem Km^Uag der zömiachen vornehmen Welt (^S. 7Ö6 A. öj wie anoh 
Iwi dem Empfang der fremden Oesandten (8. 781 A. 1) und die ElnmtseliiiDg In 
die offldelle Correspondeilz (S. ilOö A. 1). Auch die Concordia honori$ Agrippinae 
Auffuttae, der an Neros Geburtstag öffentlich geopfert wird (Uenzen Arval. p. 57), 
kann wolil nur aufgefasst werden als die , einträchtige Amtsgemeinschaft'. Aber 
«Ine fOmHche Machtgemeinschaft ist doch anch von Agrippina 'nicht erreicht 
worden ; selbst nach ihrem Tode ward ihr nur das Streben danach zur Last ge- 
legt (Tacitus ann. 14, 1 1 : qtiod conaortium imperii iuraturcuqtu in fenünae verba 
■pnutorim» eakoHn iimique deitem» unahu et popuU tpentvUtet ae fotUfuam fnatm 
kabtta Sit 11. s. w.). 

3) Dass Augustus seinen beiden ältesten fast gleich alten Enkeln ein Saount- 
piineipat zugedacht hat, iil wmhrscheinlich ; die gleichzeitige Adoption beider 
nnd die Erhebung beider zu principea iuventutis (S. 800) lassen sich nicht anders 
verstehen, und das Familieninteresse hat das des Staats bei ihm stets gekreuzt 
und oft überwogen. Stärkere Naturen, wie Tiberius erst seinen beiden Söhnen, 
dann Mtnen Mdia Enhaln gegmittber, arkannttn den Fehler wohl nnd haben 
ihn vermieden; denn anch in Betreff der Enkel möchte von den zvrei sich 
widersprechenden Berichten (S. 1079 A. 6) derjenige, wonach er den älteren nicht 
MUt Naehfolge vorgeschlagen , aber doch als seinen Nachfolger betraehtet hat, 
^fÖMeren Anspruch auf Glaubwürdigkeit haben. Auch Claudius lehnte den 
Antrag ab den Britanniens gleich nach seiner Geburt zum Augustus zu raachen 
ni>io 60, 12). Sehr merkwürdig ist das Verfahren Yespasians gegen seine bei* 
den Snüne; die formale Gleichstellung, die er dem J&ngeren In allen äusseren 
Dingen gewährte (S. 790), rechtfertigt bis auf einen gewissen Punkt dessen 
spätere Enttäuschung und Erbitterung, als er von der Nachfolge sich ausgeschlos- 
■an find (8. 1079 A. 6). In der Thal irar nadi der aagnatieeheo Ordnung das 
Ctemeiawttflen In Gefahr, so wie swel oder mohi dem Alter nach nagiahr f 



Die Sammtherrschaft 
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in Aussicht gestanden halten und die effeclive Monarchie mehr 
durch den Geist des Systems gefordert als formell sicher gestellt 
war. Gebrochen wurde die Regel erst nach Pius Tode. Der 
von ihm designirte Nachfolger M. Aurelius Hess eben dem Bruder, 
dem Pius den Caesarnamen versagt und damit die Anwartschaft 
auf die Nachfolge abgeschnitten hatte (S. 1 083) , dem L. Com- 
modus oder, wie er seitdem heisst, dem L. Yerus gleich bei 
seinem eigenen Regierungsantrittt am 8. März 161 n. Chr. die 
volle Mitherrschaft einschliesslich des Augustustitels ttbertragen^} 
und setzte weiter, nachdem Yerus bereits im Anfong des J. 469 
gestorben war, wenige Jahre vor seinem Tode im J. 477 seinen 
einzigen Sohn Gommodus sich ebenfalls als Augustus an die Seite. 
Seitdem ist die Sammtherrschaft eine redpirte Staatsform^ welche 
je nach Umständen bald zwischen Vater und Sohn, bald zwischen 
zwei Brüdern, bald in anderer Weise, als Zwei- oder auch als 
Dreiherrschaft zur Anwendung kommt ; und sie ist spUter einer der 
Grundpfeiler des diocletianisch-conslanlinischeu Systems geworden. 

Die neue Sammtherrschaft hat, wie die frühere Mitherrschaft, 
im Wesentlichen den Zweck die Nachfolge zu sichern ; aber 
durch die Sammtherrschaft wird dieser vollständiger erreicht, da 
der Mitregent nach dem Tode des Princeps noch einer besonderen 
Anerkennung von Seiten des Volks und des Senates bedarf 
(S. 1107), der überlebende Augustus dagegen nach dem Wegfiall 
des GoUegen den Principat allein weiter führen kann, wofern 
er nicht es vorzieht sich einen anderen CoUegen an die Seite 
zu setzen. Der mehr und mehr der absoluten und erblichen 
Monarchie sich zuwendenden Entwicklung emp&hl sich also, 
namentlich wenn der Princeps Stfhne hatte, mehr die von Mar- 
cus als die von Augustus au^estellte Form der Doppelherrschaft. 
Darum hat die neue Sammtherrsdiaft die ältere Mitherrschaft 
zurückgedrängt, aber nicht verdrängt; in der Form der Ertheir 
luDg der tribunicischen Gewalt an den Caesar ist die letztere auch 
im dritten Jahiliundert nocli mehrfach vorgekommen (S. 4406). 



uäctute Deäc«ndeuteu uebeu dem ^iuceps suuiden} venu uicht die Successioa 
im Principat mehr durah Adoption idt dvrch Geburt Tenniitelt weiden w&re, 
würde dieser Fehler der ICudiine noeh Tiel stifker berrorgetreten idn, tla dies 
in der That der Fall ist. 

Ij Dass bierin ein Systemvechsel lag, spricht sich auch wohl darin aus, 
dass d^e späteren Cousularfaaten nweUen mit dem Zwetkalsentmanlat (161) 
befftfinen («Ua L. Aelii ö). 
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Im Uebrigen ist über die SammtiieiTschaft kaum anderes ihr compcteat. 
Eigenthttmliches zu bemerken, als dass, während auf den ersten 
Äugustus die Designation niemals Anwendung gefunden hat 

(S. 1080y, diese wie für den Inhaber des secundären Proconsulats 
(S. 1100) so auch für den zweiten Auuustus vorgekommen ist; so 
heisst der ältere Sohn des Severus im J. 197 destinulus imperator 
(S. 1100 A. \) mit Rücksicht auf die für das folgende Jahr ihm 
zugedachte Augustuswürde. — Das Verhältniss der mehreren 
Augusti zu einander bestimmt sich einfach. Es tritt genau das- 
selbe ein wie in der Republik bei der Creirung zweier Dictatoren 
(S. 139) : die iwei oder mehr Augusti stehen der Titulatur wie 
den Befugnissen nach im Allgemeinen gleich, wie dies bezeugt 
wird sowohl far Marcus und Terus ^) wie für Severus und seine 
beiden Sohne 3) und für diese nach dem Tode des Vaters'). 
Indess ist die Gleichstellung zu beschränken auf die in dem 
Principat als solchem enthaltenen Befugnisse; die damit verbun- 
denen republikanischen Aemter und Priesterthttmer wurden davon 
nicht berührt, nur dass seit dem J. 238 die Gleichstellung auch 
auf den Oberpontificat übertragen ward (S. 1053). Gompetens- 
theilung ist der Sammtberrschaft der Principes an sich ebenso 
fremd wie derjenigen der Gonsuln; die Theilung des Reiches in 
Regenlenbezirke ist eine der folgenreichsten Neuerungen Diocle- 
lions^^ Das System war eben berechnet auf Eintracht der 
Herrschenden, mit dem Vorbehalt für den Fall der Zwietracht 
an das Recht des Stärkeren zu appeliiren. — Dass in dem ein- 



1) Etitrop. 8, 9: tum pr/mi/m Ilomann res publica duobus aequo iure im- 
ptrium iidminislrantibus paruit. Auimianus 27, 6, 16: Vcdentinianu» . . . non 
Cat$an$, »ed Augtulo$ germamm nuiwupaiiM et fühm hmhcU aaffo: nte enim 
quisquam anlthac ad^^civit sibi pari potestale colUgam praeter principem Marcum, 
gut Verum aiofUvwn fratrem absque diminutione aliqua auetorUatU in^eratoriae 
Wehm feeit. VUa Moni 7. 

2j Wir besitzen ein attisches Decret (Böckh C. i. Gr. 375 = Dittenberger 
C. I. Att. III, 10) in Veranlassung der Erhebung des Geta zum dritten Augusfiis, 
oder, wie es im Text heisst, weil Severus und Autoninus den Geta ttq oüoavi^ 
•^j'fw xrtX xploei 7;poociX['^^aot itp]6; [r^jv rffi] a'^coxpoEropo; dpx^^ {«TfjYopwtv. 

3") Von Sevt'ru> sapt sein Biograph c. 2U, dass er seine Söhne pari imperio 
dem Gemeinwesen zurückgeiassen habe, und erzählt c. 23, dass der Kaiser von 
dem 'vielverehiten Gfitterbild der Fortuna, das die Kaiser nie verliess, erst ein 
zweites Exemplar habe wollen machen lassen , dann aber befohlen habe es tag- 
. lieh aus dem Schlafgemach des einen Bruders in das des andern zu bringen. 
Dio 77, 1. Herodian 4, 3. 4. 

4) Der Auftrag, den Carinus erhielt (S. 1106 A. 4), bereitet die Kelchs- 
theilung gewissermassen vor; und schon cUe beiden Sohne des Severus dachten 
an eine solche (Herodian 4, 3). 
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zelnen Fall, namentlich wenn die mehreren Augusti nicht gleich- 
zeitig Zur Herrschaft gelangten, gewisse Rechte dem älteren 
Collegen allein vorbehalten worden sind, ist möglich ^) ; aber Belege 
für derartige Rechtsungleichheit von^ Sammtherrschern giebt es 
nicht und eben so wenig eine titulare Bezeichouog, weiche fUg- 
lieh darauf bezogen werden könnte 2). 



1) Wenn Ammlan S. 1111 A. 1 nicht sich sehr nngenan avsgedrAekt hat, 
•0 muas et Aogiuti mit angleichem Imperiim gegeben haben. 

2) Denn die Inschrift Ton Cemendum (Oralli 1010 « C. /. L. Y, 7879), 

worin OallieuoB im Gegensatz zu Yaleriauus iunior AugustuB no$Ur heisst, ist 
fOr den technischen Sprachgebrauch nicht beweiskräftig; noch weniger, dass 
Jordanis (Get. 25, nach der handschriftlichen Lesaug) den Yalentinian im Gegen- 
satz zn seinem Bmder Valens imperator senior nennt. Die seniores Augtuti der 
diocletianisch-constantinischen Epoche sind bekanntlich nicht die legienildMl 
älteren, sondern die vom Regiment zurückgetretenen Kaiser. 
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vom praefectus annonae II, 999 
von den praefecti Capuam Cumas II, 
595 

vom praefectus urbi II, 933. 947 . 

um 

vom praef. vigilum II, lüH 

unter demPrincipatII,930fg. 9^fg. 

reformatorische 225 

an den Senat II. 100 
arca pontiflcum II, 65 fg. 
architecti 352 
Archiv 

unter aedilicischer Aufsicht II, 468. 

479 fg. 
censorisches II. 348 
unter quästorischer Aufsicht II. 

532 fg. 547 
unter tribnnicischer Aufsicht II. 300. 

480 

Thätigkeit der scribae bei der Archiv- 
verwaltung 333 

Associationen in Hauptstadt und Pro- 
vinzen 326 
Associationsrecht II, 850 
atrium Libertatis II, )48 
attributa peounia II, 441 fg. 
auctoritas patrum 201 
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augur, Ableitung des Wortes 75. 101 ^ 

Constatirung des Vitium bei Auspi- 
cien III 

Gutachten 112*. 113 

Nuntiation 105. 1U6 

Tbätigkeit beim Einholen der Anspi- 
elen 101. 102 

Theilnahme an der Inauguration II, 32 
auguria vgl. auspicia 

fünf Klassen 75 fg. 

impetrativa und oblativa 74. 78 
Augusta II, 7fl4 
Augustalien II, 227. 317 
Augustus, der Titel II, i2L IM. I4& fg. 
617. 1106* 

mehrere Augusti II, 1109 
Ausgaben des Fiscus II , SM fg. 1005 
Aushebung 2143 

ausserordentHche Magistrate dafür II, 
643 

consularische 117. II, 91 
kaiserliche II, 

Liste für die Aushebung II, 394 — 
406 

Aushülfsbeamte II, 626 — 655 

für Aushebung II, 643 fg. 

für Bauwesen II, 64S fg. 

für Getreidewesen II, 652 fg. 

für Krieg II. 627—643 

für Process II, 645 fg. 

für Sicherheitspolizei II, 648 

für Wahlleitung II, 644 

unter dem Principat II, 654. ^1 
Auslagen für die Gemeinde, Ersatz der- 
selben 2S1 
Auslieferung (völkerrechtliche) 243. II, 
105 3 

Ausnahmegerichte II, 104 fg. 
auspicia (vgl. auguria) 73—114 
aliena 90. 127. 191. II, 601 
beim Amtsantritt 588. 594, fehlen 
beim Antritt des Princeps II, 
767 6 

Auszugsauspicien 61. 65. 68. 96 
ex avibus 75 

bei Beamteneruennung 94 
caelestia 76 fg. 
Collision 91 
bei Comitien 95 
ex dirls 82 fg. 
Fälle der Auspication 92 fg. 
in auspicio esse 11125. lilä^ 
' maxima und minora 88 fg. 
oblative 10 i 
Ort 99 
patrum 87 
pedestria 76 
peremnia 93 



auspicia 

des pontifex maximus II, 20 K 32 
privata 85 

ex quadrnpedibus 76 

repetere 88 2. 96. III. 

den tribuni plebis mangelnd II, 

272 fg. 
ex tripudiis 80 fg. 
Verfahren 101 
Wechsel derselben 92 
Zeit 98 

Ausserordentliche Beamte vgl. Aushülfs- 
beamte 

ausserordentliche constitulrende Ge- 
walten II, 682—720 
Auswärtige Angelegenheiten unter dem 

Principat II, 913—917 
Ausweisungen 249*. II, 131. 315 
auiilium 137. 265. 275. JI, 281. 298 

Bauwesen 

ädilicisches II, 468 fg. 486. 496 
510 

censorisches II, 420fg. 443. 446 fg. 
Hülfsbeamte dafür II, 648 fg. 
kaiserliches II, 9Ü9. lOOfi inOS. 
1046 

Befristung vgl. Amtsfristen 
Begnadigungsrecht II, 848. 910 « 
Begräbniss, magistratisches 424 fg. 444 
bellum iustum 129 

beneflcia, kaiserliche U, 868^. JülD fg. 
beneflciarii II, 254 

Besoldung der Hülfsbeamten 286. Vgl. 

Soldzahlung 
Betagung 

bei Befehlen 610 fg. 

bei Designationen 206 

freiere Behandlung in Gesetzen als 
im Privatrecht 206*. vgl. 628 
Beute 232. 675. II, 537. 551 
Bewerbung um Aemter 474 fgg. 481 

unter dem Principat II, 819 fg. 
Bibliotheken, Dienerschaft dabei 315 

Bildnissrecht 433 fg. II, 250 
der Caesares II, 

der constituirenden Magistrate II, 706 
des Kaisers II, 250. 706. liS fg. 

vgl. 7363 
der Glieder des Kaiserhauses II, 8Ü2 
der Mitregenten II, 1092. Um 
Bodeneigenthum, kaiserliches II, 845, * 
<ia2 fg. SM fg. 1006. lÜÜS 

privates 231. II, 3785. — in 
Aegypten II, 963« 
bona fldes 165. 11, 457 
Bruttiani 319 
Bürgerkrieg 664 fg. 
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Bürgerrecht 

Ertheilong II, fg. 

Prüfung desselben II, 361 
sine suffragio 462. II, 350 
als Wahlqualiflcation 455 fg. 

Börgerrolle II, 347 — 413 

Bundesgenossen, ihre Schatzungll, 350 fg. 

Caeniniensis, sacerdos II. 25^ 

Caesar (der Dictator), seine Titulatur II, 
684. 694 

Caesar als Bestand tbeil der Kalsertitulatar 
II, jM fg. IM 

als Titel des präsumptiven Thron- 
folgers II, 1ÜS2 fg. ÜM 
calatores der Priester 344 
calculus Minervae des Princeps II, d2ü 
Candidaten vgl. Bewerbung 

Candidateneid 597 

Candidatenm&ngel 476 fg. 

candidatus Caesaris II. 8646 8845. 

m. fg. 

Zwangscandidatnren 479 fg. 
capite censi 462. II, 391. 404 
capitus 292 

captio der Priester II, 24 
carniflces 313. 365 

Cassation der kaiserlichen Amtshandlun- 
gen II, 1073—1076 
Castorfest in Ostia II, 1021 
censitor II, 411». * 
Censor H, 319—461 

Amtsantritt 596. II. 329. Zeit des- 
selben U, 339 fg. 
Amtsdauer II, 336 fg. 
Amtseid II, 33() 
Amtsfristen II, 330 fg. 
unter Augustus II, 325 fg. 835. 
. 8^ 

Beseitigung der Censur durch Sulla 

M, 325. 41S. 422 
Coercitlon 138 vgl. II, 457 
Criminaljudication 158 vgl. 192. 

II, 45S 

Domitians Censur auf Lebenszeit II, 
907 

Einführung der Censur. Jahr dersel- 
ben II, 323 fg. 337 

Ende der Censur II, 326 fg. 

Ergänzung des CoUegiums unzu- 
lässig 207 fg. 

Geschäftstheilung II, 345 fg. 

Intervallirung der Censur II, 330 fg. 

Iteration untersagt 501 fg. II, 329 

Judication 158. vgl. 192. II, 454— 
461 

kaiserliche Censuren II, 1044 fg. 
censor in der Kaisertitulatur Inl. IM 
leges censoriae 313, 5. II, 425 fg. 



Censor 

Censuren der kais. Mitregenten II, 

UM 
nomenclator 343 
nota 8. u. d. W. 

Process vor dem Censor II, 458 fg. 
Prorogation II, 339 
Rangätellung II, 342 fg. 
Schulden für die Gemeinde eon- 

trahirt 229. II, 437 fg. 
scribae 334 

Senatorenliste, censorische II, 413 — 

419. SiiS fg. 3962 
tabulae censoriae II, 396 ^ 
' Tuition II, 419—461 

Unverantwortlichkeit II. 344 fg. 
Wahl II, 329 
Wahlqualiflcation II, 327 
census II, 320—461 

besorgt von König und Consaln II, 323 
503 

in der Kaiserzeit II, 408 fg. Slfi 
in der Hauptstadt, in Italien, in den 

Provinzen II, 355 fg. 408 fg. 
ceusus equitum II, XI. 381 fg. 1045 
a censibus eq. Romanorum II. 398 
census populi II, 347 — 413. 1M5 
als Wahlqualiflcation 470 fg. 
Censuslisten Vespasians II, 358^. 363. 
4122 

Centumvirn und Centnmviralgericht II, 
215 fg. 220. 576 fg. 591 fg. 

Intercession ausgeschlossen 262 
chlamys 416 
clbaria 287 

der Gemeindesclaven 309 
cingulum 419 
Civiljurisdictlon 182—187 

der curulischen Aedilen 185. II, 490. 

der Collegialität nicht unterliegend 44 

consilium dabei 300 

dem Consul genommen II, 94 fg. 

dem Dictator nicht beigelegt II, 150 

des Feldherrn 120 

Intercession 261 fg. 

des Kaisers II, 935—948 

des Militärquästors II, 552 

der Oberbeamten dem Turnus unter- 
worfen 36 

des praef. urbi der Republik 649 

des praef. urbi des Principats II, 

im 

des praef. vigilum II, 1012 
des Prätors II, 210—222 
den Quästoren nicht zustehend II, 
524 

Specialgerichte in Civilsachen II, 
649» 
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Civiljurisdiction 

des Statthalters II, 256 
Uülfleistnng der tresviri cap. II, 
583 fg. 

civis sine saffragio 462. II, 350 
Clientelstaaten II, 

Coercition 133—153 

der Aedilen 138. II, 501 fg. 

der Beamten agris adsignandis II, 617 

des Consals 136 

zum Schatz der Intercession 275 
des Königs 136 
Mandirung der Coercition 139 
des Princeps II, 843 
des pontifex maximus 139 
der Tribüne 137. II, 287 fg. 302 
der Unterbeamten 136 
Cognition 

des Kaisers II, 925 fg. 

der kaiserlichen Procoratoren II, 982 

im Administrativprocess 167. 169 fg. 

des Senats II, III fg. 

a cogiiitionibus II, 

cohortes urbanae (vgl. praetoriani, vigiles) 

II, mi 

coUegia maxima der Priester II , 19 

28. 1048 
CoUegialität 27—59 

Ausnahmen davon 43 fg. 
bei den constitulrenden Gewalten 
II, 699 

bei den II viri für Dedication II, 
604 ; für Perduellion II, 601 vgl. 
598, 1 ; für Wahlleitung II, 645 
auf Censur streng angewandt II, 327 
der Consuln unter sich II, 85 fg. 
von Consuln und Dictator 44. II, 

145 fg. 
im Bereich militiae 45 fgg. 
ausgeschlossen beim Interregnum 636 
^ ausgeschlossen beim Pontiticat und 
Sacralwesen überhaupt 43. II, 21 
ausgeschlossen für Prätoren und 

Quästoren ausserhalb Roms 57 
der praefecti praetorio II, 831. 1061 
Zahl der CoUegen 30 fg. 
coUeginm magistratnum 32 
Coloniegründung, Beamte dafür II, 607 fg. 
619 

durch die constitulrenden Magistrate 
II, 715 

unter dem Principat II, fg. 
comires des Princeps II, 235. 8ül 
comitia fvgl. Wahlen) 

Berufung durch den Oberbeamten II, 
120 fg. 

calata II, 31 



Comitia 

Eingreifen bei der Dictatorenbe- 

stellnng II, 141 
des Kaisers (tribuniclae potestatis) 
II, Sil 5. ai2 ». m. fg. 878» 
Commando vgl. imperiam, Imperium In- 
fi nitum 

der Aushülfsbeamten II, 627—643 

des Consul II, 89 fg. 

des Dictator II, 150 

erstreckt bis zum Eintreffen des 

Nachfolgers 617 fg. 
ausschliessliches des Kaisers II, 818 
der legati (der Republik) II, 674 fg. 
des magister equitum II, 168 fg. 
prätorisches II, 223 fg. 
des praef. praetorio II, 1063 fg. 
der Quästoren II, 551. 558 
zur See II, 565 — 567. E2L Vgl. 

II, 635 
des Statthalters II, 251 fg. 
seine Uebernahme 600 fg. 
Commendationsrecht 
Caesars II, 710 

des Kaisers II, SI&2 fg. SSI fg. bei 
Priestertbümern II, 1 055 fg. 

fehlt den Mitregenten II, 11fl& 
commentarienses II, 1066 * 
commentarii 

augurum, pontiflcum 4^ 

diurni II, 869 ' 

kaiserliche II, 
Comparation um Amtshandlungen 40 fg. 

der Censoren II, 346 ' 

der Consuln um ^pocialcompetenzen 
50 fff. II, 1991 

der Ilviri für Perduellion II, 601 

der Ilviri für Dedication II, 605 

den Prätoren nicht gestattet II, 199 fg. 

den Quästoren nicht gestattet II, 521 
Competenz durch CoUegialität ausge- 
schlossen 34 

Verhältniss zur Intercession 258 
Condictatoren II, 139 fg. 
conducere II, 432,* 
Conflscationen II, 317 
congiarium 287 

consecratio bonorum II, 58. 150 
Consecration des Monarchen II , 132 fg. 

m. im 

der Glieder des Kaiserhauses II, 805 
consilium der Beamten 293 — 305 

im Administrativverfahren 300 

ausgeschlossen im Fall der Inter- 
cession und Provocatton 296 

ausgeschlossen bei Majori täts«ntschei- 
dungen 295 

der Censoren II, 349 
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consUium 293—305 ( 
im Civilprocess 300 
im Criminalprocess 298 fgg. II, 568 
des Kaisers II, iOlL 948-952 < 
im Privatrecht 293 fg. 
für Prüfung der Wablqualiflcation 
451 

Zusammensetzung 300 • 

consors imperii II, 1092 * 

eonstituirende Gewalten II, 682 — 720 
Abschaffung II, 691 vgl. 685 
Befristung II, 695 
Begründung durch Specialgesetze II, 
690 

Competenz II, 701 fg. 
Yerhältniss zu den ordentlichen 
Aemtern II, 700 fg. 
Constitutionen des Princeps II, 867 fg. 

m 

Consul, Consulat II, 71 — 132 

Administrativgerichtsbarkeit II, 102 
Amtsantritt 399 fg. 594 
Amtsdauer II, 7S fg. 
Augustus, dessen Consulate II, 

831 fg. 
Benennung II, 74 fg. 
Civiljurisdiction 186. II, 94 — 101 
Coercitionsrecht 136 
Commando II, 89—94 
Commendation durch den Kaiser II, 

8ä2 fg. 
Cooptation 209 

Criminaljudication 156. II, 102 — 
107 

Iteration zeitweise untersagt 502 
Judication statt der censorischen II, 
460 

kaiserliche Consulate II, 1041 fg.; 

in der Titulatur II, 7.t7- 760 
Consulate der Kaiserzeit II, 78 
maior und minor consul 38 
minor consul b= consul suffectus II, 

88,6 

Consulate der Mitregenten II, llHä 
Namen folge II, 86 
Nothwehrrecht 145 
Ordinarius II, 88 
sine collega II, 78 
Tuition in Vertretung der cen- 
sorischen II, 421 

Consulartribune II, 173—184 
consultatio des Kaisers im CivUverfahren 
II, 9äa 

Continuirung derselben Magistratur 499 fg. 
verschiedener Magistraturen 505 — 
518 

contio 193 fg. 



Cooperation 42 vgl. 596 fg. 
im Felde 43 

in cassirender Anwendung 278 fg. 
Cooptation 208 fg. 

priesterliche II, 23 fg. 10ö7 fg. 
senatorische II, 903 
tribunicische II, 267 
Corona s. Kranz 

corrector civitatium liberarum II, 1038 
Italiae II, 1040 

der diocletianischen Ordnung II, 
1040 

Correspondenz des Kaisers II, ^09 
Criminaljudication 153 — 162. Vgl. auch 
Quästionenprocess. 

der Aedilen II, 467 fg. 4S2 fg. 
consilium dabei betheiligt 298 fg. 
der constituirenden Magistrate II, 
712 fg. 

der Consuln II, 102 fg., in der 

Kaiserzeit II, III fg. 
der Feldherren 120 
Intercession 263 fg. 
des Kaisers II. 917 — 935, Senatoren 

davon exiroirt II, 922 
dem Militärquästor mangelnd II, 

552. 555 
praecones dabei thätig 349 
des praefectus annonae II, 99!9 * 
des praefectus praetorio II, 9bi2 fg. 

947. tsm 

des praefectus urbi II, 947. 101" fg. 
des praefectus vigilum II, IQl 1 
der Prätoren II, 225 
derQuästoren II, 524 fg. Vgl. 1, 37 
des Statthalters II, 257—260. 92B 
tresviri capitales dabei thätig II, 

309 fg. 484 fg. 
der Tribüne 158. II, 287 fg. 

302—311 
der Tribüne und Aedilen correlat II, 
581 fg. 

Cultus, Abgrenzung von Priestern und 
Magistraten dabei II, 17 
, oberamtliche Fürsorge für denselben 
II, 126 

Einschreiten der Aedilen gegen frem- 
den Cultus II, 498 
Camulirung von Magistraturen 495 — 499 
zur Ausfüllung von Vacauzen 477 
zur Herstellung militärischer Aus- 
hülfsämter II, 627 fg. 
1 cura legum et morum II, 685 fg. 
curatores 

actorum senatus II, ^t>3 fg. 
aquarum II, 99L ümfl fg. 1007 
ihre fasces 372. 
ihre scribae 330. 335 



cnratores 

framenti II, 2M fg. 
ihre fasces 372 
ihre scribae 335 
locorum publicorum iudicandorom 
II, 5iäa 

operum lororumque publicorum II, 
433. 435. 4435. ÜILL inft'2 ism 
rerum publicarum dati ab imperatore 

II, im fg. 

ripamm et alvei Tiberis II, 954. 

1001 fg. 1008 
tabularnm pablicaram II, 545. 623 

ihre fasces 372 
tribnum II, 349 

vlariim (viis sternundis) II, 5S9. 650. 

säL um. um 

ihre fasces 372 
curio maximus, seine Wahl II, 26 1 
damnatio memoriae II, 107*s 
Datirting 579 fg. 

decem primi bei den Apparitoren 328 
bei den Lictoren 340 
bei den Praeconen 348 
decem viri für Friedensschluss II, 624 fg. 

663. 6657. 672 fg. 
decem viri legibus scribnndis II , 682 fgg. 
696 

decem viri stlitibus iudicandis 220. II, 

578. 590—592 
Decorationen 133. II, 1, XI. 255. 822 
decurlae der Apparitoren 327 fg. 

decuria consularis 329 
Dedication 415 231. 233 fg. II, 60. 

316. 449. 474. 601—606. 9ää 
Degen 417 fg. 

Delegation der kaiserlichen Civilappella- 
tion II, älä 

der kaiserlichen Criminaljarisdiction 
II, ä2I fg. 
Delict, sacrales II, 49 fg. 105—106 
, völkerrechtliches 243. II, 105 
Designation 559 — 572 

anticipirte 566 fg. II, 710 
designirte Beamte können zurücktre- 
ten 475« 
auf den Principat ananwendbar II, 

um 

Termine der Designationen 563 fg. 
destinare 559 2. II, 884 2. Uli 
detestatio sacrorum II, 36 
Diadem 414. II, I&i 
Dictatur II, 133—164 

Amtsantritt II, 144 

Amtsdauer II, 151 fg. 

Bestellung 209. II. 138—144 

von der Civiljurisdiction ausge- 
schlossen II, 149 



Dictatur 

der Collegialität inwiefern unterlie- 
gend 44. II, 145 fg. 

Commando II, 150 

Dictatorenjahre II, 152 i 

lateinische Dictatur II, 162 fg. 

Dictatorenliste II, 133 i 

Ernennungsrecht dem königlichen 
gleichstehend 10 

griechische Benennung II, 136 1 

von Provocation befreit II, 155 fg. 

Quästor fehlt dem Dictator II, 549 

von Rechnungslegung befreit 675 

rei publicae constituendae II, 683 fg. 

Specialcompetenzen II, 148 fg. 

Untergang der Dictatur II, 161 fg. 
Dienerschaft der Beamten 306 — 355 

des Kaisers 11, SÜS fg. Vgl. S2Ü 

der Mitregenten II, 1 093 
Dienstpflicht, ihre Erfüllung als Wahl- 

qualitlcation 487 fg. 
dies imperii II, IM. Ml 
dilectatores II, SÜl 
dioecesis 224 

urbica II, lft39 
dirae 82 fg. 104 

Dispensation von Altersgrenzen bei der 
Amtsbewerbung 556 — 558 
von der Aemterfolge 541 
von den Gesetzen II, 841 

des princeps II, 121 fg. 
vom Intervall zwischen den Aemtern 
517 

von Wahlqualiücationen 452. II, S43 
divus II, 121. IfiiL liLL SM 
domi s. unter Imperium 
dominus II, 1^ fg. 
domus divina II, 792—806 
duoviri aedi dedicandae 7n. II, 601 fg. 
aedl locandae II, 605 
navales II, 565 fg. 
für Perduellion 71 >. 156 fg. 192 

II, 598—601 
viis extra urbem purgandis II, 578. 

588 fg. 
für Wahlleitung II, 644 
Edict 1932. 196—200 
- dea Censor II, 360 
des Consul II, 121 
perpetuum 197 fg. 
des Prätor II, 212 fg. 
des Princeps II, 8fil fg. 10(>S 
Wegfall mit dem Rücktritt des Edl- 
centen 613 fg. 
Ehe- und Kinderprivilegien 40. II, 207. 
242. Säl 

Ehrenplätze bei Festlichkeiten 390. II, 
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Ehrenrechte der Magistratur 356 — 419 

der flctiven Magistratar 439 — 450 

der gewesenen Magistrate 420 — 439 

des Princeps II, 780—791 

der Glieder des Kaifierhanses II, 
792—806 
Eid vgl. Sacraroentum 

Beamteneid 571. 598 — 600; ver- 
zeichnet von den Quästoren 599. 
II, 533 

Candidateneid 597 

des Censor II, 330 

des iudex quaestionis II, 575^ 

in leges II, 5332. ißH 

bei dem Genius des Kaisers II, 7ft.^ 

auf die acta Casars und der Kaiser 
600. II, hll^ 1074 
Eingeweideschau 84 fg. 
Einnahmen des Fiscus II, 962 

der Gemeinde II, 419—434 
■Emolnmente der Magistrate 280 — 292 

der senatorischen legati II, 666 
Empfang beim Kaiser II, I&ß fg. SM 
ephemeris des Kaisers 11, S69* 
Eponymie 579 fg. 

des ausserordentlichen Amtes II, 701 

des bauleitenden Beamten II, 448 

consularische II, 87 

consularlsche des Princeps II, lM2fg. 

des SUttbalters II, 249 fg. 
equitumcensns II, 381 — 3S5vgl. II, 1, XI 
equus publicus II, 397 
Erbpacht 230. 232. II, 453 
Erbrecht 

der Gemeinde 163. 230 

des Princeps II , 9583 Qfil vgl. 728 8 

der Tempel II, 60 

der Yestaliniien II, 60 
Ergänzungspflicbt der .Magistratur 28 
Ernennungsrecht 

der Oberbeamten 204—227 
von Collegen 207—212 
von Gehülfen 212—227 
von Nachfolgern 204—207 

der constituirenden Magistratur II, 
708 fg. 

des Kaisers II, 8iiO fg. 
evectiones 290, 3. II, 2553. 666 
Execution 

ädilicische II, 467 

censorische II, 355. 458 vgl. 428 ^ 

der Coercitlon 140 fg. 

der Gemeindeforderungen (quästo* 
rische) 175. ISO. II, 102. 537 
Expropriation II, 7152. äafi 
ex templo 574 6 
Fackel 408. II, ISiL IM 
Fahneneid s. sacramentum 



Fahrrecht 376—380 

der kaiserlichen Frauen II, TM 
fasces s. Lictoren 
fasti II, 39 fg. 

censorische II, 341 

Interpolationen II, 152». 175*-7. 
323 fg. 

Nennung von Vater und Grossvater 
der Beamten 460 2 

Feldzeichen II, 531. 7.Sfi*3. jga 
,feriae II, 39 fg. 127 fg. 

Feste zu Ehren des Kaisers und des 
Kaiserhauses II, ISü fg. 133 vgl. 791 2 

Fetialen 238 fg. II, 656. 6693 670 

Feuersbrünste s. Löschwesen 

Flctive .Magistratur 439 — 450 

Fideicommiss II, 97. 194. 875 

Fiscus II, aSl fg. 980 

Bilanz des Fiscus II, 963 

Prätor fürFiscalprozesse II, 195. 216 

flscalische Prozesse II, 9G6. 980 

flamen 

ernannt vom König II, 11 
vom Oberpontifex II, 24 
vom Kaiser II, 1058 
Lictor des fl. Dialis 374 
Senatssitz desselben II, 173 
Sessel desselben 387 
Wählbarkeit zu Aemtern 463 ^ 
Flottenbefehl II, 565 fg. S2L Vgl. II, 
635 

Flotten quästoren II, 556 — 559 

foedus 237— 244. II, 9M. Vgl. I, 119 • 

Forderungen der Gemeinde 171. II, 428— 

434. 535 fg. 
formula census II, 359 
formula togatorum II, 351 3 
Fortwirkung der Amtsführung über die 

Amtsdauer 609 — 615 
Frauen 

zu Aemtern unfähig 466 
Judication über sie II, 106 ^ 
nicht betroffen von censorischer Rüge 
II, 393 

nicht betroffen von tribuniciscber An- 
klage II, 309 
Tbeilbaberinnen des Principats II, 
litL IM. 11092 
Freigelassene - 

beim Census II, 390 fg. 392 i 
nicht wählbar 459 fg. 
Freiheitsprocess (vgl. X vlri stl. iud.) 

II, 591 
Freilassungen 

beim Amtsantritt der Consuln II, 
953 

bei dem Census II, 362 
vor dem consilium 294 
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Freiwillige Gerichtsbarkeit 185. II, 95 
des Priuceps 11, 935 

Freiwilligkeit der Uebernahme der Ma- 
gistratur 474 fg. 

Fremde, Jurisdiction und Judication über 
dieselben II, 1U7. 211 

Friedensschluss s. decem viri für Frie- 
densschluss. 

Fristen s. Amtsfristen. 

Frohnden II, 468 fg. 487. 494 

frui II, 431 

Frumentatiouen II, 228 
frumentum in cellam 284 
führerlose Truppen 666 
Gäste der Gemeinde II, 540 
Garderobe des Kaisers 402 405 
Geburtslisten II, 533» 
Gefängnisse II, 131 

Gehalt 

der kaiserlichen Finanzbeamten 291 
der kaiserlichen Hüllsbeamten II, 
694 

der kaiserlichen Räthe II, d5ü 

der Oberbeamten der Kaiserzeit 283 fg. 

der spätesten Zeit 292 
Gehülfen des Kaisers II, SM fg. 

der Magistrate 212—227 
Geldbusse s. Mult. 

Gemeindehaushalt II , 419—461. 952— 
QM 

Gemeindekassen s. aerarium, arca, flscus 
Gemeindeland II, 429 fg. 619. Üii2 fg. 
seine Weggabe s. Dedication , Ad- 
signation 

Gemeindevermögen , s. Aerarium , arca, 
flscus, Gemeindehaushalt 

prätorische Verwaltung II, 226 
Verfügungsrccht des Oberbeamten 
II, 123 fg. 
Genius des Kaisers U, HL 733«. IM 
Germani II, 2, XIV. IM 
geruli 352 

Gesandtschaften II, 656—681. Üili 
Geschworne 11, 218 fg. (vgl. quaestiones) 
Appellation von dem Geschwornen- 

spriich II, älli fg. 
Ernennung der Geschwornen II, 
m fg. 

Intercession gegen den Geschwornen- 

spruch unzulässig 259 
Gescbwornenleitung II, 508 — 577 
Geschwori) enpflicht , Streitigkeiten 

darüber II. 5S5 
Geschwornenverfabren der Kaiserzelt 

II, m fg. 

Geschworne de vi vom Prätor er- 
loost II, 548. 572 

Rom. Altertb. II. 2. Aull. 



Gesetzgebung 

des Oberbeamten 187 fg. II, 119 fg. 

prätorische II. 120. 225 

der constituirenden Magistrate II, 

703—706 
Betheiligung des Oberpontil'ex II, 

34 fgg. 

BetheUigung der Tribüne II, 300 fg. 
kaiserliche II, 845 — 857. 876 

Getreidewesen s. aunoua 
Gewerbebetrieb als Hinderniss der Wähl- 
barkeit 470 

Gladiatotenwesen, kaiserliches 11, 11122 fg. 

Gleichheit und Ungleichheit der Beamten- 
gewalt 24—27 

Göttergut II, 57 fgg. 432 fg. 
Göttlichkeit des Monarchen II, Iii2 fg. 

791 vgl. 8üi 
Gottesdienst s. Cultus 
Grabstätten, Verlegung derselben II, 315 
Gräberbussen II, VII, 1. 67 
Gründungsgeschichte Roms II, 6* 

Ualbbürgergem ei n den, eigener Cen- 
sus derselben II, 350 

Handelsverkehr unter ädillcischer .Auf- 
sicht II, 489 fg. 

haruspices 85. 351 
Hauägericht II, 53 
Hebungswesen s. Steuer 
Heerbildiing s. Aushebung. 
Hofhalt des Kaisers U, 806—810 
honor 8 

Hülfsbeamte s. Gehülfen; vgl. Aushülfs- 

beamte 
Jahr (vgl. Annuität) 

der patricischen Magistrate 576 
der plebejischen Magistrate 582 fg. 
tribunicisches des Principats II, 
m fg. 

ägyptisches Kaiserjahr II, "78 
Iden als Tag des .Amtsantritts 574 
ignominia II, 369 fg. 
imagines der Vorfahren 426 fg. 
Imperator, der Titel unter der Republik 
121. II, 255 
in der Kaisertitulatur II, IM fg. 

81 (> vgl. Hü 
in der Titulatur der kaiserlichen Mit- 
regenten II, l»)9(i fg. 
als praenomen II, 74.H fg. 1096 fg. 

Imperium (vgl. Commando) 22 fg. 114 — 
133 

ausserordentliche Imperien , ihre 

Uebertragung II, 640 
cum imperio UJ^^ 658. II, 638 
pro imperio potestateve 11^. ^ 

71 
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Imperium 

Imperium domi und militiae im Ge- 
gensätze 59 — 72 

in der Führung der fasces 363 
in der Oehülfenbestellung 215 

fg. 221 fg. 
in der Prorogation 615 fg. 
in der Tracht 391 fg. 
die ausserordentlichen militärischen 
Gewalten in der Stadt incompetent 
U, 640 fg. 
ludicium imperio continens als Gegen- 
satz zu iudicium legitimum 182 fg. 
614 

Imperium inflnitum II, 635 fg. 826. 

h21 

Imperium malus II, 636 

des Kaisers in den ^enatorischen 
Provinzen II, is2fi 

des Mitregenten II, 1ft99 
Imperium des pontifex maximus II, 

201 

Imperium als Grundbestandtheil des 
Principats II, 810 — 833; seine 
Uebertragung II, äI2 fg. 

Imperium mangelt den tribuni plebis 
II, 275 fp. 
impius II, 42. 50. 51* 
Inauguration des Königs II, 9 

des Opferkönigs II, 9 

durch den König II, 31 fg. 

durch den Oberpontife\ II, 32 fg. 
incensus II, 354 fg. 401 2 
indictio der feriae II, 127 fg. 
Indictionenordnung II, 975 
Infamie 467 fg. II, 369 
Ingenuität II, 390 fg. 

als Wahlqualitication 459 

Verleihung derselben II, 857 
Insignien der .Magistrate 356 — 419 

des Kaisers II, ISO fg. 

der Glieder des Kaiserhauses II, 796 

der Caesaren II, 1085 

der Mitregenten II, 1092 fg. 
Intercession 245 fg. 253—279 

in der AdministratlTgerichtsbarkeit 
181. 264 

auf Appellation 261 

ausgeschlossen für bestimmte Fälle 
259. 262. 270. 273 vgl. 274. II, 140 

schliesst die Anwendung eines con- 
siiium aus 296 

consularische im Civilprocess II, 95 

gegen den Dictator unstatthaft II, 
157 fg. 

Fristen und Formalien 266 

Motivirung 260 fg. 

örtliche Grenze 69. 257 



Intercession 

persönliche Geltendmachung 260 
des princeps II, S43. Sfili 
gegen Rogationen 270 
gegen SenatsbeschlQsse 267 fg. 272 
tribunicische 272. II, 279 fg. 297 
gegen Wahlen 273 

interpretatio, kaiserliche II, S7.^ 
interpretes 352 
interregnum 624 — 038 

Bestellung des Interrex 631 — 636 

Bestellung des Königs durch den 
Interrex 205 

derCollegialität nicht unterliegend 43 

in den Municipien 627 

vom Tribun nicht zu hindern 
248 5 

Intervallirung der Aemter 505 fg. 

der Censur II, 330 fg. 

Dispensation davon 517 
I in der Kaiserzeit 516 

'Iteration der Aemter 500 fg. 
t zur Ausfüllung von Vacanzen 478 
der Censur untersagt 501 fg. II, 
329 

des Consulats zeitweise untersagt 502 
des kaiserlichen Proconsulats II, 

2, IX 1. 769 3 
Iterationsziffern auf Münzen der 

Statthalter II, 246 ^ 
iudex (vgl. Geschworne) 

Benennung des Oberbeamten II, 73 

vgl. 214 

des bantinischen Gesetzes II , 577 
datus ab imperatore II, 92&. 940*2. 
944 3 

datus a senatu II, 114 fl 
quaestionis [vgl. quaesitor) 368 II, 
572 fg. 
seine sella 388 
unus des Civilrechts 182 
Jttdication (vgl. Criminaljudication) 133 
fg. 153—162 
der Aedilen II, 467 fg. 
der Beamten agris adsignandis II, 
616 

über öffentliches Bode neige ntbum II, 
ää3. IMS 

censorische II, 454 — 461 

sacrale II, 47 fg. 

tribunicische 287 fg. 302 fg. 
indicia legitima und imperio continentia 
182 fg. 613 fg. 

publica II. 583 fg. 
iunior .beim Census) II, 399 fg. 
iuratores II, 349 

iuridici II, vm. fg. Vgl. legatl inridioi 
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ins gladil II, 259. a2S fg. 

liberornm 40. II, 207. 242. Sil 
Papirianum II, 42 fg. 
praediatorium 163^ 
publicum 3 

relationis (dea Kaisers] II, 
sacrum II, 52 
iastitiuin 250 

Kaienden als Antrittstag der Beamten 
574 

Kasse, vgl. aerarium, arca, flscns 

militärische Kassenverwaltung 119 

quästoriscbe Kassen Verwaltung 228. 
II, 531 
Kaiser s. princeps 
Kaiserhaus II, 792—806 
König II, 3—16 

Bestellung 205. II, 6—8 

Coercitionsreebt 136 

Yerhältniss zu den eonstitulrenden 
Gewalten II, 717 fg. 

Disposition über Gemeindegut 231 

Inauguration II, 9. vgl. 31 fg. 

Insignien und Ehrenrechte 366. 379. 
382. 395. 410. 414. II, 5. 6 

principielle Differenz von dem repu- 
blicaniächen Magistrat 63 fg. 

Königstitel vom Principat vermieden 
II, IM vgl. 840 2 

sacrale Stellung II, 11 fg. 
Krankheit schliesst Wählbarkeit aus 466 
Kranz III fg. 422 

des Princeps II, l&L IM 

des Mitregenten II, IMß 
Eriegscontributiouen II, 536 
Kriegserklärung II, 93 fg. 669 
Kriegsrath 297. 302. II, 677 
Kriegstracht 414 — 419 
Kriegszustand 664 fg. 668 fg. 
Landesgrenze 62 
Latiniscbes Fest 595. 597. 642 fg. 
laudatio 195. 426 
Lanrentes Lavinates II, 25^ 
Lavinisches Opfer 597 
lectica 380 

iectio senatus II, 413 — 419 

unter dem Principat II, S99. 9052 
legare II, 657 vgl. 668 fg. 675 1 
legati 

als nicht ständige Senatsbote n II, 
656—681 
ihre Bestellung II, 657 fg. 
ihre Zahl II, 664 
Dauer ihrer Stellung II, 667 
ihre Insignien II, 665 
ihre Qualiflcation II, 661 
Terminologie II, 668 fg. 675,1 
unter dem Principat II, 661 



legati 

Legation incompatibel mit Aenitern 
II, 663 

legati pro pr. des Pompejus II. 637 
des Caesar II, 638* 
des Caesar triumphiren mit pro- 
consularischen Imperium 127. 
II, 2345 
kaiserliche pro pr. II, 234 fg. 
894 ; pro pr. consitlari iniperio 
11,234» 
Amtsdauer 11, 248 
als ständige Gehülfen des Statthal- 
ters 222. II, 675 fg. 

legati pro praetore der Procon- 
sulu der Kaiserzeit II, 236 
Amtsdauer II, 246 
legati Augisti zur Aufsicht über 
die befreiten Gemeinden der Pro- 
vinzen II, maß fg. 
legati censibus accipieudis II, 233^. 
410 fg. 

legati legionis II. 235. 680. S2I 

legati iuridici 223 fg. II, 235 

legatio libera II, 671 
Legionen, ihre Bezifferung II, 563 2. 564 ^ 

ihre Vertheilung 49 fg. 
Leibwache des Princeps II, 782. §21 

der Glieder des kais. Hauses II, 797 

der Mitregenten II, 1093 
Leichenreden, öffentliche 195. 426 
lex 

lex sive Id plebi scitum est II, 301 
leges censoriae 313 ». II, 425 fg. 
lex curiata 588—593 ; tritt mit dem 

Rücktritt des Beamten ausser Kraft 

609 

lex data II, 704. 8^2 fgg. vgl. Mfi 
sog. lex de imperio der Kaiserzeit 

II, MO fg. 
lex Aebutia (Ausschliessung des Ro- 

gators von ausserord. Mag.) 474* 
lex Aelia (üb. Auspicien) 80. 107 
lex Aelia Sentia (Manumissionen) 

294 1. 3034 
lex Aemilia (Amtsdauer der Cen- 

soren) II, 337 
lex Appuleia (Colonisationen) 46. 

II, 610 fg. 620 
lex Aternia Tarpeia (Multen) II, 66 
lex Atilia (Vormundsbestellung) II, 

316 

lex Anrelia ;Geschwornengerichte) II, 
221 

lex Baebia f Prätorenstellen} II, 190- 
lex Caecilia (des Metellus Scipio 

über censorische Notationen) II, 

372». 373 
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lex 



lex Cassia (Wählbarkeit Venirtheilten 

entzogen; 4t>4 
lex Clodia (Auspicien und Missbrauch 
der Intercession) SO. 108. II, 297 
iceDäorische Notation) II, 372 fg. 
lex Cornelia (Aeroterfolge u. Alters- 
grenzen, 519. 524. 54S 

^Bindung des Edicenten an sein 

Edict, II, 213 
(Erstrecknng des Commandos) 

1)19, 1. 2 
(de sicariis II, 574 
(Unfähigkeit der Tribanlcier zu 
patrioiachen Aemtern) 457 
lex Domitia i'Priestervrahlen) II, 27 fg. 
lex Fuäa (Auspicien) 80. 107 
lex Gabinia imperiom des Pompejus) 
576. 621 8. II, 635. 636». 637. 
642 fg. 660. 663. 664 
lex Hortensia (über Plebiscite) II, 

301. 314 
lex lulia (Eheprivilegien) 517 
(Priesterwahlen) II, 29 
(municipalls, Anordnungen über 

die Dienstjahre) 490 fg. 
(über Rechnungslegung) 677 
lex Labiena äber Priesterwablen 
II, 29 

lex Llcinia (Ausschliessung des Ro- 1 

gators einer ausserordentlichen Ma- i 

glstratur) 474 * 

(de sodaliciis) II, 572 ^ 
lex Licinia Innia (Niederlegung der 

Gesetze im Aerar) II, 533. 572 ^ 
lex Licinia Sextia (Besetzung des 

Oberamt^, Stadtprätur) 642. 644. 

II, 76. 137. 195. 328 
lex Mamilia (Bebtechungen des Ju- 

gurtha} 442. II, 6461. 6473 
lex Mamilia Roscia Peducaea Alliena 

Fabia (Agrargesetz) 431. n, 610* 
lex Ogulnia (Priesterwahlen) II, 21 1 
lex Ovinia (Zusammensetzung des 

Senats) II, 413 
lex Papia Poppaea (Eheprivilegien) 

517 

lex Papiria (viator lege P.) 3456 
(überConsecrationen) II, 60. 602 
(über Wahl der Illviri capitales) 
II, 580. 5852.8 
lex Poblilia (plebejische Censoren) II, 
328 

(Plebiscite) II, 473 
lex Poetclia (Amtsbewerbung) 4S I * 
lex Porcia fProvocation vom Feld- 
herrn) II, 107 
lex Publilia s. Poblilia 



lex 

leges regiae 200. II, 41 
lex Sempronia (Ackergesetz) II. 
614 fg. 

(Consularprovinzen) 52. 270. 
II, 209 

lex Sulpicia (Commando des Marius) 
II, 634 

lex Titia (quästotische Competetizen) 
II, 5201 

(Triumvirat r. p. c.) 371. 11, 
687. 711. 
lex Valeria (untersagt die Herstellung 
des Königthums) II, 15 1 

(über Provocation) 363. II, 157 
(über Sulla's DicUtur) II, 683 
lex Valeria Horatia (Unverletzlich- 
lichkeit der pleb. Beamten) II, 
292 2. 5171. 590. 
lex Vatinia (Imperium Casars) 575. 

6213. II, 6381. 660. 663 
lex Villu (annalis) '510 fg. 519 fg. 
546 fg. 

nicht auf die ausserordentlichen 

Aemter bezüglich 531 
nicht auf die pleb. Aemter be- 
züglich 515 
lex Visellia (cura vlamm) II, 65G 
Libcralitätshandlungen II, 449 
Itbrarius 331 fg. 339 
libri magistratuum 48 
Lictoren 339—341. 358—376 

der ausserordentlichen Imperien II. 
639 

der constituirenden Beamten II, 689 

curiatii 340. 373 

denuntiatorum 340 

des Königs II, 5 

des Mitregenten II, 1093 

des Princeps II, Tfil 

des Spielgebers 235. 340 

der Vertreter des Feldherrn 658 

beim Begräbnlss 4251. 4491 

Wechsel der fa^ces 36. 38 

der constantlnischen Zeit 354 

limo cincti 309. 310 1 vgl. 3591 

litare 852 

Litteratur des Staatsrechts bei den Römern 
4 fg. 

Locatlon II, 421 fg. 

eines Tempels II, 605 
locatio conductio für den Staat II, 
432. 441 
locus religiosus II, 58 
locus sarer II, 4498 
Löschwesen 3111. 313 fg. n, 131. 315. 

499. 5S3. lOOS 
lofirrtii II, um fg. 
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Loosung um Amtsbandlungen 40 — 42. 
5J. 5633 

um die Folge der Interregna 633 
Erloosung von Legaten II, 658 
um den Oberbefehl ungebräuchlich 48 
um die Provinzen II, 199 fg. 239 fg. 
der Quästoren II, 521 
Einwirkung des Kaisers auf die 
Loosung II, 

lucar II, 59. 63 

lud! vgl. Spiele. 

Lustrum, censorisches 4H. II, 321 fg. 

328. 331 fg. 340 fg. 406 fg. 620 
magister 7 fg. 
magister census 354 fg. 
magister equitum II, 165 — 172 

der Dictatoren rei publ.constitoendae 
II, 707 

Dictatoren ohne mag. eq. II, 151 ^ 
Rangstellung 543. II, 168 
Recht mit dem Senat zu verhandeln 
201 2. 3 

Recht mit dem Volk zu verhandeln 
1881. 5 

Rücktritt erzwingbar 605. 11, 168 
Triumph 125* 
magister populi II, 135. 150 
magistratus 8 fg. 

cnrulische 19. 385 fg. 

maiores und minores 19 fg. 24 fg. 

U, 474« 
patricii und plebeii 16 — 18 
mit städtischer, mit ausserstädtischer 
und mit Doppelfunction 70 fg. 
malestas (Verbrechen) 673. II, 7S1 7S4. 
791 » 

Mancipation II, 376 fg. 
Mandirung der Gewalt 212—227. 

derCollegialität nicht unterliegend 44 
Mandirung, zuerst freie, sodann obli- 
gatorischeder oberamtlichen Crimi- 
naljurisdictionan denQuästorII,527 
Mandirung der Coercition 139 
Mandimngsrecht des Dictators II, 

154 vgl. I, 10 
der Jurisdiction in der Hauptstadt 

an den Collegen 217. 646 
der Jurisdiction an die italischen 

praefecti iure dicundo 216 
der Jurisdiction in d. Provinzen 222fg. 
kaiserliche jaiandata II, 253. S70 
kaiserliche Immediatmandate II, 1062 
Marktpolizei II, 4S7. 489 fg. IMl 
Marktrecht II, SM 
mater castrorum II. "95 fg. 
medici 352 

Meilenstein, erster, als Grenze der städt. 
und roillt. Gewalt 65 fg. | 



Meldungen bei der Schätzung II, 352 fg. 
mensarii (V oder III viri) II, 622 fg. 
Militätposten , kaiserliche, in Italien II, 
lüifi fg. 

in der Stadt Rom II, h2ä. fg. 10Q9. 

um 

mllitiae, der Amtsbereich s. Imperium 
ministezia 310 

Mitregentschaft II, 1089—1109 
Münzwesen 

Münzaufschriften unter dem Princi- 

pat II, im 

ausserordentliche Beamte für Münz- 
prägung II, 620—623 

Bildnisse auf den Münzen 434 fg. , 
II, 250 

kaiserliches Bildniss II, 789 fg. 
Bildniss von Gliedern des Kaiser- 
hauses II, &Ü2 fg. 
Bildniss constituirender Ma- 
gistrate II, 706 fg. 
feldherrliche Prägung 119. II, 550 
Mönzwesen unter dem Principat II, 

Statthalterm&nzeu II, 246 1. 249*. 
250 

tres viri a. a. a. f. f. II, 586 — 588 
den nnbenannten Imperien fehlt das 

Münzrecht II, 642 
Munzwirren II, 315 
Multen 148 

ädilicische 158 fg. 233. II, 468. 

482 fg. 501 fg. 536 
censorische 158. II, 457 
Execution der Multen 142 ISO. 11,536 
feste Multen 175 fg. 

ihre Einklagung 177 fg. 
mnlta maxima 148. 151 
Multirung durch den pontifex maxi- 

mns 158. II, 55 fg. 
Multen von der Rechnungslegung 

ausgenommen 675 
tribunicieohe II, 311 
munera 172 
Municipien 

Municipalämter des Kaisers II, 7R7 
der Glieder des Kaiserhauses II, ^Ql 
Municipalbeamte 17 fg. 216. 219 
ernannt durch die constituiren- 

den Magistrate II, 712 
kaiserliche Commendation dazu 

II, aai 

ihre Jurisdiction beruhend auf 
Mandat des Prätors 217 i 
Gesandte der Municipien an den 

Senat II, 668 
Schätzung in den Municipien II. 
356. 408 fg. 
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Municipien 

Municipalverwaltang unter kaiser- 
Ucher Coiitrole 11, fg. 
munitio II, 494 

Nagel als Zeichen des Lastrum II, 407 
dictator clavi Hgendl causa II, 148 fg. 
nefas II, 42 

Neujahr des Magistratsjahres 576 fg. 

des Kaiserjahres II, 77 H tg. 
Nichtigkeit als Folge der Intercession 254. 

274. II, 285 fg. 
Niederlegung des Amtes s. Kücktritt. 
Nobilität 431 fg. 
nomeuclator censorius 343 
nominatio der Bewerber um ein öffentliches 
Amt durch den Princeps II, Slö fg. 

der Bewerber um einMunicipalamt 480 

der Priester II, 232. 24. 262, 28 fg. 
1 (t.'>5 fg. 
nota des Censor II, 370 fg. 

ihre Wirkung für die Wählbarkeit 
462. 468 
Nothstandscommando 662 — 671 

des Jahres 722 d, St. 671 
Nothwehrrecht des Oberamts 145 

des Tribunats 146 
nundinia II, SO 

nuntiatio (bei den Anspielen j 86 2. 103 fgg. 

consularische II. 130 fg. 
Oberaufsicht, tribunicische II, 315 
Oberbeamt-i-r, seine Benennung II, 71 fg. 
Obnuntiation 106 fg. 
Offiziere 

Anklagen gegen dieselben II, 
Ernennung 118. 216. 221. 226 
consularische II, 92 
kaiserliche II, 821 
statthalterliche II, 254 
magistratische Offiziere II, 560 — 567 
Verwendung von Privaten als Offi- 
ziere 222 
operae 172 

Opferkönig 196. II, 9. 12. 14 

nicht wählbar zu Aemtern 463 
oratio des Princeps II, 662 
orbi II, 353. 386. 393 2. 400 
ordo 

als Vorstand der Apparitoreninnungen 
328 

extra ordinem 20 fg. 55. II, 596 

in ordinem cogeie 135^ 
ornameiita 439 — 450 
Pachtforderungen der Gemeinde vgl. 

Erbpacht, Verpachtung, 
paludamentum 415 
parricidium II, 528. 598 fgg. 
pascua II, 430 
pater patriae II, fg. TM 



patres beim Interregnum 630 fg. 
Patriciat 

Verleihung II, 38. Ifiä. SälL t04ft 
Restitution II, 35 
der Kaiser II, TM. 
als Wahlqualiflcation 457 vgl. 630. 

II, 76. 137 
patricische Magistrate 18 
Patrimonium principis II, 9622 
perduellio II, 529. 598—601 
piaculum II, 42. 50. 702 
pignoris capio 152. 167 
Plebejer als Consuln II, 76 

als Consulartribune II, 179 
als Dictatoren II, 137 
als Prätoren II, 195 
als Qu istoren II, 516 
als Reiterführer II, 165 
Plebejische Magistrate 18. II, 261. 462 
(vgl. unter Aedilität und Tribunat) 
Amtsjahr 582 

Cumulirung unter einander und mit 

patricischen Aemtern 498 
Designationstermiiie 566 
Intervallirung 515 
Iteration 504 

ins agendi cum plebe 190. II, 278 fg. 
296 

Stellung in derAemterfolge 531 — 544 
Plebitat als Wahlqualitication 457 fg. 
Plebs, ihre Constituirung II, 261. 462 fg. 
die Entwicklung ihrer Rechtsstellung 
II, 269—271. 462. 463 
Polizei (vgl. Marktpolizei, Sicherheits» 
polizei, Strassenpolizei) 

in der Hauptstadt unter dem Prin» 

cipat II, mi2 fg. 1017 
polizeiliche Verfügungen des Prin- 
ceps, ihre Widerruflichkeitll, 1<>6& 
pomerium 61 fg. 97. 124» 189 2. II,. 

4341. 716 fg. 253 fg. 10063. lim 
pompa der Reiterei II, 384 
pontifex maximus und Pontifioalcollegium 
II, 17—70 

Betheiligung an der Bestellung und 
Inauguration der Priester II, 23 — 
33. lO.'^H 

Coercition und Judicatiou 139. 158. 

II, 47—57 
Contionsrecht 1962 
an Italien inwiefern gefesselt 463^ 
ludication über die Gräberbussen II, 

I, vni 67. 
ins cum populo agendi 190. 192. 

II, 33 fg. 
kaiserlicher Oberpontiflcat II, 69 fg.. 

lÄfi. m mi fg. 

Kasse des CoUegiums II, 65 fg. 
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pontifex maximus und PontiflcalcoUegium 
Lictoren des PontiflcalcoUegiums 374 
promagister des CoUegiums II , 22. 
1262 

Satzungsrecht und Rechtweisung II, 
33—47 

Bcribae des PontiücalcoUegiums 339 
Verwaltung des Göttervermögens II, 

57—70 
Wahl 207. II, 25 fg. 

Popularklage 179 

porcische Basilica II, 282 

portorium II, 430 fg. 

Postweseu (vgl. evectiones) II, 9bl — 989 

potestas 22 fg. 

par, maior 24 fg. 255 fg. 

praecones 347 — 350 

vertreten durch den accensus 343 ^ 

des princeps II, 132 
praedes praediaque II, 425 
praefectns, der Titel 640». II, 8312. 

in den annectlrten Staaten II, 236» 
Aegypti II, SM 
aerarii II. 542«. 543 fg. 

aer. militaris II, Üli) fg. 

seine fasces 372 
aer. Saturui II, 540. \i22 
seine fasces 373 
alimeutorum II, 1032 
annouae II, bM. 990 fg. 
Capuam Cumas 44 2. II , 578. 

593—595 
claasis II, 565 
equitum II, 169** 

fabrum 118. II, 93?. 254 fg. 
551. 564* 7 

seine Untergebenen 3173 
frumenti dandi II, 996 
iure dicundo 187. 216. 219. II, 218 
praetorio II, SM fg. 1058—1066 
erhält cousularische Ornamente 447 
Strafgewalt II, m 9A1^ IM5 
Stellung bei der Appellation II, 
9:12 fg. mh 
socium 118. 120 
pro Ilviro, pro IUI vjro 627 i 
urbi [Stellvertreter der republika- 
nischen Obermagistrate) 638 — 
649 

der constituirenden Magistrate II, 
707 fg. 

feriarum Latinarum 613. 647. 649 
sein ius agendi cum senatu 202 
tritt ausser Function mit dem Weg- 
fall seines Mandanten 612 



praefectus 

urbi (des Principats) II , SM. 925*. 

üai. mi2 fg. 

Civilappellationen an ihn II, Üil 
örtliche Grenzen seiner Compe- 

tenz II, 9302. 1^23. 1023. 
seine Strafgewalt II, d2ä 
vehiciilorum II, 989 
vigilum II, 586. IMÜ fg. 
praeses provinciae II, 230 fg. 
praetexta 393 3. 395 fg. 402 fg. 

Prätor II, 185 — 228 

praetor aerarii 171. II, 194. 215. 

542'. 543. 545. 546 
ausserordentliche Competenzen II, 

204. 210 
Beginn der Function II, 196 fg. 
praetor als Benennung des Ober- 
beamten II, 71 fg. 135 fg. 
in der cäsarischen Verfassung II, 
193 fg. 

für die censorischen Geschäfte in 

Vertretung II, 421. 460 
Civiljurisdiction 186. II, 210—222 
Commendation durch den Kaiser 

II, hM. m. 

fldeicommissarius (supremarum) II, 

97. 194. 216 
für Fiscalsaohen II, 195. 216 
hastarius II, 215 fg. 592 
de liberalibus causis II, 210 
minor II, 189 

für die oberamtlichen Geschäfte in 

Vertretung II, 222 
praetor statt pro praetore II, 230 ^ 
Inhaber des proconsularischen Impe- 
riums II, 628 fg. 
provinziale Prätur II, 189 fg. 
Parthicarius II, 227 » 
inter peregrinos II, 187 fg. 202. 

211. 2172 
für Quästionen II, 191. 213 ig. 217 
sexlascalis II, 189 
der guUanischen Verfassung II, 

191 fg. 205 fg. 
triumphalis II, 227 5 
tQtelarius II, 216 
urbanus II, 186 fg. 211 

im Prozess de vi II, 572 
Zahl der Prätoren in der Kaiserzeit 
II. 194. 207 



praetoriani II, lfi2. S2S fg. 

praetorium II, 71 2. 552. b2b. fg. 

precarium II, 456 * 

prensio 149 

der Aedilen II, 467 
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Priester, Priestertbümer, Jvgl. coUcgia 
m&xima und unter den einzelnen Sa- 
cerdotien; 

Apparltoren 331. 339. 340. 344. 
351. 373 fg. 

Bestellung 485*«. 563. II, 23 fg. 
n, IMS fg. 1054—1058 

mangelndes Recht der contio 195, 
des Edicts 199 

PriesterthQmer des Kaisers II, 1047 — 
1054. der Caesares II , 1086, der 
Glieder des Kaiserhauses II, 796, 
der Mitregenten II, 1108 

Kassen U, 63 fg. 539 

praetexta 406 

public! 311 

Sessel 3S7 

Priesterthümer sacrorum pnblicorum 

populi Romani II, 25. 
Verhältni s von Priestertbum und 
Amt II, 17—19 
primus pilus 302 
Princeps, Principat II, 723 — 1112 
acta des Princeps s. u. d. W. 
Amtsautritt II, 766 — 769 
Amtsehren II, 780—791 
Beendigung II. 1076 fg. 
Civiljurisdiction II, 917—935 
Creirung II, 762—769 
Criminaljurisdiction II, 917 — 935 
Eigenname des Princeps II, TAI fg. 
Entstehung II, 723—726 
Erblichkeit ausgeschlossen II, 1079 



den Gesetzen in wie fem unter- 
worfen II, 727—730 

Göttlichkeit des Princeps s. u. d. W. 

Lebenslänglichkeit II, 769 — 772 

Legislation II, 815 — 857 

ist Magistratur II, 22fi 

Oberpontiflcat des Kaisers s. Pontifex 

persönliches Eingreifen in die Ver- 
waltung II, aiil fg. 

Priesterthümer und Priesterernen- 
nung 8. Priester 

proconsularische Gewalt II, 769. 
810—833 

Senat . Verhandlungen mit demsel- 
ben II, 857—867 

Sessel des Princeps 3S6 

die Benennung princeps II, 731. 
1^ fg. IMl fg. 

Titulatur II, 740—762 

tribunicische GewaltII .771. 633 — 845 

Triumphalgewand 401 

Untergang des Principats mit dem ' 
Tode jedes Princeps II, 1086 fg. , 

Verwaltungsthätigkeit II, 907 — 912 j 

Wiederbesetzung II, 107!» fg. 1 



princeps iuventutis n. &Ü1L 11098 
princeps senatns nnter dem Principat 

der Kaiser II, 857 
principales II, 235 fg. 833, 3 
Private, ihre magistratische Function im 
Nothfall 662 
als Oberfeldherren II, 632 fg. 
probrnm, censorisches Delict II, 368 
Processus consularis 399 fg. 594 
proconsul II, 230 fg. 

der Titel II, 638, in der kaiser- 
lichen Titulatur II, m fg. IM 
Proconsulat des Kaisers II , 769. 
810—833 
der kaiserlichen Legaten aus- 
nahmsweise II, 2345. 630 
de* Mitregenten II, 1094 fg. 
des Prätors II, 628 fg. 
des Quästors II, 631 
procurator 

kaiserlicher II, 235. 237 
Anklagen gegen ihn II, 924 
seine Cognitionen II, 982 
seine Steuerhebung II, 965 
Qlfi. üfiÜ fg. 
ad annonam II, 99S 
a mnneribus II, 91 1 2 
pro dictatore II, 1392. 1533 
producere ad populum II, 286 
professio bei der Amtsbewerbung 483 fg. 
pro magistratu 11 fg. 616. 622 
combinirt mit Magistratur 16 
kann contio berufen 195 
hat nicht ius agendi cum popuiolSS 
hat nicht ius agendi cum senatn 202 
kann im Senat reden 203 
der Nothstandsvertreter 667 
hat den Oberbefehl 653 fg. 
Triumph 126 fg. 
Wegfall mit dem Principat 16 
pro praetore vgl. legatus pr. pr.) II, 
230 fg. 638 

als Stellvertreter des abwesenden 

Feldherrn 658 
als selbständige Promagistratar II, 
633». 2 

pro qnaestore 661. II, 519. 549 
Prorogation 615 — 622 

nicht angewandt auf die Dictatur 
II, 153 

nicht angewandt auf die Censur 
II, 339 
Proscriptionen II, 714 
provincia 34 3. 50 fg. 53 fg. 57 

consularische und prätorische 52 fg. 57 

procuratorische II, 237 ^ 

quästorische II, 520 fg. 

kaiserliche II. SIL 
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pAvincia 

senatorische, Imperium maius des 

Kaisers darin II, &2Ü 
Provlnzialprätoren II, 1S9 fg. 
Provinzialquästoren II, 548 fg. 
ProTinzialstattbalter II, 229 — 260 
Dauer der Statthalterschaft II, 

196. 243 
SenatsbeschlQsse von 701 und 7U3 
über die Statthalterschaften 659. 
II, 238 

Combinatlon der Statthalterschaf- 
ten II, 208 
Provocation 144 fg. II, 103 

Befreiung des Dictators II, 155 fg. 

Befreiung der constituirenden Ma- 
gistrate II, 713 fg. 

im Ci'ilverfahren unter dem Prin- 
cipat II, 93a 
• Comitien für die Provocation 191 fg. 

schliesst Anwendung eines consiliuui 
aus 296 

vom Pontifex maximus II, 57 

örtliche Grenze 66 fg. 

führt zur Einsetzung der Quästur 
II, 527 

Prozess, Aushülfsbeamte dafür II, 645 fg. 
publica (verpachtete Gemeindehebungen) 
II, 4.10 

publicanill, 430 2. 432. 455 fg. 535 fg. 

an fg. 

public! s. Sclaven 
pullarius 81. 82. 351. 
pupüli II, 3531. 2 

Purpur 393 fgg. 416. 421. II, IM- 
10!>5 2 

Quadru plation II, 584 

quaesitor (vgl. iudex quaestionls) II. 

2142. 524. 571. 646 fg 
quaeätioueä perpetoae 161. II, III. 
191 fg. 213 fg. 569 fg. 645 fg. ' 
consilinm 299 
Geschworne s. u. d. W. 
Intercession ausgeschlossen 262 
Prätoren als Vorsitzer derselben II, 

191. 213 fg. 217 
als Rechenschaftsprozess 673. 677 
Tbätigkeit der ccribae 334 
Verurtheilung , Einfluss auf die 
Wählbarkeit 464 fg. vgl. 468 
Quästor II, 511 — 559 

Aerarqu'ästur 541. II. 544 fg. 
identisch mit der criminellen Q. 
II, 5132. 3. 525 
Amtseide , ihre Verzeichnung durch 

den Quästor 599. II, 533 
Antrittstag 584 fg. 
q. arcarius II, 525. 531 



iQuaestor 

q.AugUöti (principis) 11,517 fg. 554 fg. 
q. candidatus 539. II, 517 fg. 
bei Civiljurisdiction nicht bethei- 
ligt II, 524 
q. classicus II, 556. 558 2 
Coercition fehlt den Quästoren 138 
ihre Gollegialität 56 fg. 
Commendation durch den Kaiser II, 

ursprünglich vom Consul ernannt 

II, 516. 527 
Verhältniss zum Consul II, 523 fg. 
Recht der contio 195^ 
Criminaljudication in Vertretung der 

Consuln 156. 191. II, 524 fg. 
nur domi anfänglich thätig II, 547 
Recht des edictum 199 
Feldherrnquästoren II, 548 — 556 
Insignien II, 519 fg. 
italische Quästoren II, 556 fgg. 
Kassenverwaltung II, 531 — 544 
Multen. Einklagung 179 
q. parricidii II, 525 fg. 598 
mit proprätor. u. procons. Gewalt 

II, 236. 631 fg. 
provinziale Quä8tur,ihre DatierII,247 
q. sacri Palatii II, 5562 
sella der Quästoren 387 
q. urbani II, .522 fg. 
Qualiäcation für die Magistratur 451 — 558 
für die constituirenden Gewalten II, 

693 

Dispensationen s. u. d. W. 
für die kaiserlichen Hülfsämter II, 
8ii2fg. 

für die legati des Senats II, 661 
für den Princeps II, 164 fg. 
geprüft vom Princeps II, ii73 
quando rex comitiavit fas II, 37' 
quattuor viri 

aere argento auro flando feriundo II, 

578. 587 
capitales II, 578. 581 
viis in urbe purgaiidis II, 578 
quinquefascalis 369. II. 2^9. 103& 
quinquennalis exercitus II, 400 
Quinquennalität in den Municipien II. 
3243 

quinqueviri agris dandis ads. II, 610^. 
6166 

mensarii II, 622 fg. 
für nächtliche Wachen II, 648 
Rechenschaftsprozess 673 fg. II, 
302 fg. 

Rechnungen, öffentliche, ihre Publica- 

tion II, ÜM 
Rechnungsjahr, censorisches II, 335 
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Rechnungslegung 675 fg. II, 551 

für den Princeps beseitigt 11, ä52 fg. 
Rechtsgeschäfte zwischen der Gemeinde 
und Privaten 227 — 233, vgl. Admini- 
strativgerichtsbarkeit 

zwischen der Gemeinde und Gott- 
heiten 233—236, vgl. Dediea- 
tion, Votum 
zwischen der Gemeinde und aus- 
wärtigen Staaten 237 — 244 , vgl. 
foedus 

Rechtsgutachten der Pontiflces II, 44 fg. 

Rechtsmittel gegen die Qnästoren II, 
542. Vgl. Appellation 

Rechtsvertretung der Gemeinde 227 — 244 

recuperatores lb2. 11, 568. 569* 

redimere 11, 4:^2 > 

relerre ad senatum 2U0 fg. 

regiones der Hauptstadt 314. II, 317. 
5ü4. 505. mi5 

Reiterführer vgl. magister equitum 

relationes des Kaisers 11, 661 
relationem remittere II, 863 

Renuntiation von der Designation ge- 
trennt 570 

repetere auspicia 88 '^^ 96. III 

Re^cripte des Kaisers II, 874. 937 

Reservatrechte der Gemeinde II, 596 — 625 

rex sacrorum s. Opferkönig 

ricinium 407 

Ritter 

Rittercensus der Geschwornen II, 

919* 
Ritterdienst 492 

Ritterschatzung II, 1, XI. 381 fg. 
Ritterätand, seine Stellung unter dem 

Principat II, 981 2 
kais. Beamte von Ritterrang II, 809 
Rogatoren des Volksschlusses , deren 

Zahl 42. 273 2 
Rückstände des Aerarium II, 545. 623 
Rücktritt vom Amt 603 — 606 

des princeps II, 1076 
ruf Uli II, 562 
S acer II, 513 

locus sacer II, 449 3 
res sacrae II, 432 fg. 
in sacrum iudicare 142. 148 
sacrameiitum (Fahneneid) 601. 602. II, 
768. 792. 820 
tritt bei Rücktritt des Feldherrn 
ausser Kraft 609 
sacramentnm 'Prozessbusse] 233 ^ II, 

65 fg. 585 
sacratae leges II, 261 ' 
sacrosancte Gewalt 276 fg. 289«. 290 
fg. 464 fg. 

des Princeps II, ^gl. ISl 



salarium 287 fg. 

Salinen II, 430' 

Sammtherrschaft II, 1109—1112 

Sardinien, Prätorenliste II, 203 2 

sarta tecta II, 443 fg. 

Scepter 410 

Schaltmonat II, 40 fg. 

Schenkungen an die Gemeinde 231 

Schiedsgericht des Senats zwischen ver- 
bündeten Gemeinden II, 669 

schola Xantha II, 480« 

Schuhe der Beamten 407 fg. 

Schulden der Gemeinde 170. 229. II, 
437 fg. 

Schwert des Princeps II, 781- 824 vgl. 

I, 419 
Sclaven vgl. Freilassung 

der Gemeinde 181. 306—317 
ihre Freilassung 232. 307 fg. 
Anweisung von Baustellen an sie 
II, 435 

verwandt bei Magistraten 311 fg. 
verwandt bei Priesterschaften 
311 fg. 

Contracte derselben II, 4402 

des Kaisera II, 8111 
scribae 331—339 

der diocletianischen Zeit 353 fg. 

in der Provinzialverwaltung 332 

scr. armamentarii 352 
sella 380. 387 

sella curulis 379. 383 fg. 421 fg. 
als Gedächtnisssessel 439 
des Princeps II, ISl 
des Mitregenten II, 1093 
Senat, Senatoren 

senatus auctoritas 268 
Senatsausschüsse II, 865 fg. 
Ausstossung aus dem Senat II, 905 
Bestellung von Senatoren unter der 
Republik 420. 11, 413 fg. SM 
durch die constituirenden Ma- 
gistrate II, 711 
unter dem Principat II, 896 — 
907 

Betheiligung an den auswärtigen 

Angelegenheiten II, 914 
Senatsboten 11^ 656 — 681 
in C'ompetenztheiluugen eingreifend 

52 fgg. II, 200 fg. 
als consilium 296 fg. 
senatus consultum auctore principe 
II, Sfi2 
ultimum 665. 668 fg. 
ex senatus consulto als Beisatz 

zum Beamtentitel II, 655 
Intercesslou dagegen 267 fg. II, 
283 fg. 
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Senat 

bei Dictatorenbestellung mitwirkend 

II, 140. 142 
Senatsgericht, criminales in der 

Kaiserzeit II, III fg. 
Senatäliste 41 II, 413 fg. 

Revision unter dem Prlncipat II, 
ÜM. IMä fg. 
Recht den Senat zu berufen und 
mit ihm zu verhandeln 200 — 204 
der Consuln und Prätoren II, 

121—123. 225 
des Princeps II, S57 — S67 
der Tribüne II, 311 fg. 
Hecht im Senat zu reden 203 fg. 
Senator unter dem Principat quali- 
flcirt für Legation . disqualifluirt 
für Präfectur und Procuration II, 
237 fg. 

senior ;im Censusj II, 3943. 399 fg. 
sententiam dicere 203 
sex primi bei den Apparitoren 328. 
3322 

sexagenarii de ponte II, 3943 
Sicherheitspolizei II, 130 fg. vgl. 315. 

5S2. 648 j 
Sicilien, Verpachtungen dafür II, 426 \ 
Sittengericht des Censor II, 363 — 374 i 
Sitzrecht 380—391 
Solarium II, 430 
Soldzahlnng II, SIS vgl. I, 170 
solium 3S2 

Spanien, Proconsulat seiner Statthalter 

II, 628. 633. 640 fg. 642« 
SpecialcAssen II, 63. 438. 539 
Specialgerichto II, 103 fg. 645 fg. 
spectio 86. 105 fg. 
Spiele 

ädilicische II, 505 fg. 

Dispensation von den gesetzlichen 
Spielbeschränkungen II, Sül 

consularische II, VIII, 1. 129 fg. 

kaiserliche II, aiH 

plebejische II, 508 

prätorische II, 226 fg. 

quästorische II, 522 

Roniani II, 128 fg. 507 

tribunicische II, 317 

votive 235 
Spielgeber, ihr accensus 342 

ihre Lictoren 235. 340. 375 

ihre Tracht 397 fg. 407 
Spielgelder 282 

Staatsrath des Kaisers II, 8M. SfifL 952 
Staatsrecht, seine Behandlung bei den 

Römern 3 fg. und Vorrede zu II Abth. 2 
Stadt , Verwaltung unter dem Principat 

II, 990—1025 



Stadtgrenze 61 

Stadtquartiere vgl. regiones 

Stadtrecht, Verleihung desselben 11,853 fg. 

Statthalter s. provincia 

Stellvertreter 12. 623 — 671 

des vacanten Oberamts 624 — 638 
des abwesenden Oberbeamten 638 
—649 

der Unterbeamten 650 — 653 
im Kriegsregiment 653—662 
Stellvertretung tritt ausser Kraft mit 
dem Wegfall des Mandanten 612 
stellvertretende Gewalt des praef. 
praetor io II, lO-'tS fg. 
Steuern (vgl. tributum , vectigal) 
Ausschreibung II, 124 
Hebnngswe^en II, 256. 539. 550. 

965 fg. 976—984 
Steuerliste II, 386 — 393 
steuerpOichtiges Vermögen II , 

374 fg. 
Steuerreste II, 535 
Sreuerwesen unter dem Principat 
II, iili fg. 
Strafen II, 5293. Vgl. Mult, Todes- 
strafe, Verhaftung, Züchtigung. 
Strassen , ädilicische Aufsicht und Po- 
lizei II, 494 fg. 
Strassen bauten II, 423^. 445. 447. 

649 fg. (vgl. curatores viarum) 

Strassenpflasterung II, 494. 522. 
Strassenreinigung 316. II, 588 fg. 
(jTpa-a)7<5« II, 189. 230» 
stuprum II, 55 i 
subcensor II, 398« 
subsellium 388 fg. 

Snpplication Im CiviWerfahren II, fg. 
Supplicationen in den Tempeln, Betheili- 
gung der Aedilen II, 498 
Suspension der Beamten 248 fg. II, 8SÖ 
tabulae publicae II, 532 fg. 
tabula Valeria II, 282 > 
Tafelgeld der Priester II, 62 
Tempel vgl. aeditui) 

Aufsicht der Aedilen II, 496 

Bauten und Locationen II , 449 
vgl. 601—606 

erbrechtliche Stellung II, 60 
templum bei den .\u8picien) 99 fg. 
Terminationen (vgl. pomerium) II, 434. 

im. 1 OOtt 
TesUment 1643. II, 36 fg. 
Thetlung der Beamtengeschäfte (vgl. 
Comparation, Loosung) 

in der Stadt 34 

im Felde 49 
tibicines 351 
itltulus 429 
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Todesstrafe 141. 144. 364. 313 & 

365 II. 115. 311. 581 
toga 392 fg. 

Candida 393 2. 4S2 fg. 

picta 394 

praetexta s. u. d. W. 

piirpurea 394 
tortores 313 
trabea 414 

Tracht der Magistrate 391—419 

des Princeps II, T^O 
Trauer, öffentliche II, IhSt 

vom Kaiser nicht angelegt 405 3. * 
II, IM 
Tresviri 

aere argento auro flando feriundo 

II, 578. 5S6-588. 621* 
für Aushebang II, 643 
capiules 220. II, 57S. 580—586 
mensarii II, 622 fg. 
nocturni II, 580 

rel publicae const. II, 6S7. 697 fg. 

turmis equitum recogno8cendisII,3843 

für Senatsrevision II, 907 
trlbunal 3S3 fg. 
tribuni aerarü II, 539. 540^ 
tribuni celerum 28«. 189. II. 169 
tribuni militum 281. 46 1. II, 177 fg. 

a populo II, 564 fg. 

Stellung in der Aemterfolge525. 553 

consulari potestate 210. II, 173 — 184 
tribuni plebis II, 261—318 

Auspicien II, 272 fg. 

Beschränkung ihrer Gewalt durch 
Sulla 457 vgl. 535«. II, 295. 
297. 301. 310 

in Capitalsachen erbitten sie Ter- 
rain vom Prätor 192 
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